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Vorrede. 

Es  mögen  etwa  sieben  Jahre  her  sein,  daß  mein 
Freund  Strachan  und  ich,  da  wir  beide  vorhatten,  eine 
Gesamtdarstellung  der  altirischen  Grammatik  auf  Grund 
der  neueren  Forschungen  zu  versuchen,  den  folgenden 
Plan  verabredeten.  Er  wollte,  sich  rein  auf  das  Gebiet 
des  Irischen  beschränkend,  in  einem  umfangreicheren 
Werke  das  Altirische  und  das  Mittelirische  zusammen 
behandeln.  Ich  plante  von  Anfang  an,  mich  bei 
knapperer  Fassung  streng  ans  Altirische  zu  halten  und 
nur  in  der  Richtung  darüber  hinauszugehen,  daß  ich  solchen, 
die  vom  Studium  anderer  indogermanischer  Sprachen  her 
an  das  des  Irischen  heranträten,  die  verbindenden  Fäden 
bloßlegte.  Unsere  Arbeit  sollte  jedoch  gewissermaßen  eine 
gemeinsame  sein  und  einer  den  andern  nach  Kräften 
unterstützen  und  ergänzen.  Das  ist  leider  —  sehr  zum 
Schaden  dieses  Handbuchs  —  unmöglich  geworden.  Ein 
vorzeitiger  Tod  entriß  ihm  die  Feder,  bevor  er  sie  zur 
Ausführung  seines  Vorwurfe  angesetzt  hatte. 

So  erhob  sich  für  mich  Hinterbliebenen  die  Frage, 
ob  ich  nicht  beide  Pläne  verschmelzen,  meine  schon  ziem- 
lich weit  fortgeschrittene  altirische  Grammatik  nach  dem 
Mittelirischen  hin  erweitern  sollte.  Doch  bin  ich  davon 
abgestanden,  weil  ich  erst  viel  umfassendere  Sammlungen 
für  die  spätere  Zeit  hätte  anlegen  müssen  —  für  die 
Sprache  sicher  datierter  mittelirischer  Texte  sind  ja  die 
Vorarbeiten  noch  sehr  dürftig  — ;  und  das  Hinscheiden 
des    Genossen    mahnte    ernst,    daß    wir    mit    ungezählten 
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Arbeitstagen  nicht  rechnen  dürfen.  Eine  einheitliche  Dar- 
stellung von  Alt-  und  Mittelirisch  ohne  streng  chrono- 
logische Gliederung  halte  ich  aber  eher  für  hinderlich 
als  förderlich  für  den,  der  die  Sprache  neu  zu  erlernen 
hat;  es  wird  ihm  sehr  erschwert,  ein  sicheres  Gefühl  für 
die  irische  Formenbildung  zu  gewinnen.  Hat  er  aber 
einmal  das  Altirische  klar  erfaßt,  so  fällt  es  ihm  —  das 
lehrt  mich  eine  langjährige  Praxis  —  nicht  schwer,  sich 
die  Veränderungen  zu  eigen  zu  machen,  die  der  Sprach- 
bau oder  auch  nur  die  Schreibweise  in  der  späteren  Zeit 
erfahren  hat.  Bei  dem  Charakter  so  vieler  Texte  der 
späteren  Handschriften  —  alte  Sprache  in  mehr  oder 
weniger  modernisiertem  Gewände  —  ist  eine  intime 
Kenntnis  des  Altirischen  zu  ihrem  Verständnis  und  ihrer 
Beurteilung  ja  ohnehin  unerläßlich.  Und  nur  eine  mög- 
lichst genaue  Umgrenzung  des  sicher  altirischen  Sprach- 
gebrauchs ist  geeignet,  eine  Grundlage  für  die  zeitliche 
Bestimmung  solcher  Litteraturdenkmäler  zu  bilden,  die 
uns  mehr  oder  weniger  verändert  überliefert  sind:  eine 
der  wichtigsten  Aufgaben  der  irischen  Literaturgeschichte 
für  die  nächste  Zeit. 

So  hab  ich  mich  denn  im  Wesentlichen  auf  die 
Sprache  der  altirischen  Handschriften  beschränkt.  Aber 
es  wäre  pedantisch  gewesen,  Lücken,  die  die  auf  sie 
basierte  Grammatik  aufweist,  nicht  aus  den  Texten  zu 
ergänzen,  die  ungefähr  noch  der  gleichen  Zeit  angehören, 
aber  erst  in  weit  späterer  Überlieferung  vorliegen.  Immerhin 
haben  die  Untersuchungen  der  letzten  Jahrzehnte  gezeigt, 
daß  man  hierin  sehr  vorsichtig  sein  muß,  da  die  Sprache 
sich  ungemein  rasch  verändert  hat,  auch  später  scheinbar 
altertümliche  Formen  falsch  gebildet  worden  sind.  Des- 
halb war  ich  bestrebt,  lieber  zu  häufig  als  zu  selten  es 
anzumerken,  wenn  ein  Beispiel  jüngeren  Handschriften 
entnommen  ist. 

Was  die  Verknüpfung  des  Altirischen  mit  andern 
indogermanischen  Sprachen  betrifft,  so  schien  mir  hier 
die   größte   Knappheit  der  Angaben   geboten.     Denn   der 
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Stoff  der  altirischen  Grammatik  ist  an  sich  so  reich,  die 
Sprache  —  ich  möchte  sagen  —  so  widerwillig,  sich  in 
grammatische  Regeln  einschnüren  zu  lassen,  daß  durch 
längere  Erörterungen  der  Umfang  des  Buches  allzu  sehr 
angeschwollen  wäre.  Polemik  ist  daher  in  der  Regel  aus- 
geschlossen worden.  Ich  gebe  die  Erklärung,  die  mir 
sicher  oder  wahrscheinlich  scheint;  in  andern  Fällen 
begnüge  ich  mich  lieber,  nur  die  Schwierigkeiten  der  Er- 
klärung hervorzuheben  oder  anzugeben,  wie  weit  man  vom 
irischen  Standpunkt  aus  sehen  kann,  als  zahlreiche  Mög- 
lichkeiten aufzuzählen  und  zu  diskutieren.  Das  Buch  ist 
also  nicht  bestimmt,  in  die  vergleichende  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen  einzuführen ,  möchte  aber 
solchen,  die  darin  zu  Hause  sind,  die  Erfassung  des  Alt- 
irischen erleichtern.  Auch  die  britannischen  Dialekte  des 
Keltischen  habe  ich  nur  da  beigezogen,  wo  sie  unmittelbar 
zur  Aufhellung  der  Vorgeschichte  des  Irischen  beitragen. 
Aus  der  wissenschaftlichen  Litteratur  war  ich  bemüht  alle 
Arbeiten  aufzuzählen,  in  denen  reicheres  Material  gesammelt 
ist,  als  ich  in  mein  Handbuch  aufnehmen  konnte.  Ander- 
seits habe  ich  auf  alle  Zitate  verzichtet,  durch  die  dem 
Leser  nicht  mehr  Stoff  erschlossen  würde,  als  das  Hand- 
buch enthält.  In  der  Anordnung  haben  mich  mehr 
praktische  Rücksichten  als  solche  auf  die  Systematik 
geleitet.  Die  Verben  in  der  dritten  Person  statt  in  der 
ersten  aufzuführen,  war  bereits  mit  Strachan  verabredet, 
und  er  hat  es  in  seinen  Selecüons  schon  durchgeführt. 
Bei  gar  zu  vielen  Verben  sind  wir  nicht  imstande  sicher 
zu  bestimmen,  wie  die  erste  Person  gebildet  war;  die 
bisherigen  Wörterbücher  und  Grammatiken  sind  daher 
voll  von  Unformen.  Bei  der  dritten  sind  die  möglichen 
Irrungen  viel  unbedeutender. 

Die  Grammaire  du  Vieil  Irlandais  von  Vendryes 
(1908)  kam  mir  zwar  erst  zu,  als  mein  Manuskript 
bis  auf  die  drei  letzten  Abschnitte  und  zwei  Kapitel  der 
Lautlehre  abgeschlossen  war.  Aber  ich  konnte  noch  vor 
Beginn   des   Drucks   das   Buch   durchgehen   und   ihm   hie 
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und  da  ein  treffenderes  Beispiel  oder  die  präzisere  Fassung 
einer  Regel  entnehmen.  Wo  ich  von  seiner  Darstellung 
abweiche,  geschieht  es  also  mit  Absicht.  Es  behandelt 
syntaktische  Erscheinungen  etwas  ausführlicher  als  mein 
Handbuch,  handelt  auch  von  der  Bedeutung  der  Prä- 
posizionen,  was  ich  ausgeschlossen  habe,  so  weit  sie  nicht 
zu  rein  syntaktischen  Partikeln  verblaßt  sind. 

Dagegen  Holger  Pedersens  Vergleichende  Grammatik 
der  Keltischen  Sprachen  I,  1  (1908)  erschien  erst,  als  die 
die  Lautlehre  enthaltenden  Kapitel  meines  Handbuchs 
schon  gedruckt  waren.  So  stehen  unsere  Darstellungen 
unvermittelt  nebeneinander;  ich  hoffe  aber,  daß  auch  die 
in  unserer  Auffassung  bestehenden  Differenzen  zur  För- 
derung der  wissenschaftlichen  Erkenntnis  beitragen  werden. 
Das  Buch  ergänzt  jedenfalls  insofern  das  meinige  aufs 
Beste,  als  es  gerade  die  schwierigeren  Probleme  der  Vor- 
geschichte, die  ich  möglichst  zur  Seite  zu  schieben  trachtete, 
eingehend  erörtert. 

Ein  zweites,  kleineres  Bändchen,  das  sich  schon  im 
Druck  befindet,  soll  ein  par  Texte  mit  Wörterbuch  bringen. 
Für  solche,  die  sich  auf  Grund  meines  Handbuchs  selb- 
ständig ins  Altirische  einarbeiten  wollen,  habe  ich  zu  einem 
kürzeren  Textabschnitt  einen  ausführlichen  Kommentar 
hinzugefügt,  der  Wort  um  Wort  erklärt.  Ich  hoffe  damit 
die  Schwierigkeit  zu  mindern,  die  die  ersten  Übersetzungen 
aus  dem  Altirischen  trotz  allen  grammatischen  Analysen 
zu  machen  pflegen. 

Ferdinand  Sommer  habe  ich  dafür  zu  danken,  daß 
er  eine  Korrektur  mitgelesen  hat.  Zum  Schlüsse  noch  die 
Bitte,  die  Ergänzungen  und  Berichtigungen  auf  Seite  525 
nicht  zu  übersehen. 

März  1909. 

R.  Thurneysen. 
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Einleitung. 


Keltische  Sprachen. 

1.  Das  Altirische  ist  die  älteste  für  uns  erreich- 
bare Gestalt  eines  Gliedes  der  keltischen  Sprachgruppe. 

Die  keltischen  Sprachen  gehören  zur  indogerma- 
nischen Sprachfamilie.  Sie  trennen  sich  geographisch  in 
zwei  größere  Abteilungen,  Inselkeltisch  und  Fest- 
ländisch-Keltisch: 

I.  Inselkeltisch  umfaßt  die  Sprachen,  die  auf  den 
großbritannischen  Inseln  gesprochen  werden  oder  von  dort 
ausgegangen  sind.     Es  zerfällt  in 

1.  Irisch,  auch  Gälisch  oder  Goidelisch  genannt. 
Jener  Name  nach  dem  Hauptgebiet  Irland,  dieser  davon, 
daß  sich  der  Eingeborene  als  Goidel,  seine  Sprache  als 
goidelg  bezeichnete.  Der  modernen  Aussprache  des  letztern 
Wortes  (neuir.  gaedliilge  oder  gaoidhüge  geschrieben)  ent- 
spricht das  englische  gaelic,  dem  unser  cgälisch'  nach- 
gebildet ist.  Im  Mittellateinischen  sagte  man  dafür 
scottice,  scotice  nach  dem  Namen  Scotti,  womit  die  Römer 
seit  dem  4.  Jh.  n.  Chr.  die  Stämme  Irlands  bezeichnen. 
Im  Englischen  früher  auch  erse,  eigentlich   'irisch'. 

Landschaftlich  scheidet  es  sich  heute  in 

a)  Irisch,  auf  Irland  selber.  Man  nennt  die  Sprache 
der  ältesten  Denkmäler  altirisch,  die  seit  dem  10.  Jh. 
mittelirisch,  seit  Anfang  des   17.  Jhs.  neuirisch. 

b)  Gälisch  oder  Schottisch- Gälisch  im  Norden 
der  englischen  Insel,  dem  schottischen  Hochland,  und  auf 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  1 
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den  westlich  vorgelagerten  Inseln.  Es  ist  durch  irische 
Eroberer  seit  Ende  des  5.  Jhs.  n.  Chr.  importiert  worden. 

c)  Manx  oder  Manks,  die  Mundart  der  Insel  Man. 

Von  b)  und  c)  sind  sehr  alte  Denkmäler  nicht  vor- 
handen. 

2,  2.  Britannisch,  genannt  nach  der  römischen 
Provinz  Britannia.     Es  zerfällt  in 

a)  Kymrisch  (englisch  Welsh,  französ.  gallois),  die 
Sprache  von  Wales,  genannt  nach  der  einheimischen  Be- 
zeichnung der  Bewohner  als  Gymry  (Sprache  cymraeg). 
Man  unterscheidet  die  älteste  Periode  als  altkymrisch 
von  mittelkymrisch  (seit  dem  12.  Jh.)  und  neu- 
kymrisch  oder  kymrisch  schlechthin,  der  modernen 
Sprache,  etwa  seit  den  ältesten  Drucken  des  16.  Jhs. 

b)  Kornisch,  im  Mittelalter  Sprache  der  Halbinsel 
Cornwall,  jetzt  ausgestorben. 

c)  Bretonisch  (französ.  bas-breton)  oder  aremorisch, 
Mundarten  der  bretonischen  Halbinsel  Frankreichs,  der 
sog.  Basse- Bretagne,  die  im  Altertum  Aremorica  hieß. 
Durch  britannische  Einwanderer  seit  dem  5.  Jh.  ein- 
geführt. Altbretonisch  heißt  die  Sprache  der  alten 
Glossen  und  Urkunden,  mittelbretonisch  die  der 
Literaturdenkmäler  seit  dem  15.  Jh.,  neubretonisch 
oder  einfach  bretonisch  die  heutigen  Dialekte  seit  An- 
fang des  19.  Jhs. 

Die  ältesten  Denkmäler  des  Britannischen  sind  zwar 
nicht  wesentlich  jünger,  aber  lange  nicht  so  reichhaltig 
wie  die  des  Irischen.  Außerdem  ist  die  Sprache  gram- 
matikalisch schon  weit  mehr  verändert,  auch  das  Sprach- 
gut durch  das  Eindringen  des  Lateinischen  viel  gemischter, 
eine  Folge  der  Römerherrschaft  in  England.  Aber  gerade 
die  ältesten  Denkmäler  lassen  erkennen,  daß  das  Britan- 
nische früher,  etwa  zu  Beginn  der  Römerherrschaft,  dem 
Irischen  außerordentlich  gleichartig  war.  Die  große  Ver- 
schiedenheit der  Wortformen,  wie  sie  in  der  historischen 
Periode  auftritt,  beruht,  außer  auf  ein  par  Lautunter- 
schieden wie  britann.  p  für  ir.  q,  in  erster  Linie  auf  der 
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abweichenden  Lage  des  Hauptakzents.  Während  er  im 
Irischen  immer  die  erste  Silbe  des  Wortes  traf  (§  34), 
ruhte  er  im  Britannischen  vor  dem  Schwund  der  End- 
silben stets  auf  der  vorletzten.  Infolgedessen  ist  der 
Vokalismus  der  alten  Mittelsilben  im  Britannischen  oft 
besser  erkennbar  als  im  Irischen. 

Britannisch  nenne  ich  in  dieser  Grammatik  Wortformen, 
die  allen  britannischen  Dialekten  zu  Grunde  liegen;  dagegen 
altbritannisch  Namen,  die  aus  der  Römerzeit  überliefert  sind. 

3.  Vom  Piktischen,  der  einstigen  Sprache  der  Picti 
im  Norden  der  englischen  Insel,  besitzen  wir  außer  ein 
par  Eigennamen  fast  nichts.  Sie  lassen  eben  nur  er- 
kennen, daß  dort  gleichfalls  eine  dem  Irischen  und  Bri- 
tannischen nahestehende  keltische  Sprache  geherrscht  hat. 

Sammlung  der  Reste  bei  Stokes,  Transactions  of  the  Philo- 
logical  Society  1888—1890,  p.390  ff.  =  Bezzenbergers  Beitr.  18,  84  ff. 
—  Über  Inschriften  aus  jenen  Gegenden  s.  Rhys,  Proceedings  of 
the  Society  of  Antiquaries  of  Scotland  26,  263  ff. 

3.  II.  Festländisch-Keltisch,  oft  kurzweg  gallisch 
genannt,  die  Sprachen  der  keltischen  Stämme  in  beiden 
Gallien,  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel,  im  mittleren 
Europa  bis  zum  schwarzen  Meer  hin,  endlich  in  Galatien 
in  Kleinasien  seit  der  Ansiedlung  der  keltischen  Galater. 
Alle  schon  am  Ende  des  Altertums  ausgestorben.  Ihre 
Denkmäler,  für  die  Geschichte  des  Keltischen  von  großer 
Wichtigkeit,  sind  daher  sehr  spärlich. 

Keltische  Inschriften  in  geringer  Zahl  sind  in  Frankreich, 
ein  par  auch  im  nördlichen  Italien  gefunden  worden.  Die  beste 
Zusammenstellung  (außer  den  Münzaufschriften)  bei 

John  Rhys,  The  Celtic  inscriptions  of  France  and  Italy. 
Proceedings  of  the  British  Academy,  Vol.  II  (1907). 

Nach  dieser  Sammlung  zitiere  ich  gewöhnlich.  Dazu  die 
Fragmente  eines  bei  Coligny  (Ain)  gefundenen  Kalenders,  hgg. 
von  Dissard,  Comptes-Rendus  de  l'Acadernie  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres  1897—1898,  und  von  Esp^randieu,  Supplement  ä 
la  Revue  Iilpigraphique,  No.  90. 
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Ein  par  gallische  Wörter  erklärt  ein  zuerst  von  Endlicher 
veröffentlichtes  Glossar  aus  dem  5.  Jahrhundert  (beste  Ausgabe 
von  Zimmer,  KZ.  32,  230  ff.). 

Sonst  kennen  wir  außer  vereinzelten  Zitaten  gallischer 
Wörter,  worunter  namentlich  Pflanzennamen,  nur  eine  große 
Anzahl  von  Personen-  und  Ortsnamen  aus  den  oben  genannten 
Gebieten.  Eine  alfabetische  Sammlung  solcher  Wörter,  die 
sicher  oder  möglicherweise  keltisch  sind,  bringt 

Holder,  Alt-Celtischer  Sprachschatz.  Bd.  I  II  (Abis 
T)  1896  —  1904,  Bd.  III  im  Erscheinen  (Lieferung  17,  1907). 

Nach  diesem  Werke,  dessen  Deutungen  oft  etwas  kühn  sind, 
zitiere  ich  altkeltische  Formen,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist. 

Quellen. 

4.  Unter  den  Denkmälern  des  Altirischen  kommen 
für  die  Grammatik  vor  allem  die  in  ungefähr  gleich- 
zeitigen Handschriften  überlieferten  in  Betracht.  Es  sind 
größtenteils  Glossen,  d.  h,  irische  Erklärungen,  mit  latei- 
nischen vermischt,  die  zwischen  die  Zeilen  und  an  den 
Rand  lateinischer  Handschriften  geschrieben  sind.  Die 
meisten  sind  auf  dem  Festland  erhalten,  wo  sie  früh 
nicht  mehr  verstanden  wurden  und  unbenutzt  liegen 
blieben,  während  im  irischen  Mutterland  die  alten  Hand- 
schriften zerlesen  wurden  und  die  Texte  daher  meist  nur 
in  späteren  Abschriften  auf  uns  gekommen  sind,  wobei 
die  Sprache  manche  Veränderungen  erlitten  hat. 

Die  vollständigste  Sammlung  jener  altüberlieferten  Denk- 
mäler bieten 

Thes.  Stokes  and  Strachan,  Thesaurus  palaeo- 
hibernicus.     2  Bde.     1901—03. 

Die  Texte  sind  mit  einer  englischen  Übersetzung  versehen; 
sie  sind  emendiert,  die  handschriftliche  Lesung  in  die  Noten 
verwiesen.  In  der  Vorrede  sind  die  früheren  Ausgaben  auf- 
geführt.    Nach  der  Zählung  dieser  Sammlung  zitiere  ich. 

Eine  ältere  Sammlung  ist 

Zimmer,  Glossae  Hibernicae  1881;  dazu:  Glossarum 
Hibernicarum  supplementum  1886. 
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Sie  gibt  die  Texte  genau  nach  der  Handschrift,  ohne 
Übersetzung. 

5.  Die  hauptsächlichsten  dieser  Denkmäler  sind  die 
folgenden: 

1.  "Wb.  Die  Würzburger  Glossen  zum  lateinischen 
Text  der  paulinischen  Episteln.  Der  Hauptglossator  (Wb) 
hat  die  Erklärungen  auf  fol.  1 — 32  geschrieben,  ein  zweiter 
(Wb  II)  hat  sein  Werk  auf  fol.  33  und  34a  in  etwas 
jüngerer  Sprache  fortgesetzt.  Schon  vor  dem  Hauptglossator 
waren,  vielleicht  vom  Schreiber  des  lateinischen  Textes 
selber,  wenige,  meist  nur  aus  einem  Wort  bestehende 
Glossen  beigeschrieben  worden  (Wb  I).  Die  Glossen  des 
Hauptglossators  zeichnen  sich,  obschon  sie  aus  einer 
anderen  Handschrift  kopiert  scheinen,  durch  außergewöhn- 
liche Korrektheit  aus;  Fehler  siDd  selten.  Über  ihr  Alter 
B.  §8. 

Erste  vollständige  Ausgabe  von  Zimmer,  Gloss.  Hib.  1  ff., 
vgl.  Supplem.  6  ff. 

Dann:  Stokes,  The  Old-Irish  glosses  at  Würzburg  and  Carls- 
ruhe 1887 

und:  Thes.  I,  499  ff.  Vgl.  dazu  Zimmer,  ZfCP.  6,  454  ff.; 
Stern  ebend.  531  ff.  (neue  Kollazionen). 

6.  2.  Ml.  Die  Mailänder  Glossen,  aus  Bobbio 
stammend;  Erklärungen  zu  der  lateinischen  Epitome  eines 
Kommentars  zu  den  Psalmen,  die  wohl  von  Columban 
herrührt,  das  umfangreichste  dieser  Denkmäler.  Außerdem 
enthält  die  Handschrift  zwei  nur  noch  zum  Teil  lesbare 
irische  Gedichte  (Thes.  II  291  f.). 

Die  Sprache  ist  jünger  als  Wb,  die  Glossen  wimmeln 
leider  von  Flüchtigkeitsfehlern,  so  daß  auf  vereinzelte 
Schreibungen  kein  Verlaß  ist. 

Zur  Sprache  vgl.  Ascoli,  Note  Irlandesi  1883;  Strachan, 
ZfCP.  4,  48  ff.     Erste  Ausgabe  von 

Ascoli,  II  Codice  Irlandese  dell' Ambrosiana.  Vol.  I,  1878 
(=  Archivio  Glottologico  Italiano,  Vol.  V).  Abdruck  genau  nach 
der  Handschrift. 

Dann  :  Thes.  I,  7  ff. 
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7.  Diese  Denkmäler  werden  durch  eine  Reihe  von 
kleineren  ergänzt;    darunter   sind  namentlich  zu  nennen: 

3.  Arm.  Das  Buch  von  Armagh  in  Irland,  zum 
Teil  im  Jahr  807  geschrieben,  jedenfalls  vor  846,  wo 
der  Schreiber  der  Handschrift  gestorben  ist.  Von  Irischem 
enthält  es: 

a)  Kurze  Glossen  zum  lateinischen  Text  der  Evan- 
gelien und  der  Apostelgeschichte  (Thes.  I,  494 ff.). 

b)  Irische  Nachträge  zu  Tirechans  lateinischen  No- 
tizen zum  Leben  des  heiligen  Patricius  (Thes.  II,  238  ff., 
vgl.  364 f.).  Sie  sind  offenbar  aus  älteren  Quellen  aus- 
gezogen; daher  schwankt  die  Schreibung  zwischen  alter- 
tümlicher und  späterer  Gestalt. 

4.  Sg  u.  a.  Eine  Reihe  von  Handschriften  mit 
Glossen  zum  Grammatiker  Priscianus  in  Karlsruhe,  Leyden, 
Mailand  (Thes.  II,  22 5  ff),  weitaus  die  reichhaltigste  aber 
in  St.  Gallen  (Sg).  Die  St.  Galler  Glossen,  die  häufig 
Abkürzungen  zeigen,  aber  lexikalisch  sehr  wertvoll  sind, 
sind  bis  auf  vereinzelte,  später  beigefügte,  von  zwei 
Schreibern  geschrieben,  die  aber  dieselbe  Vorlage  kopierten. 
Die  Handschrift  scheint  um  848  aufs  Festland  gekommen 
zu  sein  und  war  vielleicht  845  geschrieben  (s.  Traube, 
0  Roma  nobilis;  Güterbock,  KZ  33,  92).  Die  Glossen 
waren  aus  verschiedenen  Quellen  kompiliert,  einzelne 
finden  sich  in  den  anderen  Priscianhandschriften  wieder; 
daher  neben  Sprachformen,  die  jünger  sind  als  die  von 
Ml,  auch  manches  Altertümliche. 

Vgl.  Nigra,  Reliquie  Celtiche  1872;  zur  Sprache  Strachan 
ZfCP.  4,  470  ff.     Erste  vollständige  Ausgabe  von 

Ascoli,  II  Codice  Irlandese  d eil' Ambrosiana.  Vol.  II,  1879 
(=  Archivio  Glottologico  Italiano,  Vol.  VI) 

mit  einer  italienischen  Übersetzung  des  Anfangs  bis  fol.  75a. 

Dann:  Thes.  II,  49  ff.;  die  Randnoten  II,  XX  f.  u.  290. 

5.  Tur.  Turiner  Glossen  zu  zwei  Fragmenten  eines 
lateinischen  Kommentars  zum  Markus-Evangelium,  etwa 
aus  dem  Anfang  des  9.  Jhs. 


§7.8.]  Quellen.  7 

Zuerst  herausgegeben  von 

Nigra,   Glossae  Hibernicae  ueteres  codicis  Taurinensis  1869 
mit  ausführlichem  Kommentar.  Dann  mehrfach  veröffentlicht,  zuletzt 
Thes.  I,  484  ff. 

6.  SP.  Handschrift  (aus  Reichenau)  zu  St.  Paul  in 
Kärnten,  auf  dem  Festland  von  einem  Iren  nach  der 
Mitte  des  9.  Jhs.  geschrieben.  Sie  enthält  einen  Zauber- 
spruch und  vier  irische  Gedichte  in  ziemlich  später 
Sprachform. 

Vgl.  Stern,  ZfCP.  6,  546  ff.   Letzte  Ausgabe  Thes.  II,  293  ff. 

Dazu  kommen  ein  par  Glossen  zu  Augustins  Soli- 
loquia  und  zu  Bedas  Schrift  De  verum  natura  in  Karlsruhe 
(Thes.  II,  1  ff.,  10 ff.),  zu  Beda  De  temporum  ratione  in  Wien 
(Thes.  II,  31  ff.)  und  einige  andere. 

8.  Aus  diesem  Material  ist  unsere  Grammatik 
hauptsächlich  aufgebaut.  Von  Denkmälern,  die  derselben 
Periode  oder  der  unmittelbar  folgenden  angehören,  die 
aber  erst  in  späteren  Handschriften  überliefert  sind, 
kommen  namentlich  solche  in  Betracht,  die  sicher  zu 
datieren  sind  und  die  poetische  Form  haben,  weil  Silben- 
zahl und  Reim  hier  das  Alte  besser  schützen  oder  leichter 
wiederherstellen  lassen.     Hier  steht  in  erster  Linie  der 

Feiire  (Heiligenkalender)  von  Oengus  (Fei.),  eine 
Aufzählung  der  Heiligen  jedes  Tages  in  Versen  mit  Epi- 
log und  Prolog,  gedichtet  zwischen  797—808. 

Zur  Form  der  Reime  s.  Strachan,  Rev.  Celt.  20,  191  ff.,  295 ff. 
Er  ist  zweimal  von  Stokes  herausgegeben,  zuerst  in 

The  Transactions  of  the  Royal  Irish  Academy,  Irish  manu- 
script  series,  Vol.  I  1880. 

Dann:  The  martyrology  of  Oengus  the  Culdee  (Henry  ßrad- 
shaw  Society,  Vol.  XXIX)  1905. 

Die  erste  Ausgabe  gibt  die  Lesart  der  Handschriften,  die 
zweite  sucht  die  Sprache  des  Originals  herzustellen.  Beide  mit 
englischer  Übersetzung  und  vollständigem  Glossar. 

Die  Gestalt  der  Sprache  erinnert  an  die  der  Mai- 
länder Glossen,  die  wir  also,  wenigstens  die  uns  vor- 
liegende Kopie,  auch  rund  um  800  ansetzen  dürfen.    Ihr 
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Original  wird  etwas  älter  gewesen  sein.  Die  Würzburger 
Glossen  würden  dann  etwa  in  die  Mitte  des  8.  Jhs.  ge- 
hören. 

Dagegen  der  Saltair  na  Rann  (Strophenpsalter),  die 
biblische  Geschichte  in  150  Gedichten,  im  Jahr  987  ver- 
faßt, zeigt  schon  einen  ganz  anderen  Sprachcharakter  und 
wird  besser  dem  Mittelirischen  zugerechnet. 

Herausgegeben  von  Stokes  in  den  Anecdota  Oxonieneia, 
Mediaeval  and  modern  series,  Vol.  I,  Part.  III  (1883).  Dazu 
Strachan,  The  verbal  System  of  the  Saltair  na  Kann  (Transactions 
of  the  Philological  Society  1895—1898  p.  1  ff.). 

Unsere  Grammatik  behandelt  also  im  wesentlichen 
die  Sprache  des  achten  und  der  ersten  Hälfte  des  neunten 
Jahrhunderts. 

9.  Von  den  späteren  großen  Sammelhandschriften, 
die  unter  anderem  die  Texte  der  irischen  Heldensage  ent- 
halten, werden  namentlich  die  beiden  ältesten  in  dieser 
Grammatik  öfters  zitiert: 

LU.  Leabhar  na  h-Uidhre,  cdas  Buch  der  dunkel- 
grauen [Kuh]3,  rund  um  1100  geschrieben,  im  Faksimile 
publiziert  von  der  R.  Irish  Academy  1870. 

LL.  Leabhar  Laighneach,  'das  Buch  von  Leinster5, 
großenteils  um  die  Mitte  des  12.  Jhs.  geschrieben.  Fak- 
simile der  R.  Ir.  Academy  1880. 

Andere  sind  mit  vollem  Titel  angeführt. 

Archaische  Denkmäler. 

10.  Es  gibt  einige  Sprach  quellen,  die  älter  sind  als 
die  Würzburger  Glossen.  Sie  fließen  aber  zu  spärlich, 
als  daß  sie  den  damaligen  grammatischen  Bau  der  Sprache 
rekonstruieren  ließen,  und  gestatten  nur  in  Einzelheiten 
die  ältere  Gestalt  zu  erkennen.  Ich  zitiere  solche  Formen 
als  archaisch  (arch.).     Es  sind 

1.  Wb  I,  die  erste  Hand  der  Würzburger  Glossen, 
s.  §  5  (zusammengestellt  bei  Zimmer,  Gloss.  Hib.  p.  XIII 
u.  Supplem.  p.  6;   Thes.  I,  p.  XXIV). 


§  10. 11.]  Quellen.  9 

2.  Cam.  Eine  Handschrift  zu  Cambrai,  zwischen 
763 — 790  geschrieben.  Einige  zwischen  lateinische  ein- 
gestreute irische  Sätze  einer  Homilie,  von  einem  fest- 
ländischen, des  Irischen  unkundigen  Schreiber  mit  allen 
Lesefehlern  kopiert,  zu  denen  die  irische  Schrift  Anlaß 
gibt  (Thes.  II,  244  ff.). 

3.  Drei  Handschriften  zu  Paris  und  Florenz  mit  ein 
par  irischen  Glossen  zu  Exzerpten  aus  den  Scholien  des 
Philargyrius  zu  Vergils  Bucolica,  alle  von  festländischen 
Schreibern  mit  vielen  Versehen  kopiert  (Thes.  II,  46 ff., 
360ff.). 

4.  Ein  Turiner  Blatt  (Palimpsest)  mit  einzelnen 
Glossen  zum  zweiten  Petrus-Brief  (Thes.  I,  713  f.). 

5.  Dazu  die  irischen  Namen  in  älteren  lateinischen 
Schriften  (Thes.  II,  259 ff.),  namentlich  in  den  Xotizen  zum 
Leben  des  heil.  Patricias  von  Muirchu  maccu  Machtheni 
und  Tirechan,  die  im  Buch  von  Armagh  (§7,3)  erhalten 
sind,  ursprünglich  am  Ende  des  7.  Jhs.  niedergeschrieben; 
ferner  in  der  Vita  Columbae,  die  Adamnan  zwischen 
692 — 697  verfaßt  hat,  erhalten  in  einer  vor  713  ge- 
schriebenen Handschrift. 

Diese  archaischen  Denkmäler  gruppieren  sich  rund 
um  700  n.  Chr. 

Über  ihre  Sprache  s.  ZfCP.  1,  347  ff.;  3,  1  ff 

Inschriften. 

11.  Größtenteils  älter  als  die  archaischen  Denkmäler 
sind  eine  Anzahl  Grabinschriften  in  einem  besonderen 
Alfabet,  das  im  Mittelirischen  ogom  oder  ogufnt  neuir. 
ogham  genannt  wird.  Sie  finden  sich,  etwa  300  an  der 
Zahl,  besonders  in  der  südlichen  Hälfte  von  Irland,  ver- 
einzelt auch  weiter  verbreitet;  besonders  wichtig  sind 
einige  zwanzig,  die  auf  der  englischen  Insel,  namentlich 
in  Wales  und  angrenzenden  Gebieten  gefunden  sind,  wo 
im  3.  Jh.  n.  Chr.  Süd-Iren  festen  Fuß  gefaßt  hatten. 
Denn  unter  ihnen  sind  die  meisten  Bilinguen,  indem 
hier,  auf  römischem  Gebiet,  neben  die  Ogominschrift  eine 
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lateinische  gesetzt  zu  werden  pflegte.  Einige  reichen  sicher 
in  die  Zeit  der  Römerherrschaft  hinauf  (s.  Academy  1896, 
p.  35),  werden  also  etwa  dem  4.  Jh.  angehören.  Unter 
den  irischen  sind  manche  jünger,  wie  der  Abfall  der  End- 
silben zeigt. 

12.  Das  Ogom-Alfabet  war  auch  im  Mittelalter 
noch  bekannt  und  wurde  gelegentlich  zu  Randbemerkungen 
(z.  B.  in  Sg)  verwendet.  Es  besteht  in  1—5  Kerben 
(wenn  geschrieben,  in  kurzen  Strichen)  auf  einer  Mittel- 
linie für  die  fünf  lateinischen  Vokale  und  in  1  —  5  Strichen, 
die  links  oder  rechts  von  der  Mittellinie  stehen  oder  sie 
kreuzen,  für  die  Konsonanten.  Die  Geltung  ist  nach 
mittelalterlichen  Quellen  folgende: 


n 


le 


•  it. 


lo 


;  a 

\ 
A 


V 


A 


3  q 

1 

Z?  t 
I 

d<* 

J  h 

I 
A 


r 


S3 


ng 


^  ff 


I 
A 


Das  Zeichen  /  bedeutet  auf  den  alten  Inschriften 
noch  ii  oder  v;  es  gibt  anlautend  und  inlautend  immer 
latein.  V,  nie  F  wieder.  Das  Zeichen  für  h  ist  bis  jetzt 
erst  auf  jüngeren  Inschriften  gelesen,  z  überhaupt  noch 
nicht  sicher  belegt. 

Dazu  kommen  später  Zusatzzeichen  für  Diftonge, 
schon  in  alter  Zeit  eines  für  lat.  p,  vielleicht  noch  ein 
anderes,  dessen  Wert  streitig  ist. 

13.  Die  Verwertung  dieses  an  sich  für  die  Sprach- 
geschichte wichtigen  Materials  wird  aber  durch  dreierlei 
Umstände  erschwert. 
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1.  Als  Mittellinie  wurde  bei  den  Grabinschriften  in 
der  Regel  eine  Kante  des  Grabpfeilers  benützt,  also  der 
Teil,  der  der  Verwitterung  am  meisten  ausgesetzt  ist.  So 
ist  die  Lesung,  namentlich  der  Vokale,  meist  sehr  un- 
sicher, und  es  ist  eine  große  Seltenheit,  daß  zwei  von 
einander  unabhängige  Kopisten  übereinstimmen. 

2.  Ein  so  praktisches  Hilfsmittel  ohne  Zweifel  der 
Erfinder  des  Ogom  für  des  Schreibens  ungewohnte  Hände 
zu  bieten  dachte,  so  schwer  war  es  tatsächlich  zu  hand- 
haben. Denn  jede  Verzählung,  jeder  Strich  zu  wenig  oder 
zu  viel,  jede  Verwechslung  von  rechts  und  links  ergibt 
sofort  einen  anderen  Buchstaben.  So  wimmeln  die  Ogoin- 
Notizen  in  den  Handschriften  von  Verschreibungen.  Und 
waren  sie  hier  leicht  nachträglich  zu  korrigieren,  so  war 
dies  auf  den  Steinen  nicht  so  einfach,  und  namentlich 
ist  es  nach  Jahrhunderten  schwer  zu  erkennen. 

3.  Die  Korrektur  ist  für  uns  um  so  schwieriger,  als 
es  sich  fast  ausschließlich  um  Namen  handelt.  Denn  die 
gewöhnliche  Fassung  besteht  im  Namen  des  Begrabenen 
und  seines  Vaters  im  Genitiv,  verbunden  durch  maqqi,  maqi 
edes  Sohns5  (gelegentlich  avi,  awi  cdes  Großsohns5),  z.  B. 
Dalagni  maqi  Dali.  In  jüngeren  irischen  Inschriften  steht 
manchmal  davor  anm,  gleich  späterem  ainm  cName5.  Es 
fehlt  aber  einstweilen  noch  eine  Sammlung  des  irischen 
Namenmaterials,  das  die  späteren  Handschriften  in  großer 
Fülle  bieten,  und  damit  die  Grundlage  für  Ogom-Lesungen. 
Auch  haben  sich  die  Sammler  meist  nicht  genügend  mit 
der  altirischen  Sprachgeschichte  vertraut  gemacht,  um  über 
Mögliches  und  Unmögliches  sicher  urteilen  zu  können. 

Aus  diesen  Gründen  ist  in  unserer  Grammatik  diese 
Quelle  wenig  benutzt.  Doch  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß 
sie  sich  einmal  noch  ergiebig  erweisen  wird,  namentlich 
für  die  Frage  nach  der  Zeit  der  Umfärbung  der  Vokale 
(§  69fT.)  und  des  sukzessiven  Vokalschwunds  (§87  f.,  102). 

14.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  des  zu  seiner 
Zeit  bekannten  Materials  gibt 

Brash,  The  Ogam  inscribed  monuments  of  the  Gaedhil,  1879. 
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Eine  neue  Sammlung  hat  begonnen 

Macalister,  Studies  in  Irish  epigraphy,  Part  I— III,  1897 
—  1907  (bis  jetzt  über  248  Inschriften). 

Die  Inschriften  von  Wales  usw.  sind  immer  noch  am  besten 
zusammengestellt  bei  John  Rhys,  Lectures  on  Welsh  Philology, 
2d  ed.  (1879),  p.  272  ff. 

15.  Irische  Inschriften  im  römischen  Alfabet 
sind  im  Ganzen  später.  Doch  reichen  einige  christliche 
Grabinschriften  in  frühe  Zeit  zurück. 

Sie  sind  gesammelt  von 

Petrie,  Christian  Inscriptions  in  the  Irish  Language,  edited 
by  M.  Stokes.     2  Bde.  1872—1878. 
Auch  Thes.  II  286  ff. 

Dialekte. 

16.  Die  sprachlichen  Unterschiede  der  altirischen 
Denkmäler  sind  fast  alle  rem  zeitliche,  in  der  Weiter- 
entwicklung der  Sprache  begründete.  Gleichzeitige  Ab- 
weichungen, die  also  dialektische  Besonderheiten  er- 
schließen ließen,  treten  kaum  zutage.  Vgl.  etwa  den 
Superlativ  auf  -imem  (§  372),  der  auf  die  Mailänder  Glossen 
beschränkt  ist,  oder  die  Verteilung  der  Formen  der  Prä- 
posizion  air-  er-  ir-  aur-  (§  817),  die  jedoch  keineswegs 
streng  durchgeführt  ist.  Es  beruht  das  wohl  nicht  nur 
auf  der  Spärlichkeit  der  Quellen,  sondern  namentlich 
darauf,  daß  in  der  literarischen  Sprache  eine  Ausgleichung 
und  Mischung  der  Mundarten  stattfand.  Dazu  haben 
gewiß  schon  in  alter  Zeit  die  von  Ort  zu  Ort  ziehenden 
Dichter,  Sänger  und  Erzähler  beigetragen,  die  überall  ver- 
standen sein  wollten.  Auch  in  den  seit  dem  6.  Jh.  auf- 
blühenden Klöstern,  auf  deren  Insassen  unsere  Denkmäler 
zurückgehen,  stammten  die  Studienmeister  aus  ver- 
schiedenen Gesenden  Irlands. 
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Wichtigere  Hilfsmittel, 

I.  Grammatiken. 

17.  1.  John  O'Donovan,  A  grammar  of  the  Irish 
language,   1845. 

Eine  neuirische  Grammatik  mit  Rückblicken  auf  ältere 
Sprachdenkmäler. 

2.  Joh.  Casp.  Zeuss,  Gramm atica  Celtica,  1853. 

Das  grundlegende  Werk,  in  dem  zuerst  die  älteste  er- 
reichbare Gestalt  aller  keltischen  Sprachen  wissenschaftlich  dar- 
gestellt wurde.     Durchgehend  verbessert  und  ergänzt  in  der 

Editio  altera,  curavit  H.  Ebel,   1871. 

Noch  jetzt  die  reichste  Materialsammlung.     Dazu: 

Güterbock  u.  Thurneysen ,  Indices  glossarum  et 
uocabulorum  Hibernicorum  quae  in  Grammaticae  Celticae 
editione    altera  explanantur,  1881. 

Im  zweiten  Teil  Verzeichnis  der  in  den  irischen  Teilen  der 
Gr.  C.  erklärten  Wörter.     Ergänzt  durch 

Hogan,  R.  Irish  Academy.  Todd  Lecture  Series, 
Vol.  IV  (1892),  267ff. 

Irische  Wörter,  die  in  den  andern  Teilen  der  Gr.  C.  er- 
wähnt oder  in   den  irischen  Teilen  nur  nebenbei  zitiert  werden. 

Tourneur,  Indices  omnium  vocabulorum  linguae 
priscae  Gallicae  et  vetustae  Britannicae  quae  in  Gramma- 
ticae Celticae  editione  altera  explanantur  (Archiv  f.  Celt. 
Lexicographie  III,  109  ff.). 

3.  Windisch,  Kurzgefaßte  irische  Grammatik  mit 
Lesestücken,   1879. 

Praktische  Einführung  in  die  altirische  Grammatik,  ohne 
Scheidung  der  erst  in  späteren  Handschriften  auftauchenden 
Formen. 

4.  Strachan,  Selections  from  the  Old  Irish  glosses 
with  notes  and  vocabulary,   1904. 

Sätze  aus  den  Glossen,  nach  den  Verbalformen  geordnet, 
sehr  praktisch  zur  Erlernung  der  altirischen  Konjugazion. 

5.  Strachan,  Old  Irish  paradigms,   1905. 

Streng  altirische  Paradigmen  der  Nominal-  und  Verbalflexion. 
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6.  Vendryes,   Gramraaire  du  Vieil-Irlandais   (Phone- 
tique  —  Morphologie  —  Syntax  e),   1908. 
Vollständige  altirische  Grammatik. 

II.  Wörterbücher. 

18,  1.  Ein  vollständiges  Verzeichnis  der  in  den  oben 
genannten  altirischen  Denkmälern  vorkommenden  Wörter  mit 
sämtlichen  Belegen  unternahm 

As  coli,  Glossario  dell'  antico  Irlandese. 

Das  Werk,  1907  abgeschlossen,  ist  unvollendet  geblieben. 
Es  ist  nach  Wurzeln  angeordnet  und  enthält  die  Anlauts- 
buchstaben aeioulrsfnmg  ganz,  von  c  nur  ein  par 
Artikel. 

Zur  Kenntnis  des  älteren  irischen  Wortschatzes  dienen  — 
außer  Spezialglossarien  zu  kleineren  Textausgaben  —  vornehm- 
lich noch: 

2.  IT.  Windisch,  Irische  Texte  mit  Wörterbuch,  1880. 
Das   Wörterbuch   bringt  außer   den   vollständigen   Belegen 

der  Wörter  der  dort  veröffentlichten  Texte  eine  reiche  Auswahl 
aus  dem  älteren  irischen  Sprachgut.  Vgl.  die  Kritik  von  Zimmer, 
Keltische  Studien  I  (1881). 

Ferner  Windischs  Wörterverzeichnis  in 

Irische  Texte,  hgg.  v.  Stokes  und  Windisch,  3.  Serie, 
2.  Heft  (1897),  p.  565ff. 
und  in 

Die  altirische  Heldensage  Tain  Bö  Cüalnge,  hgg.  v. 
Windisch,  1905. 

3.  Atkinson,  The  passions  and  the  homilies  from 
Leabhar  Breac:  Text,  translation  a.  glossary  1887  (R.  Irish 
Academy.     Todd  Lecture  Series,  Vol.  II) 

und:  Ancient  Laws  of  Ireland,  Vol.  VI  (1901):  Glossary 
to  Volumes  I— V. 

Vollständige  Wörterbücher  zu  den  im  Titel  genannten 
Texten.  Dazu  Stokes,  Transactions  of  the  Philological  Society 
1888—1890  p.  203  ff.,  und  A  Criticism  to  Dr.  Atkinson's  Glossary 
to  Vol.  I — V  of  the  Ancient  Laws  of  Ireland,  1903. 

4.  Kuno  Meyer,  Contributions  to  Irish  Lexicography 
(A — DNO),  erschienen  im  Archiv  für  Celtische  Lexico- 
graphie  I — III  (1900—07);  A— C  auch  selbständig  als: 
Vol.  I,  Part.  I  (1906). 
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Keiche  Ergänzungen  zu  Windisch  und  Atkinson.  Sie 
werden  so  nicht  fortgesetzt,  sondern  verschmolzen  mit  einem 
großen  irischen  Wörterbuch,  das  die  K.  Irische  Akademie  heraus- 
geben will. 

5.   Für  das  heutige  Irisch  sei  genannt 

Dinneen,  Foclöir  Gaedhilge  agus  Bearla.  An  Irish- 
English  Dictionary,   1904. 

III.  Etymologisches. 

19.  Erste  wissenschaftliche  Versuche  einer  etymo- 
logischen Behandlung  keltischer  Sprachen  stellen  dar: 

Stokes,  Urkeltischer  Sprachschatz,  übersetzt,  über- 
arbeitet u.  h gg.  von  Bezzenberger,  1894  (=  Fick,  Ver- 
gleichendes Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen, 
4.  Aufl.,  2.  Teil). 

Macbain,  An  etymological  dictionary  of  the  Gaelic 
language,  1896. 

Vgl.  dazu  K.  Meyer,  ZfCP.  1,  357  ff. 

V.Henry,  Lexique  etymologique  des  termes  les  plus 
usuels  du  breton  moderne,  1900  (Bibliotheque  bretonne 
armoricaine,  Fase.  III). 

Über  das  Verhältnis  der  irischen  Laute  und  Wort- 
formen zu  denen  der  anderen  indogermanischen  Sprachen 
handelt  eingehend 

Brugmann,  Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik 
der  indogermanischen  Sprachen.  2  Bde.  u.  Indices  1886 
—93;  2.  Aufl.  Bd.  I  u.  II,  1,   1897—1906. 

IV.  Hauptsächliche  Zeitschriften. 

20.  Rev.  Celt.  Revue  Celtique,  seit  1870,  jetzt 
hgg.  von  d'Arbois  de  Jubainville. 

ZfCP.  Zeitschrift  für  celtische  Philologie,  hgg.  von 
K.  Meyer  u.  Stern,  seit  1897. 

Eriu,  The  Journal  of  the  School  of  Irish  Learning, 
Dublin,  hgg.  von  K.  Meyer  (u.  Strachan),  seit  1904. 
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Zur  Schreibung. 

21.  Die  altirischen  Sprachdenkmäler  sind  —  mit 
Ausnahme  der  Ogom-Inschriften  (§12)  —  im  römischen 
Alfabet  geschrieben.  Doch  werden  die  Buchstaben  ~k,  y 
und  z  nur  vereinzelt  in  Fremdwörtern  gebraucht,  z.  B. 
prid  kalde,  Glosse  zu  pridie  kalendas  Sg220al,  oinsyllabche 
'Einsilbigkeit5  Sg  207a  10  neben  gewöhnlichem  sillab  'syl- 
labe5;  baitzis-i  'er  taufte  ihn5  Arm.  18a2,  gewöhnlich 
baitsim  'baptizo5.  Auch  q  kommt  selten  vor,  z.  B.  aequi- 
nocht  'aequinoctium'  Karlsr.  Beda  25c  1;  in  irischen  Wör- 
tern vereinzelt:  uisque  'Wasser5  Wb  llal7,  Ml  93b  12  für 
gewöhnliches  uisce,  im  Anschluß  an  lat.  usque. 

22.  Im  übrigen  ist  zu   bemerken: 

1.  Die  Ligatur  ce  wird,  wie  im  Spätlatein,  als  gleich- 
bedeutend mit  e  gebraucht,  auch  als  Kürze,  z.  B.  ceclis 
Wb  28d24  'Kirche5  neben  eclis  16 d  6,  foirggce  'Meer' 
Sg  124al   neben  foirrce  67  b  9. 

Dagegen  ae  wird  von  den  meisten  Schreibern  streng 
davon  unterschieden;  es  wechselt  mit  ai  und  bezeichnet 
einen  wirklichen  Diftong  (§  62).  Ziemlich  selten  sind 
Schreibungen  wie  aesca  Karlsr.  Beda  33b  1  für  esca  'Mond5, 
däe  Mllllc3  für  d6,  dce  'Gottes5,  öencheillae  'eines  Sinnes5 
Sg  27  b 3  für  -chälle. 

2.  c  ist  auch  vor  e  und  i  ein  Ä;-Laut,  nie  ein  Zisch- 
oder Quetschlaut  wie  in  den  romanischen  Sprachen.  Über 
et  für  cht  s.  §  26. 

3.  Der  Buchstabe  n  kann  wie  im  Lateinischen  außer 
dem  dentalen  auch  den  gutturalen  Nasal  (»)  bezeichnen, 
aber  nur  vor  g.    Doch  hat  er  auch  hier  dentale  Geltung, 


§  22. 23.]  Zur  Schreibung.     Der  Buchstabe  h.  17 

wenn  er  erst  durch  Vokalausfall  vor  g  zu  stehen  gekommen 
ist.  So  hat  z.  B.  das  Wort  ingen  zweierlei  Aussprache  je 
nach  seiner  Bedeutung:  ingen  'Nagel5  (lat.  unguis  neuir. 
ionga)  hat  wg,  aber  ingen  'Tochter'  (Ogom  inigena  neuir. 
inghean,  nighean)  ist  inyen  mit  dentalem  n  und  darauf  fol- 
\  gendem  Reibelaut  zu  sprechen. 

4.  u  ist  stets  Vokal,  nie  konsonantisch  (u  oder  v). 

5.  x  vertritt  die  Buchstabengruppe  chs,  z.  B.  foxol 
foxal  'Wegnahme',  foxlid  'Ablativ5,  fo'rröxul  'hat  wegge- 
nommen5 Wb27al9  neben  fochsul  Ml  93 d  5,  fo'rochsalsat 
csie  haben  weggenommen5  18d  11 ;  oxalib  Tur.  35,  mittel- 
ir.  ochsal  'axilla5;  ähnlich  'dixnigedar  'ist,  existiert5  §  762  b, 
airdixa  'productus,  gedehnt'. 

Die  Lautgruppe  ks  wird  dagegen  durch  es  bezeichnet, 
z.B.  aicsiu  'Sehen',  v^e^- 

£3.  h  ist  nur  als  stummer  Buchstabe  aus  dem  n 
Spätlateinischen  übernommen  (außer  in  der  Verbindung 
ch,  th,  ph  §  26).  Es  hat  keine  lautliche  Bedeutung, 
sondern  wird  vokalisch  anlautenden  Wörtern  beliebig  als 
Schmuck  vorgesetzt.  Besonders  häufig  schreibt  man  es 
in  Wörtchen,  die  sonst  allzu  kurz  würden,  etwa  nur  aus 
einem  Vokal  beständen,  z.  B.  M  neben  i,  deiktische  Par- 
tikel §  467  (vgl.  spätlat.  lii  his  für  ix  iis);  hi  neben 
i  'in',  hö  neben  6  Sron5,  M  neben  e  cer5,  pl.  csie',  auch 
hed  neben  ed  ces5.  In  längeren  Wörtern  erscheint  es  oft 
vor  ui  ua,  wohl  um  die  lateinische  Aussprache  vi  va  zu 
verhindern,  z.  B.  huisse  neben  uisse  'gerecht5,  huile  neben 
uile  'ganz5,  hüasal  neben  üasal  'hoch5 ;  oder  in  solchen,  die 
irgend  einem  lateinischen  mit  h  geschriebenen  ähnlich 
sehen,  wie  Mc  hicc  neben  ic  icc  'Heil5  (vgl.  lat.  htc  'hier'), 
hömon  homun  neben  ömun  'Furcht'  (vgl.  homo),  hires  neben 
ires  iress  'Glaube5  (vgl.  heres).  Doch  begegnet  es  gelegent- 
lich in  beliebigen  anderen  Wörtern,  z.  B.  hesse'irge  neben 
esseirge  'Auferstehung5,  manchmal  auch  im  Anlaut  des 
zweiten  Gliedes  eines  Kompositums,  z.  B.  amhires  'Unglaube' 
neben  gewöhnlichem  amires  (vgl.  oben  Aires),  da'hucci  'er 
versteht  es5  neben  da'ucci. 

Thurneyseu,  Handbuch  des  Altirischen.  2 
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Nur  vereinzelt  trifft  man  es  im  Wortinnern  als 
Hiatuszeichen.  So  außer  im  Fremdwort  Israhel  (so  wird 
auch  im  Lateinischen  geschrieben)  im  Gsg  rehe  cdes  Zeit- 
raums5 Wb4cll  neben  dem  Dpi  reib  22a 8. 

Auch  lateinische  Lehnwörter  zeigen  es  keineswegs 
konsequent,  vgl.  umaldöit  omaldöit  neben  humaldoit  'humi- 
litas,  Demut',  üair  neben  höir  DAsg  'Stunde,  hora'.  Es 
war  eben  auch  hier  stumm. 

Bestand  dieser  Buchstabe  h  also  nur  fürs  Auge,  nicht  fürs 
Ohr,  so  gab  es  daneben  im  Altirischen  ein  wirklich  gesprochenes 
h  (§  251).  Für  dieses  fehlte  aber  ein  Zeichen,  lat.  h  wird  erst 
im  Mittelirischen  dafür  verwendet.  Ein  erstes  Beispiel  ist  viel- 
leicht na  haill  cetwas  anderes'  in  der  Randnote  Sg  217. 

24.  Die  Länge  der  Vokale  wird  oft,  aber  ohne 
Konsequenz  durch  einen  über  die  Silbe  gesetzten  Akut 
bezeichnet,  der  wohl  an  den  römischen  Apex  anknüpft. 
Er  steht  auch  über  den  Diftongen  cd  ae,  oi  oe,  au,  ia,  ua, 
ui,  eu  eo,  iu,  beliebig  über  dem  ersten  oder  zweiten  Ele- 
ment. In  dieser  Grammatik  wird  stets  cd  oi  ui  für  die 
Diftonge  geschrieben,  um  sie  von  langem  a  o  u  mit  dem 
Übergangslaut  i  (§  82)  zu  unterscheiden.  Also  baith 
'töricht',  oin  'einer',  drid  'Zauberer'  mit  echten  Diftongen, 
dagegen  läim  DAsg  von  Um  cHand',  Mir  Asg  'Stunde' 
G  höre,  rüin  DAsg  zu  rün  'Geheimnis'.  In  den  übrigen 
Diftongen  setzen  wir  ihn  über  das  erste  Element:  de  öe 
du  du  eo  ia  in  üa. 

Die  Längezeichen  sind  überhaupt  da  ergänzt,  wo  sie  in  den 
Handschriften   fehlen,    mit  Ausnahme  der  §  46  genannten  Fälle. 

25.  Archaisch  und  noch  in  Arm.  können  lange 
Vokale  durch  Doppelsetzung  bezeichnet  werden,  z.  B.  baan 
'weiß',  ee  'er'  Cam.,  cuürsagad  'Tadel'  Arm.  18b  1,  sonst 
cürsagad  cürsachad. 

In  Wb  ist  Doppelsetzung  gleichfalls  häufig,  aber 
—  außer  beim  Ersatzdehnungs-e  (§  52)  —  auf  lange 
Endsilben  beschränkt,  z.  B.  /das  fads  neben  fäs  'leer', 
indocbdal  neben  indocbdl  'Ruhm',  dee  neben  de  'Gottes , 
rii  neben  ri  'König',    möor  neben    mör  'groß',    rüun  ruün 
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neben  riin  'Geheimnis'.  Dagegen  ist  hier  eine  Schreibung 
wie  ücthe  'erlöst5  5 c4  ganz  vereinzelt.  Diese  Beschränkung 
zeigt,  daß  mit  der  Doppelsetzung  etwas  anderes  gemeint 
ist  als  bloße  Länge,  wahrscheinlich  eine  an  Zweisilbigkeit 
streifende  Aussprache  der  Vokale,  die  sich  bei  gewissen 
Stellungen  des  Wortes  im  Satze  oder  bei  langsamem 
Sprechtempo  einstellte.  Dasselbe  Schwanken  der  Schrei- 
bung zeigt  sich  denn  auch  in  Wörtern,  in  denen  erst 
durch  Kontrakzion  zweier  Vokale  bisweilen  zwei  Silben 
zu  einer  werden,  z.B.  tintuüth  'Übersetzung'  12al0  neben 
tintüth  19dl7  (aus  *tint-south  *tint-suuth),  aisndiis  'Er- 
klärung' 5c  16  neben  aisndis  (als  as-in-di-  aufgefaßt  §721). 
Nur  im  letzteren  Fall  findet  sich  auch  in  späteren  Quellen 
Doppelschreibung:  impuud  'Wendung'  Sg  202b 8  neben 
impüd  106  b  10  (aus  Hmp-south)  s.  §110.  "iP^ 

In  der.  Poesie  zählen  einsilbige  Wörter  mit  langem  Vokal 
oder  Diftong  bisweilen  für  zwei  Silben.        _  .  / 

26.  Für  Spiranten  oder  Engelaute  bot  das 
Lateinische  nur  fünf  Zeichen:  s,  /  und  in  griechischen 
Wörtern  ch,  th,  ph,  die  auch  das  Irische  sämtlich  verwendet. 
Von  den  gleichlautenden  Zeichen  /  und  ph  gebraucht  es 
ph  gewöhnlich  im  Silbenauslaut,  ferner  da,  wo  der  Spirant 
durch  'Lenierung'  aus  p  hervorgegangen  ist  (§  231,  5); 
dagegen /im  sonstigen  Silbenanlaut.  Z.B.  oiph  'Aussehen', 
neph-riagolde  'unregelmäßig',  in  phreceptöri  'praeceptores', 
aber  fer  'Mann',  Uicfidir  'wird  gelassen  werden'  usw.  Ist 
der  Spirant  Lenierung  von  altem  sy,  (§129),  so  schwankt 
die  Schreibung:  tinfed  und  tinphed  'Aspirazion'  Sg  (für 
-sved).  Vereinzelt  sind  cammaif  'dennoch'  Wb  10b  1,  das 
in  Sg  immer  camaiph  geschrieben  ist;  graif  'Gravis'  (Ak- 
zent) Sg  213a2. 

Sg  sowie  mittelirische  Handschriften  setzen  gelegent- 
lich für  ch  th  (ph)  einfaches  c  t  (p)  mit  dem  Zeichen  des 
griechischen  Spiritus  asper  (i-)  darüber. 

Für  die  Lautgruppe  cht  findet  sich  nicht  selten  bloßes 
et,  z.  B.  act  neben  acht  'sondern'  (vgl.  lat.  eth  für  gr.  x$). 

2* 
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27.  Für  die  stimmhaften  Spiranten  hat  das 
Lateinische  keine  unzweideutige  Bezeichnung.  Im  Irischen 
werden  die  Buchstaben  für  Mediae  zugleich  für  die  homor- 
ganen  Spiranten  gebraucht,  also  der  (neugriechische)  Spi- 
rant T  durch  q,  b  durch  d,  ß  durch  b  bezeichnet.  Ferner 
war  im  Irischen  ein  spirantisches  m  vorhanden,  d.  h.  ein 
Nasal,  bei  dessen  Aussprache  statt  eines  Lippenverschlusses 
nur  eine  Lippenenge  gebildet  wurde,  ein  nasaliertes  ß; 
auch  dieses  wird  vom  rein  nasalen  m  in  der  Schrift  nicht 
unterschieden.  Ich  gebe  diesen  Laut,  wo  ausdrücklich  auf 
seine  Aussprache  hingewiesen  werden  soll,  mit  u  wieder. 

28.  Somit  werden  folgende  Zeichen  für  Spi- 
ranten gebraucht: 

stimmlos  stimmhaft  V^ 

guttural:         ch  (x  =  chs  §22)  g 

dental:  s  — 

interdental:  th  d 

labial:  /,  ph  b 

labial-nasal:  —  m 


Über  Schwankungen  in  der  Schreibung  s.  §  120  ff. 

Gleichwie  m,  so  drücken  auch  n  r  l  je  zwei  verschiedene 
Laute  aus,  lenierte  und  unlenierte  (§  132);  ich  bezeichne  die 
lenierten  gegebenen  Falls  mit  v  p  \. 

29.  Als  Bezeichnung  der  stimmhaften  Ver- 
schlußlaute treten  im  In-  und  Auslaut  der  Wörter  außer 
g  d  b  auch  die  Zeichen  der  Tenues  c  t  p  auf,    und  zwar 

1.  regelmäßig  nach  Vokalen, 

2.  beliebig  nach  Konsonanten. 

Anlautend  haben  sie  nur  in  gewissen  Wortver- 
bindungen stimmhafte  Geltung  (nach  nasalierendem  Aus- 
laut §  237). 

Über  die  Herkunft  dieser  Schreibweise  s.  §  906. 

So  wird  für  neuir.  eag  eng  cTod'  altirisch  ec  ge- 
schrieben, für  neuir.  c6ad  cöud  chundert'  altir.  cä,  für 
neuir.  ab  cAbt5  (lat.  abbas)  altir.  ap,  pl  apid. 
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Dagegen  wechselt  beliebig  condelg  und  condelc  'Ver- 
gleichung',  'cumgat  und  'cumcat  'sie  können3,  ord  und  ort 
'Rang,  Stand'  (lat.  ordo),  scribend  und  scribent  'Schreiben5 
(lat.  scribendum),  burbe  und  burpe  'Torheit',  edbart  und  ed- 
part  'Opfer'  usw.,  wo  überall  g  d  b  zu  sprechen  ist. 

Abweichungen: 

a)  Nur  ganz  ausnahmsweise  wird  bei  zusammen- 
geschriebenen Wörtern  der  Anlaut  des  zweiten  nach  Art 
des  Inlauts  bezeichnet,  z.  B.  natiubrad  Wb  9d20  für  na 
diubrad  'er  betrüge  nicht!',  atoiri  Ml  46a  17  für  a  doiri 
'aus  der  Knechtschaft'. 

b)  Sehr  vereinzelt  und  als  etymologische  Schreibung 
oder  als  Schreibversehen  zu  betrachten  sind  anderseits 
einfache  g  d  b  im  Inlaut  hinter  Vokalen  für  Verschluß- 
laute, z.  B.  ad'obarar  'wird  geopfert'  Wb  10c 3,  llbl2, 
vgl.  Ml  60b  17,  14a  16  neben  ad'oparar  Wb  IIb  15,  beein- 
flußt durch  edbart  idbart  'Opfer';  togad  'Glück'  Ml  39c  16, 
gewöhnlich  tocad. 

c)  Viele  Handschriften  kennen  sowohl  hinter  Vokalen 
als  hinter  Konsonanten  auch  die  Schreibung  gg  dd  bb, 
was  wohl  darauf  beruht,  daß  ursprünglich  in  allen  diesen 
Stellungen  die  stimmhaften  Verschlußlaute  gedehnt  (gemi- 
niert)  wurden,  s.  §  133.  So  arggit  'des  Silbers'  Arm.  17bl 
neben  argit,  condeilgg  'der  Vergleichung'  Sg  42  a 4,  con' 
n-delggaddar  'sie  werden  verglichen'  Sg  39a  11  neben 
con'delgatar,  sacardd  'sacerdos'  Sg  54 all,  Tur.  49  neben 
sacart  sacard,  abbaith  Asg  'Abt'  Arm.  18b  1.  In  Wb  nur 
einmal  claindde  'der  Kinder'  28b  17. 

d)  Gelegentlich  wird  aus  etymologischen  Rücksichten 
nach  Vokalen  cg  tcl  geschrieben,  z.  B.  ecguisti  'des  Ge- 
wünschten' Ml  65  b  2  für  eciästi  (eg-guisti)  zu  ad'güisi 
'wünscht';  cotdicc  'er  kann  es'  Wb5b40  für  cot'icc,  weil 
das  infigierte  Pronomen  meist  d  lautet. 

&0.  Für  die  Buchstaben  c  t  p,  g  d  b  ergeben 
sich  folgende  Leseregeln: 

1.  c  t  p  bedeuten  stimmlose  Verschlußlaute  im  ab- 
soluten Anlaut  und  hinter  s;  hinter  andern  Konsonanten 
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und  hinter  Vokalen  können  sie  sowohl  stimmlose  als 
stimmhafte  Verschlußlaute  bezeichnen. 

2.  g  d  b  bedeuten  stimmhafte  Verschlußlaute  im 
absoluten  Anlaut,  bei  Geminäzion  und  in  den  Gruppen 
nd  Id  mb,  aber  stimmhafte  Spiranten  hinter  Vokalen. 
Hinter  den  meisten  Konsonanten  können  sie  sowohl 
stimmhafte  Verschlußlaute  als  Spiranten  darstellen. 

Über  die  Geltung  in  zweifelhaften  Fällen  entscheidet 
die  moderne  Aussprache;  wo  diese  versagt,  die  Etymologie 
oder  das  Schwanken  der  Schreibung  zwischen  g  und  c,  d 
und  t,  b  und  p. 

31.  Das  punctum  delens  über  einem  Konsonanten 
ist  in  einigen  Fällen  zu  einem  üblichen  Schreibzeichen 
geworden: 

1.  Es  wird  häufig  über  Nasale  gesetzt,  die  vor  den 
Anlaut  eines  Wortes  treten  nach  nasalierendem  Auslaut 
(§  237),  z.  B.  amal  n  guidess  cwie  er  bittet'  Wb  24dl9, 
fri  rainn  naili  (n-aili)  cgegen  einen  andern  Teil5  Sg212a6, 
dered  mbetho  (m-betho)  'Ende  der  Welt'  Wb  10b 3. 

2.  Ebenso  über  Nasale,  die  im  Inlaut  zwischen  Kon- 
sonanten stehen,  z.  B.  forngaire  'Befehl5,  frecndirc  frec- 
ndairc  'gegenwärtig5.^- 

3.  Über  /  und  s  bedeutet  der  Punkt  in  Sg  und  in 
späteren  Handschriften  die  'Lenierung5  dieser  Konso- 
nanten.    Über  ihre  Aussprache  s.  §§  128.  130. 

Anders  wendet  Arm.  18  a  2  f  an  in  mor feser  cSiebenzahP; 
es  deutet  an,  daß  hier  f  für  s  (sesser  cSechszahr)  eingetreten  ist, 
s.  §  129. 

32.  Worttrennung.  In  den  Handschriften  werden 
meist  alle  die  Wörter,  die  sich  um  einen  Hauptakzent 
gruppieren,  als  eins  geschrieben,  also  z.  B.  Konjunkzionen 
nebst  angehängten  Pronomen  mit  dem  folgenden  Verb, 
ebenso  der  Artikel  nebst  Possessivpronomen  mit  dem  fol- 
genden Substantiv,  die  Kopula  mit  dem  folgenden  Prä- 
dikat, Präposizionen  mit  dem  angehängten  Pronomen 
oder    Artikel    und    einem    folgenden   Verb   oder  Nomen, 
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rille  enklitischen  Wörtchen  mit  den  vorausgehenden  haupt- 
tonigen  usw.  Z.  B.  actmachotchela  Wb  5a9  für  act  ma 
cho-t  chela  'außer  daß  es  es  verbirgt',  innddcualaidsi  5a 21 
für  in  näd  cüalaid  si  'habt  ihr  nicht  gehört?5,  istrissan- 
dedesin  4d33  für  is  trissan  dede  sin  'es  ist  durch  diese 
zwei  Dinge',  diarfirianugudni  4b  17  für  di  ar  firidnugud  ni 
'zu  unserer  Rechtfertigung',  nimcharatsa  5c6  für  ni-m 
charat  sa  'sie  lieben  mich  nicht'.  Oft  werden  aber  einige 
dieser  Bestandteile  getrennt,  in  Ml  mehrfach  auch  vor- 
tonige Präposizionen  von  ihren  Verben,  z.  B.  as  beir  som 
'er  sagt'  54a7;  zuweilen  selbst  die  Glieder  der  nominalen 
Komposita,  z.  B.  neph  dudrachtach  'unwillig'  49 cl. 

In  dieser  Grammatik  ist  die  Worttrennung,  soweit  es 
die  Schreibung  erlaubt,  durchgeführt,  abgesehen  von  der 
festen  Komposizion.  Zusammengeschrieben  werden  sonst 
nur  eng  verwachsene  Wörter,  wie  etwa  die  Präposizionen 
mit  dem  folgenden  Artikel  oder  Pronomen,  die  Konjunkt- 
partikeln  (§  36,  2)  mit  dem  angehängten  Pronomen. 
Ferner  sind  die  vortonigen  Präposizionen  und  Konjunkt- 
partikeln,  ob  sich  ein  Pronomen  hinter  sie  schiebt  oder 
nicht,  von  dem  folgenden  haupttonigen  Bestandteil  des 
Verbs  nur  durch  einen  hochgestellten  Punkt  getrennt. 
Also  die  obigen  Beispiele  erscheinen  hier  als  act  ma 
chot' chela,  in-näd' cüalaid  si,  nim' charat  sa,  as'beir  som,  is 
trissa  n-de'de  sin,  diar  firidnugud  ni  usw. 

Der  hochgestellte  Punkt  vor  einer  Verbalform  wie  ' cumgat 
§  29  zeigt  an,  daß  ich  die  vortonigen  Bestandteile  weggelassen  habe. 

33.  Abkürzungen.  Der  enge  Raum,  der  den 
Glossatoren  zu  Gebote  stand,  hat  sie  oft  zu  beliebigen 
Abkürzungen  geführt.  Für  einige  Wörter  sind  aber 
stehende  Kompendien  im  Gebrauch,  zum  Teil  römischen 
Ursprungs: 

7  für  lat.  et  und  für  ir.  ocus  acus  'und'  (§  870). 

f  für  lat.  uel  und  für  ir.  no  nö  nu  'oder'  (§  873). 

am  für  amal  (arch.  amaü)  'wie'  (§  846.  902). 

da  für  danau  dano  'also,  auch'  (§  888). 

dl  für  didiu  didu  'also'  (§  889). 
., 


24  Zur  Schreibung.  [§  33 

im  oder  imr.  für  immurgu  'jedoch5  (§  896). 

'tr  für  trd  'eben,  also5  (§  889). 

.i.  für  lat.  id  es£.  Wie  es  auf  irisch  gelesen  wurde, 
ist  nicht  für  alle  Texte  sicher.  In  Ml  steht  dahinter 
oft  noch  sech  is,  noch  «'s,  das  irische  Äquivalent  von  id 
est,  so  daß  hier  .i.  wohl  mehr  ein  Satzzeichen  als  ein 
Lesezeichen  war.  Auch  in  anderen  Texten  wie  Sg  wird 
oft  im  folgenden  Satze  noch  das  erklärende  sön  oder  ön 
(§  403)  eingeschoben.  In  Arm.  wird  .i.  dagegen  durch 
idön  wiedergegeben,  eine  Vermischung  von  ir.  ecl  ön  ces, 
das'  mit  lat.  id  est  In  mittelirischen  Handschriften  wird 
A.  manchmal  als  Abkürzung  für  edon  gebraucht,  z.  B. 
inm.i.ach  für  inmedönach  'innerlich';  also  damals  wurde 
einfach  ir.  ed-ön  dafür  eingesetzt. 

es.  für  ir.  ceist  =  lat.  quaestio,  bisweilen  Fragesätzen 
als  Satzzeichen  vorgesetzt.  ■ 

ni    für    ni    ans(a)e,    wörtlich  res    ist    nicht    schwer5, 
häufige  Einleitung  der  Antwort  auf  eine  Frage. 
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Lautlehre. 

Betonung. 

Zimmer,  Keltische  Studien  II,  1884;  Thurneysen,  Rev. 
Celt.  6,  129  ff.;  309  ff. 

34.  I.  Die  Wörter,  die  eines  Hauptakzents 
im  Satze  fähig  sind,  tragen  ihn  auf  der  ersten 
Silbe,  z.  B.  fairsingmenmnaige  'Großmut'.  Die  Betonung 
ist  exspiratorisch-energisch  und  von  großer  Gewalt,  was 
sich  namentlich  in  der  Redukzion  der  nicht  haupttonigen 
Silben  zeigt  (s.  §  41.  102).  Gerade  diese  Erscheinungen 
sind  es,  die  uns  den  Sitz  des  Hauptakzents  im  Altirischen 
verraten;    dazu  tritt  die  Betonung  der  heutigen  Dialekte. 

Die  Regel  gilt  für  alle  einfachen  Wörter  und  für  die 
nominalen  Komposita,  zu  denen  auch  die  Partizipien 
zählen. 

35.  IL  Deuterotonierte  und  prototonierte 
Verbalkomposita.  Verbinden  sich  mit  einem  Verbum 
finitum  eine  oder  mehrere  Präposizionen,  so  trägt  in  der 
Regel  das  zweite  Element  den  Hauptakzent,  also  im 
einfachen  Kompositum  das  Verb  selbst  (auf  der  ersten 
Silbe),  im  mehrfachen  die  zweite  Präposizion.  Die  erste 
Präposizion  bildet  überhaupt  kein  festes  Kompositum  mit 
dem  Folgenden;  sie  kann  durch  ein  Personalpronomen 
(§  408  ff.),  in  der  Poesie  selbst  durch  andere  Wörter  von 
ihm  getrennt  werden.  |w> 

Also  z.  B.  do'moiniur  'ich  meine',  ad'rimi  'er  zählt', 
aregi  cer  klagt',  con'rig  cer  bindet',  tremitiagat  csie  über 
treten',  cita'Mat  csie  empfinden'. 
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Bei  zwei  Präposizionen :  do'for-magar  'wird  vermehrt', 
do'aä-bat  'er  zeigt5,  as'in-gaib  'er  überragt',  for'con-gur  'ich 
befehle'.  *^w^   <^~^L^r> 

Bei  dreien:  con'to-chm-airt  ('to-chom-)  'du  hast  zer- 
schmettert', du' air-n- gerat  Cair-in-garat)  'sie  versprechen' 
usw. 

36.  Dagegen  tritt  der  Hauptakzent  auf  die  erste  Prä- 
posizion  in  folgenden  Fällen  (prototonierte  Formen): 

1.  Im  Imperativ,  wenn  sich  an  die  erste  Prä- 
posizion  kein  Personalpronomen  anschließt,  z.  B.  to-mil 
'iss!',  com-id  'bewahrt!',  denad  (*de-gnad)  'er  tue!'  Aber 
mit  infigiertem  Pronomen  du-m'em  se  'schütze  mich!', 
atom'rO-choil  bestimme  mich!',  atdb'gabed  'es  treffe  euch!', 
do-s'n-gniith  'macht  sie!' 

2.  Nach  gewissen  Konjunkzionen  und  Partikeln,  die 
wir,  weil  sie  'konj  unkte  Flexion'  des  Verbs  verlangen 
(§  535),  unter  dem  Namen  Konjunktpartikeln  zu- 
sammenfassen.    Es  sind: 

a)  Die  Negazionspartikeln  ni,  ?iicon,  nä,  ndd  (nach-), 
nacon  (§850ff.)  und  ihre  Verbindungen  wie  ca-ni  'nicht?', 
ma-ni  'wenn  nicht',  ce-ni  'obgleich  nicht',  co-ni,  cona  (con- 
nä)  'daß  nicht',  amä  'damit  nicht'. 

Z.  B.  ni'fo-dmat  'sie  dulden  nicht',  ni de-r-scaigi 
C'de-ro-)  'er  zeichnet  sich  nicht  aus',  nicon'cho-scram  'wir 
zerstören  nicht',  an-nad'cOm-air-leciub  'indem  ich  nicht  zu- 
lassen werde',  ma-ni' taibred  ('ta-berad)  'wenn  er  nicht 
brächte',  arna'to-mnammar  'damit  wir  nicht  meinen'. 

b)  Die  Fragepartikel  in  (§458):  in'cO-scram  'zerstören 
wir?' 

c)  Die  Verbindung  einer  Präposizion  mit  der  Relativ- 
partikel (s)an  (§  486),  wie  ar-a,  co-sa,  di-a  (auch  für  do-a), 
fu-a,  for-a  und  for-sa,  fri-sa,  lasa,  tri-sa,  auch  nach  in  hin 
'in  welchem'. 

Z.  B.  fu-a'ta-barr  'unter  dem  es  gebracht  wird', 
di-a'n-di-lgid  'dem  ihr  verzeiht',  i'n-ais-hd-ethat  'in  welchem 
sie  erklären'. 
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d)  Die  Konjunkzionen  aran  'damit'  (§  886),  dian 
'wenn'  (§877.891),  con  conn  'so  daß'  (§884f.),  Man  'seit' 
(§  881),  z.  B.  ara'fu-Isam  'damit  wir  aushalten',  dia' 
n-acomoltar  (*ad-com-)  cwenn  hinzugefügt  wird',  con'for-cm-at 
'daß  sie  bewahren'. 

37.  Diese  Regeln  erleiden  kaum  je  eine  Ausnahme. 
Vereinzelte  Fälle  in  Ml,  wo  zwei  erste  Präposizionen 
schwachtonig  bleiben,  oder  wo  die  Präposizion  hinter  einer 
Konjunktpartikel  den  Hauptton  nicht  erhält,  sind  wohl 
Augenblicksbildungen,  in  denen  der  Glossator  etwa  ein 
lateinisches  Kompositum  nachahmt,  z.  B.  ol  ad-con'rötaig, 
Glosse  zu  cquod  adstrueret'  35  b  13,  wo  der  Übersetzer  das 
irische  con'rötaig  'er  baute'  einfach  um  ad  vermehrt  hat, 
ohne  den  Akzent  zu  verschieben;  ni-fo'indmyaide  'er  würde 
nicht  unterworfen  werden'  26  al  (im  lateinischen  Text 
subiecif).     f^ 

Über  thörnther  Sg  59  b  18,  s.  §  489  b. 

38.  III.  Die  Verbalpartikeln  no  nu  (§  538) 
und  ro  ru  (§5 19 ff.)  an  erster  Stelle  sind  ebenso  schwach- 
betont wie  Präposizionen,  z.  B.  no'gaibed  'er  pflegte  zu 
nehmen',  ro'gab  'er  hat  genommen'. 

Steht  ro  ru  hinter  einer  vortonigen  Präposizion,  so 
trägt  es  den  Haiiptton,  z.  B.  as'rli-bart  'er  hat  gesagt . 
Steht  es  aber  hinter  einer  Konjunktpartikel,  so  erhält  es 
den  Hauptakzent  in  der  Regel  nur,  wo  sich  an  jene  ein 
Personalpronomen  anschließt,  und  hinter  nad;  sonst  bleibt 
es  an  dieser  Steile  meist  schwachtonig. 

Z.  B.  ni-s'ro-thechtus  'ich  habe  sie  nicht  gehabt 
Ml  44b  11,  nadro-gnatlia  'die  nicht  getan  worden  sind' 
115b4;  aber:  ni-ru'tJiO-gaitsam  'wir  haben  nicht  getäuscht 
Wb  16a 22,  nicon-ru'ac-cobrus  'ich  habe  nicht  verlangt' 
Ml  136  b  7,  na-ro'pridchissem  'das  wir  nicht  gepredigt 
haben'  Wb  17 1)31,  cotia-ru'&igsetar  'so  daß  sie  nicht  ge- 
fürchtet haben'  Ml  35c 4,  in-ru'etar-scar  'ob  es  sich  ge-  \ 
trennt  hat'  91  cl,  di-a-rw chretsid  'dem  "ihr  geglaubt  habt 
Wb8cll,  con-ru'fai-lnither  'daß  es  ausgefüllt  werde'  la9. 

V 
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Doch  ist  diese  Regel  nicht  fest.  Manchmal  trägt 
auch  in  den  letzteren  Fällen  ro  den  Hauptton,  z.  B.  ni' 
ro-lsat  csie  haben  nicht  gelegt'  Ml  16 d  2,  cani'ra-lsid  'habt 
ihr  nicht  gelegt?'  Wb  15 al,  ar-a'ro-gbad  'weshalb  ge- 
sungen worden  ist'  Ml  74  b  11,  M'ro-gbath  'wo  gesungen 
worden  ist'  24dl0,  con'ro-chra  'daß  er  liebe'  Wb  6dl. 

Umgekehrt  findet  man  namentlich  in  Ml  nicht  selten 
schwachbetontes  ro  auch  hinter  einer  vortonigen  Prä- 
posizion,  z.  B.  for-ru'chon-grad  'es  ist  befohlen  worden' 
Ml  34  d  4,  etar-ru'suidige[d]  'es  ist  dazwischengesetzt  worden' 
27d23.    Vgl.  auch  §487,4. 

Manchmal  ist  die  Akzentstelle  nicht  sicher  bestimmbar; 
s.  das  Einzelne  bei  Strachan,  Traneactions  of  the  Philological 
Society  1895—1898,  p.  77  ff. 


Sz±^ 


39.  IV.  Wörter  außerhalb  des  Verbalsystems,  die 
den  Hauptakzent  nicht  auf  der  ersten  Silbe 
tragen,  sind  wohl  alle  erst  durch  Verschmelzung  meh- 
rerer Wörter  entstanden.  So  deutlich  alaile  araile  'ande- 
rer'  (§  480)  aus  ala  alle,  ähnlich  immaüei  immalle  'zu- 
gleich'  (imm-an-le  §  836).  Darnach  sind  zu  beurteilen 
innunn  'dorthin,  hinüber',  amin  amein  amne  cso',  calleic 
calleice  'indessen',  fadein  fadessin  'selbst'  (§  479). 

40.  Schwachtonige  Wörter.  Manche  Wörter 
besitzen  überhaupt  keinen  Hauptakzent,  sondern  heften 
sich  eng  an  das  folgende  Wort  an.  Es  sind  der  Artikel, 
die  Possessivpronomen  und  die  Präposizionen  vor  ihrem 
Bezugswort,  Präposizionen  (§  35)  und  die  infigierten 
Personalpronomen  vor  dem  Verb,  die  Formen  des  Verbs 
'sein',  die  als  Kopula  dienen  (§  771  ff.),  oft  auch  die 
Konjunkzionen  vor  dem  Verb. 

An  ein  vorhergehendes  Wort  schließen  sich  enklitisch 
an:  manche  Demonstrativpartikeln  (§  468 ff.)  und  die 
Verstärkungspartikeln  (§  401  ff.);  ferner  Konjunkzionen 
des  Hauptsatzes  wie  dano,  didiu,  trd  (§  888  f.). 

Den  allerschwächsten  Ton  haben  namentlich  Artikel 
oder  Possessivpronomen   zwischen   einer   Präposizion    und 
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dem  Bezugswort,  infigierte  Pronomen  und  ro  zwischen 
Präverbien  und  dem  Verb,  die  Kopula  zwischen  Kon- 
junkzionen  und  dem  Prädikatswort. 


Die  Vokale. 
Quantität  der  Vokale. 

41.  1.  Die  alten  Quantitätsunterschiede  der  Vokale 
sind  in  den  ersten  (den  haupttonigen)  Silben  der  Wörter 
im  allgemeinen  bewahrt.  In  nachtonigen  Silben  sind  alle 
alten  Längen  gekürzt. 

Wo  in  solchen  Silben  lange  Vokale  erscheinen,  sind 
sie  entweder  sekundär  entstanden  (§42.43.110),  oder  sie 
sind  durch  Anlehnung  an  den  Vokalismus  haupttoniger 
Silben  eingedrungen,  oder  sie  stehen  in  Komposita,  die 
erst  nach  Ablauf  des  Verkürzungsgesetzes  entstanden  sind, 
z.  B.  eregem  airegem  'Klage'  neben  erigem  im  Anschluß 
an  Verbalformen  wie  ar'egi  "er  klagt',  wo  e  haupttonig 
ist;  comlän  vollständig',  forlän  "übervoll'  im  Anschluß  an 
das  Simplex  hin  ^volf.  Dazu  kommen  einige  Lehnwörter, 
die  die  lateinische  Quantität  bewahrt  haben,  wie  achidil 
'actuähV. 

42.  2.  Lange  Vokale  an  Stelle  ursprünglich 
kurzer  erscheinen 

a)  bei  Ersatzdehnung  (§122.207.209.213),  z.  B.  en 
' Vogel'  altbreton.  etn,  vgl.  lat.  penna  aus  *petnü;  sä  'Weg' 
breton.  lieht,  vgl.  ahd.  sind  'Reise'. 

In  den  §  122  besprochenen  Fällen  auch  in  schwach- 
betonter Silbe,  z.  B.  anal  'Atern'  kymr.  anadl,  cenel  'Ge- 
schlecht' kymr.  cenedl. 

b)  In  einsilbigen  haupttonigen  Wörtern  wird  ein  aus- 
lautender Vokal  gedehnt,  z.  B.  se  'sechs'  neben  sessed 
'sechster';  wie  'ich',  aber  mit  Verstärkungspartikel  messe] 
'ge  III  sg  Subj.  neben  I  pl  'gessam  zu  gu(i)did  'er  bittet' ; 
tö  'ja'  idg.  *tod;  tri  'dem  Tod  verfallen'  (aus  *trük-s) 
G  troch. 
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Einige  Wörter,  die  meist  schwachbetont  vorkommen, 
unterlassen  auch  unter  dem  Hauptakzent  die  Dehnung, 
z.  B.  co-se  bis  jetzt'  (se  als  de'iktische  Partikel  häufig 
enklitisch  §468);  immalle  'zugleich,  Ute  'hieher5  (Je  war 
als  Präposizion  meist  proklitisch);  de  cdavon,  von  ihm5. 
Auch  amne  'so5  scheint  kurzes  e  zu  haben. 

43.  c)  Über  ursprünglich  kurzen  Vokalen,  auf  die 
in  derselben  Silbe  unleniertes  n,  m,  Z,  r  (§  131.  132.  137) 
folgt,  steht  nicht  selten  das  Längezeichen.  Sie  klangen 
also  jedenfalls  länger  als  die  gewöhnlichen  Kürzen.  Auch 
die  modernen  Dialekte  zeigen  meist,  doch  nicht  in  allen 
Fällen,  die  Länge. 

Z.  B.  rän  'Teil'  Wb  12  c  13,  A  räin  Ml  16  b  15,  ge- 
wöhnlich rann  rainn;  ad'greinn  cer  verfolgt5  Ml  54b 23, 
73cl,  pl  'grennat-,  löndas  'Zorn5  Ml  18al0,  sonst  londas; 
tentide  'feurig5  Ml  96b  17  zu  tene  'Feuer5;  tröm  'schwer5 
Wb  17 c2,  sonst  fromm  from;  imdae  'zahlreich5  Ml  62b 23, 
sonst  imd(a)e)  ball  'Glied5  Wb  12a  18,  pl  böill  lldll, 
sonst  ball;  mihi  Wb6c7,  Plural  zumilis  'süß5;  ärt-phersine 
'einer  hohen  Person5  Wb  24 d 9,   sonst  ard  ort  'hoch5. 

Auch  in  nicht  haupttonigen  Silben:  du'sesäinn  (zu 
lesen  'sesdinn)  I  sg  Prät.  Subj.  'ich  verfolgte5  Ml  41  c5, 
do'rogbdinn  'ich  beginge5  39a  18,  sonst  Endung  -ainn  -inn; 
errindem  'höchste5  Ml  56b  22  zu  rind  'Spitze5,  ingraimmim 
Ml  87  c  1  Dsg  zu  ingraimm  'Verfolgung5;  ubüll  T Apfel5 
M1100c21;  'acäldad  'er  pflegte  anzureden5  Ml  108b9  zu 
accaldam  'Anrede5;  'epeltais  'epiltis  Ml  99b 2, 121  d  16  III  pl 
Prät.  Subj.  zu  at'bela,  'er  sterbe5;  hon  dedärntui  (1.  dedärntu), 
Glosse  zu  taciturnitate  Ml  48a  11. 

44,  3.  Gelegentlich  findet  sich,  hauptsächlich  in 
Wb,  ein  Längezeichen  über  beliebigen  silbenschließenden 
Vokalen  vor  lenierten  Konsonanten  -in  der  haupttonigen 
Silbe;  solche  Vokale  müssen  also  ebenfalls  etwas  länger 
geklungen  haben  als  andere  Kürzen.  Z.  B.  as'rübart  'hat 
gesagt5  Wb  10a  26,  dliged  'Schuld5  lOd  16.19,  ro' chlüinetar 
'das  sie  hören5  llb6,  nime  'des  Himmels5  M1106a3. 
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Anderes  "wie  mag  cFeld'  Wb  12  a  25  ist  kaum  mehr  als 
Schreibfehler. 

45.  4.  Es  sind  Anzeichen  vorhanden,  daß  haupt- 
tonige  lange  Vokale  im  Hiatus  gekürzt  worden  waren. 
So  lautet  der  Plural  zu  attd  'ist'  immer  'taam  'taaith 
'taat  und  der  relative  Singular  fast  immer  ol'daas  in'daas, 
nur  einmal  in'daas  Ml  85b  11.  Ebenso  ist  die  III  sg 
biid  biith  'pflegt  zu  sein'  unter  37  Belegen  nur  zweimal 
und  zwar  in  Sg  biid  geschrieben.  Vgl.  auch  den  Apl 
deu  deo  zu  dia    Gott',  ebenso  deacht    Gottheit'. 

Allein  schon  in  Wb  finden  sich  hie  und  da  Länge- 
zeichen, nicht  nur  über  ursprünglich  langen  Vokalen  wie 
do'gniam  'wir  tun'  15d9,  sondern  auch  über  alten  Kürzen 
wie  teit  Npl  'heiß'  29a  1.  Und  in  den  jüngeren  Denk- 
mälern ist  das  häufig,  auch  in  Neubildungen  wie 
deainmmnichdechaib  'denorninatiuis'  Sg  2bl,  vgl.  den  Dpi 
de'ib  Sg  39a24,  39bl4.  Es  sind  also  die  Hiatusvokale  in 
unserer  Sprachperiode  unter  dem  Hauptakzent  gedehnt 
worden;  ob  zur  vollen  Länge  der  anderen  langen  Vokale, 
ist  freilich  zweifelhaft. 

46.  5.  Ähnliche  Kürzungen  wie  in  nachtonigen 
Silben  zeigt  im  allgemeinen  der  Vokal^sinus  der  vor- 
tonigen Wörter,  z.  B.  ceta'  cita'  neben  haupttonigem 
cet-  §  821. 

Doch  findet  sich  öfters  über  einem  auslautenden  a, 
t,  u,  seltener  (meist  nur  im  Hiatus)  über  e  und  o  das 
Längezeichen  geschrieben,  gleichgiltig  ob  der  Vokal  ur- 
sprünglich kurz  oder  lang  war;  z.  B.  d  biad  "seine  Speise' 
Wb  6b 24,  d  n-dram  'ihre  Zahl'  Ml  18d3,  d  cenele  das 
Geschlecht  Wböclß,  ä  suan  'aus  dem  Schlaf  M161b28, 
bd  sainred  'es  sollte  etwas  Besonderes  sein'  Sg  69  a 20, 
ard'roet  'der  angenommen  hat'  Ml  25dl0,  ata  n-üi  daß 
viele  sind'  Wb  12 all,  i  nim  'im  Himmer  Wb  10d21, 
tri  drockgnimu  'durch  böse  Werke5  Ml  14c  16,  trimi'berar 
'es  wird  übertragen'  31b 22,  remi'n-etarcnaigedar  daß  es 
vorher  bezeichnet'  18c  12,  robü  mor  'es  war  groß'  96al0r 
ni  fü  indidit,  acht  is  fo  imchomarc   nicht  als  Aussage,  son- 
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dem  als  Frage'  20b  13,  du  digail  rzur  Strafe5  72dl2, 
rem&erbart  cdas  er  vorhergesagt  hat'  15b 3,  cö  Iadomdu  'zu 
den  Edomitern'  Ml  52,  rö'oirdned  'er  ist  eingesetzt  worden' 
14a 3;  ähnlich  äreli  'des  andern'  Wb  13 ao,  dlaili  13a  9. 
Es  ist  also  keine  Frage,  daß  solche  Vokale  gelegent- 
licb  länger  gesprochen  wurden  als  andere.  Ob  das  rein 
lautliche  Entwicklung  war,  ist  dagegen  unsicher.  Es 
könnten  Wörter,  die  ursprünglich  langen  Vokal  hatten, 
vortonig  ihre  Quantität  bald  bewahrt,  bald  gekürzt  haben, 
wie  das  deutlich  bei  der  Konjunkzion  da  neben  ce  'ob- 
gleich' zutage  tritt.  So  wird  auch  ni  und  ni  'nicht',  ma- 
ni  und  ma-ni  'wenn  nicht'  usw.  geschwankt  haben,  und 
nach  solchen  Mustern  mögen  auch  ursprünglich  kurze 
Vokale  gelegentlich  gedehnt  worden  sein. 

In  dieser  Grammatik  sind  Längezeichen  in  den  Fällen 
§  43 — 46  nur  da  gesetzt,  wo  die  Handschriften  sie  bieten.  In- 
konsequenter Weise  sind  jedoch  nach  bisherigem  Brauch  das 
Zahlwort  da  'zwei'  (§  384)  und  die  Präposizion  6  cvon,  durch' 
auch  da  als  lang  bezeichnet,  wo  das  Längezeichen  in  der  Hand- 
schrift fehlt. 

Qualität  der  Vokale. 

4*7.  Die  Färbung  der  Vokale  ist  in  den  keltischen 
Sprachen  annähernd  dieselbe,  die  sich  im  Griechischen, 
Italischen  und  Armenischen  findet.  Da  aber  im  Irischen 
in  schwachbetonten  Silben  große  Veränderungen  ein- 
getreten sind,  empfiehlt  es  sich,  die  haupttonigen  Vokale 
von  den  schwachbetonten  getrennt  zu  besprechen. 

Die  Vokale  der  haupttonigen  Silben. 

Die  Herkunft  der  Yokale  und  Diftonge  in  einheimischen 

Wörtern. 

Die   einfachen  Vokale  ä  e  %  Ö  u. 

48.     ä  entspricht 

a)  idg.  ä,  z.  B. 
ad'aig  cer  treibt,  bewegt'  pl  'agat    (über  die  Übergangs- 
vokale wie  i  in  'aig  s.  §  80 ff.)  lat.  agere  gr.  drfew 
altind.  äjati  altnord.  aka. 
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an(a)id  'bleibt' , altind.  dniti  'atmet',  got.  us-anan  'ausatmen'. 

b)  europ.  a  (altind.  £),    das  als  Schwächungsprodukt 
im  Ablaut  mit  ä  steht  ('Schwa  indogermanicum'),  z.  B. 
athir  'Vater'  lat.  pater  gr.  ttootip  got.  fadar  altind.  pitd. 
maith  'gut'  ]Amathi,  wohl  zu  lat.  mätürus  und  Verwandten. 

Deutliche  Beispiele  für  a  als  Kürzungsstufe  zu  e  sind  im 
Irischen  selten  (vgl.  kymr.  had  cSaat'  zu  se-  esäen').  Doch  vgl. 
ir.  anal  eAtem'  kymr.  anadl  mit  gr.  aveunc.  Auch  do'rat  ehat 
gegeben'  (§  801,  IIb)  setzt  einen  Stamm  (to-ro-ad-)dä-  voraus 
neben  Präs.  do'rati,  wohl  den  alten  Ablaut  dhd-  zu  dhe-  (gr.  de- 
§r\-)  widerspiegelnd. 

Über  a  in  der  Verbindung  ar  al  am  an,  auch  ra  la 
s.  §  212.  214.     Über  a  aus  o  s.  §  77  f. 

49.  ä  (soweit  es  nicht  auf  sekundärer  Dehnung  von 
ä  beruht)  entspricht 

a)  idg.  ä,  z.  B. 

mdthir  'Mutter'  lat.  mäfer  dor.  udirip. 
fäs(s)  'leer'  lat.  uästus  ahd.  ivuosti. 

b)  idg.  ö,  z.  B. 

ddn  (m.  w-Stamm)  'Gabe,  Begabung'  lat.  dönum  gr.  öüupov. 
bldth  'Blüte',  vgl.  lat.  ßös  got.  blöma. 
rdm(a)e  'Ruder',  vgl.  ags.  röäor  ahd.  ruodar  (ö  im  Ab- 
laut zu  e,  lat.  remus). 

Auch  in  den  britannischen  Dialekten  sind  altes  ä  und  ö 
zusammengefallen  (auch  mit  ä  in  lateinischen  Lehnwörtern).  Ob 
auch  im  Gallischen,  ist  nicht  sicher.  Man  hat  gall.  -märus,  Märo- 
in  Eigennamen  (=  ir.  mar  kymr.  maior  'groß')  griechischem 
(^fX6öi-)1UUJP0^  direkt  gleichgesetzt;  das  ist  aber  zweifelhaft. 
Ebenso,  ob  -gnätus  manchmal  nicht  'geboren'  (z.  B.  Cintu-gnatus 
'Erstgeborener'),  sondern  'gewohnt'  bezeichnet  (=  ir.  gndth  'ge- 
wohnt' lat.  (g)nötns  gr.  yvwtöc;),  z.  B.  Kcctou-yvcitoc;  'kampf- 
gewohnt';  aber  'Sohn  des  Kampfes'  gibt  auch  einen  guten  Sinn. 
Ob  Bläto-magns  cBlumenfeld'  heißt,  ist  auch  fraglich.  Anderseits 
liegt  es  nahe,  das  häufige  -bogio-  z.  B.  in  ToAiöxoßdrfioi  (auch 
-ßc-Ytoi)  mit  air.  bdg  'Streit  mit  Worten  oder  Taten'  zu  verbinden, 
das,  wie  ags.  bögian  'sich  rühmen',  die  Ablautsform  bhögh-  zu 
bhegh-  in  ahd.  bäga  'Zank,  Streit'  darstellt. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  3 
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50.  e  (manchmal  oe  geschrieben  §21)  =  idg.  e,  z.B. 

deich  'zehn5  lat.  decem  gr.  öem  ahd.  zehan. 

berid    'trägt,    gebiert5    lat.  ferre   gr.  cpepeiv,    altkirchen- 

slav.  berefo  'sammelt5. 
eck  cPferd5  lat.  equos. 

Über  e  aus  i  s.  §  69 f.  75,  aus  'ia  §  102. 

51.  Der  Buchstabe  6  (de  §  21)  bezeichnet  zwei  ver- 
schiedene Laute. 

a)  Das  eine  e'  ist  meist  aus  dem  alten  Diftong  ei 
hervorgegangen.  Der  Übergang  mag  ziemlich  alt  sein ; 
auch  die  britannischen  Dialekte  behandeln  altes  ei  wie  e 
in  lateinischen  Lehnwörtern.  Auch  das  Gallische  kennt 
e  für  ei,  z.  B.  Deuo-gnäta  'Gottgeborene5,  Rhenus  'Rhein5 
(ir.  rian  'Meer5). 

In  den  archaischen  Denkmälern  ist  dieses  e  in  der 
Regel  noch  erhalten.  Aber  in  Wb  und  den  späteren 
Quellen  ist  durchgehend  der  Diftong  ia  dafür  eingetreten, 
wenn  ein  dunkler  oder  ein  ^6-farbiger  Konsonant  (§  153 ff.) 
darauf  folgt.  Es  wechseln  daher  in  engverwandten  Wör- 
tern e"  und  ia. 

Z.  B.  'teged  'er  pflegte  zu  gehen5,  'teig  'du  gehst5 
neben  tiagu  'ich  gehe5,  'tiagat  'sie  gehen5  (arch.  'tegot  Cam. 
38b),  zu  gr.  tftei'xeiv  'schreiten5,  got.  steigan  'steigen5. 

ad'fe'ded  'er  pflegte  zu  erzählen5  neben  ad'fiadar  'wird 
erzählt5,  fiacl  'in  Gegenwart  von5  zu  W.  ueid-,  gr.  eiöoc; 
'Aussehen5,  lit.  vtidas  'Angesicht5,  ags.  tuitan  ahd.  wizan 
'verweisen5. 

reid  'fahrbar,  eben,  leicht5,  G  f.  rede,  neben  riad  'Fahrt5, 
'riadat  'sie  fahren5,  zu  ahd.  rttan  ags.  ridan  'fahren,  reiten5. 

Dasselbe  e,  ia  entspricht  lat.  e  (auch  oe)  in  Lehn- 
wörtern, z.  B.  fial  'uelum5,  sians  'sensus5  (neben  s4ns,  in 
Ml  ses),  sciam  'schema5,   riagol  'regula5,  pian  G  p6ne  'poena5. 

Als  Übergangsstufe  von  e  zu  ia  erscheint  archaisch  bis- 
weilen ea,  z.  B.  Druim  Leas  Arm.  15  a  1  für  späteres  D.  Lias, 
eine  Schreibung,  die  beim  Wort  dea  cGott'  noch  in  Sg  meist 
beibehalten  ist.  In  Wb  nur  feal  für  fial  'züchtig'  13  a  29. 
Vereinzelt   wird  der  Diftong  ie  geschrieben,  z.  B.  grün  'Sonne' 
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Karlsr.  Beda  33  b  18  für  gewöhnliches  grian.  In  Ml  findet  sich 
mehrfach  dafür  bloßes  i,  z.  B.  pina  15  c  9  =  plana  'Strafen'. 
Die  Flexion  von  dia  'Gott',  zunächst  aus  *deuos,  G  de  aus 
*deui,  DA  dia  aus  *deuu  *deuon,  V  de  aus  *deue  zeigt,  daß  der 
Ansatz  zur  Diftongierung  begann,  bevor  u  geschwunden  war 
(§  202);  schon  Cam.  schreibt  dea. 

Auslautendes  e  ist  zu  ia  geworden  in  da  'wer:'3 
§  454.  461  und  da  'obgleich'  §  899,  zwei  Wörtern,  die 
sich  eng  an  das  folgende  anzuschließen  pflegen.  Sonst 
scheint  -e  nicht  diftongiert  zu  werden,  vgl.  III  sg  Subj.  'te 
(in  Wb  'td)  zu  I  sg  'tias  (Indik.  tiagii)  u.  ähnl.  (§  624).  Über 
die  Komparative  sia  'länger'  (=  kymr.  hicy)  und  Via  'mehr' 
s.  §  37ö! 

52.  b)  In  anderen  Fällen  ist  e  aus  e,  manchmal 
aus  ä  gedehnt,  wenn  folgende  Konsonanten  geschwinden 
sind  (§122.  207.  209.  213).  Dieses  Ersatzdehnungs-e 
geht  niemals  in  ia  über,  wrar  also  von  dem  unter  a)  be- 
sprochenen verschieden. 

In  Wb  wird  oft,  auch  vor  dunkeln  Konsonanten,  ee 
oder  ei  dafür  geschrieben,  z.  B.  ceneel  "Geschlecht',  neph- 
chendl  (Asg)  'Nicht-Geschlecht'  5  a  14  neben  cenel,  bees 
beesad  neben  bes  besad  'Sitte',  beelre  neben  belre  'Sprache', 
do'rigeensat  neben  do'rigensat  'sie  haben  getan',  ceetne 
neben  cetne  'erster',  dcndag  lc6,  29a 7  neben  ecndach 
'Schmähung',  cdtbuid  24b 4  neben  cetbuid  'Sinn'.  Ander- 
wärts trifft  man  ähnliches  nur  vereinzelt,  wie  cheitbada 
(Gsg)  Ml  98b 5,  no'ddtnaigtis  'stridebant'  54d20. 

53.  Allgemein  dagegen  tritt  dafür  ew,  eo  oder  iu 
ein,  wenn  es  in  der  letzten  Silbe  vor  w-farbigen  oder 
palatalisierten  l  r  n  steht;  im  letzteren  Fall  findet  sich 
auch  die  Schreibung  du  (vgl.  oben  ei).  Z.  B.  zu  cenel  'Ge- 
schlecht' Dativ  cendd  ceniul,  Gen.  cendäl  ceneoil  ceniuil 
cenduil;  fer  'Gras',  Gen.  fduir\  di  'Vogel',  Dat.  dm,  Gen. 
di in  4oin  duin;  ad' gen  'ich  erkannte',  III  sg.  ad'gddn  'gduin. 

Nur  in  einzelnen  Wörtern  zeigt  sich  der  gleiche  Wandel 
vor  t  (s.  §  208),  z.  B.  4t  'Eifersucht',  Dat.  eut,  Gen.  euit  e'oit;  aber 
cet  'Hundert',  Gen.  cdt,  Dat.  cH. 

3* 
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Im  Inlaut  findet  in  den  gleichen  Fällen  dieselbe  Er- 
scheinung meist  nur  in  haupttoniger  offener  Silbe  statt, 
z.  B.  Apl  eonu,  triunn  zu  trön  'stark',  beolu  zu  bei  'Lippe', 
niulu  zu  nel  'Wolke';  vor  ursprünglicher  i- Färbung:  Npl 
seuti  Wb25d4  zu  set  'Kostbarkeit',  do'sceulaim  (älter  -lim) 
'ich  erkunde'.  Dagegen  schwachbetont:  ni'tosceli  Karlsr. 
Beda  32b 7,  soscele,  D.  soscelu  'Evangelium';  cene'le  'Ge- 
schlecht', D.  cenelu  Wb  2a(recte  b)22,  nur  vereinzelt 
ceneolu  3  b 24  (wohl  nach  dem  kürzern  ceneul),  docheneulai 
Npl  'von  geringem  Geschlecht'  Ml  122  d  1  (wohl  nach 
dem  Nsg  docheneuil). 

Das  u  o  ist  der  Rest  des  schwindenden  Konsonanten. 

Cele  'Genosse',    wo  l  gegen  die  Regel  palatal   bleibt  (§  159), 
zeigt  nie  Diftongierung. 

54.     i  entspricht  idg.  i,   z.  B. 
fir  'des  Manns'  lat.  uiri. 
ibid  'trinkt'  altind.  pibati  lat.  bibere. 
find   'weiß',  gr.  ivöäMefffrai    'erscheinen',  altind.  vinddti 
'findet'. 
Über  i  aus  e  s.  §  71  ff.     Über  i   in  den  Gruppen  ri 
li  in  im  §  2 13  f. 

55«  i  (wenn  es  nicht  sekundär  aus  %  gedehnt  ist) 
entspricht 

a)  idg.  *,  z.  B. 

ro'bith     'ist     erschlagen     worden',    altkirchenslav.     biti 

'schlagen'. 
li  'Farbe'  kymr.  lliw,  wohl  zu  lat.  lliior,  Uuere. 
Hm  'Zahl',  ahd.  rim  'Reihe,  Zahl',  lat.  rttus  'Anordnung'. 

b)  häufiger  idg.  e,  z.  B. 

sil  'Same',  lat.  semen,  altkirchenslav.  seti  'säen'. 

ri  G.  rig  'König'  lat.  rex  regis. 

mi  G.  mis  'Monat'  aus  mens-,  lesb.  G  jufjvvoc;,  lat.  mensis, 

got.  mena  'Mond'. 
fir  'wahr'  lat.  uerus,  altkirchenslav.  vera  'Glaube. 
lin  'Anzahl',  UnCaJid  'füllt',  lat.  plemis. 
mil  'Tier',  gr.  jufjXov  'Kleinvieh'. 
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Hierher  vielleicht  icc  'Heilung5  gegen  kymr.  körn,  iach 
bret.  iach  'gesund5,  zu  ht.jegiü  'ich  vermag5,  gr.  r\$r\  'Jugendkraft5* 
wenn  die  Grundform  *ieg-Tcä  und  ablautend  iakko-  aus  *pg-ko- 
ist;  doch  wird  letzteres  von  manchen  zu  gr.  ölkoc,  'Heilmittel5» 
altind.  yäsah  'Herrlichkeit5  gestellt. 

Unerklärt  ist  iih  'Brei5  Sg  70  a  5,  altbreton.  körn,  iot  neubret. 
iod  iond  kymr.  uwd  mittellat.  iutta,  vgl.  gr,  Zü'uri  'Sauerteig5.  Es 
ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  iu-  zu  i  geworden  ist. 

Auch  tir  (n.  s-Stamm)  'Land5  (britannisch  gleichfalls  tir)  mit 
dem  Adjektiv  tirim  'trocken,  dürr5  ist  nicht  recht  klar.  Gab  es 
ein  Substantiv  *teros,  von  dem  die  Verbalwurzel  ters-  (gr.  T^paeoxku 
usw.)  herstammt?  Eher  urspr.  ters-r-  mit  r-Suffix,  woraus  tesr- 
ir.  tir?  Vgl.  mir  'Bissen5  (§  215)  aus  idg.  memsr-,  lat.  membrum, 
gr.  ,ur)pö^  'Schenkel5  zu  altind.  mäh,  mämsäm  'Fleisch5. 

56.     o  entspricht  idg.  o,  z.  B. 
ocht  cacht'  lat.  ocio  gr.  öktuj. 
roth  (m.  o-Stamm)  rRad'  lat.  rota. 

orbe    cdas    Erbe'    got.  arbi,    vgl.  lat.  orbus    gr.  öpqpavog 
armen,  orb  cWaise3. 
Über  o  aus  u  s.  §  69 ff.,  o  aus  a  §  76,  o  für  o^-  (auch 
aus  eil)  §  204  und  für  mi-  §  202. 

\y  57.     6  ist 

a)  häufig  zunächst  aus  ou  entstanden.  In  diesem 
Diftong  hatten  sich  idg.  ou  und  eu  vereinigt.  Auch  im 
Britannischen  sind  diese  Diftonge  wie  ö  in  lateinischen 
Lehnwörtern  behandelt. 

Über  ö  aus  op  s.  §  226  e. 

b)  aus  altem  au  vor  erhaltenen  Konsonanten. 

c)  mehrfach  beruht  es  auf  ou,  hinter  dem  ein  Vokal 
geschwunden  ist  (§  204),  z.  B.  erb  'des  Bluts'  zunächst 
aus  *croiias,  älter    *Jcrutios,    erödae   c blutig'  aus  *crou[a]de. 

d)  oft  ist  es  durch  Ersatzdehnung  aus  ö  hervor- 
gegangen, auch  aus  solchem,  das  aus  u  gebrochen  war 
(§  69). 

e)  durch  Kontrakzion  von  Ö  mit  einem  folgenden 
Vokal  §  110. 

f)  späte  Redukzion  von  irisch  du  §  65. 
Sammlung  bei  Zupitza  ZfCP.  3,  275  ff.   591  ff. 
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CT- 

Während  archaische  Denkmäler  das  ö  bewahrt  zeigen, 
ist  es  zur  Zeit  von  Wb  unter  dem  Hauptton  meist  zu  üa 
diftongiert,  außer  wenn  es  vor  Gutturalen  (g,  ch)  steht. 
In  Ml  und  Sg  dringt  üa  auch  in  diese  Stellung  ein  (aber 
ohne  Konsequenz).  Auch  breitet  es  sich  auf  schwach- 
betonte Wörter  aus,  z.  B.  hüare  'weil'  Ml  Sg  für  (h)öre  Wb; 
(h)üa  Präposizion  vor  ihrem  Kasus  neben  (h)6  in  Ml  Sg, 
nur  ö  in  Wb,  aber  betont  auch  hier  üait  Von  dir',  (h)üad 
Von  ihm'  usw.;  üas  'über'  Ml  gegen  6s  Wb,  aber  auch 
hier  t-üas  'droben'  usw. 

i    /       ur     uKO 
58.     Beispiele: 

a)  ursp.  eu:  tüath  'Stamm,  Volk5  (kymr.  tud)  got.  ßiuda 
oskisch  touto,  vgl.  gall.  Teutates  (Gott),  Marti  Toutati, 
Totati-genus,  Gen.  Touto- diuicis,  Toutülus,  Matribus  Ollo-totis 
usw.,  archaisch  ir.  Tötlial  (Mänhername),  später  Tüathal. 

srüaim  'Schwall,  Strom'  gr.  peöua.  oy7w-6-   f*^~"f 

ursp.  ou:  rüad  'rot'  (kymr.  rhudd)  got.  raußs  lat.  rüfus 

umbr.  Apl  rofu,   lit.  raudä  'rote  Farbe',  vgl.  gall.  Roudius. 

b)  ursp.  au:  üaithed  üatliad  'Einzelheit,  Vereinzelung' 
gr.  auTog  'allein,  selbst',  altisländ.  audr  'öde'.  Es  gehört 
zur  Präp.  o,  üa  'von,  durch'  lat.  au-ferre  altpreuß.  Asg 
au-müsnan  'Abwaschung'. 

~  lüad  'Kunde,  Gerede'  lat.  laus  laudis. 

c)  Ersatzdehnung :  üar  'kalt'  kymr.  oer,  gall.  Ogron  . . 
(Monatsname). 

In  öcht  'Kälte'  Wb  hüacht  Ml  kann  ö  aus  dem  Adjektiv 
verschleppt  sein. 

üan  'Lamm'  kymr.  oew,  vgl.  lat.  agnus  gr.  djuvog. 
Das  o-  für  a-  vielleicht  nach  altem  oiii-  cSchaf\ 

Zum  Wechsel  von  6  und  üa  vergleiche  noch : 
trog  'elend'  Wb,  trog  und  truag  Ml,  trögdn  neben  trüag 

Sg,  vgl.  kymr.  tru,  gr.  crrpeuYecr&ai  'hinschmachten', 

gall.  Trougillus,   Trogus. 
slög  G  slöig  'Schar,  Heer',  seltener  slüag  Ml  {slüag  Sg), 

kymr.   llu,    gall.    Catu-slugi    (Plin.),    altkirchenslav. 

sluga  'Diener'. 
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Die  Diftongierung  trifft  oft  auch  9  in  lateinischen 
Lehnwörtern,  z.  B.  glüas(s)  'glössa',  üar  neben  hör  'höra' 
Wb,  aber  immer  fo  chet-oir  'sofort'  (schwachbetont). 

59.     Die  Diftongierung  unterbleibt: 

1.  wenn  ö  auf  später  Kontrakzion  beruht,  z.  B. 
lothor  neben  loathar  §110. 

2.  im  Auslaut:  bö  'Kuh'  zunächst  aus  *bous  (aber 
Machaill  neben  böcliaill  'Hirte',  gr.  ßouKoXo«;). 

fo'lö  cer  ertrage',    Subj.  zu  fo'loing  (darnach  I  sg.  fo'los 
usw.?  §  614). 

Die  Präp.  ö,  ua  nimmt  als  proklitisches  Wort  eine  Sonder- 
stellung ein. 

3.  Man  könnte  erwarten,  daß,  wie  e  vor  palataler  Konso- 
nanz nicht  diftongiert,  so  ö  vor  w-farbiger  erhalten  bliebe. 
Vielleicht  beruht  darauf  der  Dsg  öthud  'Singular'  Sg  41  a  8, 
92  b  2,  198  b  3.  Doch  auch  üathuth  71  b  3  und  umgekehrt  Xsg 
höthad  198  a  22,  G  liödid  66  b  9,  so  daß  wohl  eher  eine  archaische 
Form  des  grammatischen  Terminus  vorliegt.  Die  w-Färbung  war 
eben  um  diese  Zeit  schon  im  Schwinden  begriffen  §  172. 

4.  6  aus  ou  (§  57c)  diftongiert  im  allgemeinen  nicht. 
Ähnlich  stets  ör  'aurum',  Pol  'Paulus',  zunächst  aus  bri- 
tannisch (altkymr.)  our  Foul  (latinisierend  aur  Thes.  I  5, 10). 

Die  Präposizionen  to-fo-  (to-uo-)  jedoch  ergeben  bald 
tüa,  z.  B.  tüachil  'schlau'  zu  fochell  'Besorgung',  bald  tö, 
z.  B.  töb(a)e  'Kürzung'  (vgl.  fub(a)e  'Beschädigung),  töl(a)e  'Flut' 
aus  *to-fu-le  (vgl.  tuile  'Flut'),  wo  also  to-fu-  zugrunde  liegt- 
Doch  steht  törand  'Zeichen5  neben  do'foirndea  'bezeichnet3 
und  umgekehrt  tüalang  'mächtig'  neben  fulang  'Aushalten'. 

Ähnlich  rö  aus  ro-u(d)  neben  tüa  aus  to-o(d)  in  con'rö- 
tacht  'ist  gebaut  worden'  zu  Präs.  con' td(u)ing \  tüasulcud 
'Öffnen,  Lösen'  neben  oslucud  §  837.  Aber  to-for  wird 
tör  §  844.  So  mag  auch  föt  (neuir.  föd)  'Erdscholle, 
Rasenstück'  die  Präp.  fo  enthalten. 

5.  Das  konstante  Fehlen  der  Diftongierung  in  einigen 
andern  haupttonigen  Wörtern  ist  noch  unerklärt,  z.  B.  srön 
f.  'Nase'  kymr.  ffroen,  zunächst  auf  *srogna  weisend ;    brön 
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'Kummer5  kymr.  brivyn  aus  *brugnos]  tön  f.  'Hinterteil* 
kymr.  tin  f.  (Grundform?).  Vgl.  daneben  büain  'Ernten5 
(aus  *bougn..T)\  'cüal(a)e  'er  hörte5  wohl  aus  *cucloue 
*cochloue. 

Zweifelhaft  ist  die  Grundform  von  ir.  moin  f.  'Moor'  kymr. 
maivn.  Das  Wort  wird  in  einer  Sprache  Lehnwort  sein,  wahr- 
scheinlich im  Kymrischen.  Etwa  *moudni-?  Vgl.  gr.  uubäv  'feucht 
sein,  faulen',  lett.  mudas  pl  Verfaultes  Seegras5. 

Langes  o  neben  kurzem  in  ömun  (später  auch  üamun) 
'Angst'  neben  ömun  (durch  den  Reim  gesichert)  kymr.  ofn  (mit  o) 
wird  durch  das  sinnverwandte  üath  (arch.  *öth)  'Schrecken'  her- 
vorgerufen sein. 

60.  u  entspricht  idg.  u,  z.  ß. 

sruth   'Fluß,    Bach5    (altirisch   wohl   m.    u- Stamm    trotz 
späteren  Spuren  von  neutralem  Geschlecht)  kymr. 
ffnvd,  vgl.  gr.  puroc;  altind.  srutdh  'fließend5. 
luid  'er  ging5  gr.  f]Xu^e. 

dub  'schwarz5  (w-St.)  kymr.  du,  vgl.  gr.  TuqpXöc;  'blind', 
got.  dumbs  'stumm5,  gall.  Dubis  (Flußname). 
Über  u  aus  o  s.  §  71  ff.;    aus  a  §  76;  über  ru  aus 
ri  §  222. 

61.  ü  entspricht 

a)  idg.  ü,  z.  B. 

cül  'Rücken5  (kymr.  eil)  lat.  cülus. 

rün  f.  'Geheimnis5  (kymr.  rhin)  got.  rüna. 

mür  (poet.)  'Menge5  gr.  uöptot. 

b)  entsteht  aus  ui/  (das  älteres  ou-  vertreten  kann 
§  71.  73)  vor  synkopiertem  Vokal,  z.  B. 

düthracht  'Wunsch5  aus  *duu(u)-  *de-uo-  §  824. 

Die  echten  Diftonge  ai  de  oi  öe  ui  du  do  iu  6o  iu. 
Über  ia  s.  §  51,  üa  §  57  f. 

62.  ai  de,  oi  öe.  In  der  Schrift  wechselt  nicht 
nur  ai  und  de,  oi  und  öe  regellos  (die  Schreibung  mit 
e  ist  vermutlich  durch  das  Vorbild  des  Lateinischen 
veranlaßt),  sondern  auch  der  Diftong  mit  o  und  mit  a 
wird  häufig  vertauscht,    so  daß   man  dasselbe  Wort  zum 
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Teil  in  denselben  Quellen  als  als  des  ois  des  (kollektiv 
'Leute')  geschrieben  finden  kann.  Überwiegend  wird 
freilich  der  etymologisch  berechtigte  Buchstabe  gesetzt, 
so  daß  die  Vermischung  wohl  nicht  allzu  alt  ist 
(immerhin  schon  arch.  maidem  Wb  I  17  c  14  für  moidem 
'Rühmen').  Als  Unterscheidungsmittel  kann  das  Bri- 
tannische dienen,  wo  oi  zu  u,  ai  aber  zunächst  zu  oi 
(kymr.  oe)  geworden  ist. 

Welches  der  altirische  Laut  war,  wissen  wir  nicht.  In  den 
modernen  Dialekten  schwankt  die  Aussprache;  am  häufigsten  ist 
ein  ungerundetes  ü  (liigh-back-narrow  oder  -ivide),  dem  russischen 
y  vergleichbar.  Schon  früh  wird  er  im  Nordischen  durch  einen 
einzelnen  Vokal  wiedergegeben,  z.  B.  auf  Runeninschriften  auf 
Man  neben  Mailbricti  =  ir.  Mäel  Brigte  auch  Mälmuru  =  Mäel 
Muire,  im  Landnämabök:  Melpatrekr,  Mcldun  =  Mäel  Pätric, 
Mäel  Düin  (Rev.  Celt.  3,  186  ff.).  Da  er  aber  im  Altirischen  nie 
durch  einen  einzigen  Buchstaben  bezeichnet  ist,  wird  er  noch 
als  Diftong  gesprochen  worden  sein. 

63.     Der  Diftong  entspricht 

a)  idg.  oder  europ.  ai,  z.  B. 

gäe  'Speer',  gaide  'pilatus5,  gallolat.  gaesum,  vgl.  gall.  Tai- 
adiai  rai^diai,  ahd.  ger  'Sper5,  gr.  xa^0<^  'Hirtenstab3. 

cäech  'einäugig5  (kymr.  coeg  'leer,  eitel,  frivol5?)  got. 
haihs  'einäugig5,  lat.  caecus. 

als  des  (n.  o-St.)  'das  Alter5  kymr.  oes. 

b)  idg.  oi,  z.  B. 

oin  öen  'einer5  (G  f.  aine  Karlsr.  Beda  31c  4),  kymr.  un> 

altlat.  oino  'unum5,  got.  ains  'einer5. 
cloin   clöen  'schief,   ungerecht5,    got.    Mains    'Hügel5,    lit. 

szlaitas  'Abhang5. 
moin  main   mden  (f.  i-St.)    'Kostbarkeit,    Geschenk5,    lat. 

moenia  munia  'Leistungen5,  lit.  mainas  'Tausch5. 

c)  Kontrakzion  von  o  und  e,  6  (i  §  177),  auch  Reduk- 
zion  von  oiie,  z.  B. 

ar'foimat  ar'föemat  'sie  nehmen  an5  Cfo-emat),  Prät.  I  pl 
ara'roitmar  ('ro-fo-etmar). 
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toisech  'Anführer5  aus  *to-uessach,  inschriftlich  (Wales)  G 

touisaci,  kymr.    tyivysog. 
roida   'des  großen  Walds5  für  *ro-feda. 

Im  letzteren  Fall  würde  man  eher  6i,  d.  i.  ö  mit  Übergangs- 
vokal, erwarten,  da  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  der  Synkope 
unterliegt  (§  102).  Aber  die  spätere  Schreibung  töesech,  rded  läßt 
keinen  Zweifel  zu,  daß  derselbe  Laut  wie  in  b)  vorliegt. 

Die  mittelirische  Vermischung  von  oi  (ai)  und  ui  zeigt  sich 
schon  in  tuissech  Wb  II  33  b  20. 

d)  aus  aui,  äyi,  wenn  i  in  der  Endsilbe  stand  (§  203), 
z.  B. 

goi  (aus  *gäuin),  Asg  zu  gäu  Falschheit5. 

64.  ui  entsteht  aus  uui  (das  auch  älteres  oui  ver- 
treten kann  §  71)  da,  wo  i  in  letzter  Silbe  schwinden 
muß,  z.  B. 

Nsg    drui  'Zauberer5  aus  *druui(d)s,  vgl.  gall.  pl  druides. 

Später  belegt  ui  'Schaf5  aus  *uuis  für  *oiäs,  lat.  ouis 

(daneben  auch  oi,  wohl  nur  andere  Schreibung,  vgl.  §  63  c). 

65.  du  ist  in  unserer  Periode  im  Übergang  zu  6  be- 
griffen ;  die  Schreibung  schwankt  (manchmal  auch  do). 
Es  kommt  vor 

a)  für  altes  au  (idg.  gu,  Ablautsstufe  zu  öu)  vor  ge- 
schwundenem s  in  (später  belegtem)  du  neben  6  n.  cOhr5, 
pl  äue,  vgl.   got.  ausö  lit.  ausis  lat.  auris  homer.  ouara. 

b)  für  idg.  öu  in  ddu  (später  do)  'zwei5  altkymr.  dou 
altind.  dvau  (idg.  *duöu). 

c)  kontrahiert  aus  ä  und  u  (aus  ö  §  85):  'tau  und  'tö 
'ich  bin5  (§  757)  aus  Hä-u  *stä-iö. 

lau  läo  16  (löu),  Dsg  zu  läe  läa  'Tag5  §  282,  3. 

d)  aus  äu  vor  geschwundenem  Vokal  (§  203),  z.  B. 
gäu  gäo  gb  'Falschheit'  aus  *gäu[a. 

66.  eu  (so  immer  Ml),  sonst  öfter  eo  ist  entstanden : 

a)  durch  Kontrakzion  von  e  und  u,  z.  B. 

bfoi  Mo  Isg  Subj.  'ich  sei5  aus  *be(s)u}  *esö  (mit  b-)  §  767. 

b)  aus  eu'  (für  älteres  iu-  §  69),  z.  B. 

böu  b&o  'lebendig5  aus  *beu[as  *biuos,  kymr.  byw. 

c)  Über  tu,  eo  beim  Ersatzdehnungs-e  s.  §  53. 
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Der  Diftong  dient  auch  dazu,  lat.  lo-  wiederzugeben,  z.  B. 
Eusepli  Ml.  84  c  9  'Ioseph',  später  Eoin  'Iohannes'  neben  Io- 
hain  Tur. 

67.  iu  aus  i  und  u  kontrahiert,  z.  B. 

'bin  'ich  pflege  zu  sein'  aus  *bi(i)u  -o,  vgl.  lat.  fiö. 

diu  aus  *kliiu,  Dsg  zu  de  'links'. 

bin  aus  *biiiu,  Dsg  zu  beu  beo  'lebendig'. 

Über  iu  neben  eu  beim  Ersatzdehnungs-e  s.  §  53. 

68.  In  Wb  hat  haupttoniges  e,  e  im  Auslaut  oft  i 
hinter  sich,  z.  B.  clo'tei  III  sg  Subj.  zu  do'tiag  cich  komme5  (sonst 
'te);  ad'slei  zu  ad'slig  'verführt';  immallei  'zugleich',  illei  'hierher, 
sonst  immalle,  ille  (§  836) ;  fri  dei  (wohl  dei)  'am  Tage5,  aber  fri  de 
6  a  30  und  anderwärts;  einmal  dcei  'Gottes'  22  c  10,  sonst  auch 
hier  de  dee,  und  immer  e  cer',  pl    ?sie',  me  cich',   ro'be  cer  sei". 

w^T  Unifärbung  haupttoniger  Vokale. 

tur**-  e  und  o  tur  ?   und  «. 

69.  Jedes  alte  l  und  u  erscheint  zu  e  und  o  ge- 
brochen, wenn  die  folgende  Silbe  ursprünglich  d  oder  ö 
(oder  ein  ö,  das  nicht  zu  ?7  geworden  war  §  85)  enthielt,  z.B. 

fer  NAsg  'Mann'  aus  *uiros  *uiron ;  betho  betha,  G  zu 
bith  'Welt',  vgl.  gall.  Bitu-riges\  fedo,  G  zu  fid  'Holz' 
ahd.  u'itu ;  fedb  'Witwe'  (zunächst  aus  *uidua)  pl  fedba, 
vgl.  lat.  uidua;  ro'fess  'es  wird  gewußt'  aus  uisso- ;  fert(a)e, 
Npl  zu  fiurt  'Wunder,  uirtus',  Endung  *-o#es. 

doth  (G  duith)  'Ruhm'  aus  *kluton  =  altind.  srutäm 
'Gehörtes'  gr.  kXutöv  ;  dron  'fest'  aus  *drunos  *drunü, 
vgl.  altind.  därundh  'hart,  rauh' ;  domun  'Welt'  aus  *dubnos, 
vgl.  gall.  Dubno-reix  Dumno-rix. 

Eine  Ausnahme  bildet  nur  t  vor  nd,  das  stets  er- 
halten bleibt,  z.  B. 
find  'weiß'  aus  *#indos  *uindä,  vgl.  gall.  TTevvo-ouivöoq; 

mindaib  Dpi  zu  mind  (w-St.)  'Diadem'. 

70.  Durch  Übertragung  kann  e  und  o  auch  in 
andere  Stellung  gelangen,  z.  B. 

do'feich  'er  rächt'  Wb6al6  neben  häufigerem  do'fidi, 
etwa    nach    pl    *do'fechat   (Endung    -ont\    vgl.    ahd.  wigan 
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'kämpfen5,  lat.  uincere;  croich  Asg  in  Wb  für  arch.  ertlich, 
nach  dem  N  er  och  (ä-St.)  'crux5 ;  coin  Dsg  statt  *cuin  zu 
cü  'Hund5  nach  con  G  sg  pl,  vgl.  gr.  kuvos  kuvüjv. 

Seltener  wird  u  vor  dunklen  Vokalen  beibehalten, 
wie  in  cruthach  'gestaltet5  (Suffix  -äko-)  zu  cruth  'Gestalt5. 

Die  Präfixe,  su-  du-  §  366,  2,  tu  §  844  und  ro 
§841,  fo  §829  haben  sich  in  ihrem  Vokalismus  völlig 
vermengt. 

Infolge  solcher  Kreuzungen  und  der  §  71  ff.  besprochenen 
Erscheinungen  ist  es  oft  unmöglich,  rein  vom  Irischen  aus  zu 
bestimmen,  ob  ein  Wort  ursprünglich  i  oder  e,  u  oder  o  ent- 
halten hat. 

i  und  u  für  e  und  o. 

71.  Auf  Grund  des  bisher  zusammengebrachten 
Materials,  das  aber  keineswegs  vollständig  ist,  läßt  sich 
etwa  folgendes  feststellen: 

Statt  ursprünglichen  e  und  ö  erscheinen  i  und  u, 
wenn  die  folgende  Silbe  einst  ein  i  (i)  oder  u  enthielt,  von 
dem  sie  nur  durch  einen  stimmhaften  lenierten  Kon- 
sonanten getrennt  waren,  z.  B. 

mil  'Honig3  gr.  ue\i,  milis  'süß5  vgl.  gall.  Melissus;  siniu, 
Komparativ  zu  sen  'alt5,  lat.  senior ;  giun  'Mund5  (G  geno) 
gr.  y^vus  (über  das  u  hinter  i  s.  §  84);  smiur  'Mark5 
ahd.  smero  'Schmer5;  'biur  'ich  trage5  aus  *biru  *bhero~; 
il  Viel5  aus  (p)eli-  oder  älterem  (p)elu-  (§  358)  got.  filu, 
vgl.  gr.  TroXuq;  mid  'Met5  gr.  uethj;  tiug  'dick5  aus  *tegu- 
kymr.  teiu;  ibair  Npl  'Taxus',  gall.  Eburo-magus,  Eburo- 
dunum,  altbritann.  Eburacum.  u. 

muin  'Nacken5  aus  moni-,  vgl.  ahd.  mana  'Mähne5,  lat. 
monile  'Halsband5;  2im(a)e  'Kupfer5,  Stamm  *omiio-, 
kymr.  efydd  zu  om  'roh5 ;  u(i)len  'Ellbogen5  kymr.  elin, 
got.  aleina  'Elle5,  aus  *olinä;  fuirib  'auf  euch5  neben  foirib 
(for  'auf5);  mruig  'Gebiet5  (G  mrogo)  aus  mrogi-,  kymr.  bro, 
vgl.  gall.  Allo-broges,  Brogimarus;  su(i)de  'Sitzen,  Sitz5, 
Stamm  *sodiio-,  vgl.  lat.  solium;  cubus  'Gewissen5  aus 
com  und  fiuss  'Wissen5 ;    'rubad   'wurde  erschlagen5,  proto- 
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tonierte  Form  zu  ro'bith;  mug  'Knecht'  (G  moga)  aus  mogn-, 
got.  magus ;  muid  G,  mud  D  zu  mod  'modus'. 

72.  Auch  einige  Konsonantengruppen  hindern  diese 
Umfärbung  nicht,  so  nn,  nd,  11,  mm:  cinn  G,  ciunn  D  zu 
cenn  'Kopf  kymr.  penn,  vgl.  gall.  TTevvo-ouwboc;;  fo'gliunn 
cich  lerne',  III  sg  fo'gleinn;  mindech  'mendicus';  rind  'Ge- 
stirn', G  renda,  Stamm  *rendu-,  ebenso  lind  'Flüssigkeit', 
G  lenda;  cuindig  Verlange!'  (com-di-saig) ;  uilliu,  Kompa- 
rativ zu  oll  'groß',  vgl.  gall.  Matribus  Ollo-totis ;  cummasc 
cMischung',  vgl.  lat.  commiscere. 

Sie  tritt  wohl  auch  vor  c  (=  k  und  g)  ein.  Die 
Lehnwörter  luxe  G,  luc(c)  Dsg,  luc(c)u  Apl  zu  loc(c)  'locus' 
und  eucann  (c  =  g)  'cocina  (coquina)'  beweisen  zwar  nicht 
viel;  mehr  muco  'Schwein'  (§  298)  kymr.  moch,  wenn  gall. 
(Mercarius)  Moccus,  Moccius,  Mocco,  Mocconius,  Moccilo  dazu 
gehören,  das  u  also  unursprünglich  ist.  Vgl.  noch  truip, 
G  zu  trop  'tropus'. 

Ob  in  Wörtern  wie  cuimrech  'Bande'  (com-rig-), 
cuimlincht  'Nutzen'  (com-mliucht) ,  cu-trumm(a)e  'gleich', 
'cuitbi  'verspottet'  (deuterotoniert  con'tibi)  lautgesetzliche 
Formen  der  Präp.  com-  vorliegen,  oder  ob  u  teilweise  ver- 
schleppt ist,  möchte  ich  einstweilen  nicht  entscheiden. 

Der  Gsg  uird,  D  urd  zu  ort  ort  cordo'  folgt  der  Flexion 
von  ord  'Hammer',  G  uird,  mit  altem  u.  Ar'riuth  'adorior 
Karlsr.  Prise.  60  a  6  (statt  'reuth)  zu  rethid  'läuft5  ist  durch 
das  Abstraktum  riuth  'Lauf5  beeinflußt,  das  durch  *ritu-  auf 
*rtu-  zurückgeht  (§  214). 

Sonderbar  ist  onn-urid  'seit  vorigem  Jahr5  Wb.  16  c  14,  später 
belegt  inn-uraid  'im  vorigen  Jahr',  vgl.  dor.  Trepim  att.  Tiepuoi. 
Man  erwartet  *iur(a)id  oder  *ir(a)id.  Ist  der  Anlaut  an  der 
völligen  Umfärbung  schuld?  An  Einfluß  des  geschwundenen  p-  ist 
wohl  nicht  zu  denken,  obschon  man  auch  ucht  'Busen,  Schoß" 
mit  lat.  pectus  zusammenzustellen  pflegt. 

73.  Fraglich  ist,  wie  weit  vor  einem  e  der 
nächsten  Silbe  der  gleiche  Lautwechsel  eingetreten  ist. 

Sicher  wird  auch  hier  o  zu  w,  wenn  der  trennende 
Konsonant    ein    Labial    ist,    z.  B.    as'ru-bart   'hat    gesagt' 
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(arch.  'ru-bert),  aber  Pass.  as'röbraä  aus  'ro-breth;  do'ru- 
malt  'hat  verzehrt5  (-melt) ;  cuman  'erinnerlich5  (Präp.  com- 
und  men-  §  823  A,a). 

Ebenso  wird  eng  zu  ing,  z.  B.  lingid  'ling  'springt5,  pl 
lengait  'lengat;  cingid  'schreitet5,  cing,  G  cinged,  'Held', 
das  trotz  gall.  Cingeto-rix  keine  i  -Wurzel  enthält,  vgl. 
britann.  camm  'Schritt5,  lamm  'Sprung5. 

74.  Die  Umfärbung  rindet  sich  aber  auch  sonst: 

1.  vor  dem  alten  -es-  der  s-Stämtne  (§  337  f.),  z.  B. 
nem  'Himmel5  (kymr.  nef),  G  nime  (*nemesos),  D  nim 
(*nemes);    teg  tech  'Haus5  (gr.  xefos),    NApl   tige  (Hegesa). 

2.  vor  dem  -ei-  der  Verben  auf  ursp.  -eiö,  III  sg 
■eieti,  z.  B.  gu(i)did  'bittet5  zu  gr.  Trofteuu;  ad'sudi  'ver- 
zögert5 (*sodeiö),  got.  satjän  'setzen5 ;  fu'llug(a)imm  'ich 
verberge5,  got.  lagjan  'legen5.  Hierher  vielleicht  auch 
midiur  'ich  urteile5,  wenn  genau  =  lat.  medeor. 

3.  Vereinzelt  ist  'bir  'du  trägst5,  wohl  aus  *bheres, 
zu  berid.  Dagegen  ohne  Umfärbung  do'eim  'du  schützest5 
Ml  110  d  9  (W  em-). 

Man  kann  etwa  die  Regel  aufstellen,  daß  vor  altem 
e,  das  in  den  Hiatus  geraten  war,  die  Umfärbung  statt- 
fand. Das  würde  die  Fälle  2.  alle  erklären,  da  i  zwischen 
Vokalen  schwindet  (falls  nicht  ei  teilweise  zu  ii  geworden 
war,  §  304),  ferner  die  meisten  von  1.,  wo  -esos  ~esa  usw. 
zunächst  zu  -eos  -ea  wurden  (§  128).  Der  Dativ  nim  kann 
sich  nach  dem  G  nime  gerichtet  haben.  Endlich  'bir 
mag  sein  i  von  der  I  sg  'biur  bezogen  haben;  der 
Vokalismus  ist  auch  auf  das  ^-Präteritum  'biurt  'birt  über- 
tragen und  erscheint  dort  sogar  in  der  absoluten  III  sg 
birt  'sie  gebar5  (§  680). 

Später  breitet  sich  dieser  Ablaut  viel  weiter  aus,  z.  B.  niurt 
für  älteres  neurt,  Dsg  zu  nert  'Stärke';  curp  statt  corp  Dsg 
'Körper',  G  cuirp  statt  coirp  usw. 

75.  Haupttoniges  e  im  Hiatus  scheint  zum  Teil  in 
i  übergegangen  zu  sein,  vgl.  später  belegtes  nios  'Neffe5  (Ogom 
Gsg  niotta  Macal.  71),  zu  mittelkymr.  nei  lat.  nepos,  neben  tee 
'heiß'.     In  siur  'Schwester5,  Dual  sieir,  könnte  das  folgende 
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u  im    Nsg    gewirkt   haben.     Auch    nioe    wird  älteres   *niu 
aus  *nepöt-s  verdrängt  haben. 

o,  u  für  a. 

*76.  Ein  altes  ä  vor  palatalen  oder  ^-farbigen  Kon- 
sonanten (§  153)  und  hinter  einem  Labial  (auch  Labial 
-f-  r)  erscheint  mehrfach,  aber  nicht  durchgehend,  als  o, 
das  sich  nach  §  71  ff.  weiter  zu  u  färben  kann. 

Z.B.  marb  ctot',  Npl  moirb  und  mairb;  ball  'Glied',  Npl 
boill  A  M£%  neben  baill  baulla;  brat  c  Mantel',  Dsg  brot, 
Deminutiv  broitene;  buide  'gelb',  lat.  badius;  muig  neben 
maig,  Dsg  zu  mag  cFeld'. 

Auch  nach  Gutturalen  und  l  kommen  Beispiele  vor, 
aber  nur  vor  w-farbigen  Konsonanten,  z.  B.  for'cun  cich 
lehre',  III  sg  for'cain,  lat.  canere ;  ro'lomur  cich  wage' 
Ml  21  b5  meben  ro'laumur  Wb  17 a8;  lug-  in  Komposizion 
rklein'  (Komparativ  lugu  und  laigiu)  neben  lagat  'Klein- 
heit', gr.  e\axu£. 

Gehören  Fälle  wie  muir  eMeer5  lat.  mare,  loch  eSee'  lat.  lacus 
hierher,  so  dürften  die  Anfänge  dieses  Lautwandels  sehr  weit 
hinaufreichen;  denn  nicht  nur  die  britannischen  Dialekte  (kyrnr. 
breton.  mor  cMeer'),  sondern  auch  das  Gallische  zeigt  o,  vgl.  die 
Namen  Are-morici  Armorici,  Mortui;  Penne-locos  Ort  am  Ende 
(penne)  des  Genfer  Sees  (Itin.  Ant.). 

Die  Fälle,  in  denen  die  Umfärbung  nicht  erscheint,  wird 
man  als  sekundäre  Ausgleichungen  ansehen  müssen,  z.  B. 
baill  nach  ball. 

Wohl  nur  scheinbar  stellt  sich  hierher  crann  cßaum', 
G  cruinn,  D  crunn,  da  das  Wort  britann.  prenn,  gall.  prenne  car- 
borem  grandem'  (Endlichers  Gloss.)  lautet,  also  eher  das  a  im 
NA  eine  —  noch  unerklärte  —  irische  Neuerung  sein  dürfte 
(vgl.  §  222).  Mittelir.  rann  'Strophe',  Dsg  runn,  Apl  runnu  kann 
dann  Anbildung  an  crann  sein. 

In  zwei  Wörtern  scheint  fo  auf  ua  zurückzugehen,  ohne  daß 
folgende  Laute  in  Betracht  kämen:  fos(s)  'Bursche'  =  britann. 
gwas,  gallolat.  uassus,  Uasso-rix,  Uassillus  usw.  und  fot  'Länge' 
(t  =  d),  wenn  es  zu  lat.  uastus  'weit'  gehört.  Wie  verhalten  sich 
dazu  aber  fascid  'preßt'  (kymr.  givasgu),  fann  'schwach'  (kymr. 
gwan)y    fannall  'Schwalbe'   (franz.  vanneau   'Kibitz',    aber   kymr. 
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gwennöl  breton.  gwenneli  cSchwalbe')?  War  in  foss  und  fot  zu- 
nächst nur  da  o  für  a  eingetreten,  wo  palatale  oder  t*-farbige 
Konsonanz  darauf  folgte?  Oder  weist  der  Dsg  fut  zu  fot  eher 
auf  altes  u  in  diesem  Wort? 

a  für  o. 

77.  1.  Zwischen  /  und  palataler  Konsonanz  ist  oft 
a  für  o  geschrieben,  aber  ohne  Konsequenz,  z.  B.  failsigud 
neben  foüsigud  Erklärung5  zu  follus  'klar',  fair  neben 
foir  'auf  ihn'  (Präp.  for),  fairggx  Sg  112  neben  foirggoß 
124  a  1,  foirrce  67  b  9  'Meer';  fadirci  Npl  'sichtbar'  Ml 
40dl6  (Präp.  fo). 

78.  2.  Das  Verbalpräfix  ro  (ru)  erscheint  bisweilen 
als  ra,  wenn  die  nächste  Silbe  ein  a  enthält  oder  einst 
enthielt.  So  meist  im  prototonierten  ro-lä-  'setzen' 
(§  803),  z.  B.  II  pl  Prät.  'ralsid  Wb  15  a  1  aus  *'ro-läsid 
(doch  III  pl  -rolsat  Ml  16  d  2),  I  sg  Subj.  'ral  Wb  7  a  4  usw. ; 
ferner  'ragbtha  Ml  35  b  24,  prototonierte  Form  zu  ro'gabtha 
'sind  gesungen  worden'  und  ähnliches  Vereinzeltes; 
'räb(a)e  neben  'rob(a)e  'ist  gewesen'  wird  durch  andre 
Personen  wie  III  pl  'rabatar  neben  'robatar  beeinflußt  sein. 

Auf  gleiche  Weise  kann  die  Präposizion  to-  (tu-)  im  Perf. 
'tarat'hat  gegeben'  (deuterotoniert  do'rat),  Pass.  'tardad  (deu- 
terot, do'ratad)  zu  ta  geworden  und  von  da  ins  Präsens  täbir 
'gibt,  bringt'  (deuterot.  do'beir)  übertragen  worden  sein 
(§801,11).  Vgl.  noch  III  sg  'tarla  zu  deuterotoniertem 
do'rala  (aus  'rola,  s.  oben),  targabdl  neben  torgabäl  'Be- 
gehung' zu  do'ro-gaib  'begeht'  (s.  auch  §  844).  Ähnlich 
findet  sich  später  belegt  'farggaib  'hat  gelassen'  (deuterot. 
fo'räcaib)  u.  a. 

Dagegen  andere  ta-  sind  wohl  anders  zu  deuten.  So 
tar(a)isse  neben  tor(a)isse  'fest,  treu',  tar(a)issiu  neben 
tor(a)issiu  'Treue',  tar(a)isnech  neben  tor(a)isnech  'treu'  usw. 
durch  den  Einfluß  des  bedeutungsverwandten  tairissem 
'Beharren'  (to-air-sessam).  Ähnlich  wohl  tasgid  'Nahrung' 
Wb29al3  neben  toschid,  Prät.  do-m'r-oisechtatar  'haben 
mich  genährt',    wo    t(o)-ad-    an     die    Stelle     der    älteren 
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Verbindung  to-od-  getreten  scheint.  Nach  solchen  Mustern 
wohl  auch  taiscelud  Ml  90  c  1  neben  sonstigem  toscelud, 
Abstraktum  zu  do'sceid(a)i  'erkundet',  taisceltai  Npl  'Kund- 
schafter7 Tur.  130. 

Vereinzelter  Vokalwechsel. 

79.  Er  ist  meist  durch  Ausgleichung  ähnlicher 
Wörter  hervorgerufen,  z.  B. 

deg-  neben  dag-  'gut'  (§  365),  wie  in  deg-maini  neben 
dag-moini  'gute  Schätze',  vgl.  kymr.  breton.  da  'gut',  gall. 
Dago-dumus  Dago-marus,  nach   deck  deg  'bester'   (§  374  f.). 

mar  (nie  in  Sg)  neben  mär  cgroß',  gall.  -marus,  Maro-, 
nach  dem  Komparativ  mö  aus  mau  (§  373). 

nob'irpaid  Wb  8  b  2,  ro'airptha  8  c  12  (statt  'eirpthea) 
zu  erb(a)id  erp(a)id  'er  vertraut  an',  im  Anschluß  an  den 
Wechsel  der  Präposizionsformen  er-  ir-  air-  (§  817). 

Auch  der  Dpi  tilchaib  Ml  14  a  9  neben  telach.  'Hügel5 
(später  auch  taulach  Mach)  erinnert  an  den  Wechsel  der 
Präposizionen  ir-  er-  aar-,  id-  ed-  aud-  (§  816).  Doch  ist 
das  Muster  für  das  ältere  Schwanken  zwischen  -ei-  und 
-il-  vielleicht  eher  in  dem  (später  belegten)  Dpi  inchaib 
zu  enech  'Antlitz,  Ehre'  zu  suchen,  wo  es  sich  um  den 
Wechsel  der  Präposizionen  in-  und  en-  handeln  wird 
(§  834). 

Neben  'talla  'nimmt  weg'  (I  sg  Subj.  'fall  Ml  58  c  6), 
wohl  =  to-alla,  steht  'tella  (III  sg  Prät.  ma  du- d' eil 
Wb  22  b  7),  vielleicht  unter  Einfluß  alter  Formen  (mit 
tel-)  des  starken  Verbs  tlen(a)id  'nimmt  weg5  (§  546). 
Darnach  erhält  das  homonyme  'tella  'es  gibt  Raum  für' 
(§  150  c)  eine  Nebenform  'talla,  die  gleichfalls  als  Kom- 
positum to-alla  aufgefaßt   wird  (du-n-d'alla  Ml  30. c  17). 

Unklar  ist  mir  der  Komparativ  duliu  Ml  45  a  4, 
106  b  6,  Superl.  dulem  14  d  7,  103  a  9  neben  gewöhnlichem 
diliu  58dl6  und  dilem  Wb  zu  dil  'teuer5. 

Ebenso  Dpi  selib  Tur.  91,  sonst  sale  'Speichel'  (Dsg 
sailiu  Thes.  II  249,3),  später  auch  saele,  kymr.  haUn\ 
aus  lat.  saliua. 

Thurneyseii,  Handbuch  des  Altirischen.  4 
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treu  'schnell,  baldig'  Wb  9  d  6,  trete  'Schnelligkeit'  18  c  6 
gegen  jüngeres  trau  traue  Ml  104b 5,  92  b  9  und  später; 
dieses  etwa  nach  (später  belegtem)  praipe  'Schnelligkeit? 

Übergangsvokale  nach  haupttonigen  Vokalen. 

80.  Jeder  Konsonant  hatte  im  Irischen  je  nach  den 
umgebenden,  besonders  den  folgenden  Vokalen  eine  be- 
sondere Aussprache  und  Klangfarbe  angenommen,  indem 
gewisse  Elemente  der  ArtikuJazion  der  benachbarten 
Vokale  in  die  der  Konsonanten  herübergenommen  wurden 
(§  153).  Er  behielt  sie  oft  auch  dann  bei,  wenn  der  in- 
fizierende Vokal  schwand.  Die  verschiedenen  Färbungen 
der  Konsonanten  kommen   aber  in  der  Schrift   nicht  un- 

*/  mittelbar  zum  Ausdruck;  wir  können  sie  für  die  ältere 
Sprachperiode  nur  aus  dem  Einfluß  konstatieren,  den  sie 
nun  ihrerseits  auf  benachbarte  Vokale  ausüben.  Darum 
muß    schon  in  diesem  Abschnitt  vorläufig  von  ihnen  die 

Rede  sein.         tfj^*^  \^ 

Die  Erscheinungen  sind  für  die  Sprachgeschichte  be- 
sonders wichtig,  weil  sie  uns  oft  in  den  Stand  setzen,  den 
Vokalismus  verschwundener  Endungen  und  Silben  zu 
rekonstruieren. 

81.  Fürs  Altirische  lassen  sich  drei  verschiedene 
Färbungen  der  Konsonanten  deutlich  unterscheiden: 

1.  eine  palatale  oder  i-Färbung,  % 

2.  eine  dunkle  oder  «-Färbung, 

3.  eine  u- Färbung. 

Die  modernen  Dialekte  kennen  nur  noch  die  beiden  ersten; 
die  w-Färbung  ist  mit  der  dunklen  verschmolzen.  a 

Ich  bezeichne  sie,  wo  nötig,  durch  einen  kleinen 
Vokal  hinter  dem  Konsonaten,  z.  B.  P.  la,  lu.- 

82.  1.  a)  Schließt  ein  palataler  Konsonant  oder 
eine  palatale  Konsonantengruppe  eine  haupttonige  Silbe, 
so  tritt"  hinter  jeden  Vokal  oder  Diftong  außer  I,  oi  6e, 
ai  de  ein  Übergangs-  oder  Gleitelaut  i.  Er  muß  sehr 
hörbar   gewesen    sein,    da   er  in  der  Schrift  selten  unbe- 
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zeichnet  bleibt.  Aber  er  war  kein  voller  Vokal ;  er  bildete  mit 
einem  vorhergehenden  kurzen  Vokal  zusammen  keine  Länge 
(keinen  eigentlichen  Diftong),  sondern  die  Silbe  blieb 
kurz. 

Z.  B.  maith_  'gut'  für  matW,  clainde  'der  Kinder3  für 
clanzdle,  ainm  'Name'  für  anlml,  läim  Asg  'Hand'  für  Iä\x\ 
deich  zehn'  für  deck1,  teist  'Zeugnis'  für  teslf ,  Uir  'rüstig'  für 
Ze'p*,  ctit  G  'hundert'  für  hecV,  be'oil  Miuil  Npl  von  Ml  'Lippe' 
(Ersatzdehnungs-e  §  53),  doirsib  Dpi  'Türen'  für  dorViß, 
slöig  'des  Heeres'  für  sl&f*,  luid  'er  ging'  für  lub\  süil  'Auge' 
für  .swX*,  uaisliu  'höher'  für  üaslV"\i. 

Wo  das  i  fehlt,  kann  man  meist  annehmen,  daß 
verschiedene  Formen  desselben  Wortes  sich  beeinflußt 
haben,  vielleicht  nur  in  der  Schrift,  z.  B.  ro'cretset  'sie 
haben  geglaubt'  neben  ro'creitset  zur  III  sg  ro'creti  (wo 
t  =  ö}  der  folgenden  Silbe  angehört),  setche  'der  Gattin' 
neben  stäche  zum  N  setig.  In  Ml  bleibt  *  hinter  e  und 
e,  aber  auch  in  andern  Fällen  nicht  gar  selten  unge- 
schrieben, z.  B.  Dsg  leih  (für  leith)  'Seite'  128a  1,  dia 
ds  (für  eis)  'hinter  ihm  zurück'  57  d  3,  72  b  17  usw. 

b)  Schließt  eine  haupttonige  Silbe  mit  einem  Vokal 
und  beginnt  die  nächste  mit  einem  palatalen  Kon- 
sonanten, so  wird  bald  ein  i  vor  diesem  geschrieben, 
bald  nicht.  Der  Übergangslaut  muß  also  in  der  Silben- 
grenze viel  weniger  deutlich  gewesen  sein. 

Z.  B.  mathi  und  maithi,  pl  zu  maith,  gudid  und  guidid 
'er  bittet',  süli  und  süili  'Augen',  flathemnacht  und 
flaithemnacht  'Herrschertum'.  Am  wenigsten  häufig  ist  i 
nach  e,  z.  B.  neime  'des  Gifts'  Sg  112  al. 

Vereinzelt  findet  sich  ai  für  ei  geschrieben,  z.  B.  corro. 
chraitea  cauf  daß  er  glaube'  Wb  12  c  33  statt  'chrefijtea;  tainid 
st,  tenid  'die  Feuer'  Ml  96  c  1 1 . 

83.   2.  Vor  dunklen  Konsonanten  tritt  im  Alt- 
irischen kein  Übergangsvokal  zu  Tage,  außer  daß  e"  zu  ia 
wird  (§  51).     Das  ä,    das   im   Mittelirischen    hinter   £  er- 
scheint, ist  erst  einmal  in  Ml  geschrieben :    con-ru' sleachta     '  ^X 
'so  daß   sie  gefällt  worden  sind'  53dll   (und  zweimal  in 

4* 
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schwachbetonter     Silbe:     coineas     'der     weint5     102  a  23, 
'erladaigear  Isg  Subj.  'ich  bereite5   106  c  6). 

Eigentümlich  ist  die  —  freilich  sehr  selten  auftretende  — 
Schreibung  ei  für  e  vor  dunklen  Konsonanten :  feir  'Mann'  Asg,  Gpl 
Wbl3a20,  22  c  10;  teicht  cGang'  Thes.  II  296,3.  Sie  erinnert 
an  ei  für  e  in  Wb  (§  52). 

84.  3.  Vor  w-farbigen  Konsonanten  schiebt  sich 
nach  ä  e  i  ein  u  ein  (nach  e  vor  ch  zuweilen  dafür  o) 
unter  denselben  Bedingungen,  wie  i  vor  palataler  Kon- 
sonanz, f"  ö   er 

Z.  B.  daum  für  da\xu,  Dsg  zu  dam  'Ochse5;  maull, 
Dsg  zu  mall  'langsam5;  neuch  neoch  für  nechu,  Dsg  zu  neck 
'jemand5;  in'neuth,  ar'neut  sa  'ich  erwarte5  f.  'nethu,  'netu; 
do'biur  'ich  gebe5  f.  'bipu;  fiuss  'Wissen5  f.  fissu;  ro'fiugrad 
'figuratum  est5. 

Gehört  der  ^-farbige  Konsonant  der  nächsten  Silbe 
an,  so  fehlt  u  davor  meist,  z.  B.  firu,  Apl  zu  fer  'Mann5. 
Doch  neben  figor  'figura5  Wb  18  c  10  auch  fiugor  Ml  45  a  3, 
ro'laumur  'ich  wage5  Wb  17  a  8  (III  sg  ro'laimethar). 

Nach  langen  Vokalen  erscheint  dieser  Übergangsvokal 
nie;  nur  tritt  für  das  Ersatzdehnungs-e  in  den  §  53  ver- 
zeichneten Fällen  eu  oder  iu  und  für  das  andere  6  der 
Diftong  ia  ein  (§  51).  Die  ^-Färbung  des  Konsonanten 
hat  sich  hier  früh  verloren,  s.  §  169  b. 


Die  Vokale  in  schwachbetonten  Silben. 
Die  Vokale  der  alten  Endsilben. 

85.  Über  die  Schicksale  der  Vokale,  die  in  den 
ursprünglichen  Endsilben  standen,  läßt  sich  etwa  das 
Folgende  sagen. 

Einzelne  Probleme  sind  unten  bei  den  Flexionsendungen 
besprochen. 

1.  o  in  Endsilben  scheint  gemeinkeltisch  zum  geworden 
zu  sein.  So  erscheint  der  lateinische  Name  Frontö  auf  einer 
gallischen  Inschrift  als  Frontu  CIL  XIII  1171,  und  nicht 
selten  sind  gallische  Dative  von  o-Stämmenauf  -w,  z.  B.  Alisaviu, 
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Magalu  §  284.  Kymr.  lleidr  'latrö',  draig  'dracö',  Sais 
'Engländer,  Saxö'  weisen  zunächst  auf  Hatn,  *draki,  *  Sadist, 
die  regelrecht  aus  *latrü,  *drakü,  *Sachsü  entstanden 
waren. 

Im  Irischen  finden  wir  erhaltenes  oder  aus  der  Kon- 
sonantenfärbung zu  erschließendes  u  außer  im  Nsg  der 
«-Stämme  (§  327,  331)  und  im  Dativ  der  o-Stämme  in 
der  I  sg  des  Verbs,  wie  'bin  'pflege  zu  sein'  =  lat.  fiö. 
Vor  schließenden  Konsonanten  z.  B.  Vpl  firu  'Männer!' 
aus  *yirös,  I  sg  Deponens  midiur  'ich  urteile'  lat.  medeor 
(älter  -tfr),  siur  lat.  soror  (-ör),  auch  Apl  firu  wohl  idg. 
*iäröns.  Über  altes  -öm  s.  §  89.  Aber  auch  sekundär 
gedehntes  o  scheint  gleiches  Schicksal  gehabt  zu  haben, 
vgl.  Nsg  Nüadu    wohl  aus  -onts  -ons  -ös  §  325. 

Ebenso  wirkt  die  Dativendung  der  w-Stämme,  gall. 
-ou,  wie  '  auslautendes  -u  (§310);  aber  der  Genitiv,  ur- 
sprünglich -ouSj  hat  die  Endung  -o  -a. 

86.  2.  Inwiefern  e  hier,  gleichwie  in  betonten 
Silben  (§  55),  zu  %  geworden  war,  ist  nicht  deutlich. 
Athir  'Vater',  mäthir  'Mutter'  neben  gr.  irairip  ur)Tnp 
scheinen  auf  altes  -fr  aus  -er  zu  weisen.  Aber  -es  erhält 
sich  als  -e  z.  B.  in  der  Imperativendung  II  sg  Dep.  -the 
(§  569). 

3.  Kurzvokalige  i-Diftonge  (oi,  ai,  ei)  wirken  im 
Irischen  wie  i;  s.  den  Npl  der  maskulinen  o-Stämme 
§  285,  den  NAdu  der  ä-Stämme  §  297,  den  Lokativ 
dnn  'am  Ende'  wohl  aus  *q#ennei  §  247.  Sie  waren  also, 
ähnlich  wie  im  Lateinischen,  monoftongisch  geworden. 

4.  o  in  Endsilben  scheint  schon  im  5.  Jahrhundert 
oder  früher  nach  a  zu  neigen.  Auf  den  Ogominschriften 
endigt  der  Gsg  der  konsonantischen  Stämme  auf  -as  für 
-ös  §314;  es  ist  zweifelhaft,  ob  -os  in  einzelnen  Bei- 
spielen wie  Sagaretlos  Macal.  29  hierher  oder  zu  den  i- 
oder  «^-Stämmen  gehört.  Vgl.  auch  den  Gpl  tria-maqa- 
Mailagm  'der  drei  Söhne  des  Mailän'  Macal.  17  und  die 
Schreibung  des  Komposizionsvokals  in  Cunamagli  125, 
Cunagusos   139  u.  a. 
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In  andern  Silben  scheint  ö  bewahrt,  vgl.  Bivaidonas 
126,  Netasegamonas  208.  225  u.  a.,  doch  Ercaidana  174 
(vgl.  Nsg  Hercaith  Arm.  9al). 

87.  Vor  der  Zeit  unserer  Glossen,  auch  der  ar- 
chaischen Denkmäler,  sind  starke  Veränderungen  der 
Endsilben  eingetreten,  indem  viele  ihrer  Vokale  verstummt 
sind,  und  zwar  in  folgendem  Umfang: 

1.  Alle  auslautenden  Vokale,  ob  sie  ursprünglich  lang 
oder  kurz  oder  aus  Diftongen  hervorgegangen  waren,  sind 
in  jeder  Stellung  außer  nach  i  (§  90)  geschwunden; 

z.  B.  fir  Vsg  'Mannf  aus  *^ire,  berid  'tragt  I'  aus  *b~herete, 
'bered  Imperf.  'er  trug5  vielleicht  aus  *bhereto,  muir  'Meer' 
aus  *mori,  der  'Träne'  aus  *dakru,  tüath  'Volk'  urspr. 
*teuta,  fiur  Dsg  zunächst  für  *motI  fir  Gsg  zunächst  für 
*iäri,  sluind  'bezeichne!'  zunächst  wohl  aus  *slundi  oder 
*slondt,  car  'liebe  I'  aus  *karä,  mug  Dsg  'Knecht'  aus 
*mogou  usw. 

Das  läßt  darauf  schließen,  daß  schon  vor  der  allgemeinen 
Kürzung  der  schwachbetonten  Vokale  (§  41)  die  auslautenden 
Längen  zu  Kürzen  geworden  waren. 

88.  2.  Kurze  Vokale  vor  den  Konsonanten,  die 
nach  §  175  im  absoluten  Auslaut  verstummen,  sind  gleich- 
falls geschwunden; 

z.  B.  fer  NAsg  'Mann'  aus  *uiros  *irirom  (*uiron), 
con  'des  Hunds'  aus  *kunos,  'beir  'er  trägt'  aus  *bheret, 
do'eim  'du  schützest'  wohl  aus  *'emes,  car(a)it  'Freunde' 
aus  *karantes,  fiuss  NAsg  'Wissen'  aus  *uissus  *uissun, 
'cren  'er  kauft'  aus  ^q^rinat,  sail  'Weide'  ans  *saliks,  traig 
'Fuß'  aus  *traget-s,  'am  Subj.   'er  schütze'  aus  *aneks-t  usw. 

Aber  vor  den  erhaltenen  Konsonanten  sind  die  Vo- 
kale geblieben,  z.  B.  arch.  'tegot,  später  'tiagat  'sie  gehen' 
aus  *(s)teighont;  as'ru-bart  (arch.  'ru-bert)  'hat  gesagt'  aus 
*bhert;   do'rösat  'hat  geschaffen'  für  *'ro-od-sedd  *-sem-t. 

89.  3.  a)  Lange  Vokale  vor  ursprünglich  aus- 
lautenden Konsonanten    sind    als   kurze  Vokale  erhalten ; 

z.  B.  tüatha  Npl  'Völker'  aus  *teutm,  'bera  'er  trage'  aus 
*bherät  lat.  /erat,  firu  Vpl  'Männer'   zunächst  aus  *iiirus, 
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oüttu  'Einheit"  aus  -tut-s,  fla(i)tlü  Apl  Herrschaften'  zu- 
nächst aus  *idatjs  (älter  -Ins),  cuirthe  'wirf!'  wohl  aus 
■tkes,  vgl.  altind.  -thäk,  anm(a)e  "des  Namens'  aus  -mes 
-mens,  siur  'Schwester'  aus  *suesör  -ür. 

In  dieser  Stellung  waren  die  Vokale  offenbar  lang  geblieben 
bis  zu  der  Zeit,  wo  alle  schwachtonigen  Vokale  gekürzt  wurden 
(§  41). 

b)  Der  Gpl  aller  nominalen  Stämme,  hat  den  Vokal 
verloren,  z.  B.  fer  der  Männer'  für  *y,iröm.  Das  weist 
darauf  hin,  daß  vor  dem  auslautenden  Xasal  lange  Vokale 
gekürzt  worden  waren  (wie  in  lat.  duomutrüm)  und  zwar 
vor  dem  Übergang  von  ö  zu  ü  (§  85);  denn  die  Wort- 
formen deuten  auf  einen  dunklen  geschwundenen  Vokal. 
Also  war  aus  *uiröm  keltisch  *uiron  geworden.  Darnach 
muß  man  schließen,  daß  von  den  beiden  Formen  der 
I  sg  des '  Subjunktivs,  absolut  bera,  konjunkt.  'her,  nur 
die  zweite  die  regelmäßige  Entwicklung  von  *bher&-m  (lat. 
feram)  darstellt. 

90.  4.  Hinter  i  (sowrohl  konsonantischem  i  als 
silbischem  i  oder  ii,  die  im  Irischen  zusammenfallen  §  195) 
sind  alle  Endsilben,  auch  die  sonst  geschwundenen,  er- 
halten und  zwar  erscheinen: 

i  und  u  (beliebiger  Herkunft)  unverändert, 

altes  ö  und  auslautendes  a  als  e  (aber  altes  a  vor 
Konsonanten  als  -a  wie  §  89), 

altes  e  als  i  (-es  wohl  als  -e  §  295) ; 

z.  B.    aile  m.  f.     anderer  -e'    aus    *alios    *aUa,    caire 
Makel*  aus  *kariiä  altkymr.  cared,  aili  G  m.  n.   aus  *cdil, 
I)   ailiu    zunächst   aus    *aliu  *aliü,    du(i)ni   Vsg      Mensch 
aus  *dunie;  do'gniu  'ich  tue*  aus  *'gniiu  *'gne'w,  'lecea  III sg 
Subj.   'er  lasse'  aus  -iät  (vgl.   lat.  fin-iat.) 

Man  kann  sich  den  Prozeß  so  denken,  daß  der  «-Laut  vor 
a  und  o  zu  e  gefärbt  wurde  und,  wenn  sie  kurz  waren,  mit  ihnen 
verschmolz  (vielleicht  zunächst  zu  langem  e),  ebenso  i  mit  u  zum 
Diftong  in,  mit  altem  -i  und  -e  zu  -l.  Schon  auf  Ogom-In- 
schriften,  die  sonst  auslautende  Vokale  bewahren,  heißt  der  Gsg 
zum  späteren  aue  (Stamm  auio-)  'Großsohn'  stets  avi,  avvi,  also 
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mit  Kontrakzion  von  -ü  zu  -i  (vermutlich  l).  Vgl.  auch  das 
betonte  de  'links'  (wie  kymr.  cledd  aus  *kliios),  D  diu  (einsilbig), 
f.  di,  wo  die  Länge  der  Vokale  sich  freilich  auch  nach  §  42  b 
erklären  ließe.  Kaum  weist  der  archaische  Gsg  nieth  cnepotis' 
(Annais  of  Ulster,  a.  692)  darauf  hin,  daß  zunächst  o  und  a  hinter 
i  zu  e  wurden;  vgl.  Ogom  niotta  §  75. 

91.  Über  neuentwickelte  Vokale  in  Endsilben 
vor  r  l  n  s.  §  109. 

Übergangs  vokale  vor  auslautenden  Vokalen. 

92.  a)  Stehen  auslautende  a  o  u  hinter  palatalen 
Konsonanten,  so  wird  meist  ea  eo  in  geschrieben ;  es 
schiebt  sich  also  ein  palataler  Übergangs  vokal  ein.  Z.  B. 
aithrea  Apl  'Väter'  (mit  p*);  toimseo  (mit  sl)  Gsg  zu  tomus 
'Maß';  aüichthiu  Apl  'Änderungen'  (mit  th1). 

Doch  kann  er,  namentlich  in  einer  weit  von  der 
haupttonigen  getrennten  Silbe,  auch  fehlen,  z.  B.  iarfaigtho 
edes  Fragens'  Ml  24  b  10  neben  iarfaichtheo  35  c  29,  esseirgu 
Wb  13  b  26  neben  esseirgiu  4a27(mitYz),  D  von  essttrge 
'Auferstehung',    didu    neben    didiu    'also'  Wb. 


& 


93.  b)  Stehen  -i  und  -e  hinter  dunkler  Konsonanz, 
so  tritt  in  den  älteren  Denkmälern  in  der  Regel  kein 
Zwischenvokal  zu  Tage.  Daneben  stellt  sich  schon  in 
Wb  bisweilen,  konsequenter  in  den  späteren  Glossen  -ai 
und  -ae  dafür  ein. 

So  schreibt  Wb  cumadite  'Macht5,  Gsg  cumaditi  (mit 
£a),  aber  Ml  cumaditae  cumaditai ;  Wb  cndmi  (mit  |ua) 
NApl  'Knochen',  Ml  cndmai;  digle  (mit  \a)  Wb  17  d  2, 
aber  diglae  4  c  21  und  immer  in  Ml,  Gsg  zu  digal 
'Rache'. 

94.  c)  Die  spätere  Entwicklung,  daß  solches  -ae 
weiter  zu  -a,  -eo  -ea  zu  -e  wird,  zeigt  sich  zuweilen  in 
Ml  und  nicht  selten  in  Sg  und  andern  Glossen. 

Z.B.  menma  'Sinn'  Ml  53c  18  neben  menmae  (in 
Wb  menme)\  imda  'zahlreich'  Sg  (imdae  Ml,  imde  Wb); 
suidigthe  'des  Setzens'  Sg  193  b  4,  Karlsr.  Beda  18 b9  für 
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älteres   suidigtheo  -theo,    (geschrieben    suidigtho   Ml   111  o  4); 
do'foirnde  'es  bezeichnet'  in  Sg  häufig  statt  do'foirndea. 

Sammlung  der  Beispiele  von  -a  aus  -ae  in  Ml  und  Sg  bei 
Strachan  ZfCP.  4,  51.    477  f. 

Das  Verstummen  des  zweiten  Lauts  scheint  zuerst 
dann  eingetreten  zu  sein,  wenn  sich  eine  Enklitika  an- 
hängte, so  daß  der  Doppellaut  in  den  Inlaut  kam.  Hier 
kennt  es  schon  Wb,  z.  B.  in  tain  diagma-ni  3  a  15  'wenn 
wir  gehen'  für  diagmae  ni. 

Erst  ganz  vereinzelt  findet  sich  -i  für  -(i)u  und  -a  für  -(a)i, 
z.  B.  Dsg  duini  für  duinin  cMensch'  §  282,  ni'ruba  rer  kann  nicht 
sein'  Sg  3  b  28  für  'rub(a)i. 

95.  d)  -e  und  -i  hinter  andern  Vokalen  werden 
gleichfalls  zu  -ae  (jünger  -a)  und  -ai; 

z.  B.  nuie  (naie?)  cneu',  Npl  nul  Wb  wird  in  Ml  zu 
nuac  nuai,  im  Kompositum  auch  nua-. 

lie  'Stein'  Wb,  später  liae,  lia  Sg  67  b  12. 

96.  -o  statt  -u.  Für  auslautendes  -u  erscheint  ge- 
legentlich -o,  namentlich  nach  e, 

z.  B.  Apl  deo  'Götter'  neben  den,  leo  und  Im  cbei 
ihnen'. 

In  a  gnimo-som  Apl  'seine  Taten'  Wb  29  d  29  für 
gnimu  wird  das  dunkle  s  von  som  das  o  erklären.  Ähn- 
lich önd  oin-ranndato  sön  Sg  203  b  4.     Vgl.  auch  §  97. 

Schwachbetonte  Vokale  im  Wortinnern. 

97.  Die  kurzen  schwachbetonten  Vokale  im  Wort- 
innern stehen  völlig  unter  dem  Banne  der  sie  umgebenden 
Konsonanten   und    sind    durch   deren  Färbung  bestimmt. 

Doch  neigt  ein  ö  in  dieser  Stellung,  wie  es  auch  ent- 
standen sein  mag,  stets  zu  u  hin,  so  daß  die  Schreibung 
meistens  schwankt.  Daß  schwächstbetontes  o  in  u  über- 
geht, zeigt  sich  in  Wb  namentlich  bei  den  vortonigen 
Verbalpräfixen  ro  ?io  do  fo,  die  gewöhnlich  zu  ru  nu  die 
fu  werden,  wenn  sie  zwischen  einer  Partikel  und  dem 
Verb    stehen;    z.  B.    ro'pridchissem     wir    haben    gepredigt' 
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neben  ma  ru'predchisem  'wenn  .  .';  do'gniat  'sie  tun5, 
an-du'gniat  'das,  was  sie  tun5  usw.  Später  haben  Aus- 
gleichungen stattgefunden ;  z.  B.  ist  in  Wb  II  ru  du  über- 
haupt die  gewöhnliche  Form  der  Partikeln. 

Umgekehrt  zeigt  sich  statt  schwachbetontem  u  manchmal  o, 
wenn  vorhergehende  Silben  o  enthalten,  z.  B.  'molor  cich  lobe' 
Wb  14c  18  statt  -ur,  lobro  Schwächer'  17  b  29  st.  -u:  i  tossogod 
cim  Anfang'  24  c  17  st.  tossugud,  etarrogo  cWahP  Sg.  205  b  1, 
sonst  rogu  'Wahl'. 

Seltener  wechselt  schwachbetontes  e  und  t,  s.  Beispiele  im 
Folgenden. 

Lange  Vokale  in  schwachbetonten  Silben  werden 
wesentlich  wie  die  haupttonigen  behandelt.  Über  das 
Ersatzdehnungs-e  s.  §  53. 

98.  a)  Schwachbetonte  Vokale  in  geschlos- 
senen Silben.  Steht  ein  schwachbetonter  kurzer  Vokal, 
gleicbgiltig  welcher  Herkunft,  zwischen  zwei  zur  gleichen 
Silbe  gehörigen  Konsonanten,    so  gelten  folgende  Regeln: 

1.  zwischen  zwei  palatalen  Konsonanten  erscheint  er 
in  der  Schrift  als  i,  z.  B.  berid  'er  trägt'  (p1 — b*), 
su(i)digthir  'wird  gesetzt'  (bl — yW — p0;  ganz  ausnahms- 
weise   als  e,    z.  B.    soirfed  'er    wird   befreien'  Wb  32dl3 

2.  zwischen   zwei   dunklen  als  a,  z.  B.  teglach  'Haus- 
■  '         gesinde'    aus   teg  'Haus'    und    slög  'Schar',    as'rubart  'hat 

gesagt'  ($a  — rata),  apstal  capostolus',  (f1 — \a),  aoaldam  'An- 
rede'  (gga—lada—)ia). 

3.  zwischen  zwei  t(-farbigen  als  w,  z.  B.  cumimg 
(\xu — nligu),  D  von  cmnang  'Vermögen';  ilur  (\u — pM),  D 
von  ilar  'Vielheit';  ausnahmsweise  als  o,  z.  B.  aidbligod 
(fi—bu)  'Intension'  Sg  216  a  3. 

4.  zwischen  einem  palatalen  und  einem  dunklen 
Konsonanten  als  e,  z.  B.  tuirem  'Aufzählung'  (pl  —  uaJ, 
sessed  'sechster'  (sl — ba),  ro'foilsigestar  'hat  erklärt"  Cf — sa)- 
Über  seltenes  ea  s.   §  83. 

5.  zwischen  einem  dunklen  und  einem  palatalen  älter 
oft  als  i,    daneben  und  später   in  der  Regel  als  ai,    z.  B. 


^5 
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fodil  fodail  'Teil'  von  fo  und  däil,  rethit  rethait  'sie  laufen' 
(tKa—tf),    mähe    tecaillse  (Wb  22  c  20)    G     'der    Kirche' 

6.  zwischen  einem  %-farbigen  und  einem  palatalen 
als  i  oder  ui,  z.  B.  mancJiib  manchuib  Arm.  (chu — ß*J,  Dpi 
zu  manach  'Mönch';  cosmil  cosmuil  Wb  'ähnlich'  fli* — \0 ; 
senmim  senmuim  Wb  (\iu — m*),  Dsg  zu  senim  'Ton'. 

7.  zwischen  einem  palatalen  und  einem  M-f  arbigen 
als  iu,  z.  B.  imniud  (V — bw),  Dsg  zu  imned  'Leiden'; 
ancretmiuch  (\xl — chu),  D  zu  ancretmech  'ungläubig' ;  archaisch 
u  in  ru'laimur  'ich  wage'  (\xl — pu)  Wb  I  17  c  21. 

8.  zwischen  einem  -m- farbigen  und  einem  dunklen 
als  o  oder  w,  z.  B.  figor  fiugor  'flgura'  (ju — pa)>  ßcchod 
fleuchud  'Nässe,  Regen'  (chu  —  ba). 

9.  ebenso  zwischen  einem  dunklen  und  einem 
2t- farbiger^  z.  B.  denom  denum  'Tun'  (va — \iu),  ad'ägor 
'dgur  'ich  fürchte'  (ya — pMJ),  atrob  atrub  (tapa — ß"9,  D 
zu  atrab  'Wohnung'. 

In  8.  und  9.  dürfte  sich  früh  eine  mittlere  (o-JFär- 
bung  bei  beiden  Konsonanten  eingestellt  haben. 

99.  b)  Schwachbetonte  Vokale  in  offenen 
Silben  werden  ähnlich  behandelt  wie  in  geschlossenen, 
nur  ist  die  Schreibung  schwankender.     Sie  erscheinen 

1.  zwischen  dunklen  Konsonanten  als  a,  z.  B. 
ro'comalnada,  'sind  erfüllt  worden'  (na — öaJ);  auch  wenn 
der  nächste  Konsonant  sekundär  u-  oder  o- Farbe  ange- 
nommen hat,  z.  B.  toglenamon  'Anhängsel'  Sg  104  b  2  aus 
*-glenamn  (mit  -^ava)  s.  §  109.  171. 

2.  zwischen  palatalen  als  i,  selten  als  e,  z.  B. 
foilsigidir  'er  erklärt'  (si — y* — W;  timtherecht  'Bedienung' 
Wb  13  b  28  neben  timthirecht  10  d  17  (tit—tf). 

3.  zwischen  z«-farben  als  w,  z.  B.  cruthugud  Gestaltung' 
(thu— fu)> 

4.  zwischen  palatalen  und  dunklen  gewöhnlich  als  e, 
zuweilen  als  i,  z.  B.  caillecha  'Nonnen'  (ll-—cha),  forcetal 
forcital  Lehre'  (k* — da),  do'rolgida  'sind  verziehen  worden' 
Ml  32  c  15  neben  do'rolgetha  Wb  26  c  11   (f—th«,  ba). 
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5.  zwischen  dunklen  und  palatalen  älter  meist  als  i, 
dann  als  ai,  daneben  als  a,  z.  B.  con'osciget  'oscaiget  'sie 
bewegen5  (ka — y*);  nos'comalnithe  cerfülle  sie!'  Wb  30  a  1 
(na — thl)  neben  cia  chomallaide  'obgleich  ihr  erfüllt'  Ml 
95  c3;  forgare  'Befehl'  Sg  161b  12  (ga — p0,  sonst  forgaire 
forngaire;  mörate  'die  groß  machen'  Wb  6a  9  (p° — dl). 

6.  zwischen  w-farbigen  und  palatalen  als  u  oder  ui, 
selten  als  i,  z.  B.  cosmulius  und  cosmuüius  'Ähnlichkeit, 
Gleichnis5  Wb  (\xu — \l),  vereinzelt  cosmilius  8  b  7 ;  sochude 
und  sochuide  'Menge5  Wb  (chu — bl)  neben  sochide  Karlsr. 
Beda  32  b  3. 

7.  zwischen  palatalen  und  ?i-farbigen  als  i,  selten 
als  iu,  z.  B.  su(i)digud  'Setzen5  (bl — fw)t  inuilliugud 
'Sichern'  Ml  35  dl   (V— t1)- 

8.  zwischen  «-farbigen  und  dunklen  und  zwischen 
dunklen  und  w-farbigen  meist  als  u,  seltener  als  o,  z.  B. 
cetbutho  Sg  25  b  7  ($w — tha),  Gsg  zu  cetbuith  'Sinn5;  dilgotho 
Wb  2  cl7  neben  dilgudo  dilgutha  dilguda  Ml  (fu — tha  oder  ba)1 
G  zu  dilgud  'Vergebung5;  adbartugud  'Widerstehen5  (ta  —  yu) 
Ml  26  b  20  neben  mtnogud  'Hiatus5  (va—yu)  Sg  40  b  8, 
manchmal  mit  Umfärbung  der  nächsten  Silbe:  immdogod 
(statt  -gud)  'Vermehrung5  Sg  216b3  (s.  §97).  Der  Unter- 
schied von  3.  in  der  Färbung  ging  hier  offenbar  früh 
verloren. 

100.  Diese  Regeln  können  gekreuzt  werden: 

a)  dadurch,  daß  durchsichtige  Komposita  am  Vo- 
kalismus des  Simplex  festhalten,  z.  B.  forloistihe  'igni 
examinatus5  Ml  31c  28  mit  oi  statt  ai  in  schwachtoniger 
Silbe  nach  loiscthe  'verbrannt5 ; 

b)  dadurch,  daß  der  Vokalismus  einer  Wortform  in 
eine  andere  verschleppt  wird,  was  namentlich  in  den 
jüngeren  Texten  hier  und  da  geschieht,  z.  B.  bindiusa 
Sg  23  a  3,  Gsg  zum  N  bindius  'Wohlklang5,  obschon  .s  im 
Genitiv  nie  «-Färbung  besessen  hat. 

101.  Schwachbetonte  Vokale  hinter  andern 
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Vokalen  färben  sich  im  allgemeinen  nach  den  die  Silbe 
schließenden  Konsonanten,  werden  also  vor  dunklen  zu 
a,  z.  B.  liacc,  Gsg  zu  lie  'Stein';  deac(c)  'der  Zehnzahl5 
§  389,  Wb  15  bl  noch  deec;  snad  'des  Weisen'  (su-iäd-). 
Vgl.  die  Flexion  von  btad  'Speise5,  G  biid  biith,  D  Uud. 

Aber  a  vor  palatalen  Konsonanten  hinter  i  sinkt 
nur  zu  e,  z.  B.  bieid,  auch  bied  geschrieben,  'er  wird  sein' 
aus  H'iath1  (konjunkt  'b'ia),  III  pl  bieit  biet;  con'dieig  'er 
verlangt'  aus  'di-saig  (daneben  con'daig  mit  dem  Vokalis- 
mus des  Simplex);  iern  Thes.  I  2,15,  Gsg  zu  tarn  'Eisen'. 
Vgl.  Dsg  tieic  'Stein5  §  320. 

Später  wird  e  wieder  zu  a,  z.  B.  lieig  'Arzt',  später  liaig; 
hiaim  cdes  Eisens'.     Doch  auch  Uic  neben  liaic  für  lieic. 

Synkope. 

Sammlung  von  Beispielen  bei  Zimmer,  Keltische  Studien 
II  (1884)  P.  9  ff. 

102,  Kein  Vorgang  hat  nächst  dem  Abfall  vieler 
Endsilben  das  Aussehen  der  irischen  Wörter  mehr  ver- 
ändert als  die  Synkope  der  Mittelsilben.    Ihr  Gesetz  lautet: 

War  nach  dem  §  87  f.  besprochenen  Schwund  der 
Vokale  der  Endsilben  ein  Wort  mehr  als  zweisilbig, 
so  fiel  bei  ungestörter  Entwicklung  der  Vokal 
der  zweiten  Silbe  aus.  Hatte  es  fünf  oder  mehr 
Silben,  so  scheint  außerdem  der  Vokal  der  vierten  Silbe 
geschwunden  zu  sein. 

Die  Regel  gilt  an  sich  sowohl  für  einfache  Wörter 
als  für  feste  Komposita.  Diese  heftige  Redukzion  der 
zweiten  Silbe  ist  der  Gegenschlag  der  energischen  Hervor- 
hebung der  ersten  (§  34).  _ 

Z.  B.  nämit  Feinde  ,  A  naimtea  für  *nämeta;  cessath 
cfead  'Leiden5,  G  cesto  für  *cessatho,  coicsath  'com-passio5; 
dligeth  dliged  'Gesetz5,  dligthech  'gesetzlich5;  diles  'eigen5, 
dilse  'Eigentümlichkeit5;  follus  'deutlich5,  Npl  foilsi, 
foilsigidir  'er  macht  deutlich5 ;  tomus  (to-mess)  'Maß5,  G 
toimseo ;  frecr(a)e  'Antwort5  aus    *frecare  (frith-gaire) ;  apstal 
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apostolus5;  ad'ctat  'sie  sehen5,  prototoniert  'accat;  toimtiu 
'Meinung5  (^to-mäiu),  aber  airmitiu  'Verehrung5  (*are-rnäiu). 
sam(a)il  'Gleichheit5,  cosmil  'ähnlich5  für  *cossamil, 
aber  öcsamil  'unähnlich5  für  *ecossamil,  Npl  öcsamli  für 
*ecossamali  (Silbe  2  und  4  geschwunden);  'tomnibther  'es 
wird  gemeint  werden5  für  *to-monibither ;  centarach  (*kenoter- 
ach)  'diesseitig5,  Komparativ  centarchu  usw. 

Über  die  Färbung  der  Konsonanten,  die  nach  der  Synkope 
aufeinander  treffen,  s.  §  155. 

Nur  vor  cht  scheint  der  Vokal  bewahrt  geblieben  zu 
sein,  z.  B.  cumachte  'Macht5,  cumachtach  'mächtig5. 

Zweisilbiges  ia  wird  durch  die  Synkope  zu  e,  z.  B. 
rlam  'vor  ihm5,  remi  'vor  ihr5;  norb'iad  'er  würde  sein5, 
III  pl  no'betis  für  *b:iatis.  In  didenach  dedenach  'letzter5  zu 
diiad  dead  'Ende5  ist  die  Länge  wohl  durch  die  Gestalt  di- 
bewirkt,  die  die  Präposizion  vor  Konsonanten  zu  haben 
pflegt  (§  824). 

103.  Besonders  auffällig  ist  die  Synkope  beim 
komponierten  Verb,  wo  die  Betonung  nach  der  §  35  f.  ge- 
gebenen Regel  wechselt.  Da  außerdem  manche  Prä- 
posizionen  proklitisch  eine  andere  Gestalt  zeigen  als  im 
Kompositum  (§812  ff.),  so  entstehen  oft  sehr  unähnliche 
Parallelformen,  z.  B. 

deuterotoniert  as'berat,  prototoniert  'epret  'sie  sagen5 
»  con'osna,  »  'cumsana  'er  ruht5 

»  do'rösc(a)i,  »  'derscaigi    'zeichnet    sich 

aus5  (de-ro-od-scochi) 
»  do'lug(a)i,  »  'dilg(a)i  'er  verzeiht5 

»  do'röna,  »  'derna  'er  tue5  (de-ro-gn.., 

zu  do'gni  'tut5)  usw. 

104.  Solche  Unbequemlichkeiten,  die  durch  die 
Synkope  verursacht  waren,  werden  in  unserer  Periode 
noch  in  weitem  Umfang  ertragen;  ein  Zeichen,  daß  die 
Zeit  der  Synkope  nicht  allzuweit  zurückliegt,  wie  denn 
in  der  Tat  die  meisten  Ogom-Inschriften  die  Mittelvokale 
noch    zeigen.     In    vielen    Fällen    sind    aber    doch    schon 
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Ausgleichungen   eingetreten,    welche   die  Regel  durch- 
kreuzen : 

a)  Die  Synkope  unterbleibt  häufig  durch  Ein- 
fluß einer  andern  Form,  z.  B.  Gsg  londassa  statt  *londsa 
nach  dem  N  londas(s)  'Grimm' ;  sochnmacht  neben  sochmacht 
'fähig'  nach  cumacJite  'Vermögen' ;  foditiu  'Erdulden'  aus 
*fo-däiu  nach  dem  Simplex  detiu. 

105.  b)  Die  Synkope  trifft  zwei  sich  folgende 
Silben  (aus  dem  gleichen  Grunde),  z.  B.  'tartsat  'sie  haben 
gegeben'  neben  'tartisset  (*to-ro-ad-daisset)  nach  der  deu- 
terotonierten  Form  do'ratsat;  'ragbtlia  aus  *ro-gcibatha  nach 
deuterotoniertem  ro'gabtlia  'sind  gesungen  worden'. 

Besonders  häufig  rufen  so  ursprünglich  zweisilbige 
Präposizionen  Synkope  der  nächsten  Silbe  hervor,  nach 
Analogie  .der  einsilbigen;  z.  B.  ires(s)  'Vertrauen'  (Hrilfj- 
sessa)  hat  in  Wb  und  Ml  den  regelmäßigen  Gsg  irisse, 
aber  in  Tur.  irse;  do'arrchet,  tairrchet  'ist  prophezeit 
worden'  aus  'are-rö  (=  ro-fo)  -chet;  timthirecht  'Bedienung' 
Wb,  aber  timthrecht  Ml,  oin-timthrecht  schon  Wb  5dl 
(to-imbi-to-i\.) ;  ähnlich  tüailnge  'Fähigkeit'  aus  *to-fo-lunge 
zu  tualang  'fähig'.  Vgl.  auch  Fedelmtheo  neben  Fedelmedo 
Arm.  16  b  1.2,  G  zum  N  Fedelmid. 

106.  c)  Die  Synkope  tritt  an  unregelmäßiger  Stelle 
auf.  Wenn  aus  irgend  einem  Grund  die  Synkope  der 
zweiten  Silbe  unterbleibt,  so  wird  in  einem  vier-  oder 
mehrsilbigen  Wort  in  der  Regel  der  Vokal  der  dritten 
Silbe  ausgeworfen ;  z.  B.  zu  cumachtach  'mächtig'  Dpi 
cumachtgaib,  Komparativ  cumachtchu ;  indocbäl  inducbdV :Ruhm, 
Glorie'  aus  *ind-od-gabäl  (die  zweite  Silbe  im  Anschluß  an 
tucbdl  iöcbäl  'Erhebung'  bewahrt);  'tomontis  Wb  12d21 
III  pl  Prät.  Subj.  neben  'tom-nitis  csie  meinten'  nach  deu- 
terotoniertem *do'menüs ;  comoicse  comaicse  'Nähe  zu  comocus 
'nahe5  (die  zweite  Silbe  durch  das  Simplex  ocus  acus 
'nahe'  gehalten);  dünattae  'castrensis'  von  dünad  (dünath) 
'Lager'  mit  Suffix  -ade  (das  erste  a  durch  das  Stammwort 
gehalten). 
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So  wurde  beim  nominalen  Kompositum  stets  der 
Komposizionsvokal  synkopiert,  auch  wenn  er  in  der  dritten 
Silbe  stand,  z.  B.  Masal-lieig  'Oberarzt'  Karlsr.  Beda35al, 
theoretisch  aus  *össel(l)o-l... 

107.  Die  zweite  Silbe  zweisilbiger  Wörter 
bleibt  von  der  Synkope  unberührt.  Eine  Ausnahme 
macht  foit  'Sendung'  für  *foidiuth,  wo  die  zwei  Dentale 
sich  vereinigt  haben  (mit  to- :  tooit).  Ähnlich  tau  II  pl 
Imper.  'kommt!'  für  Haitith  oder  *taithith  (§  588.809), 
'tidt  'er  fällt'  für  *'tuthuid  (to-tud-).  Vgl.  inlautend  brotte 
'augenblicklich'  von  brothad  (brothath)  'Augenblick'  mit 
Suffix  -ade,  also  theoretisch  =  *brotJiath-ade. 

Aber  daneben  heißt  es  z.  B.  ro'foided  cist  gesandt  worden5 
ohne  Vokalausfall. 

Entwicklung  neuer  Vokale. 

108.  Durch  den  Ausfall  von  Vokalen  in  Mittel- 
und  Endsilben  ist  häufig  ein  Nasal  oder  r,  l  zwischen 
Konsonanten  oder  in  den  Auslaut  hinter  einem  Kon- 
sonanten zu  stehen  gekommen.  In  dieser  Stellung  be- 
wahren sie  ihren  konsonantischen  Charakter  dauernd  nur: 

1.  wenn  sie  hinter  gleichen  Konsonanten  stehen, 
oder  n,  m  hinter  Vokal  -f-  r,  Z,  ö  vgl.  do'ar-r-chet  §  105, 
iarn  'Eisen'  aus  Hsarnon^  form  'auf  mich',  salm  'psalmus', 
naidm  'Verknüpfung'; 

2.  wenn  der  vorhergehende  Konsonant  nach  §  122 
geschwunden    ist,    z.  B.  dirme  G  'der  Zahl'    aus  *ad-rime; 

3.  wenn  die  Nasale  vor  homorganen  Medien  stehen, 
z.  B.  frecnd(a)irc  (zweisilbig)  'gegenwärtig'  (früh- com- der c-), 
'fulngid  'ihr  erduldet'  neben  deuterotoniertem  fo'longid. 

Über  völligen  Schwund  des  Nasals  in  solchen  Fällen  s.  §  178. 

109.  In  allen  andern  Fällen  haben  Nasale  und 
Liquidae  silbischen  (vokalischen)  Charakter  angenommen, 
und  sekundär  hat  sich  dann  vor  ihnen  ein  neuer  Vokal 
entwickelt,  was  namentlich  dann  deutlich  zutage  tritt, 
wenn  der  geschwundene  Vokal  hinter  ihnen  gestanden 
hatte. 
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Z.  B.  domun,  G  domuin  'Welt'  zunächst  aus  domn  (im 
N  mit  dunklem,  im  G  mit  palatalem  v),  weiter  aus  ein- 
silbigem *domn  aus  *dom7ios  -as  *domni,  vgl.  gall.  Dubno-; 
immainse  Part,  'verknüpft'  aus  *immnse  *imm-nasse,  Verb 
im'naisc  {imb(i)-  wie  eine  einsilbige  Präposizion  wirkend, 
§  105). 

cetal  'Gesang'  aus  *ceddl  *ceddl,  älter  *kantlon  (kymr. 
cathl);  ac(c)aldam  'Anrede5  aus  *aggldam  *ad-glädam,  Verb 
ad' glädathar ;  ecilse  ecolso,  G  zu  ecl(a)is  'Kirche'  kymr. 
eglwys. 

arathar,  G  arath(a)ir,  'Pflug'  aus  *arathr ,  älter 
*aratro7i  *aratri  (kymr.  aradr);  immormus  immarmus  'Sünde' 
für  Hmmrmus  (imm-ro-mess) ;  tabarthe  'gegeben'  aus  *tabrthe 
*ta-brithe.  Ebenso  ist  sonirte  'Stärke'  (zu  sonirt  'stark') 
zunächst  aus  *sonrte  entwickelt,  s.  §  161. 

Daß  auch  in  den  Endsilben  diese  Anaptyxe  später  fällt  als 
die  Synkope  der  Mittelsilben,  zeigt  der  erhaltene  Mittelvokal  in 
arathar,  forcetal  forcital  cLehre'  u.  ähnl.  Zur  Zeit  der  Synkope 
war  er  Endsilbenvokal  (*arathr,  *forcetl),  wurde  also  von  der 
Synkope  nicht  betroffen.  Diese  Tatsache  ist  oft  wertvoll,  um  zu 
bestimmen,  welche  altirischen  Endsilbenvokale  alt  sind,  welche 
hysterogen. 

Vokalkontrakzion. 

HO.  Stießen  in  einem  Wort,  das  nach  der  Synkope 
noch  mehr  als  zweisilbig  war,  zwei  Vokale  aufeinander, 
so  verschmolzen  sie  oft  zu  einer  Silbe.  In  unsern 
Texten  sind  nicht  selten  noch  beide  Formen  nebeneinander 
bezeugt,  z.  B.  dreisilbiges  loathar  'Becken'  Sg  67  b  5 
(=mittelbreton.  louazr  gr.  Xoerpöv)  neben  zweisilbigem  löthor 
Sg  49  &  2,  löthur Karhr.  Beda  39  c4;  impuud  Sg  202b 8  neben 
impüd  106  b  10  Umdrehung'  (imb-soud),  III  sg  Prät.  Subj. 
'iinpdd  (imb-soad)  Ml  122  a  14 ;  erchoat  und  erchöt  Schaden 
Ml,  estoasc  (-fasc)  und  estösc  'Auspressen'  ebend.,  öclach 
'Jüngling'  von  öac  'jung'. 

Über   die  Gestalt   der   Präposizionen    dl  fo   ro  to   vor 
Vokalen  s.  §  824.  829.  841.  844. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  5 
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Zweifelhaft  ist,  ob  man  im  reduplizierten  Futurstamm  iss- 
(§  657)  zum  Subjunktiv  ess-  (ed-s-)  ces8en5  eine  regelrechte  Kon- 
trakzion  aus  iess-  zu  sehen  hat  oder  eine  Anlehnung  an  ib-  für 
üb-,  Futarstamm  zu  ibid  'trinkt'. 

111.  Auch  in  zweisilbigen  Wörtern  kann  Kontrakzion 
stattfinden,  wenn  sie  schwach  betont  sind;  z.  B.  einsilbiges 
döib  neben  doaib  'ihnen',  dib  neben  diib  diib  'von  ihnen', 
einsilbiges  Uu  neben  l'eu  'bei  ihnen',  düs  aus  du  fius  'um 
zu  wissen',  zur  Konjunkzion  erstarrt  (§  458).  Ähnlich 
holailiu  Ml  80  a  2  für  6  alailiu  'durch  einen  gewissen', 
mit  kurzem  Vokal  fulailiu  für /w  alailiu  102  d  2;  6  für 
6-a  'durch  seinen'  (§  438),  6s  für  6  as  cseit  er  ist'Wb7a3; 
vgl.   lelele  für  li  alele  'beim  andern7  Wb  16  c  24. 

In  der  Poesie  braucht  daher  ein  schwachbetonter  Anlauts- 
vokal hinter  einem  vokalisch  auslautenden  Wort  nicht  als  Silbe 
zu  zählen.  Vgl.  die  Schreibung  ar  n-ois  rechto  manetar  (für  im- 
manetar)  fwir  Leute  des  Gesetzes  untereinander'  Wb.  81dl.  Aus 
solchen  Stellungen  stammt  die  Artikelform  na  für  inna  §  462  f. 

Etwas  anderer  Art  ist  alaile  araile  für  dla  aile  (§  480),  wo 
der  zweite  Vokal  hanpttonig  ist. 

Spuren  der  Kontrakzion  in  vollbetonten  zweisilbigen 
Wörtern  zeigen  sich  erst  vereinzelt,  z.  B.  lind  te  (d.  i.  te) 
'heißes  Wasser'  Sgl  02  a  2  für  lind  tee  Leidener  Prise.  65  a; 
Ion  (d.i.  Ion)  Ml  80a 2,  I)  zu  loon  loan  'adeps'. 

Zum  Vokalismus  der  proklitischen  "Wörter. 
Über  die  Quantität  s.  §  46. 

112.  1.  Umfärbung  der  Vokale. 

a)  Anlautendes  e  in  proklitischen  Wörtern  ist  zu  a 
geworden,  vgl.  as-  a  'aus'  neben  haupttonigem  es(s)- 
(§826);  acht  'außer,  nur',  gr.  ektoc;;  ar  vortonige  Form  der 
Präp.  er  (§817);  am  'ich  bin'  als  Kopula,  aus  idg.  *esmi; 
a  neutraler  Artikel,  wohl  aus  (s)en ;  vgl.  auch  a  'sein' 
Pron.  poss.  neben  betontem  ai  §  438.  441. 

Hat  die  erste  Silbe  a,  so  geht  auch  der  Vokal  der 
zweiten  in  a  über:  ala  (in  allen  Kasus)  vortonige  Form 
von    aile,    G  aili,    'anderer'    (§  480  f.),    ata    'welche  sind' 
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(Endung  sonst  -te  -de).  Das  erklärt  vielleicht  auch,  wes- 
halb zu  aith-  (aus  ate-)  die  vortonige  Form  ad,  zu  air- 
(aus  are-)  ar  lautet  ohne  palatale  Konsonanz  (§  817  f.). 
Vgl.  relatives  ara'  §  487,  4. 

Ähnlich  la  'bei5,  vortonig  für  le  §  836;  nach  'irgend 
ein5,   vortonig  für  nech  §  483. 

Das  vortonige  in-  (§  834  B)  aus  en(i)-  mag  durch  das  betonte 
in-  beeinflußt  sein.  Sonderbar  ist  aber  is(s)  cist',  it  csind5  gegen 
alle  übrigen  Personen:  am  at  as  ammi  adib  ata  §  772.  Betonte 
Nebenformen  fehlen  hier.  Hat  auf  die  III  Sg  die  konjunkte 
Form  -id  (§  775)  eingewirkt,  so  daß  is  im  Gegensatz  zum  rela- 
tiven as  palatale  Schlußkonsonanz  erhielt,  die  sich  dann  auf  die 
III  pl  übertrug? 

b)  ocus  neben  acus  'und'  durch  Einfluß  des  w-farbigen 
c  =  g).  Danach  auch  zum  vollbetonten  Adjektiv  acus 
(kymr.  agos)  'nahe5  eine  Nebenform  ocus. 

c)  Hinter  /  schwankt  a  nach  o  hinüber:  far  und  for 
'euer5  §  437;  aber  auch  umgekehrt  Präp.  far  neben  for 
'auf,  über5  §  830. 

d)  e  vor  a,  o  geht  vielfach  in  i  über,  z.  B.  ci  as'bera 
'obgleich  er  sagt5  für  ce;  li-a  'bei  seinem5  (Grundform  le 
§  836);  ci  o  fut  'wie  lange?5  für  ce,  da  §  453  ff. 

So  auch  manchmal  u  für  o,  z.  B.  fu-a  'unter  seinem5 
neben  fo-a. 

Über  sonstiges  u  aus  o  s.  §  97. 

113.     2.  Vokalschwund. 

a)  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  seit  jeher  pro- 
klitischen Wörter  ihre  Endvokale  sehr  viel  früher  abge- 
worfen haben  als  die  vollbetonten ;  vgl.  do  'dein5,  wohl 
aus  Hou  §  443 ;  -bo  'er  war5  (Kopula)  aus  bou  neben  boi 
(Verbum  substant.)  aus  *boue.  Selbst  ren  'vor5  aus  *(p)risam', 
*risan?  (doch  vgl.  §  840).  Im  Einzelfall  ist  es  aber  schwer 
nachzuweisen. 

Eine  Anzahl  mehrsilbiger  Verbalpräfixe,  die  einst 
mehr  selbständige  Adverbien  waren,  hatten  ihren  End- 
vokal bewahrt  wie  die  haupttonigen  Wörter,  bis  zur  Zeit, 
da  sie  proklitisch  wurden.    Dem  Schwund  der  Endsilben 

5* 
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unterlagen  dann  ihre  Endvokale  in  der  Proklise  nicht. 
Als  nun  die  Synkope  des  auf  die  haupttonige  Silbe  fol- 
genden Vokals  eintrat  (§  102),  besaßen  sie  keine  stark- 
betonte Silbe;  die  Folge  war,  daß  sie  ihre  alte  Endsilbe 
überhaupt  nicht  verloren.  So  cita'  (§  821)  gr.  Kcrrd;  remi' 
'vorher'  (§  840)  und  die  ähnlich  gebildeten;  cetu'  'zuerst' 
(§  391.  396)  gall.  Gintu-, 

114.  b)  Entstanden  proklitische  Gruppen  von  drei 
oder  vier  Silben,  so  wurden  sie  häufig  durch  Ausstoßung 
der  mittleren  Vokale  auf  zwei  reduziert,  z.  B.  mainbed 
'wenn  nicht  wäre5  (Kopula)  für  ma-ni-bed,  nirbo  cist  nicht  ge- 
wesen' für  ni-ro-bo,  nirbtar  'sind  nicht  gewesen'  für 
ni-ro-batar,  armbad  arbed  'auf  daß  wäre'  für  arim-bad,  III  pl 
airmdis  ardis  für  arim-betis,  cain  ro'noibad  'ist  er  nicht  ge- 
heiligt worden'  für  ca-ni-ro'  (§  460),  lasna  'bei  den'  für 
la-sinna,  donaib  arch.  dundaib  für  du-sindaib  (§  462), 
comma'airic  'so  daß  es  paßt'  Ml  133  c  4  für  co  imma'airic 
(ähnlich  Wb  5  d  37,  14  a  2),  nimmalle  Wb  17  d  2  für  ni 
immalle  'nicht  zugleich',  cach-la  sei  für  cach  ala  sei  'je  das 
eine  Mal'  §  481,  isnanaicci  Wb  5  b  27  für  is  inn-a  n-aicci 
'es  ist  in  ihrer  Nähe'  usw. 


Die  Konsonanten. 


Lenierung  der  Konsonanten. 

Pedersen,  Aspirationen  i  Irsk;  I  (1897). 

115.  Lenierung  (auch  aspiratio,  Aspirazion) 
nennen  wir  eine  Veränderung  der  Konsonanten,  die  ur- 
sprünglich durchweg  auf  einer  Minderung  der  Energie  bei 
ihrer  Artikulazion  beruhte.  Sie  trat  sowohl  im  Inlaut  als, 
.bei  engem  Anschluß  an  ein  vorhergehendes  Wort,  im  An- 
laut auf  (über  die  Fälle,  wo  sie  hier  erscheint,  s.  §  232  ff.). 
Sie  ist  älter  als  der  Vokalschwund  in  End-  und  Mittel- 
silben (§  87  f.,  102),  denn  sie  setzt  diese  Vokale  als  noch 
bestehend  voraus.  Auf  ihr  Alter  weist  ferner,  daß  die 
britannischen  Dialekte  parallele  Erscheinungen  bieten. 
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116.  Der  Lenierung  unterlagen: 

a)  alle  einfachen  Konsonanten  zwischen  Vokalen, 
sowie  zwischen  Vokal  und  y,  oder  v;  auch  auslautendes 
r  nach  Vokal. 

b)  alle  Verschlußlaute  und  m,  s,  u  zwischen  einem 
Vokal  und  l,  r,  n. 

Über  Verschlußlaute  (d)  vor  m  s.  §  148  b. 

c)  Im  Neuirischen  werden  /,  r,  n  hinter  allen  Kon- 
sonanten außer  s  und  r  immer  leniert  gesprochen.  Fürs 
Altirische  ist  diese  Aussprache  da,  wo  sie  hinter  lenierten 
Konsonanten  stehen,  ohne  weiteres  anzunehmen.  Aber 
auch  hinter  unlenierten  scheint  sie  bei  r  und  l  schon  früh 
vorhanden  gewesen  zu  sein.  Das  zeigen  Formen  wie  cetal 
'Gesang'  aus  *cedl  oder  *ceddl  (*kantlon)  und  lestar  cGefäß" 
aus  Hestx  (Hestron),  wo  die  erst  sekundär  vom  vorher- 
gehenden unlenierten  Konsonanten  getrennten  -l  -r  in 
der  Schrift  nie  geminiert  werden,  also  leniert  sind. 

Dagegen  war  n  nach  unleniertem  m  auch  selber  un- 
leniert,  s.  §  329,  1. 

117.  d)  Auch  im  Anfang  von  Konsonantengruppen 
erscheinen  neuirisch  stets  lenierte  l  und  n,  außer  vor  den 
Dentalen  d,  t,  s,  wo  sie  immer  unleniert  sind;  ferner  läßt 
die  Schreibung  noch  erkennen,  daß  bis  in  neuere  Zeit 
auch  vor  r  unlenierte  Aussprache  gegolten  hat.  Mit  r, 
dessen  Aussprache  in  neuerer  Zeit  große  Verschiebungen 
erfahren  hat,  scheint  es  sich  früher  ähnlich  verhalten  zu 
haben :  unlenierte  Aussprache  vor  d,  t,  s,  w,  Z,  lenierte 
vor  andern  Konsonanten;  nur  daß  in  einzelnen  Wörtern 
Spuren  unlenierter  Aussprache  vor  g  vorhanden  sind 
(Pedersen,  Aspirationen  §  20ff.).  ^^ 

Im  Altirischen  liegen  die  Verhältnisse  mindestens 
für  r  anders.  Die  öftere  Dehnung  eines  vorhergehenden  a-^ 
Vokals  (§43)  zeigt,  daß  es  in  alten,  nicht  erst  durch 
Synkope  entstandenen  Gruppen  vor  jedem  unlenierten 
Konsonanten  selber  unleniert  gesprochen  wurde.  Vgl.  für 
rg  die    Schreibung    as'oircc    'schlägt'    Wb  Hall   (Stamm 
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org-);  für  rk:  drcae  Ml  82  dl,  äirc  83  a  4  G  u.  A  zu  arc 
'Bundeslade,  arca5 ;  für  rb :  nom'6jj>imm  'ich  vertraue  mich 
an'  Wb  6  c  3  (Stamm  erb-) ;  für  rp :  oin-chörp  'ein  Körper, 
corpus'  12  a  12.     Dazu  die  Beispiele  für  rd  und  rn  §  43. 

Bei  l  gibt  es  —  vielleicht  zufällig  —  keine  deut- 
lichen Anzeichen  unlenierter  Aussprache  in  alten  Gruppen 
außer  vor  den  Konsonanten,  wo  sie  auch  heute  noch  er- 
scheint (s.  §  43.  133).  Beispiele  wie  im'timc[h]elfam  'wir 
werden  umgeben'  Ml  24  a  7  zu  im'timchetta,  collbe  'Pfosten' 
Wb  23  d  31  (später  colbha),  arnäcli'röllca  'damit  ihn  nicht 
verschlucke'  Wb  14d21  zeigen  nur  so  viel,  daß  die  un- 
lenierte  Aussprache  des  ursprünglich  geminierten  /  nach 
der  Synkope  auch  vor  andern  Konsonanten  beibehalten 
wurde.  Daß  aber  etwa  in  einem  Worte  wie  olc(c)  'böse' 
das  l  im  Gegensatz  zu  heute  unleniert  gesprochen  wurde, 
läßt  sich  bis  jetzt  nicht  direkt  erweisen,  nur  aus  der 
Analogie  von  r  für  eine  gewisse  Periode  erschließen. 

Das  Längezeichen  in  moirb  Wb.  11  d  11  ist  Schreibfehler. 
In  derchoiniud  Wb  14  d  27  'Verzweiflung5  (vgl.  cleirchointea  21  bl) 
liegt  eine  Vertauschung  von  de-r(o)-  mit  dem  Präfix  de-ess-ro- 
vor. 

118.     Unleniert  (radikal)  blieben  stets: 

a)  alle  doppelten  (gedehnten)  Konsonanten,  auch 
dann,  wenn  sie  unmittelbar  neben  andern  Konsonanten 
ihre  Dehnung  einbüßten  (§  140). 

Ob    alte  U,  rr,  nn,    die    durch  Vokalsynkope    hinter 
andere   Konsonanten    zu    stehen    kamen,    ihre    unlenierte 
Aussprache    aufgaben,   wie  das  Neuirische   vermuten    läßt 
(§  116  c),  ist  für  das  Altirische  nicht  sicher  auszumachen 
vgl.    foichlid    'sorgt!'  Ml  68  a  15    zu.  fu'ciallathar  114  b  3 
do'foichred    'er   würde    hinsetzen'   Sgl  30  b  2    zu  fo' eichen 
'wird  werfen'  Ml  87  d6;  ama'foircnea  'daß  er  nicht  endige 
Wb  20  b  13  zu  for'cenna. 

Daß  sie  vor  andern  Konsonanten  unleniert  blieben, 
zeigen  obige  'röllca,  im'timcfhjelfam  (§117),  ferner  berrthar 
'er  werde  geschoren !'  u.  a. 


§  118.  119.]  Lenierung  der  Konsonanten.  71 

b)  die  alten  Gruppen  ng  (d.  i.  nag),  nd,  mb,  sc,  st  («p 
in  Lehnwörtern),  ferner  —  wenigstens  im  Mittel-  und 
Neuirischen  —  anlautendes  sm. 

c)  die  Verschlußlaute  nach  r  und  l;  t  nach   ch;  b  g 

nach  dem  aus  z  entstandenen  ö  (§217);  m  nach  r  l  n;  n 

nach  r,  sofern  die  Gruppen  schon  vor  der  Vokalsynkope 

bestanden. 

Über  die  Auesprache  der  ersten  Laute  r  l  in  diesen  Ver- 
bindungen s.  §  117. 

I.  Lenierung  der  Verschlußlaute. 

119.  Die  Verschlußlaute  c,  t  (und  p  in  Lehn- 
wörtern), g,  d,  b  werden  durch  Lenierung  zu  den  Spiranten 
ch,  th,  ph  (=f),  Tj  °3  ß,  üoer  deren  Schreibung  g,  d,  b 
§  27  zu  vergleichen  ist. 

Die  Geltung  wird  für  ch,  ph  (=  f),  f  und  ß  durch  die  heutige 
Aussprache  noch  direkt  bezeugt. 

ch  ist  heute  bei  dunkler  Färbung  (§  153)  der  deutsche  ach-, 
bei  palataler  der  deutsche  icft-Laut. 

Y  (neuir.  gh)  bei  dunkler  Färbung  der  entsprechende  stimm- 
hafte Spirant,  bei  palataler  ähnlich  deutschem  j  (neugriech.  j 
vor  a  und  i). 

ß  (neuir.  bh)  lautet  heute  bei  dunkler  Färbung  u  (engl,  w), 
bei  palataler  v  (engl.  v). 

th  wird  mindestens  seit  dem  11.  Jahrhundert  als  bloßes  h 
gesprochen.  Daß  dies  für  die  ältere  Zeit  nicht  gilt,  zeigt  nicht 
nur  der  häufige  Wechsel  in  der  Schrift  mit  d  (=  b),  sondern 
auch  die  Umschreibung  irischer  Namen  in  altisländischen  Quellen 
(8.  Craigie,  ZfCP  1,  439ff.),  z.  B.  Dufpdkr  =  ir.  Dubth ach,  Skid 
=  ir.  Scith,  Kadall  =  ir.  Gathal,  Kormlöd  =  ir.  Gormflaith,  vgl. 
angelsächs.  Maccbethu  (Chronik  a.  891)  =  ir.  Macc  Bethad  (isl. 
Mdkbjödr). 

b  (neuir.  dh)  ist  schon  im  Mittelalter  mit  f  zusammen- 
gefallen, lautet  also,  wo  es  nicht  verstummt  ist,  f  und  j.  Für 
unsere  Periode  ist  eine  solche  Aussprache  schon  dadurch  aus- 
geschlossen, daß  die  Buchstaben  d  und  g  niemals  vertauscht 
werden.  Daß  es  ein  stimmhafter  interdentaler  Spirant  war,  zeigen 
altnordische  Umschreibungen  wie  Tadkr  =  ir.  Tadc  Tadg.  Gilli- 
odran  (Schotte  a.  1159)  =  Gilla  Odrä(i)n,  Ruüri  =  ir.  lluadri, 
Dungadr  =  ir.  Donnchad. 
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120.  In  dieser  Gestalt  sind  sie  bewahrt: 

a)  Im  Wortanlaut. 

b)  Intervokalisch  hinter  den  haupttonigen  Vokalen, 
z.  B.  brdthir  'Bruder'  lat.  frater,  midiur  'ich  urteile"  gr. 
uebouou,  sechitir  'sie  folgen'  lat.  sequontur,  tige  'Häuser'  gr. 
TeToq. 

Die  ständige  Ausnahme  tuidecht  'Kommen5  zu  techt  'Gehen' 
ist  durch  den  Einfluß  des  unverwandten  Verbs  do'dechind,  pro- 
totoniert  'tuidchid  'ist  gekommen'  bedingt.  Der  Geg  saldo  Thes. 
II  296,4  statt  saitho  mag  durch  den  N  said  neben  saith  'Mühsal' 
hervorgerufen  sein.  In  den  vereinzelten  Schreibungen  cedardae 
Ml  111  c  9.  133  a  10  für  cethardae  'vier  Dinge',  liödid,  G  zu  üathad 
'Einzahl',  Sg  66  b  9  scheint  eine  Art  Assimilazion  der  beiden  Spi- 
ranten stattgefunden  zu  haben  (vielleicht  nur  in  der  Schrift);  vgl. 
das  umgekehrte  senatharthae  'großväterlich'  Ml  99  b  8  für  -athar- 
dae.  Ungenaue  Schreibung  liegt  wohl  vor  in  cuide  Ml  123  d  3 
für  cuithe  'puteus',  idi  124  c  8,  Dsg  zu  Wie  'Essen'  (wo  auch 
irriges  Längezeichen). 

c)  Die  Stimmlosen  bleiben  stimmlos  hinter  Kon- 
sonanten. 

Nur  vereinzelt  kommen  Ausgleichungen  vor,  z.  B.  pecdse 
'Sünden'  Wb  II  33  b  8,  pecdachu  Apl  'sündige'  Ml  26  d  14  statt 
gewöhnlichem  pecthe  pecthach  mit  dem  d  (b),  das  sich  in  peccad 
'Sünde'  im  Auslaut  entwickelt  hatte  (§  127). 

121.  In  andern  Stellungen  ist  der  ursprüngliche 
Zustand  mannigfaltig  verschoben. 

1.  Es  sind  deutliche  Spuren  vorhanden,  daß  stimm- 
hafte Spiranten  hinter  stimmlosen  Lauten  stimm- 
los wurden,  z.  B.  macthi  'kindliche'  Wb  12  c  9,  corptJii 
'körperliche'  Ml  15  a  2,  während  sonst  das  Adjektivsuffix 
-be  lautet  (§348);  fortchide  'bedeckt'  M129dl4  zu  for'tugim 
cich  bedecke5. 

Aber  meist  ist  durch  Ausgleichung  der  stimmhafte 
Spirant  wieder  eingedrungen,  z.  B.  in  chorpdid  Adv. 
'körperlich5  Wb  27  a  12,  neph-chorpde  'unkörperlich5  Sg 
59  b  16;  mucde  'suinus5  Sg  37  b  9  zu  mucc  'Schwein5; 
fortgidiu  Kompar.  'bedeckter5  Ml  30  a  3. 
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Aus  diesem  Schwanken  erklärt  sich  wohl  die  völlige  Ver- 
mischung verschiedener  Verbalstämme,  die  mit  s  anlauteten  und 
mit  cli  öder  g  schlössen.  Vgl.  todiusgud  Wb  12  c  39  und  todiuschud 
8a4  'Wecken',  toschid  10  d  18  und  tasgid  29  a  13  'Nähren',  do' 
coisgedar  Sg  16  b  2  'er  folgt'  neben  dem  Simplex  'sechethar.  Das 
Schwanken  überträgt  sich  auf  andere  Formen  wie  in'clwisechar 
'das  bezeichnet  wird'  Sg  198  a  3  neben  in'coissegar  Ml  48  all. 

Über  ö  hinter  s  s.  §  136. 

In  Ml  ist  vereinzelt  silbenanlautendes  ß  auch  hinter 
stimmhaften  Konsonanten  zu  /  geworden:  oin-cMtfaid 
53  b  20  (mit  t  =  cT),  sonst  immer  ctibaid  cetbuid  'Sinn' 
(eä-buith) ;  findfadach  'selig'  56  b  44  (jind-beth-ach).  Selbst 
im  Wortanlaut  amal  fid  'gleich  als  wäre'  34  b  11,  37  b  22 
für  bid.  Vgl.  hinter  Vokal  ciafa  36  a  32  für  da  ba 
'obgleich  du  bist'. 

Daß  es  sich  nicht  um  Schreibfehler  handelt,  zeigt  mittelir* 
cetfaid  neuir.  ceadfaidh. 

122.  2.  Spiranten  vor  andern  Konsonanten 
erleiden  auch  verschiedene  Veränderungen: 

a)  In  alten  Gruppen  sind  die  Spiranten  ch,  j}  b 
zwischen  einem  Vokal  und  r,  l,  n  geschwrunden,  ebenso 
th  vor  l  und  n;  ein  vorhergehender  kurzer  Vokal  wird 
dabei  gedehnt.  Für  achr  erscheint  mit  sonderbarer  Um- 
färbung  6r,  wie  das  sichere  Beispiel  der  'Träne'  altbreton. 
dacr  gr.  ödxpu  got.  tagr  zeigt ;  dagegen  altes  ctjt  ist  zu 
dr  geworden,  s.  u.  Für  aclü  achn  fehlen  unzweifelhafte 
Belege;  vielleicht  täl  cAxt'  zu  ahd.  stahal  'Stahl',  du 
'passend,  erwünscht'  aus  *pak-li-  zu  got.  fagrs  'passend' 
(oder  aus  *adli-f  vgl.  adas  'passend'). 

Im  übrigen  vergleiche  man  z.  B. 

chp:  du'air-cher  'ich  habe  losgekauft'  Arm.  186  al 
aus   *-chechr,   Prät.    zu   cren(a)id    'er   kauft'. 

clik :  mu(i)nd  'Hals'  kymr.  mymcgl  mwnwgl  (mit  g 
aus  k),  'cüal(a)e  'er  hörte'   wohl  aus  *cochloue  *cuchloue. 

fp  :  üar  'kalt'  aus  *ogr  kymr.  oer  gall.  Ogroni  .  . 
(Monatsname);  dr  'Niederlage'  aus  *agr  altbreton.  air,  vgl. 
gall.  TJer-agri  (gr.  örfpa?). 
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yX :  mal  'Fürst'  (poet.)  aus  *magl,  inschriftl.  (Wales) 
6  Magli,   Seno-magli. 

YV  :  ad' gen  'ich  erkannte5  aus  *gegn}  Prät.  zu  'gnin ; 
Broccdn  (Eigenname),  inschriftl.  G  Broccagni. 

öp  :   äram  'Zahl'  von  ad  und  Hm  'Zahl'. 

ö\ :  fo'älagar  'wird  hingestreckt'  aus  *ad-logar. 

öv  :  Äwaw  'Leihen'  M128dl2  zu  'odar  'wird  geliehen'; 
äinsem  c Anklage'  aus  ad-ness-. 

thk :  cenel  'Geschlecht'  aus  *cenethl  altkymr.  cenetl ; 
dal  'Zusammenkunft'  aus  *dathl  altkymr.  datl. 

thv:  en  c Vogel'  aus  *ethn  altbreton.  etn. 

Der  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  eines  Kompositums 
wird  oft  wie  ein  Wortanlaut  (§  120  a)  behandelt,  z.  B. 
fognam  'Dienst'  zu  fo'gni  cer  dient'  neben  denum  'Tun' 
(de-gnim) ;  fo-chricc  'Lohn'  und  ähnliche.  Auch  in  redu- 
plizierten Verbalformen  sind  die  Spiranten  hinter  der 
Reduplikazionssilbe  manchmal  unverändert,  z.B. ro'cechladar 
'wird  hören'  zu  'cluinethar ;  ro'cechladatar  'sie  haben  ge- 
graben' zu  cla(i)did  'gräbt'. 

In  den  Lautgruppen  thp  ßp  ß\  bleiben  die  Spiranten 
auch  im  Wortinnern  erhalten,  z.  B.  criathar  'Sieb', 
criathraid  'er  durchlöchert  wie  ein  Sieb'  aus  *crethr-,  vgl. 
altkymr.  cruitr  mittelbreton.  croezr;  gäbor  gabur  'Ziege' 
altbreton.  gdbr  kymr.  gafr,  vgl.  die  Ortsnamen  Gabro-senti 
(Britannien),  Gabro-magus  (Noricum);  mebol  mebul  'Schande' 
kymr.  mefl. 

nel  m.  e  Wolke*  kann  daher  nicht  auf  *ne$\  *nebhlos  zurück- 
geführt werden. 

123.  b)  Standen  nach  der  Synkope  die  Spiranten 
vor  andern  Konsonanten,  so  bemerkt  man  deutlich  die 
Tendenz  nach  einer  Ausgleichung  in  dem  Sinn ,  daß 
Stimmlose  vor  Stimmhaften  stimmhaft  werden 
und  umgekehrt  Stimmhafte  vor  Stimmlosen  stimm- 
los. Nur  wird  diese  Neigung  überaus  oft  dadurch  ge- 
kreuzt, daß  aus  andern  Formen  die  ursprünglichen  Laute 
wieder  eindringen,  so  daß  die  Schreibung  ein  und  des- 
selben Wortes  häufig  schwankt;  z.  B.  adramail  'dem  Vater 
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ähnlich'  Wb  6  d  6  neben  athramil  13dll,  wo  das  th  von 
athir  'Vater3  restituiert  ist;  daneben  adthramli  pl  9a  14, 
23  c  27 ,  wo  der  Schreiber  zwischen  beiden  Formen 
schwankt.  So  heißt  der  G  und  A  sg  zu  aderig  'Nacht' 
(mit  -g  aus  -ch  §  127)  in  Ml  bald  aifhehe  aithchi,  bald  aber 
aidche  aidchi  mit  dem  d  des  Nominativs  (in  Arm.  18  bl 
umgekehrt  aitkgi  mit  dem  g  des  Nominativs).  Das  Ne- 
gazionspräfix  (§  866)  lautet  in  Wb  vor  Vokalen  und 
stimmhaften  Konsonanten  immer  rieb-,  dagegen  vor  stimm- 
losen häufig  neph- :  nebairitiu  'Nicht- Annahme5,  nebmarbtu 
'Unsterblichkeit5,  aber  nephtliöbe  'Nicht-Beschneidung5,  wo- 
für freilich  gelegentlich  auch  nebthöbe  ldl8  auftritt. 
Schon  Wb  II  33  b  5  schreibt  aber  umgekehrt  nephinotacht 
'Nicht-Eintreten5,  und  Ml  und  Sg  kennen  in  jeder  Stellung 
nur  neph- ,  z.  B.  nephdenum  'Nicht-Tun5  Ml  23  c  20  für 
nebdenum  Wb5c23.  Vgl.  noch  dephthigim  'ich  streite' 
Ml  21a  2  neben  III  sg  Imperf.  no'debihaiged  19  c  13  von 
debuith  'Streit5;  ad'äichfer  'ich  werde  fürchten5  Ml  68  c  17, 
ad'r-äiclisetar  80 d  4  neben  ad'r-digsetar  124  b  6  'sie  haben 
gefürchtet5  zu  ad'ägathar;  ainmmnicMhe  Sg  4  b  4  neben 
ainmnigthe  197  b  10,  G  zu  ainm(m)nigud  'Benennung5,  und 
viele  ähnliche  Fälle.  Bei  gewissen  Präfixen  herrscht  schon 
in  Wb  völlige  Verwirrung,  z.  B.  bei  aith-  t-aith-;  vgl. 
aithgne  'Erkennen5  lbl3  neben  D  aidgniu  lclö,  taidchricc 
2b 9  neben  taithehrice  4b  16  'Rückkauf. 

Im  einzelnen  Fall  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden,  wie  weit 
das  Schwanken  rein  graphisch  war  oder  auf  wechselnder  Aus- 
sprache beruhte.  Doch  ist  unzweifelhaft,  daß  durch  solche  Fälle 
eine  gewisse  Unsicherheit  der  Schreiber  entstand,  und  daß  die 
Genauigkeit  der  Spirantenbezeichnung  darunter  litt.  Vgl.  ver- 
einzelte Beispiele  wie  adehaib  Wb  22  a  14,  Dpi  von  athach  'Wind- 
stoß', wo  der  Spirant  keinen  Anlaß  hatte,  stimmhaft  zu  werden, 
so  daß  d  hier  wohl  für  gesprochenes  th  steht.  Umgekehrt 
comdlthnatha  Wb  14  b  11,  dithnad  14  bl5  (zweimal),  wo  der  Schrei- 
ber, der  sonst  immer  richtig  didnad  'Tröstung'  schreibt  (zu  do' 
dona  rer  tröstet'),  dreimal  hinter  einander  th  für  b  gesetzt  hat 
(comdfthnad  auch  Sg  90  a  7). 
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Diese  Assimilazion  wird  später  fallen  als  die  Ent- 
wicklung des  Endsilben  vokals  in  Wörtern  wie  arathar 
'Pflug'  aus  *arathr  (§  109),  da  diese  stimmloses  th  bewahrt 
haben. 

124.  c)  Erst  einige  Spuren  zeigen  unsere  Denk- 
mäler von  der  Redukzion  der  Lautgruppe  thch  oder 
bch  zu  eh.  Durchgeführt  ist  sie  nur  (vor  n)  in  süaichnid 
(einmal  süaignid)  'wohlbekannt'  aus  *sn-aith-chnid,  -gnid. 
Sonst  wird  vereinzelt  in  Wb  prechite  5  a  5,  ro'priched  23  a 3 
geschrieben  neben  gewöhnlichem  predchid  pridchid  'er 
predigt'  und  ähnliche  Formen  in  Ml.  Hier  ferner  tachur 
34  d  20,  taichur  115 d 9  neben  taidchor  'Rückkehr'  H7b5, 
131  d  12;  fris'tuichetar  'sie  traten  entgegen'  21c  2,  ge- 
wöhnlich 'tuidchetar.  Durchgedrungen  war  also  diese  Aus- 
sprache noch  nicht. 

Vereinzelt  ist  auch  taibsiu  Wb  6  d  6  für  taidbsiu 
'Zeigen'  (mittelirisch  mit  Metathesis  taisbenad). 

125.  3.  Stehen  Spiranten  zwischen  schwach- 
betonten Vokalen,  so  scheint  auf  den  ersten  Blick 
völlige  Regellosigkeit  zu  walten,  indem  stimmlose  und 
stimmhafte  Spiranten  häufig  in  demselben  Wort  oder 
Suffix  wechseln,  z.  B.  oirdnithe  und  oirdnide  'ordiniert', 
' comalnathar  und  'comalnadar  'er  erfüllt',  soinmiche  und 
soinmige  'Glück'  usw.  Doch  betrifft  das  Schwanken  fast 
ausschließlich  Fälle,  wo  der  stimmlose  Spirant  der  ur- 
sprüngliche ist.  Die  seltenen  Ausnahmen  erklären  sich 
teils  als  Analogiebildungen,  wie  cuimrecha  'Fesseln'  Wb 
23  a  5  neben  cuimrega  27  c  36  (zu  con'rig  'bindet')  nach 
dem  Singular  cuimrech;  teils  sind  es  wohl  vereinzelte  Ver- 
irrungen  der  Schreiber,  wie  humaithe  'ehern'  Tur.  129 
für  gewöhnliches  humaide,  cübaithiu  'harmonischer'  Ml 
145  b  3,  Komparativ  von  cubaid  (com-fid). 

126.  Auch  wo  der  stimmhafte  Spirant  an  Stelle 
des  stimmlosen  erscheint,  läßt  sich  oft  an  Beeinflussung 
durch  andere  Formen  denken.  So  wenn  zu  comalnad 
comallad    'Erfüllung'    (mit    -d    aus    -th)    der    Gsg    in  Wb 
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comalnatha,  in  Ml  aber  comallada  lautet,  kann  das  d  sehr 
wohl  aus  den  andern  Kasus  übertragen  sein.  Und  man 
hat  geglaubt,  alle  Fälle  so  erklären  zu  können.  Doch 
gibt  es  Beispiele  wie  sechtmogo,  G  sechlmogat,  siebzig' 
neben  tricha  trichat  'dreißig',  die  durchaus  eine  andere 
Erklärung  verlangen.  Aus  solchen  lassen  sich  folgende 
Regeln  gewinnen,  wTenn  auch  vielfache  Ausgleichungen  sie 
durchkreuzen. 

a)  th  wird  zu  b,  wenn  es  durch  zwei  oder  mehr 
schwachtonige  Silben  von  der  haupttonigen  getrennt  ist. 
Vgl.  die  Äquative  (§  369)  sathainidir  dinnimidir  sonartaidir 
erlamaid.it  neben  denithir  lerithir  demnithir  soirbükir  (nur 
einmal  soirbidir  Ml  75  b  7).  Oder  die  IIIsgDep.  bei  den 
mit  -ig-  abgeleiteten  Verben  (§  517)  stets  auf  -idir  -edar 
(Ausnahmen  nur  erbirigithir  Ml  35  b  6,  adamrigethar  Wb 
5  c  16);  dagegen  nach  einsilbigen  Stämmen  überwiegt 
-ithir  -ethar,  z.  B.  stets  'cliänethar  'hört'  (6  Belege),  ägathar 
(7)  'fürchtet'  neben    einem    'ägadar,    midithir  'midethar  (5) 

urteilt'  neben  einem  midedar,  und  so  fort. 

b)  Palatales  und  w-farbiges  ch  wird  überhaupt  nach 
schwachbetontem  Vokal  zu  y,  z.  B.  attligid  'dankt!',  Abstr. 
attlugud  atlugud,  zu  atluchethar  (ad'  tluchethar) ;  du'e-cigi  cer  wird 
anblicken'  für  redupliziertes  -cichi;  so  auch  obiges  sechtmogo 
'siebzig'  für  *sechtmochu.  Eine  Ausnahme  wie  soinmiche 
neben  soimnige  steht  unter  dem  Einfluß  des  Stammworts 
soinmech  'glücklich'. 

c)  Für  dunkles  ch  sind  der  Beeinflussung  entrücktere 
Beispiele  schwer  zu  beschaffen;  es  scheint  resistenzfähiger 
zu  sein.  Sonderbar  schwankt  das  Wort  für  'Tadeln' : 
cürsachad  neben  cürsagad  Wb,  cuürsagad  Arm.,  cuarsachad 
Ml  (auch  in  der  ersten  Silbe  unregelmäßig). 

Über  f  in  dieser  Stellung  s.  das  Futurum  §  634. 

127.  4.  Im  Wortauslaut  sind  die  beiden  Klassen 
völlig  vermengt.  Der  Grund  mag  zum  Teil  sein,  daß 
einst  je  nach  dem  Anlaut  des  folgenden  Worts  die  Natur 
des  Spiranten  gewechselt  hat;  auch  die  §  126  besprochenen 
Erscheinungen    mögen   eingewirkt   haben.     Doch  ist  vom 
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ursprünglichen  Verhältnis  in  unserer  Periode  nichts  be- 
wahrt. Vielmehr  wird  die  Art  des  Spiranten  wesentlich 
durch  seine  Artikulazionsstelle  und  seine  Färbung  (§153  ff.) 
bestimmt,  auf  folgende  Weise: 

a)  Der  dunkle  (a-farbige)  gutturale  Spirant  erscheint 
fast  immer  als  -ch  geschrieben,  gleichviel  ob  er  ursprüng- 
lich stimmhaft  oder  stimmlos  war,  z.  B.  iressach  hiressach 
'gläubig',  Suffix  gall.  -äco-  -äcä-\  teglach  'Hausgesinde3  von 
teg  'Haus'  und  slog  'Schar'.  Selten  sind  Fälle  wie 
coibdelag  'verwandt,  Verwandtschaft5  Wb  9  c  32  neben 
coibdelach,  eicndag  'Schmähung'  Wb  1  c  6  neben  dcndach. 

b)  Bei  palataler  Färbung  erscheint  vorwiegend  -g,  ob- 
schon  auch  -ch  vorkommt,  z.  B.  Npl  (h)iressig  häufiger  als 
iressich,  teglig  'des  Hausgesindes'.  Doch  auch  atob'aich 
'es  treibt  euch'  Wb  9  c  20  neben  gewöhnlichem  'aig 
(lat.  agere). 

c)  Für  ^-Färbung  sind  die  Beispiele  nicht  häufig,  -g 
scheint  über  -ch  zu  überwiegen,  z.  B.  Dsg  teglug,  errug 
zu  errach  'Frühling',  tossug  neben  tossuch  zu  tossach  'An- 
fang', deug  (später  auch  deoch)  'Trank',  G  dige. 

d)  Für  die  dentalen  Spiranten  aller  Färbungen  tritt 
häufiger  -d  auf  als  -th,  aber  ohne  Konsequenz,  z.  B.  peccad 
'Sünde'  weit  häufiger  als  peccath  (Wb  9  c  18),  sluindid  'er 
bezeichnet'  häufiger  als  sluindith  (Endung  idg.  -M),  diltud 
'Verleugnung'  gewöhnlicher  als  diltuth  (Suffix  -tu-).  Doch 
vereinzelt  auch  umgekehrt  -th  für  -d,  z.  B.  buaith  cSieg' 
Wb  1 1  a  7  neben  sonstigem  büaid,  G  büada  (in  haupt- 
toniger  Silbe). 

e)  Für  die  labialen  Spiranten  steht  fast  ausnahmslos 
-b,  nicht  nur  für  altes  ß  wie  in  atrab  'Wohnung'  zu 
atreba  (ad'treba)  'wohnt'  oder  im  D  pl  u.  du  -ib,  sondern 
auch  mfelsub  'philosophus',  angraib  'Muster,  antigraphum5. 
Ausnahmen  sind  sehr  selten,  wie  oiph  'Aassehen'  Wb  und 
das  damit  zusammengesetzte  cammaif  camaiph  'dennoch' 
(§  896)   neben  cammaib  Wb  3dl6  (camai  3d8). 

Diese  Regeln  werden  oft  durchkreuzt,  namentlich  in 
einsilbigen  Wörtern,  indem  durch  Ausgleichung  mit  andern 
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Flexionsformen  der  etymologisch  berechtigte  Laut  restituiert 
worden  ist,  z.  B.  mag  'Feld'  zum  Gsg  maige,  aber  immach 
(d.  i.  in  mag)  'hinaus',  wo  man  den  Zusammenhang 
weniger  fühlte.  Ähnlich  gewöhnlich  log  'Lohn',  G  löge, 
doch  auch  lüach  Sg  41  b  6 ;  teg  neben  tech  'Haus',  pl. 
tige;  leth  'Seite'  häufiger  als  led,  G  leihe;  cath  'Kampf', 
G  catha;  maith  'gut'  häufiger  als  maid,  pl.  ma(ijthi,  und 
ähnliche.  Auch  zu  oiph  wird  ein  G  *oife  gehört  haben 
(mittelirisch  aber  aibe). 

IL  Lenierung  der  Dauerlaute  s,  u  (f),  m,  n}  l,  r. 

128.  1.  Leniertes  s  wird  zunächst  zum  Hauch- 
laut h,  der  im  Anlaut  haupttoniger  Silben  bis  ins  Neu- 
irische bewahrt  geblieben  ist.  Über  seine  Schreibung  s, 
s  s.  §  231,7. 

Im  tnlaut  zwischen  Vokalen  ist  er  geschwunden; 
doch  wird  er  am  Anfang  eines  zweiten  Komposizions- 
gliedes  manchmal  wie  anlautend  behandelt.  Altere  Bei- 
spiele sind  fochith  fochaid  'Folter,  Qual'  aus  *fo-sagith, 
miathamle  'Herrlichkeit'  von  miad  'Ehre'  und  samaü,  wo 
nach  der  Synkope  y  und  ö  durch  das  benachbarte  h  zu 
stimmlosem  ch  und  th  geworden  sind;  ebenso  impuide 
'Umlagern'  aus  imb-suide  u.  ähnl.  (§185).  Auf  die  gleiche 
Behandlung  weisen  Schreibungen  wie  deserc  deserc  Wb 
neben  dearc  WbII33d6  zu  serc  'Liebe',  vgl.  comsuidigud 
'Zusammensetzung'  Sg. 

Dagegen  im  einheitlichen  Worte  sind  sichere  Spuren 
des  h  nicht  nachzuweisen;  es  heißt  pl  tige  'Häuser'  aus 
*tegesa,  niemals  Hiche.  Es  war  also  hier  schon  vor  der 
Synkope  verstummt.  Über  Spuren  des  auslautenden 
lenierten  s  s.  §  241. 

Daß  in  sl  sr  sn  bei  der  Lenierung  der  zweite  Laut 
stimmlos  wurde  (oder  blieb?),  zeigt  diltud  (neuir.  diidtadli) 
'Verleugnung'  aus  *di-sl(on)duth,  wo  d  hinter  einem 
solchen  /  zu  t  verschoben  ist.  Vgl.  die  Schreibungen  der 
prototonierten  Formen  zu  di'sruihaigedar  'dtriuat  von  sruth 
Bach':    dirrudigeddar,    dtriädigud ,    dirsuidigud,    alle  in  Sg, 


v/ 
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bei  deren  Gestaltung  freilich  die  Anlehnung  an  suidigud 
'Setzen5  eine  Rolle  spielt.  Über  sl,  sr,  sn  im  Wortinnern 
s.  §  150  b.  215.   148  a. 

129.  2.  Während  unleniertes  sv  (su)  zu  s  geworden 
ist  (§  201),  erscheint  es  leniert  als /(aus  hv\  woraus  nach 
§  123.  127  e  weiter  b  (ß)  werden  kann;  z.  ß.  siur 
'Schwester5  got.  swistar,  leniert  fiur;  sesser  'sechs  Leute5, 
aber  mor-fesser  'sieben  Leute5,  eigentlich  'große  Sechszahl5; 
do'seinn  'er  treibt7  (Stamm  sy,enn-\  Prät.  do'sephainn  ('sepfainn 
geschrieben  Ml  36  d  17),  Imperat.  toibned  Ml  44  a  13 
(synkopiert  aus  *tophenneth). 

130.  3.  Leniert  es  u  (v)  im  Anlaut  ist  verstummt. 
Da  es  unleniert  hier  zu  /  geworden  ist,  so  entsteht  ein 
Wechsel  zwischen  /  und  Schwund,  z.  B.  unleniert  fer 
'Mann5,  leniert  er  (Grundform  *yiros).  Über  die  Schreibung 
der  lenierten  Formen  s.  §  231,  7. 

Im  Inlaut  ist  y,  hinter  haupttonigen  Vokalen  noch 
hie  und  da  als  u  oder  o  erhalten,  oft  auch  verstummt, 
s.  §202  ff. 

131.  4.  Leniertes  m  (u,  neuir.  mh),  heute  meist 
mit  leniertem  b  zusammengefallen,  war  früher  ein  nasa- 
lierter labialer  Engelaut  (§  27),  ein  nasaliertes  v  oder  ^. 
So  lehrt  im  17.  Jahrh.  O'Molloy,  Grammatica  Latino- 
Hibernica  p.  30 :  mh  sonat  quod  v  digamma  seu  consonans, 
quasi  elata  tarnen  per  nares. 

132.  5.  Lenierte  w,  l,  r  (v,  X,  p)  entsprechen, 
wie  die  modernen  Mundarten  zeigen,  den  n,  /,  r  unserer 
Sprachen.  Sind  diese  Konsonanten  unleniert,  so  nehmen 
sie  eine  viel  energischere  Aussprache  an.  Die  Zunge 
wird  gespannt,  bei  l  und  n  der  Zungenrand  fächerartig 
ausgebreitet.  Auch  die  übrigen  Sprachorgane  wie  das 
Gaumensegel  scheinen  viel  intensiver  zu  artikulieren. 
Zum  schriftlichen  Ausdruck  kommen  diese  Unterschiede 
nicht  oder  höchstens  dadurch,  daß  die  unlenierten  Laute 
oft  als  Geminaten  geschrieben  werden  (§  133). 
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Der  Umstand,  daß  in  diesem  Falle  nicht  die  lenierten, 
sondern  die  unlenierten  Laute  sich  von  der  ursprünglichen  Basis 
entfernt  haben,  erklärt  wohl,  weshalb  die  Bedingungen  ihrer 
Lenierung  nicht  ganz  dieselben  sind  wie  bei  den  andern  Lauten 
(§  H6c). 


III.  Dehnung  der  unlenierten  Konsonanten. 

133.  Die  unlenierten  Laute  scheinen  nicht  nur 
energischer,  sondern  auch  länger  geklungen  zu  haben  als 
die  lenierten  und  tun  es  in  gewissen  Stellungen  noch  in 
modernen  Dialekten.  Sie  werden,  auch  wo  sie  nicht  aus 
alten  Geminaten  hervorgegangen  sind,  nicht  selten  doppelt 
geschrieben,  z.  B.  locc  'locus'  Wb  10dl55  D  lucc  Wb 
7dl  (häufiger  loc  lue),  cumaette  'Macht'  Wb  6  a  1  neben 
cumachte  cumade,  erehisechttee  'des  Mitleids'  Ml  120  a  5. 

Zwar  scheuen  sich  die  Schreiber  in  der  Regel,  in  un- 
lenierten Gruppen  beide  Konsonanten  zu  verdoppeln,  wie 
einmal  in  cossee  'Zurechtweisung'  Wb9a23  geschehen  ist; 
sie  begnügen  sich  mit  der  Geminierung  bald  des  ersten, 
bald  des  zweiten  Buchstabens: 

Z.B.  bessti  'Bestien'  Wb31b21,  dussceulat  (du'sceulat) 
csh  erfahren'  Ml  83  b  8,  clainncl  Wb  29  d  23,  D  zu  cland 
'Kinder'  (G  clainddt  28  b  17),  inntsliuehto  'des  Verständ- 
nisses' Sg  26 a9,  immbi  'um  ihn'  Wb  13d22,  caimmse 
'camisia'  Sg23b4,  melltach  Wb  9 d  1 7  neben  meldach  4  c  19 
'angenehm',  fdejchellt  'Gewandung'  27  b  16,  foirrce  'Welt- 
meer' Sg  67  b 9  neben  foirggee  124  al,  fairggoß  112. 

mesee  'betrunken'  Wb  28  b  24,  serce  'Liebe'  4b  10, 
olee  'böse'  lclO,  dob'imchomartt  'es  hat  euch  gezwungen' 
3b 21,  corpp  'corpus'  3dll,  condeilgg  G  'der  Vergleichung' 
Sg  42  a  4,  ardd  'hoch'  53  a  7,  inddib  'in  ihnen'  198  b  3, 
forbbart  'Wachstum'  52  a 8,  anmman  'der  Namen'  28  b  4, 
armma  'Waffen'  Wb22dll,  ifurnn  13  c  26,  iffirnn  Sg 
41b  12,  D  u.  G  zu  ifern  'Hölle'. 

Über  die  Dehnung  kurzer  Vokale  vor  solchen  Gruppen 
s.  §  43. 

Thumeysen,  Handbuch  des  Altirischen.  6 
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IV.  Aufgeben  der  Lenierung. 

134.  a)  Lenierte  Geininaten  gibt  es  nicht.  Treffen 
durch  Synkope  zwei  gleiche  lenierte  Konsonanten  zu- 
sammen, so  werden  sie  zum  entsprechenden  unlenierten 
Doppellaut,  der  sich  nach  §  139 ff.   vereinfachen  kann. 

Unterscheiden  sich  die  zusammentreffenden  Konso- 
nanten nur  dadurch,  daß  der  eine  stimmhaft,  der  andere 
stimmlos  ist,  so  entsteht  zunächst  eine  stimmlose 
Geminata. 

Dieselben  Resultate  ergeben  sich,  wenn  ein  lenierter 
Konsonant  sich  mit  einem  homorganen  unlenierten 
Konsonanten  vereinigt. 

Z.  B.  tecnate  mit  c  =  g(g),  t  =  t(t)  'zum  Hause  ge- 
hörig5 für  He^'^nath'be  von  teg  'Haus'  und  gnäth  'gewohnt5; 
indnite  'warte  f  für  *ind-nith'the;  nepuith  (mit  p  =  bb) 
'Nicht-Sein5  Ml  122  all  für  *ne$'$uith  (geschrieben  nepbuith 
Wb  14  a  16,  nebnd  24  d  11),  tairrchet  'ist  prophezeit  worden' 
(H-aip' -$' -chtt) . 

'mitter  'du  urteilst5  für  *mib'ther  (geschrieben  'midter 
Wb  lclO),  foitir  'wird  geschickt5  für  foib'thir,  rubricu  für 
*ru-bri^,chu  Apl  zu  rubrigach  'vorzüglich5,  tröcaire  (auch 
neuir.  tröcaire)  'Barmherzigkeit5  für  Hroy'chaire,  tüate  heid- 
nisch, gentilis5  für  *tuatWbe  zu  tüath  'Volk5,  brotte  'mo- 
mentan5 Wb  15  c  6  von  brothath  (brothad)  'Augenblick5 
mit  Suffix  'he. 

marcir  'Pferdekamm5  für  *marc'chir,  deuterotoniertes 
di'rösci  'zeichnet  sich  aus5  aus  *'rösc'chi  neben  proto- 
toniertem  'derscaigi  (de-ro-od-scoch-) ,  loiar  (t  =  dd)  'sie 
gingen5  für  *lob-dar,  nerta  für  *nert'tha,  G  zu  nertath  nertad 
'Stärkung5,  'gute  'ihr  würdet  stehlen5  für  *gedd'the,  retae 
'welche  laufen5  für  *reth'd(a)e,  ropia  (p  =  bb)  'euch  wird 
sein5  für  *ro-$Kbia  {robia  geschrieben  Wb  21c  17). 

Die  Schreiber  befleißigen  sich  öfters  einer  etymolo- 
gisierenden Schreibweise,  wie  schon  die  obigen  Beispiele 
'midter  nepbuith  robia  zeigen.  Vgl.  noch  llthtai  'festliche' 
Ml  131  d 3  statt  litai  für  :iUth'b(a)i,  rethae  'welche  laufen5 
68  b  10  (oben  retae)  usw. 
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Doch  mag  im  Kompositum  oft  auch  in  der  Aus- 
sprache der  Aus-  und  Anlaut  wie  bei  im  Satze  zusammen- 
stoßenden selbständigen  Wörtern  behandelt  worden  sein 
(§231,3);  so  fledtigib  Ml  86b5,  Dpi  zu  fleteg  Wb  lldlß, 
'Haus  (teg)  zum  Schmausen  (fledf,  ithtige  'Kornhäuser' 
Ml  98  a  5  neben  itige  (so,  mit  Längezeichen)  98  a  4.  In 
Wb6a  sind  die  Komposita  von  dag-  cgut',  droch-  'schlimm' 
mit  gnim  'Taf  abwechselnd  daggnim  droggnim  und  dagnim 
drognim  geschrieben,  dagegen  in  Ml  drochomairle  'schlechter 
Rat  (comairlef  23c 7,  72b 2  neben  degcomairle  54 dl 7. 

Auffallend  ist  g  statt  c  in  neuir.  cloigeann  'Schädel5  mittelir. 
clocenn,  eigentlich  "Steinkopf,  aus  doch  und  cenn,  vgl.  kymr. 
pen-glog.  Vielleicht  hat  neuir.  clog  mittelir.  cloc  'Glocke' 
(angelsächs.  clugge)  auf  die  Aussprache  eingewirkt. 

135.  Eine  konstante  Ausnahme  bildet  die  Laut- 
gruppe  ß'/,    die   immer  /  (nicht  p)   ergibt,    z.  B.    atrefea 

wird  wohnen'  für  *ad'tre$'fea  Wb  30  b  18,  Ml  36  a  19, 
107  a  15  (geschrieben  atrebea  35  b  24)  zu  atreba  (ad'treba) 
'er  wohnt';  con'üfea  Ml  17a 3  Fut.  zu  con'tibi  'verspottet'; 
doforbad  si  Wb  20  a  15  für  dob'forbad  'ihr  seid  heraus- 
geschnitten worden'. 

Es  mag  f  zur  Zeit  der  Synkope  in  der  Artikulazion  ß  nicht 
genau  entsprochen  haben. 

136.  b)  Ihre  Lenierung  verlieren  th  und  ö  nach  /, 
7i,  s  und  vor  s.    Neben  s  wird  ö  außerdem  stimmlos  (t). 

Z.  B.  ad'comaltar  'wird  verbunden5  Sg  148  b  9  aus 
*'co\Ak'thap,  acccddam  acaltam  'Anrede'  aus  *agg\'bct}i  zu 
ad'glädathar  'er  redet  an',  do'mowter  'du  meinst'  Wb  lcl3 
für  'moiv'ther,  conde  'caninus'  für  *cov'öe,  cesio  für  *c6s'iho 
G  zu  ces(s)ath  cesad  'Leiden',  beste  'sittlich'  für  ^'bes'be, 
baitsim  'ich  taufe'  zu  baithis  'Taufe',  ro'räitsem  'wir  haben 
besprochen'  Augustin-Gl.  6  a  1   zu  rädid. 

Der  Übergang  zu  t  tritt  auch  manchmal  bei  engem 
Zusammenschluß  verschiedener  Wörter  ein,  z.  B.  in 
chrut-so,  in  clirut-sin  'auf  diese  Weise  (cruthf  Sg  21 11)4, 63al4, 
a  buit-sem  'sein  Sein  (buitkj*  216  b  2,  tri-bar  nebcongabtlieüt-si 
'durch    eure    Unenthaltsamkeit'  Wb  9  d  24    (für  -tüli),    as 
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tech  'das  das  Beste  (deck)  ist5  Ml  37  d  3,  73  a  10.  Öfter 
jedoch  unterbleibt  er,  wenigstens  in  der  Schrift:  in  chruth 
so,  sin;  as  deck  usw. 

Auch  im  einheitlichen  Wort  dringen  zuweilen  durch 
den  Einfluß  verwandter  Formen  th  und  b  vor  s  wieder 
ein,  z.  B.  baithsed  'Taufen'  Tur.  49,  foids-i  neben  foits-i 
'er  sandte  ihn'  Arm.  18  bl  (foidis  'er  sandte3).  In  diesem 
Fall  findet  gelegentlich  eine  Assimilazion  zu  s(s)  statt, 
vgl.  fäissine  'Prophezeiung'  Ml  25  b  6  neben  häufigerem 
fäitlisine,  aber  in  Wb  regelrecht  fäitsine  30  d  23  (fäith 
'Prophet');  con'dositis  cso  daß  sie  fielen'  Wb  5  b  11  für 
*'dothsitis.  So  auch  ro'cretsisi  aus  'cretsid  si  'ihr  habt  ge- 
glaubt' Wb  1  a  3,  basamlid  für  bad  samlid  'es  sei  so' 
19d29. 

Selten  ist  ähnliches  in  anderen  Gruppen,  wie  genfhir 
'es  wird  gehandelt  werden'  Karlsr.  Beda  44  b  3  (th  nach  n). 

13*7.  c)  Lenierte  n  und  l  (v,  X)  werden  unleniert 
vor  t,  d,  s,  w,  r  und  hinter  r,  /,  was  sich  bisweilen  durch 
Doppelschreibung  verrät  (§  133).  Für  andere  Stellungen 
und  namentlich  für  ähnlichen  Wandel  des  p  sind  deut- 
liche Zeugnisse  in  unseren  Texten  nicht  vorhanden.  Über 
die  neuirische  Aussprache  s.  §116. 

Vgl.  accomallte  'verbunden'  Wb  5  b  25  zu  ad'comla, 
cinnta  Ml  62  d  5,  Npl  zu  ein,  A  cinaid  'Schuld';  illdai 
'des  pluralischen'  Ml  68c  14  aus  *i\'b(a)i]  mad  äill  düib 
'wenn  es  euch  gefällig  (äü)  ist'  Wb  13b 3;  annse  'schwierig' 
6d9  aus  *av'se  zu  asse  'leicht';  fellsube  'Philosophie'  30bll ; 
collnide  8c 8,  Adjektiv  zu  colin(n)  'Fleisch';  digallre  'Gesund- 
heit' 18  a  1  zu  galar  'Krankheit  ;  airnne  'glandium' 
Sg  49b  17  vgl.  kymr.  eirin  'Pflaumen';  comairlle  'Rat' 
Wbl6cl2;  ma  no-s'comalnnamar  'wenn  wir  sie  erfüllen' 
Cam.  38  b  zu  comlän  'vollständig'  (Abstr.  comallnad  Wb 
2  c  15). 

Die  unlenierte  Form  kann  verschleppt  werden,  z.  B.  as'lennim 
Sg  173  a  4  neben  as'lenaimm  (= 'lenaimmj  54  a  8  fich  beschmutze' 
im  Anschluß  an  das  prototonierte  *'eilnnim.  Ähnlich  erklärt 
man    linn    'Zahl'    neben    lin,   finn    'Wein'    neben   fin   aus    dem 
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Akkusativ  (oder  neutralen  Nominativ),  wo  vor  den  Anlaut  des 
folgenden  Wortes  noch  ein  n  trat  (§  238,  1),  also  eine  Geminata 
entstand. 

138.  d)  Erst  durch  vereinzelte  Beispiele  ist  der 
Wandel  von  cJith  zu  cht  vertreten,  z.  B.  'digtith  'ihr  seid 
gegangen5  Wb  9  b  19,  zunächst  aus  *dichthith  (§  121)  zu 
'deckuid  cist  gegangen';  derlaichta  'sind  verziehen  worden' 
WbII33b8,  prototonierte  Form  zu  do'rolgetha  Wb  26c  11  ; 
cumscaichte  'bewegt'  Ml  33  b  2  für  -scaichthe;  mochtratae 
'morgendlich'  Ml  21c  8,  79  c  7  für  moch-thratae.  In  der 
großen  Mehrzahl  der  Fälle  ist  chth  (gth)  noch  unverändert, 
und  einige  der  erwähnten  mögen  nur  ungenaue  Schrei- 
bungen sein. 

Doppelkonsonanten. 
A.    Vereinfachung  der  Doppelkonsonanten. 

Sammlungen  bei  Pedersen,  Aspirationen  i  Irsk  p.  84  ff. 
(Wb);  Zupitza,  KZ.  36,  204  ff.;  Strachan,  ZfCP.  4,  478  ff. 

139.  Die  Geminaten  oder  gedehnten  Konsonanten 
sind  in  unserer  Periode  auf  dem  Wege  zur  Vereinfachung 
oder  Kürzung  begriffen.  Man  ersieht  das  daraus,  daß  sie 
alle  gelegentlich  einfach  geschrieben  werden;  schon 
in  den  älteren  Denkmälern  herrscht  starkes  Schwanken 
und  zwar  oft  in  einem  und  demselben  Worte. 

140.  Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  sie 
meist  vereinfacht  sind  vor  und  nach  anderen  Kon- 
sonanten, z.  B.  hiresche  Gläubigkeit'  zu  hiressach  'gläu- 
big'; ecne  'Erkenntnis'  (eg-gne),  selten  oeccne  (Wb  2  a  17); 
atlugad  (ad-t.J  'Danken',  selten  attlugud;  guicimi  'wir  bit- 
ten5, coinrni  'wir  weinen'  neben  beimmi  Vir  seien',  prid- 
chimmi  'wir  predigen';  colno,  G  zu  colinn  'Fleisch'. 

141.  Am  häufigsten  ist  Doppelschreibung  hinter 
kurzen  haupttonigen  Vokalen  vor  anderen  Vokalen  und 
auch  im  Auslaut,  besonders  bei  den  Dauerlauten  nn  mm 
rr  11,  in  den  jüngeren  Quellen  weniger  konsequent  bei  ss. 
Unter  den  Zeichen  für  Verschlußlaute  scheint  cc,  tt  etwas 
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häufiger  für  doppeltes  k  und  t  als  für  doppeltes  g  und  d 
zu  stehen,  z.  B.  meist  nwcc  'Sohn',  Apl  maccu,  seltener 
mac  und  nur  vereinzelt  macu;  accaldam  und  acaldam 
(agg..)  'Anrede',  attach  und  atach  (att..)  'Zuflucht,  Bitte'; 
cretem  (er edd..)  'Glaube'  viel  häufiger  als  creittem;  'epil 
(ebb..)  'stirbt';  fiuss  fiss  (Wb)  und  fius  fis  (Sg)  'Wissen'; 
nessa,  selten  nesa  'näher'.  Auch  bei  den  anderen  Dauer- 
lauten ist  aber  im  Auslaut  einfache  Schreibung  nicht  un- 
erhört, z.  B.  trom  (trom)  neben  tromm  'schwer'  (aber  fast  immer 
trummae  'Schwere'),  inn-on  neben  inn-onn  'dorthin';  du'bber 
Arm.  17  a  2,  Ml  77  d  3  neben  do'berr  'wird  gebracht'. 

142.  Häufiger  ist  einfache  Schreibung  nach  langen 
haupttonigen  Vokalen,  z.  B.  beim  'Schlag',  pl.  bemen  neben 
beimmen  btimmen;  ce'sad  'Leiden'  häufiger  als  cessad;  üail 
neben  tiaill,  DAsg  zu  üall  'Hochmut' ;  (h)et  häufiger  als 
(h)ett  'Eifersucht'  (tt  =  dd);  (h)icc  und  (h)ic  'Heilung', 
G  (h)icce  und  (h)ice  (kk);  'risa  für  ris  sa  Subj.  'ich 
komme'. 

In  der  Poesie  können  Wörter  wie  üall  mit  solchen  auf 
einfache  Liquida  reimen. 

143.  Ebenso  nach  allen  schwachbetonten  Vokalen, 
besonders  im  Auslaut.  Doch  ist  zu  beachten,  daß  in  den 
jüngeren  Glossen  mm  und  nn  häufiger  werden,  indem  sie 
mehr  und  mehr  dazu  dienen,  unlenierte  m  und  n  von 
leniertenzu  unterscheiden  (§  133),  z.B.  anmmannSg  für  anman 
Wb  'die  Namen?.  So  auch,  namentlich  in  Sg,  häufig  gg 
dd  bb  für  unlenierte  g  d  b. 

Z.  B.  III  pl  auf  -at  -it  (=  -dd);  follus  'deutlich' 
(folass  Sg  40  b  14);  is  'ist',  selten  iss\  vereinzelt  tairisem 
'Stehen'  neben  häufigem  tairissem;  IsgPräs.  auf  -im  viel 
häufiger  als  auf  -imm\  in'tinnscana  'fängt  an'  neben  häu- 
figerem in' tin(n) scannet;  forcan  forcen  'Ende',  öfter  forcenn; 
cona  'daß  nicht'  viel  häufiger  als  conna;  digaim  'digamma'; 
'eper  neben  'eperr  'wird  gesagt';  diu,  G  zu  d'iall  'Dekli- 
nazion'. 

Auch  bei  Zusammenrückung  eines  vortonigen  Wortes 
mit    einem    haupttonigen,    z.  B.  isamlid   oft   für   is  samlid 
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'es  ist  so',  hituilsiu  für  it  tuil  sin  'in  deinem  Willen5 
Ml  59  a  21,  ocumtuch  für  oc  cnmtuch  'beim  Bau'  131c  8, 
coläa  und  colläa  cbis  zum  Tag  (läaf  usw. 

144.  Im  Anlaut  eines  Wortes,  das  vom  Vorher- 
gehenden in  der  Schrift  getrennt  ist,  wird  keine  Geminata 
geschrieben  (s.  §  241). 

B.    Entstehung  der  Doppelkonsonanten. 

145.  Geminaten  sind  oft  so  entstanden,  daß  durch 
Komposizion  oder  infolge  von  Vokalausfall  zwei  gleiche 
Konsonanten  zusammengestoßen  sind,  z.B.  ataimet  (add.J 
'sie  gestehen  zu'  (ad'daimet),  cretid  (er edd..)  'glaubt'  alt- 
ind.  grad  dadhäti,  kymr.  credu;  sluinde  'welche  bezeichnen5 
aus  *slundidde,  cnmmasc  'Vermischung'  (com-misc-).  Über 
unlenierte  Doppelkonsonanten  aus  zwei  lenierten  oder  aus 
einem  lenierten  und  einem  unlenierten  s.  §  134. 

Stoßen  gleichartige  Laute  zusammen,  die  sich  nur 
durch  Stimmhaftigkeit  und  Stimmlosigkeit  unterscheiden, 
so  wird  bei  der  Zusammenrückung  durch  Synkope  die 
Geminata  stimmlos  (§  134);  bei  der  Komposizion  ent- 
scheidet der  Anlaut  des  zweiten  Glieds,  z.  B.  attach  'Bitte5 
mit  tt  (neuir.  ataeh)  aus  *ad-tech,  ecal  'Angst5  mit  gg  (neu. 
ir.  eagal)  aus  *ek(s)-gal. 

Über  Verdoppelung  unlenierter  einfacher  Laute  s.  §133. 

Außerdem  ist  für  Doppelkonsonanten  folgender  Ur- 
sprung nachgewiesen: 

I.  Verschlußlaute. 

146.  1.   c(e)  =  kk 

aus  t  (d)  -\-  c,  z.  B.  freecor  frecur  (mit  folgendem 
call)  'eultus5  aus  frei-  (früh-)  und  cor\  rucc(a)e  (n.  u.  f.) 
Scham5,    eigentlich    'Röte5    aus   rud-k.. 

2.   c(c)  =  gg 

a)  aus  tf  (t)  -f-  g,  z.  B.  uc(c)u  'Wunsch5  für  *ud-gu 
(vgl.  ro-gu,  to-gu);  frecre  (neuir.  freagra)  'Antwort5  aus 
freth-  (früh-)  und  gaire. 

b)  aus  nc  s.  §  207. 
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3.  t(t)  =  dd 

a)  aus  g  (k)-{-d,  z.  B.  etlae  'Pönitenz5  aus  ek(s)-däl-, 
eigentlich  'ohne  Anteil  (ddil)  sein5. 

b)  aus  zd  s.  §  217. 

c)  aus  nt  s.  §  207. 

4.  p(p)  =  bb 

a)  aus  d  (t)  -f-  b,  z.  B.  apaig  (neuir.  abaidh)  'reif '  zu 
ai?  und  bongid  'erntet5;  frepaid  'Heilung5  aus  früh-  und 
buith. 

b)  aus  #  (k)  -\-  &,  z.  B.  'epir  'sagt5  aus  egr-&. .  ek(s)-b. . 
deuterotoniert  as'beir. 

T4t7,  Man  hat  vermutet,  daß  im  Keltischen  doppelte 
Verschlußlaute  zuweilen  aus  einem  Verschlußlaut  +  n  entstanden 
seien,  gleichwie  das  fürs  Germanische  vielfach  angenommen  wird ; 
s.  Stokes,  Indogerm.  Forsch.  2,  167  ff.  =  Transactions  of  the  Philo- 
logical  Society  1891-93  p.  297  ff.;  Zupitza,  KZ.  36,  233  ff.  Doch  ist 
bisher  kein  beweisendes  Beispiel  aufgefunden  worden,  man  müßte 
denn  kelt.  buggo-  in  altir.  boc(c)  neuir.  bog  neubreton.  bong  boak 
'weich5  als  solches  gelten  lassen,  das  ursprünglich  'biegsam5  be- 
deutet haben  und  altind.  bhugnah  'gebogen5  gleichgesetzt  werden 
könnte.  Vgl.  auch  brecc  'bunt5  (neuir.  breac)  aus  *prkno-  (§  219)? 
In  ette  Ute  neuir.  eite  Schwungfeder,  Flügel',  das  man  mit  lat. 
pennä  (*pdnä)  und  deutsch  'Fittich5  verglichen  hat,  wird  die  Ge- 
minata  eher  auf  der  Zusammenrückung  zweier  Dentalen  beruhen, 
zumal  ir.  eti  =  altbreton.  ein  'Vogel5  die  regelmäßige  Entwicklung 
von  tn  zeigt. 

Was  man  einstweilen  sagen  kann,  ist  nur,  daß  irische  Ge- 
minaten  öfters  solchen  anderer  Sprachen  entsprechen,  vgl.  cacc 
'Exkrement5  gr.  k(xkky\,  cnocc  (neuir.  cnoc)  'Buckel,  Hügel5  wohl 
zu  altisländ.  hnakke  ahd.  hnac  angelsächs.  hnecca  'Hinterkopf5; 
grip  gribb  'rasch5  zu  ahd.  kripfan  'rasch  und  wiederholt  wonach 
greifen5.  Auch  orat(t)  'Decke,  Mantel5  (vgl.  kymr.  brethyn  'Tuch5) 
sieht  wie  eine  Umstellung  des  festländischen  drapp-  (ital.  drappo 
frz.  drap  usw.)  aus. 

Eine  Diskrepanz  zwischen  Irisch  und  Britannisch  besteht  in 
bec(c)  'klein5  (neuir.  beag),  das  auf  biggo-  zurückgeht,  neben  kymr. 
bychan  (breton.  bihan),  dessen  ch  auf  kk  weist ;  vielleicht  hat  hier 
ein  anderes  Wort  eingewirkt,  vgl.  kymr.  bach  'klein5,  bachgen 
'Knabe5.  —  Britann.  map  neukymr.    mab   'Sohn5    zeigt  einfachen 
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Konsonanten  gegen  ir.  macc  (neuir.  mac) ;  man  vermutet  in 
letzterem  wohl  mit  Recht  eine  Verdoppelung,  wie  sie  Kosewörter 
lieben. 

Anmerkung.  Wenn  man  die  modernen  Dialekte  heran- 
zieht, um  zu  bestimmen,  wo  im  Altirischen  stimmlose,  wo  stimm- 
hafte Geminaten  gesprochen  wurden,  darf  man  nicht  übersehen  — 
was  mitunter  geschehen  ist  — ,  daß  im  schottischen  Gälisch 
nach  schwachbetonten  Vokalen  Ick  und  gg  in  g  zusammengefallen 
sind,  gleichgültig  ob  sie  -g  oder  -c  geschrieben  werden,  z.  B. 
seahhag  'Habicht'  (neuir.  seabhac),  eirig  'Buße5,  minig  'oft',  ionnraic 
(spr.  -rig)  'ehrbar5. 

II.  Nasale  und  Liquidae. 

148.  1.  nn 

a)  aus  altem  sn  (sn)  im  Inlaut,  z.  B.  braun  'des 
Bauchs'  aus  *brusnos  (§  329,  2),  as'roinnea  'er  entkomme' 
aus  'ro-snea  (sni-),  lainn  'gierig'  aus  *lasni-s,  vgl.  lat. 
lasciuus  gr.  XiXaiouc/.i  (*XiAacfLOjxai). 

b)  nd  beginnt  in  der  archaischen  Periode  sich  in 
vortonigen  Wörtchen  zu  nn  zu  assimilieren,  vgl.  den  Ar- 
tikel inna  Cam.  neben  inda  Philargyrius-Gl.,  Wb  I  20  d  5, 
i-snaib  für  *i-sndaib  neben  du-ndaib  Cam.  In  Wb  schon 
immer  inna,  donaib  usw.  Ähnlich  in'ärbenim  'ich  vertreibe' 
Sg  146  b  10  (Abstr.  indarb(a)e).  Sonst  ist  nd  vor  Vokalen 
und  im  Auslaut  in  Wb  stets  erhalten.  Erst  in  Ml  tritt 
mehrfach  die  Schreibung  n(n)  dafür  auf,  nicht  nur  in 
tinnacul,  älter  tindnacul c Zuteilung',  sondern  auch  in  cJUdiwn 
91b  17,  (Main  23dl2  für  clüaind  (zu  dand  'Kinder),  conid 
für  condid  cso  daß  er  ist'  usw.  In  Sg  vereinzelt:  mascuUnni 
67  a  17  für  -lindi]  wiederholt  in  SP.  Im  Feiire  reimt  altes 
nd  mit  Doppelliquida,  und  in  mittelirischen  Handschriften 
sind  nd  und  nn  gleichbedeutend. 

Das  Fremdwort  proinn  Wb  28  c  20  (pronn  31  b  23)  neben 
proind  'prandium'  steht  unter  britannischem   Einfluß. 

149.  2.  mm 

a)  aus  sm  im  Inlaut,  z.  B.  am  ich  bin'  idg.  *e$mi; 
lamm  'bloß',  vielleicht  ursprünglich  'gerupft'  wie  lat.  plüma 
aus  *plus-m.. 
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b)  aus  altem  dm,  z.  B.  ammus  'Absicht'  aus  ad  und 
mess]  reimm  'Fahrt'  zu  redid  'fährt'  (könnte  auch  d-sm  sein). 

Über  ceimm  'Schritt'  zn  cingid  'schreitet'  und  ähnl.  s.  §213. 

c)  aus  mp,  z.  B.  camm  'krumm',  gr.  KauTrr)  'Biegung", 
Kajurrieiv,  got.  hamfs  'verstümmelt'. 

Andere  sehen  im  Gsg  caimb  Annais  of  Ulster  a.  747  eine 
altertümliche  Schreibung  und  stehen  das  Wort  zu  den  §  219  be- 
sprochenen Fällen. 

d)  mb  wird  sich  wohl  ebenso  verhalten  wie  nd 
(§  148  b);  doch  sind  die  Beispiele  seltener.  Die  Präp.  imb-, 
archaisch  noch  vortonig  in  inp'auch  'ago'  Philargyrius-Gl., 
heißt  in  Wb  vortonig  immer  im(m)-  immer.  Da  sie  aber 
auch  unter  dem  Akzent  vor  Konsonanten  oft  zu  im  ver- 
einfacht ist  (z.B.  imthuge  'Bekleidung'  §178),  breitet  sich 
im(m)  statt  imb  auch  sonst  aus,  z.  B.  imrädud  neben 
imbrddud  'Denken5,  immechtrach  neben  imbechtrach  'äußerlich', 
timne  neben  timpne  'Auftrag',  immunn  'um  uns'  usw.  Die 
vortonigen  Formen  der  Kopula  'sein'  assimilieren  ihr  an- 
lautendes b  häufig  an  einen  vorhergehenden  Xasal,  z.  B. 
commimmis  für  co  m-bimmis  'daß  wir  wären'.  Fiad-cholum 
'Wildtaube  (columbusf  Sg70al6,  gleichfalls  in  schwach- 
betonter Silbe. 

Sonst  scheint  mb  bewahrt,  z.  B.  cimbid  'Gefangener5. 
Daß  aber  in  Ml  auch  in  solchen  Fällen  mm  zu  sprechen 
ist,  zeigt  die  umgekehrte  Schreibung  ambus  75  d  8  für 
ammus  'Absicht';  vgl.  debe  mec  40  a  20  (für  m-bec)  'eine 
kleine  Spaltung'.  In  SP  steht  ammail  mit  darüber- 
geschriebenem b  für  am-bail  'Unheil'. 

Gleichzeitig  wird  ng  (d.  i.  ng)  zu  ww  geworden  sein 
(neuir.  v).  In  der  Schrift  tritt  das  nur  insofern  hervor,  als  in 
den  jüngeren  Denkmälern   nie   mehr  nc  dafür  geschrieben  wird. 

e)  aus  leniertem  b  -j-  m  (bei  Synkope),  z.  B.  gammai 
'capiamus'  Ml  32a4  zu  ga(i)bid;  vgl.  adimmaicc  Wb9al3 
für  adib  maicc  'ihr  seid  Söhne'. 

150.     3.  II 

a)  aus  altem  nl,  z.  B.  ellach  'Vereinigung5  ans  *en-log 
(Verb  in' hing). 
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b)  aus  altem  sl  (sl)  im  Inlaut,  z.  B.  coli  'Haselstrauch' 
ahd.  hasal,  vgl.  lat.  corylus',  fuillecht(a)e  'beschmiert'  für 
fu-slechte  (Verb  fo'slig). 

c)  aus  lp,  z.  B.  'tella  'talla  (§  79)  'es  ist  Raum,  Mög- 
lichkeit vorhanden  für5,  litauisch  telpü  telpti  'Raum  worin 
haben';   coli  'Verlust'  etwa  zu  lat.  culpa? 

d)  aus  altem  Is,  z.  B.  all  'Fels'  wohl  aus  *palso-,  vgl. 
ahd.  felis,  felisa  'Fels'. 

e)  aus  altem  In,  z.  B.  aä'ella  'besucht'  aus  *pelnä-, 
vgl.  gr.  Tri\va|uat,  lat.  ap-pellere. 

Junges,  durch  Synkope  entstandenes  In  ist  in  Wb 
und  Sg  immer  bewahrt.  In  Ml  fängt  auch  dieses  an,  in 
11  überzugehen,  z.  B.  eillide  'beschmutzt'  für  eilnithe  (Verb 
as'lena);  comallaid  (Hs.  commallaid  106a 2)  für  comalnaid  'er 
erfüllt'  (comlän  'vollständig'). 

f)  Für  Id,  ob  alt  oder  sekundär,  erscheint  mittelirisch 
11,  z.  B.  meldach  melltach  'wonnig'  mittelir.  mellach;  mal- 
dacht 'Fluch,  maledictum'  mittelir.  mallacht.  Auch  dieser 
Übergang  scheint  in  die  Zeit  von  Ml  zu  fallen,  wie  die 
umgekehrte  Schreibung  63dl5  zeigt:  läse  nad'reildisem  ni 
'indem  wir  nicht  beschmutzt  haben'  für  'rüllisem  aus 
'r-eihiisem. 

151.  4.  rr 

a)  aus  altem  nr,  z.  B.  irrünaib  'in  Geheimnissen'  aus 
*in  rünaib. 

b)  aus  altem  sr  (sr)  im  Inlaut,  z.  B.  dirruidiguth 
'deriuatio'  Sg  53  all  von  dl  und  sruth  'Bach'. 

c)  aus  rp,  z.  B.  serr  'Sichel'  gr.  dprcn  lett.  sirpe. 

d)  aus  altem  rs  (auch  rks,  rts),  z.  B.  forru  'auf  sie' 
aus  *for-su]  orr-  Subjunktivstamm  zu  org(a)id  'schlägt'  aus 
orks-  ors-  (§  616);  fo-cerr-  Subj. -Stamm  zu  fo'ceird  'wirft' 
aus  certs-  cers-. 

III.    SS. 

152.  Jedes  s  im  altirischen  In-  und  Auslaut  ist 
älteres  55  außer  in  den  Verbindungen  sc  und  st.  Es  ent- 
steht 
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a)  aus  altem  ns  (ms)  s.  §  209. 

b)  aus  altem  ts  (ds),  z.  ß.  ress-  Subjunktivstamm  zu 
rethid  läuft',  mess-  ebenso  zu  midithir  'urteilt5,  aslach  "Ver- 
lockung5 (Verb  ad'slig). 

Über  ss  aus  ths,  b-s  (nach  der  Synkope)  s.  §  136. 

c)  aus  ks  (gs)  s.  §  220. 

d)  aus  ps  s.  §  225  d. 

e)  aus  altem  st  zwischen  Vokalen,  z.  B.  ar'sis(s)edar 
'stützt  sich  auf',  t-air-issedar  'bleibt  stehen5  zu  lat.  sistere, 
gr.  icrrdvai;    glass  'blau,  grün5  gall.  glastum  'Waid5;    is(s) 

ist    gr.  ecrii. 

f)  aus  altem  t-t,  d-t  (auch  dh-t)  im  Wortinnern  (nicht 
bei  Komposizion),  z.  B.  ind-risse  'inuasus5  aus  *-ret-tio-  zu 
rethid  'läuft5;  fius(s)  'Wissen5  aus  *uid-tu-;  gessi  'zu  bitten5 
aus  *ghedh-ti-,  Part,  necess.  zu  gu(i)did  'bittet5,  gr.  iro^euj. 

Färbung  der  Konsonanten. 

153.  Schon  beim  Vokalismus  (§  80  f.)  ist  erwähnt 
worden,  daß  in  den  modernen  Dialekten  jeder  Konsonant  zwei 
Varianten  hat,  indem  er  entweder  i-farbig  (palatal)  oder 
dunkel  klingt  (neuirisch  caol  und  leathan,  'enge5  und 
'weite5  Aussprache  genannt).  Nur  unleniertes  r  scheint 
heute  nie  mehr  palatal  gefärbt  zu  sein.  Ebenso  wurde 
bemerkt,  daß  sich  fürs  Altirische  aus  dem  Einfluß, 
den  die  Konsonanten  auf  umgebende  Vokale  ausüben  (§  82  ff. 
92  ff.  97  ff.),  nicht  nur  diese  beiden  Färbungen,  sondern 
noch  eine  dritte,  die  ^-Färbung,  sicher  erschließen  läßt. 
Die  jüngeren  Denkmäler  lassen  diese  Tatsachen  deutlicher 
erkennen  als  die  älteren,  weil  die  charakteristischen  Über- 
gangsvokale in  ihnen  häufiger  geschrieben  werden. 

Diese  Färbungen  spielen  in  der  altirischen  Grammatik 
eine  überaus  wichtige  Rolle,  indem  z.  B.  die  Nominal- 
flexion großenteils  nur  im  Wechsel  der  Färbung  des  End- 
konsonanten besteht. 

Die  i-Färbung  oder  palatale  Aussprache  beruht  ar- 
tikulatorisch  vornehmlich  auf  der  Hebung  der  Mittelzunge  nach 
vorn,  etwa  auch  in  der  Verbreiterung  der  Lippenspalte  durch  Aus- 
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einanderziehen  der  Mundwinkel.  Für  die  u  -Färbung  dürfen 
wir  als  charakteristisch  annehmen  a)  die  Rundung  der  Lippen, 
b)  die  Hebung  der  Hinterzunge;  daher  finden  wir  sie 
besonders  häufig  bei  labialen  und  gutturalen  (velaren)  Kon- 
sonanten. Die  dunkle  oder  a-  Färbung  stellt  eine  mittlere 
Lage  dar.  Natürlich  können  diese  Artikulazionen  nur  so  weit 
vorgenommen  werden ,  als  die  Hauptartikulazion  jedes  Kon- 
sonanten es  zuläßt. 

154.  Für  den  Ursprung  der  drei  Färbungen 
gilt  die  Hauptregel,  daß  in  alter  Zeit,  vor  dem  Schwund 
der  Vokale  der  End-  und  Mittelsilben  (§  87  ff.,  102  ff.), 
jeder  Konsonant  sich  nach  dem  folgenden  Vokal  richtete, 
und  zwar  war  er 

a)  palatal  vor  i-  und  e -Vokalen, 

b)  dunkel  vor  a-  und  o -Vokalen, 

c)  w-f-arbig  vor  u  (auch  vor  u  aus  ö  §  85). 

Diese  Färbung  haben  die  Konsonanten  im  allgemeinen 
auch  beibehalten,  wenn  der  Vokalismus  Änderungen  er- 
litten hat,  insbesondere  wenn  die  Vokale  geschwunden 
und  die  Konsonanten  in  den  Silbenauslaut  geraten  sind. 
Z.  B.  hat  NAsg  fer  'Mann'  dunkles  p,  weil  einst  -os  -on 
(oder  später  -as  -an)  dahinter  stand,  GVsg  fir  palatales, 
weil  die  Endung  einst  -i  und  -e  war,  Dsg  fiur  w-farbiges, 
weil  der  Dativ  früher  auf  -u  auslautete,  Nsg  tüath  'Volk' 
dunkles  -th,  w7eil  am  Schluß  -a  geschwunden  ist. 

Die  dunkle  Färbung  kann  gewissermaßen  als  die 
normale  betrachtet  werden;  es  zeigen  sie  auch  Konsonanten, 
die  unter  dem  Einfluß  keines  Vokals  stehen  (§157.173). 

Diese  Hauptregel,  daß  jeder  Konsonant  nach  dem 
ursprünglich  folgenden  Vokal  gefärbt  ist,  wird  aber  durch 
eine  Reihe  von  Ausnahmen  durchkreuzt. 

1.   Ausgleichung  bei  der  Synkope. 

155.  Treffen  infolge  des  Vokalschwundes  (§  102) 
zwei  verschiedenfarbige  Konsonanten  an  der  Silbengrenze 
aufeinander,  so  nimmt  die  ganze  Gruppe  einheitliche 
Färbung  an.    In  der  Regel  gibt  die  Färbung  des  ersten 
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Konsonanten  den  Ausschlag;  nur  wenn  ein  w-f  arbiger  auf 
einen  palatalen  trifft,  wird  die  ganze  Gruppe  palatal. 

Z.  B.  dunkel  -f  palatal  wird  dunkel:  'fodlat  (mit 
ba\a)  rsie  teilen'  neben  deuterotoniertem  fo'dälet  (da — \f) ; 

palatal  -f-  dunkel  wird  palatal:  aithrea  (th^)  Apl 
'Väter'  aus  *athera  (tW  —  paJ); 

palatal  -\-  w-farbig  wird  palatal:  aingliu  (gW)  Apl 
'Engel'  aus  *angelu  oder  *angilu  (gl  —  \u)  ; 

aber  w-farbig  -|-  palatal  wird  palatal:  foigde  (yW) 
'Bettel'  aus  *fo-gude  zu  gu(i)de  'Bitte5  (gu  —  b*). 

Wie  u  wirkt  auch  ö  in  Stammsilben,  z.  B.  eitset  (fsi) 
'sie  sollen  hören5  aus  *e-tö(i)sset  (ar'tüaissi  'er  hört  zu5). 

Die  Erscheinung,  daß  nach  Ausfall  eines  hellen  Vokals  der 
darauffolgende  Konsonant  gewöhnlich  palatal  wird,  scheint  über  ihre 
natürlichen  Grenzen  hinausgetreten  zu  sein;  vgl.  'dimea  (mit  u-') 
Ml  88  c  2  für  *di-ema,  prototonierte  Form  zu  do'ema  cer  schütze' ; 
'dillem  (mit  IV)  106  c  4  für  *di-ellam  neben  do'ellam  cdeclinamus\ 
Hier  beruht  die  Palatalisierung  auf  keiner  Konsonantenassimilazion. 
Oder  soll  man  annehmen,  daß  einst  ein  Übergangslaut  i  ge- 
sprochen worden  ist  (*diiema),  und  daß  dieser  nach  der  Synkope 
den  folgenden  Konsonanten  palatal  färbte? 

156.  Diesen  Ausgleichungsregeln  entziehen  sich 
häufig  Komposita,  in  denen  der  erste  Vokal  des  zweiten 
Komposizionsglieds  nicht  synkopiert  ist,  so  daß  es  in 
seiner  Gestalt  dem  Simplex  ähnlich  bleibt.  Der  anlautende 
Konsonant  des  zweiten  Glieds  kann  dann  die  Färbung 
des  Simplex  beibehalten.  Endet  das  erste  Glied  auf  einen 
anders  gefärbten  Konsonanten,  so  wird 

a)  entweder  verschiedenfarbige  Konsonanz  geduldet, 
gleich  wie  wenn  im  Satze  verschiedener  Auslaut  und  An- 
laut zusammentreffen,  z.  B.  taid-chur  (blchu)  'Rückkehr5, 
dag-theist  (-f'th*)  'gutes  Zeugnis'; 

b)  oder  die  Färbung  des  ersten  Konsonanten  wird 
zugunsten  der  des  folgenden  aufgegeben,  z.  B.  tadchor 
Ml  131  eil,  ath-maldachad  statt  aith-m..  'wiederholtes  Ver- 
fluchen5  141c  3. 

Auf  ähnliche  Weise  wird  zuweilen  außerhalb  der 
Komposita  der  Auslaut  schwachbetonter  Wörtchen  an  den 
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folgenden  Anlaut  angeglichen,  z.  B.  adahaill  Wb  3  b  7  für 
adib  baill  'ihr  seid  Glieder',  dinab  gabdlaib  Von  den  Samm- 
lungen' 13d33  für  dinaib,  donaballaib  12  b  2  für  donaib 
bcdlaib    den  Gliedern'. 

Durch  Ausbreitung  solcher  Formen  ist  der  Auslaut 
mancher  Wörter  dieser  Klasse  völlig  ins  Schwanken  ge- 
raten, z.  B.  ar  neben  air  'denn',  in  tan  neben  in  tain  'als, 
wenn',  fei  neben  fil  feil  'welcher  ist',  und  für  arch.  amail 
'wie'  erscheint  in  Wb  Ml  Sg  amal. 

Im  Innern  eines  einheitlichen  Wortes  wird  die  Aus- 
gleichungsregel selten  verletzt.  Doch  zeigen  sich  hie  und 
da  Fälle  wie  do'rolgetha  csind  verziehen  worden' Wb  26cll, 
wo  trotz  des  palatalen  y  das  davorstehende  \  die  nicht- 
palatale  Färbung  von  do'lugi  beibehält. 

2.  Konsonantengruppen  vor  hellen  Vokalen 

und  vor  u. 
Sammlung  bei  Berg  in,  Contributions  to  tbe  bistory  of  pala- 
talization  in  Irish,  Eriu  III  50  ff.  (aucb  Freiburger  Dissert.  1906). 

157.  a)  Stand  in  alter  Zeit  (vor  der  Synkope  und 
vor  dem  Schwund  der  Endsilbenvokale)  eine  Gruppe  von 
zwei  oder  mehr  verschiedenen  Konsonanten  vor  e-  oder  i- 
Vokalen,  so  hatte  in  der  Regel  nur  der  letzte  Konsonant 
palatale  Färbung  angenommen;  die  vorhergehenden 
waren  dunkel. 

Kam  die  Gruppe  durch  Schwund  des  folgenden 
Vokals  in  den  Silbenauslaut  zu  stehen,  so  wurde  die 
ganze  Gruppe  palatal.  Blieb  aber  der  Vokal  erhalten,  so 
wurde  die  Gruppe  später  nach  der  Ausgleichungsregel  von 
§  155  ganz  dunkel. 

Z.  B.  zu  serc  'Liebe'  heißt  der  Dsg  seirc  (tmiJ^)  aus 
*serki,  aber  der  G  serce  sercae  (raka);  ebenso  zu  delb  'Ge- 
stalt D  deilb  (Ktf),  aber  G  delbe  delbae  (\a$a)\  so  ainm 
'Name',  G  anm(a)e;  maidm  'Brechen',  G  madm(a)e\  Nsg 
orcun  'Tötung',  A  orciän  orcain  (Silbentrennung  r-g\  aber 
G  oircne  (rg — vj,  wo  ursprünglich  überall  zwischen  rg  und 
n  ein  heller  Vokal  stand  (über  das  u  in  orcun  s.  §170 f.); 


96  Lautlehre.  —  Die  Konsonanten.  [§157.158. 

loscaid  fer  brennt5  (s-k)  neben  loiscthe  'verbrannt'  (sk-th); 
do'adbadar  'wird  gezeigt'  (ö-ß),  pl  do'aidbdetar  (öß-ö);  cosnam 
'Erstreiten'  (com-snim);  ingn(a)e  engn(a)e  'Erkenntnis' 
(Endung  -e);  Afraicc  'Afrika'  usw. 

So  manchmal  auch  im  Kompositum,  aber  mit 
Schwankungen  (vgl.  §  156).  Aus  for  und  cenn  (D  dünn) 
bildet  Ml  richtig  forcan  'Ende'  91a  21,  D  forcunn  19  c  12 
usw.  mit  dunklem  rk;  aber  in  for  cenn  Sg  28  b  19  usw. 
stoßen  dunkles  r  und  palatales  k  unvermittelt  aufeinander; 
im  D  foirciunn  Sg  18  bl  usw.  hat  sich  die  Färbung  des 
Anlauts  des  zweiten  Glieds  auf  den  Auslaut  des  ersten 
übertragen.  Dagegen  bei  Synkope  stets  regelrecht  'foircnea 
'er  beendigt'  (rk-n). 

158.  Wenige  Konsonantengruppen  sind  schon  in 
früher  Zeit  ganz  palatal  geworden  und  können  daher  auch 
vor  erhaltenem  Vokal  palatale  Färbung  haben.  In  alten 
Beispielen  sind  so  belegt  die  Gruppen  mb,  nd,  ng,  de  (—  bg), 
ml,  mr  (=  u\,  jap),  z.  B.  immbi  'um  ihn',  clainde  'der  Kinder', 
daingen  'fest',  do'bidcet  'sie  schießen',  cuimlin  'gleiche  Zahl' 
Ml  47  c  3,  cuimrech  'Fessel'.  Dazu  nt  im  Fremdwort  geinti 
'Heiden'  (neben  genti). 

Bei  anderen  Gruppen  ist  die  Sachlage  noch  nicht 
klar.  Wenn  G  brethre  DA  brethir  zum  N  briathar  'Wort' 
(=  kymr.  brwijdr  'Streit')  palatalisiertes  thr  zeigt,  während 
es  in  nathrach  G  'der  Schlange'  dunkle  Färbung  hat,  so 
hat  man  daraus  geschlossen,  daß  der  vorhergehende 
Vokal  dabei  mitspreche  ;  vgl.  di-chlith  dichlid  'Verhehlung'. 
So  könnte  man  auch  den  Dpi  sleidmenaib  'sputaminibus' 
Tur.  91  erklären,  der  einen  Gsg  sleidme  erschließen  läßt, 
neben  obigem  madmae.  Doch  ist  zu  teidm  'Pest'  der  G 
tedmae  im  Feiire  durch  den  Reim  gesichert.  Umgekehrt 
zeigt  dithrub  'Einöde'  (treb  'Wohnung')  keine  palatale  Kon- 
sonanz. Es  ist  möglich,  daß  hier  alte  Unterschiede  durch 
Ausgleichungen  allmälig  verwischt  worden  sind.  Ander- 
seits ist  nicht  völlig  sicher,  daß  in  nathrach  das  zweite  a 
auf  einen  hellen  Vokal  zurückgeht,  da  der  Nsg  nathir  (in 
unseren  Texten  nur  in  der  Verschreibung  naithr  Tur.  129 
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belegt,  später  nathair  und  naithir)  auf  keinen  Fall 
lat.  natrix  genau  entspricht  (-iks  ergäbe  -2);  das  Wort  ist 
wohl   erst    sekundär  in    die  c/<-Flexion  geraten,    s.  §  319. 

Oft  ist  auch  die  Palatalisierung  bei  andern  Konsonanten- 
gruppen durch  analogische  Anbildung  eingedrungen ,  z.  B. 
ainmnid  'Nominativ',  ainmnigud  'Nennen5  nach  dem  NA  ainm 
cName';  ainbi  Npl  zu  ainb  'unwissend5.  Oirbemandae  'hereditarius5 
M148bl0  steht  vielleicht  für  *oirbmendae  in  halber  Anlehnung  an 
orbam,  G  orbaman,  'Erbe5. 

In  Lehnwörtern  wird  die  palatale  Färbung  auch  sonst  manch- 
mal beibehalten,  z.  B.  airticuil  'articuli5  Sg  212  b  14,  aber  N  artocol 
artucol;  esbicuil  'scyphuli5  Wb  32  d  4. 

159.  Einfache  l  r  n,  vor  denen  ein  Konsonant 
(nach  §  122)  geschwunden  ist,  wirken  wie  eine  Konso- 
nantengruppe, vgl.  gabälae,  Gsg  zu  gabäl  cNehmen'  (aus 
*gdbagla);  so-scdlae  'Evangelium3,  do'sceulai  cer  erkundet5 
zu  sctt  'Bericht3  kymr.  chwedl;  giulait  'werden  hängen 
bleiben',  redupliziertes  Futurum  zu  glen(a)id;  dram  'Zahl', 
G  dirme,  aus  ad-rini;  eraic  'Lösegeld3  (e-  aus  ek-,  eks-  §  826); 
dinom  denum  cTun3  aus  de-gnim  (das  dunkle  v  wird  in  den 
Gsg   ddnmo   verschleppt);    sinnchenae  cFüchslein3  Sg  47  a  6 

Die  Ausnahme  cele  'Genosse,  anderer5,  D  celiu  (aus  *Jcegliio-, 
kymr.  cilydd)  mit  palatalem  \  ist  durch  alle  'anderer5  beeinflußt ; 
das  deminutive  laigeniu  'minusculus5  Sg  45  a  13  eine  Augenblicks- 
bildung zu  laigiu  'kleiner5. 

Dagegen  Geminaten,  die  durch  Assimilazion  ver- 
schiedener Konsonanten  entstanden  sind,  wirken  in  der 
Regel  nicht  als  Konsonantengruppe,  z.  B.  as'roinnea  cdaß 
er  entrinne3  Ml  31a  2  (für  'ro-snea). 

Den  Gsg  gremmae  D  gremmaim  zu  greim(m)  'Zwang,  Herr- 
schaft5 möchte  ich  als  analogisch  gebildet  ansehen  nach  Wörtern 
wie  anm(m)ae  anm(m)aim  zu  ainm  'Name5,  mit  denen  es  im 
Plural  gremman  lautgesetzlich  in  der  Endung  übereinstimmte. 

160.  Ein  Unterschied  wie  der  von  dram  und  G  dirme 
scheint  sich  auf  den  ersten  Blick  am  besten  durch  die  Annahme 
zu  erklären,  daß  zur  Zeit  der  Synkope  der  Konsonant  vor  r  noch 
nicht  geschwunden  war.     Entstand   durch   die  Synkope  zunächst 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  7 
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aba-peu,  G  abap'-|ue,  so  wäre  im  letztern  Fall  bp  regelrecht  palatal, 
im  erstem  (bei  Verteilung  auf  zwei  Silben)  dunkel  geworden,  und 
nach  dem  Schwund  des  b  wäre  ein  palatales  oder  ein  dunkles 
einfaches  p  übrig  geblieben. 

Aber  gegen  eine  Form  *abpe\i  nach  der  Synkope  spricht, 
daß  ein  durch  Synkope  vor  r,  l,  n  tretender  Konsonant  niemals 
schwindet,  vgl.  z.  B.  adracl  (=  abpab)  eadoratio'.  Auch  air- 
für aith-ro-  §  818  ist  wohl  analogische  Bildung,  zeigt  ja  jeden- 
falls keine  Ersatzdehnung.  Alle  Beispiele  mit  erhaltenen  Kon- 
sonanten auf  analogische  Restituzion  zurückzuführen,  geht  nicht 
an.  Da  anderseits  ein  frühes  völliges  Verstummen  des  b  die 
Form  DA  äraim  statt  *ä(i)rim  nicht  erklären  würde,  scheint 
die  Annahme  geboten,  daß  im  alten  bp  zur  Zeit  der  Synkope 
das  erste  Element  bereits  eine  vom  gewöhnlichen  b  ver- 
schiedene Aussprache  hatte,  die  noch  genügte,  das  folgende 
p  dunkel  zu  färben,  aber  doch  den  baldigen  Schwund  vor- 
bereitete. Und  entsprechend  in  den  andern  gleichartigen 
Gruppen.  Auf  die  frühe  Redukzion  des  ersten  Konsonanten 
weist  wohl  die  Ogom-Schreibung  cell  cdes  Genossen'  Macal.  106. 
216  (später  cell),  dessen  4  freilich  auch  sonst  nicht  wie  ein  Er- 
satzdehnungs-e  behandelt  ist  (§  53). 

161.  War  durch  die  Synkope  ein  r,  /,  n  silbisch 
geworden  (§  109),  so  nahm  es  vor  palatalen  Konsonanten 
palatale  Färbung  an  und  behielt  sie  in  der  Regel  auch 
bei,  nachdem  sich  ein  Vokal  vor  ihm  entwickelt  hatte, 
z.  B.  enirte  Wb  'Schwäche3  (mit  rH1),  zunächst  aus  *enrte 
(zu  nert  'Stärke5),  dwaisilbi  'schreibt  zu5  aus  *'asslbi  (zu 
selb  'Besitz'),  ingain(n)te  'Ungewöhnlichkeit5  aus  *ingn(a)the 
zu  ingnad  'ungewöhnlich5.  Aber  in  den  jüngeren  Glossen 
tritt  häufig  die  dunkle  Färbung  ein,  wie  nach  einer  betonten 
Silbe,  z.  B.  tnartae  Ml,  tabariae  'des  Gebens5  Ml  73  b  8 
neben  tabairte  96a 7,  erdarcaigfes  89  b  4  neben  erdaircigidir 
'rühmt5  28  b  15. 

Eine  halbe  Angleichung  an  die  Form  mit  dem  Vokal 
hinter  der  Liquida  ist  der  Npl  coisnimi  Wb  7  d  13  für 
*coisinmi  aus  :':tcosnmi  (zu  cosnam  'Erstreiten5)  neben  cosnama 
7dl2,  das  sich  ganz  nach  dem  Singular  richtet.  Vgl. 
aitribthid  'Bewohner5  zu  atrab  'Wohnen5  (Verb  ad'treba). 
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Bei  Verben,  bei  denen  dieselbe  Silbe  bald  haupttonig,  bald 
schwach  betont  ist,  entsteht  oft  Verwirrung;  z.  B.  betontes 
fritamm'oirci  cdu  beleidigst  mich'  Ml  44  b  26  neben  regelrechtem 
fris'orcai  44  b  31.  Umgekehrt  mit  enklitischem  Verbalstamm 
Imperat.  frithorcaid  114  a  9  neben  fridoirctd  Wb  14  a  27.  Vgl. 
deirbbw  Sg  66  b  15,  G  f.  zu  derb  'sicher',  nach  dem  gleich  darauf 
folgenden  indeirbbce. 

Ähnliche  Ausgleichungen  sind  wohl  libuir  edes  Buchs5  für 
*libir  aus  *fo'ßp*  nach  dem  N  lebor  lebur ;  lestair  edes  Gefäßes' 
für  Heistir  aus  ^lestp*  nach  N  lestar. 

162.  Die  Lautgruppe  cht  bleibt  auch  dunkel, 
wenn  sie  in  den  Silbenauslaut  zu  stehen  kommt,  ist  also 
überhaupt  der  Palatalisierung  unzugänglich,  z.  B.  secht 
(neuir  seacht)  'sieben'  gegen  deich  'zehn5;  deacht,  DAsg  zu 
deacht  'Gottheit5  (f.  ö-Stamm),  G  deachte  deachtae.  Zu  der 
Ausnahme'  boicht  s.  §  352. 

163.  Konsonantengruppen  im  Wortanlaut 
werden  wohl  der  Palatalisierung  ganz  zugänglich  gewesen 
sein,  wenn  es  auch  die  Schrift  nicht  erkennen  läßt.  Im 
Neuirischen  sind,  außer  sp-  sb-  in  Lehnwörtern,  anlautende 
sm-  und  sr-  vor  hellen  Vokalen  nicht  palatal.  Doch  dürfte 
das  eine  spätere  Änderung  sein. 

Ebenso  sekundär  ist  späteres  craide  croide  (mit  dunklem 
er-)  für  altir.  cride  'Herz5;  nach  erü  'Blut5? 

164.  b)  Das  Verhalten  der  u-  Färbung  in  ähn- 
lichen Fällen  genau  zu  bestimmen,  genügen  die  Beispiele 
nicht.  Die  Dative  salm,  folt,  corp,  recht  (§  277.  307) 
scheinen  zu  zeigen,  daß  auch  im  Silbenauslaut  nach  be- 
tontem Vokal  die  w-Färbung  meist  der  dunklen  wich. 
Doch  ist  rt  nach  hellen  Vokalen  %-farbig ,  z.  B.  Dsg  neurt 
zu  nert  'Kraft5;  später  belegt  fiurt  'Wunder,  uirtus5  (Apl 
immer  firtu),  vgl.  auch  spiurt  'spiritus5;  aber  Dsg  terc 
§351.  So  cht  nach  i,  z.  B.  riueht  Dsg  'Gestalt5,  vgl. 
mliuehtae  'milchend5  Ml  100  b  15  neben  mlichtae  100  b20. 
Vgl.  auch   §  307. 

Nach  schwachbetontem  Vokal  ist  das  Siegen  der  u- 
Färbung     deutlich     in     do'immurc     'ich     beenge5     (org-), 
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fris'com-urt  'hahe  verletzt5  (aber  as'com-ort),  as'ru-burt  'ich 
habe  gesagt'  (Stamm  bert-);  Dsg  ifurnn  'Hölle3  Wb  13c26, 
Ml  130  b  6,  iffium  23  a 5;  coindeulc  coindeulgg  Dsg  'Ver- 
gleichung'  Sg  3bl,25b2.  Für  die  Mittelsilben  vgl. 
irdorcu  irdurcu  Wb  'klarer',  aber  erdarcu  Ml;  sonortu  Wb 
'stärker'  gegen  sonartu  Ml. 

3.  Depalatalisierung. 

165.  Die  Labialen  b,  p,  f,  m  (nebst  mb)  und  die 
Gutturalen  gr,  c,  ch  (nebst  ng)  zeigen  im  Silbenanlaut 
keine  Palatalisierung,  wenn  ihnen  d  oder  ein  u-  oder  o- 
Vokal  (auch  üa)  vorausgeht,  z.  B.  'rubai,  prototonierte 
Form  zu  ro'bi  'kann  sein';  öbar  üabar  'Geflunker'  (Adj. 
hüaibrech);  opair  Dsg  'Werk'  aus  lat.  opera;  ad'opuir  'er 
opfert'  Cod-beir);  cnämai,  Npl  zu  cnäim  'Knochen';  trummae 
'Schwere'  (Suffix  -e);  ad'ägathar  'er  fürchtet'  (Passiv  'äigther); 
ruccae  'Schande' ;  dochu  (statt  *dochiu\  Komparativ  zu  doich 
'wahrscheinlich';  ungae  'uncia'. 

Der  Verbalstamm  uc(c)-  (§  801)  nach  der  i-Flexion  sollte 
darnach  dunkles  c  (=  g)  haben  vor  erhaltenem,  palatales  vor  ge- 
schwundenem Vokal;  doch  herrscht  durch  die  ganze  Flexion 
Schwanken,  z.  B.  III  sg  -uicci  neben  -uccai,  Prät.  -nc  neben  -uic, 
pl  -ucsat  neben  -uicset.  Ahn  lieh  do'luigi  und  do'lugai  t  verzeih  t', 
do'tluichethar  Verlangt5  neben  I  pl  do'ilucham  usw.  Muimme 
^Pflegemutter5  hat  palatale  Konsonanz  vielleicht  nach  aite  ePflege- 
vater5. 

Archaisch  scheint,  soweit  der  Vokalismus  Schlüsse  erlaubt, 
die  Umfärbung  noch  nicht  vollzogen,  z.  B.  fugeil  'Prozeß5 
"Wb  I  9  c  5  gegen  fugall  Wb  9  c  4,  toceth  'Glück5  Philargyrius-Gl., 
später  tocad. 

Aber  auch  später  finden  sich  ein  par  schwer  erklärliche 
Ausnahmen.  So  lautet  das  Wort  für  cEid5  in  Ml  regelrecht 
lugae,  aber  nicht  nur  in  Wb  luige,  wo  etwa  eine  Altertümlichkeit 
vorliegen  könnte,  sondern  auch  neuir.  luighe  und  in  Ml  selber 
einmal  Dsg  comlugiu  44  b  5  neben  comlugu  44  d  30.  Immer 
palatale  Konsonanz  scheint  nach  späteren  Belegen  clu(i)che 
(n.  ■io-Stamm)  'Spiel5  zu  haben,  vgl.  cluichech  'spielend5  Sg, 
'cluichigedar  'spielt5  Ml:  und  doch  liegt  ar'clich  'wehrt  ab5,  con'clich 
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'springt'  (Abstr.  irchlige,  später  belegt  cuclaige  u.  cuiclige)  etwas 
zu  weit  ab,  als  daß  man  Beeinflussung  von  dieser  Seite  annehmen 
möchte.  Ein  Gsg  suibi  erscheint  Ml  47  d  2  zum  Nsg  subce  'Jubel', 
D  subu.  Vgl.  cuicce  czu  ihr'  Wb  neben  cucae  Sg  (§  432).  Da  alle 
diese  Beispiele  ein  u  in  der  vorhergehenden  Silbe  zeigen,  könnte 
man  vermuten,  daß  etwa  dialektisch  hier  die  Depalatalisierung 
unterblieb;  doch  fehlt  einstweilen  eine  Bestätigung  aus  den 
modernen  Dialekten. 

Poetisches  dige  statt  dgae  'Stütze'  kann  dagegen  Archaismus 
sein. 

166.  Im  Anlaut  schwachbetonter  Silben,  die  w-farbig 
schließen,  nehmen  die  ursprünglich  palatalisierten  Gutturalen 
und  Labialen  meist  selber  w-Färbung  an,  z.  B.  'adamrugur 
'ich  wundere  mich5  für  *'adamraigiur,  III  sg  'adamraigedar; 
su(i)digud  'Setzen'  aus  -igithu;  ammus  'Absicht5,  tomus  'Maß5 
von  ad,  to  und  mess  (Stamm  messu-),  die  freilich  auch 
nach  §  168  u.  165  zu  erklären  wären;  ro'laumur  'ich  wage5 
Wb  17  a  8  zur  III  sg  ro'laimethar  (aber  archaisch  noch 
ru'laimur  Wb  I  17  c  21  mit  \xl)\  irdorcu  irdurcu  erdarm 
airdircu  'sichtbarer,  klarer5  (Komparativsuffix  -iu). 

Lautet  aber  die  vorhergehende  Silbe  palatal  aus, 
so  findet  man  auch  in  der  folgenden  die  palatale  Färbung 
zuweilen  bewahrt,  z.B.  'torisnigiur  cich  vertraue5  Ml  126 d  19 
neben  'isligur  'erniedrige5  Wb  I7d22,  'cairigur  'tadle5 
11dl;  tigiu  'dicker5  Ml  20  b  1  neben  gliccu  'klüger5 
Wb  26d26;  imdibiu  Wb  2a 3  neben  häufigerem  imdibu, 
Dsg  zu  imdibe  'Beschneidung5;  'epiur  'ich  sage5  Wb  4b 26, 
gewöhnlich  'epur.  Die  Fälle  mit  Palatal  dürfen  noch 
zahlreicher  angesetzt  werden,  da  der  Zwischenvokal  i  in 
der  Schrift  oft  unbezeichnet  bleibt  (§  92). 

Sie  können  alle  analogischer  Art  sein,  z.B.  imdibiu,  'torisnigiur 
mit  dem  palatalen  Konsonanten  der  andern  Kasus  oder  Personen, 
tigiu  nach  andern  Komparativen,  'epiur  nach  dem  deutero- 
tonierten  as'biur  und  so  fort.  Aber  daß  die  Färbung  der  vor- 
hergehenden Silbe  beim  Aufkommen  der  Form  eine  Rolle 
spielt,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Beispiele  anderer  Gestalt  wie  laigiu 
'kleiner'  Sg  Ml  neben  älterem  lugu  (vgl.  lagat  'Kleinheit')  sind 
vereinzelt. 
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16*7.  Daß  die  Depalatalisierung  manchmal  durch 
Analogie  hervorgerufen  ist,  zeigen  deutlich  doraid 
'schwierig5  und  soraid  'leicht5  zu  reid  'eben,  glatt'.  Die 
Partikel  formen  do-  so-,  ursprünglich  vor  dunklen  Silben 
aus  du-  su-  entwickelt  (§  69),  können  nun  bei  Neu- 
bildungen ihrerseits  folgende  Konsonanten  depalatalisieren. 
Denselben  Vorgang  zeigt  das  Negazionspräfix  am-  in  amaires 
'Unglaube,  Zweifel5  zu  ires.  So  vielleicht  auch  z.  B.  ud 
in  con'utuinc,    'ataing  'baut5  ('iid-ding-),  Perf.  con'rötaig. 

In  welchem  Umfang  solches  anzunehmen  ist,  ob 
z.  B.  in  do'fo-nug,  do'fo-nuch  'ich  wasche5  Cfo-nig-),  Fut. 
do'fo-nus  die  Präp.  fo  (statt  fu)  an  dem  nicht-palatalen  v 
schuld  ist,  läßt  sich  schwer  entscheiden  wegen  der  §  168 
zu  besprechenden  Erscheinungen. 

168.  Es  muß  nämlich  noch  mehr  Fälle  gegeben 
haben,  in  denen  die  Palatalisierung  regelrecht  aufgegeben 
wurde.  Das  zeigen  z.B.  achad  für  arch.  ached  'Feld5,  calath 
calad  'hart5  gegenüber  mittelkymr.  calet  breton.  kalet. 

Vielleicht  darf  man  annehmen,  daß  beliebige  Konso- 
nanten im  Silbenanlaut  nach  a-  und  o- Vokalen  (auch  üa) 
ihre  palatale  Färbung  aufgaben,  wenn  ihre  eigene  Silbe 
mit  einem  dunklen  oder  w-farbigen  Konsonanten  schloß. 
Viele  Ausgleichungen  müßten  schon  in  alter  Zeit  statt- 
gefunden haben,  was  das  starke  Schwanken  erklären 
würde.  Z.  B.  üaithed  'Einzahl,  geringe  Zahl5  nur 
Wb  25  a  38,  sonst  überall  üathad  (öfhad)\  ursprüngliche 
Flexion  etwa  NA  üathad,  G  uaithid,  D  üathud  (öthuä). 
Oder  ursprünglich  *amaras  'Unglaube,  Zweifel5  (neuir. 
amhras  in  Munster),  DA  amairis;  dann  durch  verschiedene 
Ausgleichung  der  N  amaires  (vgl.  neuir.  aimhreas  in 
Connaught),  DA  amarais  (nur  Ml  97  d  13). 

So  kann  man  erklären:  adall  'Hinzugehen5,  Verb 
ad'ella;  inotacht  'Hineingehn5  aus  in-od-techt  (die  dunkle 
Konsonanz  verschleppt,  z.B.  Ipl  Subj.  in'otsam  =  ■tiasam); 
'accat  'sie  sehen5  (deuterotoniert  ad' etat),  darnach  III  sg 
'accai  neben  'aicci  und  weiter  do'ecai  'blickt5  neben 
ad'deicider  Ml  43  a  19;    im'rädaim    'ich    bespreche,   denke5 
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etwa  nach  I,  III  pl  im'rädam,  hn'rädat  oder  nach  dem  Ab- 
straktem imrddud;  toraä  torud  'Frucht'  (to-reth-);  dorm 
'Tür',  pl  doirsea;  üasal  'hoch'   kymr.  uckel  u.  a. 

Wörter  wie  claideb  'Schwert3,  cailech  'Hahn'  hätten 
sich  etwa  nach  dem  Plural  claidib  (A  daidbiu),  cailich  ge- 
richtet; con  aicelt  'hat  verborgen'  nach  dem  stammbetonten 
con'celt;  ßaithem  'Herrscher'  nach  ßaith  'Herrschaft',  und 
so  fort. 

Nach  diesem  Prinzip  nicht  erklärbar  ist  abae  'des  Wassers' 
Ml  78  b  4,  wenn  es  zum  Dpi  aibnib  Hc3  gehört;  doch  scheint 
sich  -ae  als  Endung  der  n-Stämme  weiter  auszubreiten  {§  332). 
Ebensowenig  Dsg  accai  'Fesselung'  Ml  59  d  7,  wenn  ein  späteres 
Glospar  mit  Recht  den  Nsg  als  aic(c)  ansetzt,  was  jedoch  un- 
sicher ist. 

Ohne  viel  Bedeutung  sind  lateinische  Lehnwörter,  in  denen 
oft  die  Palatalisierung  unterbleibt,  nicht  nur  in  sacard  'sacerdos' 
camall  'camel(l}us',  Atac  'Atticorum' ,  sondern  auch  in  Assair 
'Apsyrii',  matain  Dsg  'rnatutina'  (später  auch  maiten),  während 
aiccent  aiccend  'accentus',  aiccidit  'accidens'  u.  a.  sich  in  der 
zweiten  Silbe  enger  an  den  latninischenVokalismus  anschließen. 
Vgl.    den    Dsg    dural  'Härte'  Ml  62  a  26  mit  dunklem  p. 

4.   Vermischung   der  ^-Färbung   mit    der  dunklen 

169.  hat  vielfach  stattgefunden. 

a)  Die  Konsonanten  ch,  cc,  th  (und  daraus  ent- 
standenes ö),  ss  im  Silbenauslaut  hinter  altem  a  zeigen 
immer  dunkle  Färbung  statt  w- Färbung,  z.  B.  cath  XDAsg 
'Kampf  (Stamm  cathu-), Kompositum  cocad;  macc  Dsg 'Sohn'; 
iressach  D*g  'gläubig';  londas  NDAsg  'Grimm'  (St.  lon- 
dassa-)  usw. 

Ausnahmen  finden  sich  nur  bisweilen  hinter  einem  o  der 
vorhergehenden  Silbe,  z.  B.  cogud  Ml  103  d  5,  Dsg  zum  obigen 
cocad;  foscwt  Dsg  'Verdüsterung'  Ml  50  d  7  zu  scäth  'Schatten' ; 
cobsud  'beständig',  aribsud  'unbeständig'  zu  fossad  'fest'  (hier 
scheint  das  synkopierte  o  zu  wirken). 

Aber  -ch  aus  -y  ist  w-f  arbig  in  arch.  inp'auch  'ago' 
Philargvrius-Gl.  und  altes  b  in  audbirt  'Opfer'  Karlsr.  Beda 
37  b  3. 
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ss  widerstrebt  auch  hinter  haupttonigem  e  und  o  der 
w-Färbung,  vgl.  NDA  mes(s)  'Urteil5  (St.  messu-),  aber  die 
Komposita  tomus,  ammus  usw.;  foss  Dsg  'Ruhe3. 

b)  Hinter  langen  Vokalen  zeigt  sich,  wie  §  84 
bemerkt  ist,  der  Übergangs  vokal  u  nicht,  z.  B.  bes  (w-St.) 
'Sitte',  gnim  (u-St.)  'Handlung'.  Silbenschließende  Konso- 
nanten, die  einst  w-farbig  waren,  scheinen  in  dieser  Stellung 
(außer  vielleicht  nach  ü)  dunkel  geworden  zu  sein.  Das 
wird  bestätigt  durch  Komposita  wie  fognam  Dsg  'Dienst' 
Wb  4a21  u.  ö.,  cosnam  Dsg  'Erstreben3  18c  18  mit  deut- 
lich dunklem  -u,  die  sich  darin  an  das  Simplex  gnim, 
snim  anschließen,  während  das  altertümliche  Kompositum 
denum  denom  'Tun'  (de- gnim)  die  alte  w-Färbung  bewahrt. 
In  Sg  schwankt  das  Kompositum  mit  imm-fo-  zwischen 
den  Formen  immognom  und  immfognam  'Konstrukzion3 ; 
diese  Handschrift  kennt  auch  frithgnom  'officium5  106b  12, 
das  in  Ml  frithgnam  lautet  (sogar  Apl  frithgnamu  56  b  4). 
So  heißt  es  archaisch  dernum  Wb  I  8do,  später  todernam 
'Marter3  zu  snim. 

170.  c)  Schließen  schwachbetonte  Silben  palatal, 
so  richtet  sich  die  Färbung  nicht-palataler  Konsonanten 
im  Silbenanlaut  nicht  sowohl  nach  der  ursprünglichen 
Klangfarbe  der  Vokale,  als  nach  der  Natur  der  Konso- 
nanten. 

I.  Labiale  und  Gutturale  zeigen  in  den  älteren 
Glossen  meist  w-Färbung,  selten  dunkle,  während  die 
dunkle  in  den  jüngeren  Glossen  immer  häufiger  wird, 
z.  B.  cosmuil  'ähnlich3  Wb  12dl,  25dl3,  in  Ml  immer 
cosmail  und  schon  in  Wb  adramail  'dem  Vater  ähnlich' 
6d6,  sainemail  'vorzüglich3  3  c  33;  menmuin  Wb,  menmain 
Ml,  Dsg  zu  menm(a)e  'Sinn3;  cäbiäd  'Sinn3  Wb,  cetbaid 
Ml  (zu  buith  'Sein');  didburiu  (1.  dulburif)  Apl  'übelredend3 
Wb  28c  1,  was  auf  einen  Nsg  dulbuir  weist,  neben  sid- 
bair  'wohlredend3  8  a  5.  12;  'cechuin,  redupliziertes  Präte- 
ritum zu  canid  'singt3  in  Wb,  aber  in  Ml  'cechain(n)  'cachain; 
doguilse  'Trauer3  Wb,  dogailse  Ml. 
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II.  Andere  Konsonanten  scheinen  schon  früher 
immer  dunkle  Färbung  zu  zeigen;  doch  sind  beweisende 
Beispiele  in  Wb  selten.  Z.  B.  feraib,  Dpi  zu  fer  'Mann' 
(Endung  wohl  -o-bis;  oder  zunächst  -abis?);  in'o-laid  'er 
ging  hinein5  Ml  25  a  21  zu  luid  'ging5;  inraicc  'würdig5 
Ml  62c  19,  wohl  zu  ruccae  'Schande',  darnach  Subst.  in- 
racus  'Würde5  51c  18  gegen  inruccus  Wb  29a 22;  'todlaiger 
Ml  38c22,  prototonierte  Form  zu  du'thlucher  49dl0,  I  sg 
Subj.  cich  verlange5.  Doch  kann  in  den  beiden  letzten 
Beispielen  die  Konsonantengruppe  ihre  dunkle  Färbung 
auch  nach  §  157  haben. 

Anders  con'utuinc  cbaut5  Wb  (§167)  neben  con'utaing  Ml. 

171.  d)  Nicht-palatale  Gutturale  und  Labiale  (außer 
unleniertem  m)  zeigen  ^^Färbung  (oder  o-Färbung  §  98) 
im  Anlaut  schwachbetonter  Silben,  die  auf  leniertes  r,  l 
oder  n  ausgehen :  anacol  anacul  'Schutz5 ;  fogur  cLaut,  Ton5 ; 
orcun  'Erschlagen5;  accobor  accobur  accubur  'Wunsch5  (Verb 
ad'cobra);  brithemon,  G  zu  brithem  'Richter' ;  tempul  'templum5. 

Das  gilt  jedoch  nicht  für  die  Konsonanten,  die  nach 
§165  aus  palatalen  umgefärbt  sind,  wie  öbar  üabar  'Ge- 
flunker5 Wb  27a 9,  13bl4  aus  *öber  (Adj.  hüaibrech); 
cuman  'erinnerlich5.  Erst  vereinzelt  tritt  auch  im  ersten 
Fall  dunkle  Konsonanz  auf,  z.  B.  comrorcan  'Irrtum5  Ml  127  d  5 
für  gewöhnliches  -?m,  chomtüarcan  34  a  27. 

Andere  Ausnahmen  wie  doindnagar  cwird  zugeteilt5, 
for'roichan  sa  cich  habe  gelehrt5  Ml  17  dl  dürften  dagegen  auf 
analogischer  Ausgleichung  beruhen. 

Sind  die  auslautenden  Konsonanten  unleniert,  so  ist 
dunkle  Färbung  das  Gewöhnliche;  z.  B.  'comollnither  'es 
werde  erfüllt5  Wb  2  c  17  ist  viel  seltenere  Schreibung  als 
'comalnither,  brithemandae  'richterlich5.  Doch  richtet  sich 
z.  B.  domunde  'weltlich5  immer  nach  dem  Substantiv 
domun  'Welt5. 

Bei  Dentalen  findet  man  diese  Färbung  selten,  in 
einheimischen  Wörtern  fast  nur,  wo  die  vorhergehende 
Silbe  den  Vokal  Ö  enthält;  vgl.  lothor  Sg  49  a  2,  löthur 
Karlsr.    Beda    39  c  4,     jüngere    Form     von     dreisilbigem 
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loatliar  'Becken,  Trog'  Sg67b5;  odur  'dunkelbraun5 
Augustin-Gl.  32dl;  do'forchossol  Wb  13d27,  fo'rröxul 
27  a  19,  foxol  Sg  216  b  5  neben  foxal  201  b7  'Weg- 
nehmen5. Hinter  eu  im  Fremdwort  neutur  'neutrum5; 
darnach  auch  metur  'metrum5.  Sonst  einmal  riathor 
Ml  134  b  7  'Sturzbach5  neben  riathar  56  a  13.  Im  Dpi 
lenomnaib  'lituris5  Sg  3  b  4  hat  m  die  u-  oder  o-  Färbung 
des  Nsg  lenamon  beibehalten. 

172.  e)  Im  Neuirischen  ist,  wie  schon  §  81  erwähnt 
wurde,  die  %-Färbung  der  dunklen  Färbung  gewichen. 
Es  weist  manches  darauf  hin,  daß  dieser  Zustand  schon 
zu  der  Zeit  unserer  späteren  Glossen  so  ziemlich  erreicht  war. 
Man  vergleiche,  wie  die  Schreibung  ui  vor  ai  zurücktritt 
(§170);  wie  u  einem  folgenden  Konsonanten  häufig  dunkle 
Färbung,  nicht  ««-Färbung  verleiht  (§165);  auch  die  Ver- 
schleppung des  Vokalismus  einer  Form  in  die  andere, 
wie  in  bindiusa  (§100b).  So  wird  auch  da,  wo  der  ältere 
Vokalismus  bewahrt  ist,  doch  die  ^-Färbung  der  Konso- 
nanten oft  aufgegeben  gewesen  sein. 

Die  ursprünglichen  Endkonsonanten. 

173.  Von  den  Konsonanten,  die  einst  im  Auslaut 
standen,  sind  bewahrt:  r  irr  aus  rs  usw.  §  151),  rt,  It, 
chtj  d  oder  dd  (geschrieben  t)  aus  -nt  (-mt).  Für  l  fehlen 
sichere  Beispiele. 

Z.  B.    siur    'Schwester5    lat.  soror,    'orr    III  sg  Subj. 
(orgs-t)  zu  org(a)id  'erschlägt5,  die  £-Präterita  (§  680. 682)  'bert 
'trug5,    'alt  'zog  auf,    ro'siacht  'hat   erreicht5,    do'r-et  'hat 
geschützt3  (zu  di-em-),  'berat  'sie  tragen5  (aus  -ont),  djt  'Zahn'  i^ 
(kymr.  dant). 

Die  auslautenden  Konsonanten  zeigen  dunkle  Färbung, 
vgl.  'bert,  'et,  'berat,  fo'cicherr  'wird  werfen5.  Nur  einfaches 
r  (p)  hinter  u  und  i  scheint  u-  und  i-Färbung  angenommen 
zu  haben,  vgl.  siur,  midiur  'ich  urteile5,  bräth(a)ir  'Bruder5 
(mit  -ir  wohl  aus  -er). 

174.  Auslautendes  -m  war  im  Keltischen  früh  zu 
-n  geworden,  vgl.  gallische  (zum  Teil  neutrale)  Akkusati ve 
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wie  celicnon,  cantalon,  canecosedlon,  veunrov,  Ucaetin,  ratin, 
lokan  (wohl  =  logan).  Ist  das  vereinzelte  Briuatiom  neben 
ratin  CIL  XIII 1171  eine  Abkürzung? 

So  erscheint  im  Irischen  die  Präposizion,  die  im 
Kompositum  com-  lautet,  vortonig  als  con  (823  B),  offenbar 
die  alte  Pausa-Form. 

175.  Im  absoluten  Auslaut  geschwunden  ist  nach1- 
weislich  einfaches  d,  f,  k,  n  (aus  -n  und  -m),  s.  Ferner 
alle  Lautgruppen  außer  rs  (&?),  die  s  enthielten  wie  -ks 
-ts  -ns  -st;  sie  waren  vermutlich  früh  mit  einfachem  -s 
zusammengefallen. 

Z.  B.  tö  'ja5,  idg.  *tod  'das';  'cara  'liebt'  aus  *karät; 
na  ncl  Negazion  (vor  angehängten  Pronomen  nach-)]  e  he 
'er5,  wohl  aus  *es  (§  447);  ri  'König5  aus  *reks,  vgl.  gall. 
EcTKiyYO-peiH  Rhys  XX;  a  'aus'  lat.  ex;  ein  'Schuld'  aus 
*q~inut-s;  mi  'Monat5  aus  *me(n)s;  maccu  Apl  'Söhne5  aus 
-öns  C-üs);  car(a)e  'Freund5  aus  *karant-s-,  ro'lä  'hat  ge- 
setzt' wohl  aus  *'lü-s-t;  'tei  'te  III  sg  Subj.  zu  tiagu  'ich 
gehe5  aus  *steigh-s-t;  'fe  ebenso  zu  fedid  'führt5  aus 
*uedh-s-t  usw. 

Alt  ist  der  völlige  Schwund  bei  -d.  Das  darf 
man  daraus  schließen,  daß  gewisse  neutrale  Pronomen 
(z.  B.  a  §  414)  wie  vokalisch  auslautende  Wörter  wirken 
(vgl.  auch  alaill  §  480b).  Über  ed  'es'  und  cid  'was5  s. 
§  447.  461. 

Dagegen  die  übrigen  Konsonanten  sind  bei  engem 
Anschluß  an  ein  folgendes  Wort  überhaupt  nicht  ge- 
schwunden. Die  Nasale  treten  dann  als  n-  oder  in  der 
Nasalierung  des  folgenden  Anlauts  zutage  (§  237).  Die 
anderen  dokumentieren  sich  durch  Geminierung  eines 
folgenden  Konsonanten  (§  241).  Das  Ä-,  das  vor  betontem 
anlautendem  Vokal  erscheint,  kann  —  wie  das  n  von  con  — 
der  älteren  Pausa-Form  angehören;  man  darf  dann  an- 
nehmen, daß  jene  Laute  im  Auslaut  alle  zu  -h  geworden 
waren. 

Vielleicht  ist  eine  Genitivendung  eh  aus  -es  erhalten  in 
der  ältesten  Grabinschrift  in  römischen  Buchstaben:  He  (d.  i. 
Stein)  Luguaedon  macci  Menueh  Thee.  II  288,35. 
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Konsonanten  im  Anlaut  proklitischer  Wörter. 

176.  1.  Altes  s  im  Anlaut  proklitischer  Wörter  ist 
geschwunden.  So  it  csind5  lat.  sunt  altind.  santi;  amail 
amal  cwie5,  erstarrter  Dativ  von  samail  'Gleichheit5 ;  der  Ar- 
tikel ind  a  usw.,  nach  Präposizionen  noch  -sind  -sa  §  462. 

2.  t  ist  in  dieser  Stellung  zu  d  geworden,  vgl.  do  du 
cdein'  neben  -t  nach  Präposizionen  (§  436);  do  du  ezu5, 
vortonige  Präposizion,  die  im  Kompositum  to-  tu-  lautet 
(§  844).  So  kennt  Wb  neben  tar  'über .  .  weg5  vor  einem 
Nomen  die  Form  dar  (§  843). 

Diese  beiden  Erscheinungen  sind  gemeininselkeltisch ; 
vgl.  den  Artikel  breton.  körn.  an\  kymr.  ynt  csind5;  kymr. 
dy  breton.  da  'dein5;  altbreton.  do  altkymr.  di  czu5. 

Ähnlichen  Wechsel  bei  c-  zeigt  das  Mittelirische:  go  cbis', 
altir.  co;  gach  'jeder'  vor  dem  Substantiv,  altir.  cac\\\  ge  'obgleich5, 
altir.  da;  gan  'ohne',  altir.  cen  (chen).  Das  ist  eine  Neuerung. 
Daß  jedoch  derartiges  schon  früher  bestanden  hatte,  aber  in  der 
altiriscben  Periode  ausgeglichen  war,  macht  das  Britannische 
wahrscheinlich ;  vgl.  kymr.  gwnaf  (einsilbig)  mittelbret.  groaff 
körn,  gwraf  Mch  tue',  wohl  con-(com-)ag- ;  ähnlich  kymr.  givriio 
mittelbret.  gruyat  enähen',  deren  Stamm  zunächst  auf  -uj-  zurück- 
zugehen scheint,  vgl.  altir.  con'6g(a)i  cnäht  zusammen'.  Das 
britannische  Präfix  weist  zunächst  etwa  auf  un-. 

Konsonantenschwund. 

1.  Durch  Dissimilazion. 

ITT.  Begannen  zwei  aufeinanderfolgende  schwach- 
betonte Silben  mit  demselben  Konsonanten,  der  mindestens 
das  erste  Mal  leniert  war,  so  fiel  dieser  erste  Konsonant 
völlig  aus.  So  namentlich  bei  reduplizierten  Verbalformen, 
z.  B.  for'roichan  rdu  hast  gelehrt5  für  'ro-chechan  (oi  aus 
o-e  kontrahiert),  in'roigrainn  'hat  verfolgt5  für  'ro-gegrainn\ 
asa'toroimed  caus  dem  hervorgebrochen  ist5  Wbllal9  für 
'to-ro-memaid;  do'foichred  cer  würde  hinsetzen5  für  'fo- 
cliicherred.  Doch  auch  sonst:  'coima  cer  bewahre5  für 
'com-ema;  coim(m)chloud  c  Wechsel5  für  com-imm-chloud; 
coimthecht  ^Begleitung5  für  com-imm-thecht. 
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Ähnlich  'tait  'er  kommt5  für  *to-thet  oder  *ta-thet, 
deuterotoniert  do'tet  (§  588),  wo  das  letzte  t(=d)  keine  neue 
Silbe  beginnt;  darnach  dann  auch  III  pl  'taigat  (deutero- 
toniert do'tiagat)  usw.  Vielleicht  gehört  hierher  das  Prät. 
ad'roneestar,  ar'runeastar  §  671  (Stamm  neth-,  mit  Dissimi- 
lazion  von  th  gegen  t?). 

2.  Redukzion  von  Konsonantengruppen. 

178.  Vielfach  werden  Gruppen  von  drei  und  mehr 
Konsonanten  durch  Verstummen  eines  Konsonanten 
reduziert. 

So  Verschlußlaute  zwischen  Nasalen  und  anderen 
Konsonanten,  z.B.  im-thecht  'Herumgehen'  für  *imb-thecht', 
do'sluinfider  Fut.  Pass.  zu  do'sluindi  Verleugnet';  ang(a)id 
neben  andg(a)id  'Nichtsnutziger'  zu  andach  'Nichtsnutzig- 
keit'. Vgl.  den  Artikel  in  vor  Konsonanten  neben  ind 
§462. 

Dauerlaute  zwischen  Nasalen  oder  Liquidae  und 
anderen  Konsonanten,  z.  B.  dildiu  statt  *äilndiu,  Kompa- 
rativ zu  älind  'schön' ;  'cumgat  'cumcat  für  *cumngat,  III  pl 
zu  'cumuing  'cumaing  'er  kann';  do'foirde  neben  do'foirnde 
'er  bezeichnet';  tairgire  neben  taimgire  'Versprechen'; 
arbed  neben  armbad  'auf  daß  es  sei';  'ort  'er  erschlug'  aus 
*orcht,  ^-Präteritum  zu  org(a)id;  tart  'Trockenheit,  Durst' 
wohl  aus  Harsto-  zu  gr.  Tepcreo~\kxi. 

n  auch  zwischen  anderen  Konsonanten,  z.  B.  scribdid 
neben  scribndid  'Schreiber'  zu  scribend  'Schreiben';  aisdis 
neben  aisndis  'Erklärung'  (Verb  as'indet);  frecdairc  neben 
frecndairc  'gegenwärtig'. 

In  forngaire,  manchmal  forgaire  'Befehl'  aus  *forcngaire 
zu  for'con-gair  'befiehlt'  sind  vier  Konsonanten  zu  drei 
oder  zwei  reduziert. 

Über  den  Schwund  alter  Endkonsonanten  s.  §  175;  an- 
lautender in  proklitischen  Wörtern  §  176,  1;  über  den  von 
lenierten  Konsonanten  vor  andern  §  122.  124. 
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Metathesis. 

179.  Beispiele  für  Umstellung  von  Konsonanten 
sind  in  dieser  Periode  selten:  ascnam  eHinstreben'  für 
*acsnam  zu  ad'cosn(a)i  (ad-com-sni-) ;  lugburt  SP  für  Hub-gurt 
Dsg  cGarten5,  vgl.  lubgartöir  cGärtner3  Sg  92  b  1. 

Erst  einmal  berle  'Sprache'  Wb  12  d  4  für  gewöhn- 
liches belre;  jenes  die  mittel-  und  neuirische  Form. 

Herkunft  der  einzelnen  Konsonanten. 

180.  Das  altirische  Lautsystem  besitzt  elf  Konso- 
nantenpare,  deren  eines  Glied  je  die  lenierte  Gestalt  des 
anderen  darstellt,  und  einen  nur  unleniert  vorkommenden 
Konsonanten.     Es  sind 

1.  k  und  ch,  2.  g  und  y> 

3.  t  und  th,  4.  d  und  ö, 

5.  p  und  /,  ph,  6.  b  und  ß, 

7.  n  und  v,  8.  m  und  u, 

9.  nur  unleniert:  gutturales  #,      10.  r  und  p, 

11.   /  und  X,  12.  s  und  h. 

Diese  Konsonanten  können  wieder  je  drei  verschiedene 
Färbungen  haben  (§  153),  was  im  ganzen  69  konsonan- 
tische Laute  ergibt.  Für  die  etymologische  Geltung 
kommen  aber  diese  Färbungen  nicht  in  Betracht.  Ebenso- 
wenig stimmlose  Varianten  von  l  r  n,  wie  sie  wohl  in  sl 
sr  sn  gesprochen  wurden. 

p  und  f  ßtehen  freilich  unter  sich  nicht  im  gleichen  Ver- 
hältnis wie  die  andern  Pare;  sie  haben  etymologisch  ganz  ver- 
schiedenen Wert  (§  185).  Nur  hat  die  Sprache  f  benutzt,  um 
in  Lehnwörtern  zu  p  eine  lenierte  Nebenform  zu  schaffen 
(§  231,  5). 

Die  Konsonanten  entsprechen  in  einheimischen  Wör- 
tern folgenden  indogermanischen  Lauten: 

181.  1.  k  und  ch  entspricht: 

a)  den  drei  indogermanischen  A:-Lauten,  Brugmanns 
Je,  q  und  $-,  z.  B. 

cet  chundert5  kymr.  cant  altind.  äatäm,  lit.  szimtas. 
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deich  'zehn5  kymr.  cleg  altind.  da§a  lit.  deszimtis. 

ocht  'acht'  (kymr.  ivyth)  altind.  astäu  lit.  asztüni 
altkirchenslav.  osm/t. 

scar(a)id  'trennt,  trennt  sich' kymr.  ysgar,  ahd.  sceran 
'scheren5,  lit.  skiriü  'ich   trenne5. 

fichid  'kämpft5,  lat.  uincere,  ahd.  wihan  'kämpfen5,  lit. 
ap-veikiü  'ich  bezwinge'. 

cethir  'vier5  altkymr.  petguar  lat.  quattuor  lit.  keturi. 

sechithir  'folgt'  lat.  sequi  gr.  eTrecrfrai,  lit.  sekü  'ich  folge5. 

b)  den  entsprechenden  aspirierten  Lauten  (kh),  z.  B. 
scian  'Messer5  kymr.  ysgien,  altind.  chyäti  'schneidet  ab5, 

vgl.  gr.  GxiZeiv,  lat.  sciscere  'entscheiden5. 

cingid  'schreitet5,  altind.  khanjati  'hinkt5,  ahd.  hinkan 
'hinken5. 

c)  cht  etymologisch  -=  einem  #-Laut  -f-  f,  z.  B. 
'acht,  /-Präteritum  zu  agid  'treibt5  §  220. 

aus  pt  (b-t)  s.  §  225c.  228. 

d)  ch  zunächst  aus  f  s.  §  121.  127.  128. 

182.  2.  g  (geschrieben  g,  c  §  29 f.)  und  y  (geschrieben 
g  §  27 f.)  entspricht 

a)  dem  palatalen  und  dem  rein  velaren  indogerm.  g, 
Brugmanns  g  und  j,  z.  B. 

ad'gnin  'erkennt5,  gnäth  'gewohnt5  gr.  yvuJToq,  lit.  zinöti 
'wissen5,  altkirchenslav.  znati  'kennen5. 

teg  'Haus5,  gr.  Teyoc;  crTeros  'Dach5,  lat.  tegere,  lit. 
stögas  'Dach',  altind.  sthagayati  'er  verhüllt,  bedeckt5. 

Zu  y  =  idg.  j"  (labiovelares  g)  in  nigid  fer  wascht5,  gr. 
vi£€iv  viTTxeiv,  x^p-viß-  'Waschwasser5,  altind.  wejanam  'Waschen5 
s.  §  223. 

b)  den  drei  indogermanischen  gutturalen  Mediae 
aspiratae,  Brngmanns  gh,  jh  und  j^/?,  z.  B. 

gaim-red  'Winter5  kymr.  gauaf,  gall.  Giamon..  (Monats- 
name), lat.  hiems  gr.  x^uurv  lit.  zemä  altkirchenslav.  zima 
avest.  zyä. 

cum-ung  'eng5,  lat.  angere  gr.  orfx^v  5  avest.  qzö  'Be- 
drängnis5, altkirchenslav.  qzzkt  'eng5. 
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tiagu  'ich  gehe5,  gr.  cfreixeiv  'schreiten5,  got.  steigern  'stei- 
gen', altkirchenslav.  stignq  'ich  komme  wohin5,  altind. 
stighnöti  'steigt5. 

dliged  -eth  'Pflicht5,  got.  dulgs  'Schuld5,  altkirchenslav. 
dhgv  'Schuld,  Pflicht5. 

fo'geir  'er  erhitzt',  guirid  'wärmt5,  kymr.  gori  'brüten5, 
altind.  gharmdh  'Glut,  Wärme5,  lat.  formus  'warm5,  gr.  de- 
peo"\kxi  'warm  werden5. 

snigid  'es  tropft5  (vgl.  snechtae  'Schnee'),  lat.  ninguit 
gr.  veiqpei  ahd.  sniwit  lit.  sninga  'es  schneit5. 

c)  g  aus  Wk  s.  §  207. 

d)  y  zunächst  aus  ch  s.  §  126 f. 

183.     3.  t  und  th  entspricht 

a)  idg.  t  (auch  dem  Laut,  der  europäisch  als  £,  alt- 
indisch als  th  erscheint),  z.  B. 

tri  'drei5  kymr.  tri  lat.  tres  gr.  Tpei^  altind.  träyah. 
rethid  'läuft5,  roth  'Rad5,  lat.  rota,  lit.  ritü  'ich  rolle, 
wälze5,  rätas  'Rad3,  altind.  räthak  avest.  raßö  'Wagen5. 

b)  idg.  th,  z.  B. 

Endung  der  II  sg  Imperat.  Depon.  -the,  vgl.  altind. 
-thäh,  gr.  -dnq  (im  Passivaorist),  s.  §  569. 

c)  dem  hinter  Gutturalen  stehenden  indogermanischen 
Laut,  der  in  den  meisten  Sprachen  als  Zischlaut,  im 
Griechischen  als  t  ($)  erscheint,  Brugmanns  ß,  z.  B. 

art  'Bär5  kymr.  arth,  gall.  Artio  (Göttin  mit  Bär), 
gr.  dpKTog  gegen  altind.  fksah  lat.  ursus. 

tinaid  'verschwindet5,  gr.  <p$iveiv  'vernichten5  gegen 
altind.  ksindti  ksinoti  'macht  vergehen5  (anders  Zupitza, 
KZ  37,  393). 

d)  th  zunächst  aus  ö  s.  §  121. 127. 128;  t  aus  th  und 
ö  §134.136. 

e)  t  aus  älterem  d,  das  durch  Vokalausfall  vor  leniertes 
s  (=  h)  zu  stehen  kommt,  z.  B. 

intam(a)il  'Nachahmung5  für  ind-sam(a)il,  tintüd  'Über- 
setzen5 für  to-ind-soud  §  834. 

int  süil  'das  Auge'  aus  Hnda  s..,  int  aile  'der  andere' 
aus  indos  ct..  s.  §  462. 
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'cuintea  III  sg  Subj.  'er  verlange5  aus  *coni-di-sä, 
Partie,  necess.  ciäntechti  zu  con'dieig  (com-di-saig)  Verlangt5 
(I  sg  prototoniert  "cuintgim,  'cuingim,   'cuinchim). 

184.  4.  d  (geschrieben  d,  t  §  29  f.)  und  ö  (ge- 
schrieben d  §  27  f.)  entspricht 

a)  idg.  d,  z.  B. 

daur  'Eiche5,  derucc  ' Eichel5,  kymr.  dar,  derwen  'Eiche5, 
gr.  oöpu,  opüg,  altind.  ddru  'Holz5. 

sa(i)did  csitzt5,  su(i)de  'Sitzen5,  lat.  seder e,  gr.  eöoq, 
altind.  sädah  'Sitz5. 

b)  idg.  dh,  z.  B. 

denait  'sie  saugen5,  dinu,  D  dinit,  'Lamm',  del  'Zitze5, 
breton.  dena  'saugen',  altind.  dhdyati  'saugt5,  gr.  Or|(Tacrdai 
'saugen5,  ahd.  tila  'weibliche  Brust'. 

mid  'Met5,  altind.  mddhu  'Honig,  Met5,  gr.  fiefru. 

c)  d  aus  (n)t  s.  §  207;  aus  t  in  proklitischen  Wör- 
tern §176,  2. 

d)  ö  aus  idg.  z  s.  §  217. 

e)  b  zunächst  aus  th  s.  §  123.  125 ff. 

Vielleicht  steckt  ein  Laut,  der  griechisch  als  0,  altindisch 
als  y  erscheint,  in  in-de  cgestern5  kymr.  doe  altkorn.  doy,  vgl.  gr. 
y^lc,  altind.  hyah  avest.  zyö  (also  kelt.  d-  zunächst  aus  gd-'i). 

185.  5.  a)  p  entsteht  aus  älterem  b,  wenn  es  durch 
Vokalausfall  vor  leniertes  s  (=  h)  zu  stehen  kommt,  z.  B. 

impude  'Umlagerung5  für  Hmb-sude,  impu  'um  sie  (pl)5 
aus  Hmb  su. 

b)  sp  jung  für  sf  in  aspenad  'Bezeugung5  Ml,  zum 
Verb  as'fenimm. 

c)  /  aus  anlautendem  u  s.  §  200;  /  zunächst  aus  ß 
§121. 

d)  /  Cph)  aus  leniertem  altem  sii  §  129  und  sp 
§  226.  * 

e)  ph  Lenierung    von  p    in  Lehnwörtern   s.  §  231,  5. 

186.  6.  b  (geschrieben  b,  p  §  29 f.)  und  ß  (ge- 
schrieben b  §  27 f.)  entspricht 

a)  idg.  b,  z.  B. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  8 
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buide  'gelb,  blond5,  lat.  badius  'braunrot'  (wenn  echt 
lateinisches  Wort). 

ibid  'trinkt'  altind.  pibati,  vgl.  lat.  bibere. 

slidh  'Berg'  (eigentlich  'Gleite'),  kymr.  llyfr  'Kufe 
eines  Schlittens',  ahd.  slipf  'lapsus',  mhd.  slifan  gleiten', 
ags.  tö-slipan  'zergehen'. 

b)  idg.  bh,  z.  B. 

berid  'trägt,  gebiert'  altind.  bhärati  gr.  cpepew. 
imbliu  'Nabel'  gr.  d)icpakö<;  altind.  ndbhih. 

c)  idg.  labiovelarem  g  (Brugmanns  j~),  z.  B. 

beu  b6o  'lebendig'  kymr.  byw  lit.  gyvas  got.  qius  lat. 
uiuos  osk.  Npl  bivus. 

imb  'Butter'  lat.  unguen,  altind.  anäkti  'salbt'. 

d)  ß  aus  u  nach  p  X  v  b  und   ß  aus  my,  s.  §  199. 

e)  ß  zunächst  aus  /  (ph)  §  127e.  634. 

187.  7.  n  und  v  (beides  n  geschrieben)   entspricht 

a)  idg.  w,  z.  B. 

nute  nuae  'neu'  kymr.  newydd,  gall.  Nouio-magus,  alt- 
ind. nävyah  got.  niujis  lit.  näujas. 

sen  'alt'  kymr.  hen  lit.  senas  altind.  sänah  lat.  senex  senis. 

b)  auslautendem  idg.  -m  s.  §  174. 

c)  altem  m,  das  bei  der  Komposizion  vor  d  tritt,  z.  B. 
condelgg  condelc  'Vergleichung'  für  com-delg. 

188.  8.  m  und  |u  (beides  m  geschrieben)  entspricht 

a)  idg.  m,  z.  B. 

mäth(a)ir  'Mutter'  lat.  mater  gr.  urjinp  ahd.  muotar 
altind.  mätä  usw. 

da(i)mid  'er  gesteht  zu,  gewährt',  fo'daim  'duldet', 
dam  'Stier,  Ochs',  altind.  ddmyati  'ist  zahm',  ödjuvnui 
öaud£uu  'bezwinge',  öaudXnq  'junger  Stier',  lat.  domare 
got.  tamjan  'zähmen'. 

b)  m  entsteht  aus  anderen  Nasalen  unmittelbar  vor  b 
(ohne  Vokalsynkope),  z.  B. 

imb  lat.  unguen  §  186  c. 

imbiuth  für  *in  biuth  'in  der  Welt'. 

c)  aus  kelt.  b  (§  186)  vor  %,  z.  B. 
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slemon  slemun  'glatt5,  pl  n.  slemna,  kymr.  llyfn  aus 
*slibno-,  vgl.  oben  sliab  cBerg5  §  186a. 

domun  'Welt5,  domuin  'tief5,  gall.  Dubno-talus  Dumno- 
talus,  Dubnoreix  Dubnorex  Dumnorex,  Dubnocouirus  usw. 
(altes  b,   vgl.  got.  diups  'tief5). 

ben  'Frau5,  G  mnd  aus  *bnäs  (urspr.  labiovelares  #, 
vgl.  got.  qinö  'Weib5  usw.) 

189.  9.  id  (geschrieben  n) 

a)  aus  idg.  iß  nur  vor  kelt.  g,  z.  B. 
ingen  'Nagel5  lat.  unguis. 

cingid  'schreitet5  ahd.  kinkan  'hinken'  §181b. 

b)  aus  anderen  Nasalen  unmittelbar  vor  g,  z.  B. 
congnam  'Mittun,  Helfen5  von  com-  und  gnim. 
engn(a)e    'Erkenntnis'    zu    en-    und     'gnin    'erkennt5 

(§  182  a). 

190.  10.  r  und  p  (beides  r  geschrieben)  entspricht 

a)  idg.  r,  z.  B. 

rog(a)id  'streckt  aus,  dehnt  aus5,  recht  'Gesetz5,  diriug 
diriuch  'gerade5,  lat.  regere  rectus  por-rigere,  gr.  öpeyeiv, 
got.  uf-rakjan  'ausstrecken5,  altind.  r/«A  av.  drdzus  'gerade5 
usw. 

car(a)id  'liebt5,  kymr.  caru,  gall.  Carantius  Carantillus, 
lat.  cärus,  lett.  kärs  'lüstern5,  got.  hörs  'Ehebrecher5, 

b)  entsteht  aus .  I  durch  Dissimilazion :  araile  neben 
alaile  'der  andere5  (§480b),  auch  kymr.  ereill. 

c)  aus  idg.  z  s.  §  217. 

191.  11.  I  und  \  (beides  /  geschrieben)  entspricht 
idg.  I,  z.  B. 

ligid  'leckt5  lat.  lingere  gr.  Xeixeiv  got.  bi-laigön  lit.  leziü 
'ich  lecke5  usw. 

melid  'mahlt5,  k}rmr.  malu  lat.  moler e  got.  malan, 
lit.  malu  'mahle5  altkirchenslav.  meljq,  gr.  uu\n  'Mühle5. 

192.  12.  s  und  h  (geschrieben  s,  s  oder  gar  nicht 
bezeichnet). 

h  kommt  nur  im  Wortanlaut  vor,  gelegentlich  auch  im 
Anlaut  eines  zweiten  Komposizionsgliedes  (§  128).    Manch- 

8* 
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mal  ist  es  der  Rest  eines  auslautenden  -s  des  vorhergehenden 
Wortes,  auch  eines  lenierten  -t  und  -ft,  s.  §  241  ff. 

5  im  Wortinnern  ist  meist  zunächst  aus  ss  gekürzt, 
über  dessen  Entstehung  §  152  gehandelt  ist.  Sonst  ent- 
spricht es  idg.  s,  z.  B. 

sruth  cBach,  Fluß',  srüaim  cStrom,  Schwall',  kymr. 
ffrwd  cBach\  altind.  srävati  cfließt\  lit.  sraveti  csickernd 
fließen5,  ahd.  stroum  ström  cStrom\ 

lestar  'Gefäß'  kymr.  Uestr,  got.  lisan  'zusammenlesen', 
lit.  lesti  'aufpicken,  Körner  auflesen',  alturnbr.  vesklu 
veskla  'Gefäße'. 


Überblick 

über  die  regelmäßige  Entwicklung 

der  indogermanischen  Laute  im  Altirischen. 

Die  indogermanischen  Laute  sind  im  allgemeinen  nach 
Brugrnanns  Grundriß  angesetzt.  Für  die  Vokale  der  Mittelsilben, 
die  je  nach  den  umgebenden  Konsonanten  jede  beliebige  Gestalt 
annehmen  können,  genüge  es  auf  §  97  ff.  zu  verweisen;  ebenso  für 
die  Vokale  der  Endsilben  auf  §  85  ff. 

I.  Rein  vokalische  Laute. 

103.  Idg.  a  und  9  (indogerman.  Schwa)  =  a  §  48, 
=-•  o  oder  u  §  76; 

gedehnt  zu  d  §  122,  auch  §  43 ff.;  zu  e  §  122. 
207.  209. 

idg.  ä  —  ä  §  49. 

idg.  e  =  e  §  50,  =  i  §  71ff.,  =  a  §  112; 

gedehnt  zu  e  (&i,  6o,  in)  §  52  f.  122.  207ff,  auch  42ff. 

idg.  e  =  i  §  55b;  in  Endsilben  zum  Teil  e  §  86. 

idg.  o  =  o  §  56,  =  u  §  71ff,  =a§  77f.  86,  4; 
gedehnt  zu  d,  iia  §  42 ff.,  57ff,  122. 

idg.  ö  =  d  §  49  b;  in  Endsilben  =  u  §  85. 
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II.  Laute, 
die  teils  vokalisch,  teils  konsonantisch  sind. 

i  u  n  m  &  r  l 

Idg.  i. 

194.  1.  Vokalisches  idg.  i  =  i  §  54,  =  e  §  69f. ; 
gedehnt  zu  i  §  209,  vgl.  auch  §  43  ff. 

idg.  i  =  i  §  55  a. 

2.  i-Diftonge: 

idg.  ai  (di)  =  ai  de  oi  6e  §  62 f.;  in  Endsilben  s. 
§  297. 

idg.  ei  =  e,  ia  §  51. 

idg.  oi  =  oi  öe  ai  de  §  62 f.;    in  Endsilben  s.  §  285. 

Langvokalige  i-Diftonge  sind  unsicher  belegt:  öi? 
§  284,  m  und  ei?  §  295,  auch  375. 

195.  3.  Konsonantisches  i. 

Inlautend  hinter  Konsonanten  sind  schwach- 
betontes silbisches  i  im  Hiatus  (genauer  ii)  und  konso- 
nantisches i  zusammengefallen;  auch  altes  ei  ist  davon 
nicht  verschieden.  Man  erkennt  ihr  ursprüngliches  Vor- 
handensein hauptsächlich  an  der  palatalen  Färbung  des 
vorausgehenden  Konsonanten  und  kann  einen  Rest  von 
ihnen  in  den  Übergangsvokalen  i  e  sehen,  die  vor 
schließendem  u  und  a  erscheinen.  Über  die  sonstigen 
Resultate,  die  sie  zusammen  mit  alten  Endsilbenvokalen 
ergeben,  s.  §  90. 

Es  unterscheidet  sich  also  aüe  'eine  andere5,  ursp. 
*aliä  (gr.  aMn),  nicht  von  caire  cTadel3  altkymr.  cared  aus 
*kariiä,  oder  gaireyn  csie  rufen3  aus  *gariomos  (nach  anderen 
freilich  aus  *garimos)  nicht  von  ad'suidem  'wir  schieben 
auf  aus  *sodeiomos. 

Zur  Unterscheidung  kann  hier  teilweise  das  Britannische 
dienen,  indem  altes  i%  sich  in  der  ursprünglich  vorletzten 
(haupttonigen)  Silbe  zu  ib  entwickelt  hat,  während  i  erhalten 
bleibt  oder  mit    dem  vorhergehenden  Konsonanten  verschmilzt. 
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In  dieser  Grammatik  ist  bei  Ansetzung  von  Grundformen 
zwischen  %  und  i  nicht  streng  geschieden. 

196.  Inlautend  zwischen  Vokalen  ist  ir  außer 
hinter  i,  wohl  sehr  früh  geschwunden,  vgl. 

mäo  mö  'größer'  aus  *mä-iös  (möiös?  §  49). 
'tau  'tö  'ich  bin5,  wohl  aus  *stäiö  (könnte  auch  *stäö  sein). 
Auch  hinter  *  ist  es  im  Irischen  nicht  erhalten,  z.  B. 
biuu,  'bin  =  kymr.  byddaf  'pflege  zu  sein'  (*bhiiö). 

Unsicher  ist,  ob  i  so  früh  ausfiel,  daß  zwei  ursprünglich  ge- 
trennte e  zu  e  verschmolzen,  bevor  altes  e  zu  %  umgefärbt  war, 
vgl.  tri  cdrei'  aus  *treies  altind.  träyah.  Das  i  kann  auch  anders 
entstanden  sein,  s.  §  304. 

197.  Anlautendes  i  ist  geschwunden,  z.  B. 

oac  öac  'jung5  mittelkymr.  ieuanc   breton.  iaouaük    gall. 

Iouincus  Iuuencus    lat.    iuuencus    got.  juggs    altind. 

yuvaMh. 

dth  (w-Stamm)  'Furt',  lat.  iänua,  altind.  ydti  'geht,  fährt5. 

et   'Eifersucht5,    kymr.    aäd-iant   'Sehnsucht5,     vgl.    gall. 

Iantumarus  Ientumarus  Iantullus. 
aig  'Eis5    kymr.  ia    (Stamm  iagi-\    vgl.  altisländ.  ipkoll 
'Eiszapfen5.    Der  Genitiv  lautet  aber  ega,  das  aus- 
sieht, als  ob  es  aus  Haga  synkopiert  wäre  (§  102), 
vgl.  lieig  'Arzt5,  G  lega. 
Das  gleiche  Verhältnis  kehrt  anderwärts  wieder: 
Zum  Prät.    'stacht   gehört    das    Präs.    saigid,    'saig  fer  geht 
nach5,   relat.  saiges,   I  sg  saigim,   Imperf.  III  pl  'saigtis  (Abstrak- 
tum    saigid),   aber  III  pl  Präs.    segait,  'segat,  Pass.    'segar  (ferner 
s-Subj.  sdsfs)-,   z.  B.  III  sg  Prät.  Subj.   'säsad).     Der    Stamm    ist 
der  von   lat.    sägire,  got.   sokjan  'suchen5.     War  er  ursprünglich 
siäg-  und  ist  'stacht  aus  *siacht  entstanden?     Kaum  liegt  ein  re- 
dupliziertes Präsens  dem  ganzen  Verb  zugrunde,  s'iag-  aus  sisag- 
altind.  slsdkti.  Jedenfalls  sieht  man,  daß  i  sowohl  vor  langem  ä  ge- 
schwunden ist   (säs-)  als  vor   kurzem,  dem    ein    palataler  Kon- 
sonant folgte.     Dagegen   'segat  usw.   wird   aus  *s'iagat  synkopiert 
sein. 

Dieser  neue  Ablaut  scheint  um  sich  gegriffen  zu  haben.  So 
hat  saidid  'sitzt'  nach  späteren  Belegen  die  III  pl  sedait,  wo 
man  zweifeln  kann,  ob  zu  sedait  mit  altem  e  ein  zweiter  Stamm 
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sa'd-  erst  nach  dem  Muster  von  salg-  neben  seg-  gebildet 
worden  ist,  oder  ob  umgekehrt  ein  Singular  saidid  existierte  (im 
Vokalismus  etwa  an  laigid  cliegt'  angeschlossen),  zu  dem  ein  sed- 
analogisch  hinzutrat.  Ein  altes  sisad-  wird  man  auch  hier  nicht 
gern  annehmen,  obschon  das  Prät.  siassair  §  688  darauf  deuten 
könnte. 

Später  belegt  ist  der  Nominativ  gähn  'Winter',  vgl.  gaimred 
'Winterzeit'.  Der  Stamm  mag  glami-  gewesen  sein,  vgl.  gall. 
Giamon..  (Monatsname),  Giamü(l)us,  so  daß  ein  Gsg  *gemo  aus 
*giamo  dazugehörte  (vgl.  die  spätere  Form  gemred  neben  gaimred). 
Ist  nun  der  N  gaim  regelmäßig  entwickelt,  oder  ist  er  nach  der 
Analogie  von  aig  zu  ega  und  ähnlichen  gebildet?  Vgl.  graig,  Apl 
grega,  'Pferdeherde5  (falls  es  aus  lat.  grex  stammt,  ist  hier  e 
sicher  das  ältere).    Anderes  §  302,  1. 

Idg.   ü. 

198.  1.  Vokalisches  idg.  u  =  u  §  60  (gedehnt 
ü  §42  ff/),  =  o  §  69 f.  (gedehnt  d,  üa  §  57ff.); 

idg.  ü  =  ü  §  61. 

2.  w-Diftonge: 

idg.  au  =  dUj  d,  üa  §  65.  5 7  ff. 

idg.  eu  =  d,  üa  §  57 ff. 

idg.  ou  =  6,  üa  §  57  ff. 

idg.  öu  =  du  (6)  §  65  b. 

199.  3.  Konsonantisches  u  scheint  anlautend 
und  hinter  Konsonanten  früh  spirantisch  (v—$)  geworden  zu 
sein;  es  bewirkt  nie  2t-Färbung  des  vorhergehenden  Kon- 
sonanten. 

a)  v   ist   bewahrt    (geschrieben  b)  hinter  leniertem  r, 
Z,  w,  d,  z.  B. 
^JU,    berb(a)id  csiedet5  kymr.  berivi  lat.  fernere. 

tarb  cStier5  kymr.   tarw  gall.  (in schriftlich)  taruos. 
selb  'Besitz'  kymr.  helw. 

banb  'Ferkel5  kymr.  baniv,  vgl.  gall.  Banuus,  Banuo. 
fedb    'Witwe'     kymr.  gweddw    (also    *iäduä    für    älteres 
*uidhuuä  oder  ^uidheuä,  vgl.  got.  widmvö,  gr.  n,i$eos). 
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Bodb  (weiblicher  Schlachtendämon,  auch)  'Krähe5,  gall.  G/Vtn 
Boduo-gnatus,  Boduo-genus. 
Sonderbar     ist     der     dreimalige   Gsg    f.   deirbbce  indeirbbce 
inderbbm  Sg  66  b  15.  16.  18  zu  derb  Meutlich5  neuir.  dearbh.    Es 
kann  nicht  wohl  etwas  anderes  als  ein  wiederholter  Schreibfehler 
sein. 

Die  neuirische  Aussprache  von  nicht-palatalem  bh  als  u 
(§  119)  muß  jung  sein;  sonst  wäre  im  Altirischen  davor  u- Färbung 
zu  erwarten. 

b)  m  (d.i.  }X)  -\-  v  war  wohl  zu  vv  geworden,  das  sich 
als  ß  erhalten  hat,  z.  B. 

cubus  'Gewissen'  aus  *cum-uissus  (fiuss  'Wissen5). 
cobsud  'fest5  aus  com-  und  fossad  'beständig'. 
coblige  'Beilager5  für  com-fo-lige  (vgl.  kymr.  gwe-ly  'Bett5). 
Manchmal  wird  im  Anschluß  an  das  Stammwort  bf 
geschrieben,  z.  B.  cobfodlus  Ml  22  b  1  neben  cobodlus  'Ge- 
meinschaft5 zu  fod(a)ü  'Teil5. 

In  ein  par  altertümlichen  Fällen  ist  mu  zwischen  Vokalen 
geschwunden,  s.  do'cuaid,  for'cuad  §  823.  Sie  stammen  wohl  aus 
der  Zeit,  als  anlautendes  u  noch  nicht  spirantisch  war;  mu  ergab 
u  und  wurde  weiter  wie  dieses  behandelt. 

Hierher  wohl  auch  co'ir  cöir  coair  ^angemessen,  würdig5,  vgl. 
kymr.  cywir,  gall.  DubnocouirufsJ ,  altbritann.  Dumnocoueros;  aber 
der  irische  Komparativ  cöru  und  das  Abstraktuni  cörae  weisen 
auf  die  Synkope  eines  dunklen  Vokals. 

300.  c)  Im  absoluten  Anlaut  ist  v  weiter  zu  / 
verschoben,  z.  B.  fir  'wahr5  kymr.  gwir  lat.  uerus  usw. 
(§  130). 

Von  Anlautsgruppen  finden  sich  fr  und  fl,  z.  B. 
froich  'Heidekraut5,  flaith  'Herrschaft5.  Aber  olann  'Wolle5 
für  kymr.  givlan  breton.  gloan  (ulann-). 

Mit  dem  Akzentwechsel  im  Verb  ist  daher  oft  ein  Wechsel 
von  f  und  b  (=  ß)  verbunden,  z.  B.  forfen,  'er  vollendet',  Part. 
forbaide  Vollendet5;  ad'fetcer  berichtet5,  do'ad-bat,  eer  zeigt5. 

Der  Übergang  von  v  zu  f  ist  nicht  alt;  die  Ogominschriften 
haben  für  altes  u  im  Anlaut  und  Inlaut  dasselbe  Zeichen. 

Ebenso  erscheint  /  (ph)  für  leniertes  su,  also  zunächst 
für  hv)  im  Silbenauslaut  dafür  ß  (geschrieben  b)  s.  §  129. 
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201.  d)  Sonst  ist  u  hinter  allen  Konsonanten  ge- 
schwunden, z.  B. 

s'iur  'Schwester5,  kymr.  chwaer  pl.  chwiorydd,  altind.  svdsä 

got.  swistar. 
däu  'zwei5  altind.  dvau  (aber  auch  kymr.  dau  usw.). 
ard  ardd  art  (unleniertes  d)  'hoch5  lat.  arduos. 
cethir  'vier5  altkymr.  petguar  altind.  catvdrah  got.  fidwör. 
eck  'Pferd5  lat.  equos  altind.  ä&vah. 
ingen  'Nagel5  aus  ingii..,  kymr.  ewin. 
Über  c,  ch  aus  q%  s.  §  222. 

Da  lenierte  su  und  p  dasselbe  Resultat  (f,  ph)  ergeben, 
tritt  in  unlenierter  Stellung  zuweilen  p  an  Stelle  von  s;  z.  B.  zu 
airfitiud  'Vorspielen,  Musizieren5  avpe(i)tet  esie  spielen'  {arbeittet 
geschrieben  SP;  Fehler?)  statt  's&tet  zu  setid  cbläst\ 

202.  Hinter  Vokalen  war  u  halbvokalisch  ge- 
blieben. 

e)  Es  ist  völlig  geschwunden 

1.  im  lenierten  Anlaut,  s.  §  130. 

2.  hinter  i,  i,  e  (ia),  z.  B. 

bi  GVsg  zu  beu  'lebendig5  aus  *biui  *biue. 

ro'fiastar    cwird    wissen5,     redupliziertes    Futurum    aus 

*iduestar  §  658. 
li  'Farbe,  Glanz5,  kymr.  lliw. 

diu,  G  de,  'Gott5  aus  *detms  *deui,  deacht  'Gottheit5. 
gle  'klar'  kymr.  gloew. 

203.  f)  Sonst  hat  es  sich  mit  dem  vorausgehenden 
Vokal  oft  zu  einem  Diftong  verbunden,  der  aber  in  unserer 
Periode  schon  allerlei  Veränderungen  erlitten  hat. 

1.  Mit  ä  wird  es  zu  du,  wofür  im  Wortauslaut  auch 
do,  6  eintritt  (§  65),  z.  B. 

gäu    gäo    gb    f.    'Unrichtigkeit,    Lüge5    mittelkymr.  geu 
breton.  gaou  aus  inselkelt.  *güuä. 
Folgte  ein  dem  Schwund  ausgesetzter  palataler  Vokal, 
so  ergab  sich  der  Diftong  oi,  z.  B.  Asg  gor,  con'oi  'er  be- 
wahrt5 lat.  auere. 

Im  Hiatus  und  überhaupt  im  Wortinnern  ist  au 
meist  reduziert.    Zwar  aue  'Großsohn5,  pl.  aui,  A  auu,  be- 
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wahrt  seine  Schreibung  (doch  im  Kompositum  iarm-ui 
'abnepotes').  Aber  zu  gäu  ist  der  G  gue  geschrieben,  der 
Apl  goa,  das  Adj.  goach,  das  Verb  gu(a)igidir  'er  verfälscht, 
lügt',  die  Komposizionsform  gu-  (wohl  gü-)  in  guforcell 
falsches  Zeugnis5,  gubrithemnacht  falsches  Urteil'. 

Zu  ndu  'Schiff'  (f.  ä-Stamm)  G  archaisch  naue,  in 
Sg  noe\  so  Npl  noa,  D  no'ib. 

Für  Dauid  wird  in  Ml  auch  Duid  und  Duaid  ge- 
schrieben. 

Vgl.  noch  con'oat,  III  pl  zu  con'oi;  loor  lour  cgenug' 
kymr.  llawer  'viel3. 

Daß  auch,  wo  au  geschrieben  steht,  in  der  Aussprache 
zum  Teil  ü  dafür  eintrat,  zeigen  umgekehrte  Schreibungen  wie 
augaire  cHirte5  Ml  100  b  16  neben  ugaire  (==  iigaire)  45  b  23, 
96  d  1  aus  uui-g..  zu  ui  eSchaf5;  naue  eneu3  Sg  5  b  6,  217  für 
gewöhnliches  nue. 

2.  Mit  e,  das  aus  t  entstanden  ist  (§  69),  verbindet 
sich  ii  im  Auslaut  zum  Diftong  eu  eo  (§  66),  im  Inlaut 
ist  es  meist  geschwunden  ;  z.  B.  beu  beo  'lebendig3,  zunächst 
aus  *beiws,  kymr.  byw,  dazu  beoigidir  'er  belebt',  beothu 
'Leben5  nur  Wb  3  c 2,  sonst  immer  bethu  geschrieben  und 
stets  im  GD  bethad  beth(a)id.  Vgl.  auch  dead  und  diad 
(diad!)  'Ende'  =  kymr.  diwedd,  Dsg  deud  diud. 

204.  3.  Altes  e  war  vor  u  im  Keltischen  zu  o  ge- 
worden, vgl.  gall.  Noiäo-dunum  Nouio-magus  altbreton.  nouuid 
mit  got.  niujis  gr.  veo<;.  Es  fielen  also  alte  ey,  und  oti  zu- 
sammen. Beide  ou  konnten  weiter  zu  uu  werden  (§71  ff.) 
und  sich  so  mit  altem  uit  vereinigen. 

Vor  einem  geschwundenen  dunklen  Vokal  wird  ou 
zunächst  zum  Diftong  ou,  der  in  dem  archaischen  Gsg 
bou  'der  Kuh'  aus  *bouos  erhalten  ist,  aber  in  unserer 
Periode  als  6  oder  üa  erscheint  (§  57  ff.),  z.  B.  bö  'der 
Kuh5,  tüachil  (to-uo-cheill)  'schlau5. 

Vor  schwindenden  palatalen  Vokalen  ergibt  sich  der 
Diftong  oi  (ai),  z.  B.  bot  bat  'er  war5  aus  *boue;  auch  in- 
lautend: toisech  'Anführer5  aus  *to-uessach  (§  63c). 
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Zur  Stellung  im  Hiatus  vgl.  ar  thuns  'zuerst5  (to- 
iiessu-)  zu  kymr.  tywys  'Führung5;  loathar  'Becken5  mittel- 
bret.  louazr  gr.  XoeTpöv. 

Zur  Redukzion  von  inj,  zu  ü  s.  §  61.     Vgl.  noch 
nnie  (=  nute?)  Wb  nu(a)e  Ml  Sg,  D  nun  'neu5,  zunächst 

au3  *nuuios  *nimiu; 
drui^  G  draad,   'Zauberer5  aus  *dru-iä(d)s  *dru-ißdos\ 
luce    'Steuerruder5,    as'lui    'entläuft5    pl   asluat,   fo'llüur 
'ich  fliege5  Sg  146  b  11,    wohl   alle   aus  idg.  pluu- 
ploij,-   pleii-;    vgl.    kymr.    llyw  'Steuerruder5,    llywio 
'steuern5. 

£05.  Nach  schwachbetonten  Vokalen  hat  u  keine 
deutliche  Spur  hinterlassen,  vgl.  tan(a)e  'dünn5  aus  tanaiii- 
(Komp.  to?f),mittelbret.  tanau  körn,  tanoiv  (mittelkymr.  teneii). 

Ähnlich  mad(a)e  'vergeblich5  altbreton.  madau\  -b(a)e 
enklitische  Form  zu  bot  'er  war5;  'com(a)i  zu  con'oi  'be- 
wahrt5; 'cüala  'ich  hörte5  aus  *cochloiia  §  690;  estoasc 
estosc  'Auspressung5  (ess-to-uasc-) . 

Konsonantische  Nasale. 
206.     Gewöhnliche  Vertretung: 
idg.  n  =  n  §  187.     Über  Lenierung  (v)  und  Nicht- 
Lenierung  §  116f.  132.  137; 

nr  =  rr  §  151;  nl  und  In   —  11  §  150. 

idg.  m  =  m  §  188,  auslautend  -n  §  174.  Über 
Lenierung  (u)  §  131. 

idg.  7d  (gutturaler  Nasal)  =  id  (geschrieben  n)  §  189. 

Bei  unmittelbarem  Zusammenstoß  mit  g,  d,  b  werden 
alle  Nasale  zu  #,  w,  m  §  187  — 189.  Aber  nicht,  wenn 
sie  erst  durch  Synkope  vor  jene  Konsonanten  treten,  z.  B. 
ndimdea  näimtea  Apl  'Feinde5,  mainbed  (ma-ni-)  'wenn 
nicht  wäre5. 

Altes  nm  und  mn  bleibt  erhalten,  z.  B.  ainm  'Name5, 
ainmnigud  'Nennung';  comnessam  'Nächster5. 
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207.  Vor  t-  und  ft-Lauten  sind  die  Nasale  ge- 
schwunden; die  Verschlußlaute  erscheinen  als  unlenierte 
(geminierte)  Mediae  d  und  g.  Ein  davor  stehendes  i  6  ü 
bleibt  unverändert;  en  und  an  und  der  aus  idg.  n  ent- 
standene Laut  wird  in  haupttoniger  Silbe  zu  e  (in  schwach- 
betonter entsprechende  Kürzen,  die  möglicherweise  erst 
sekundär    aus  e  gekürzt  sind  §  41),  z.  B. 

ro'icc,  ric(c)  Erreicht5  (ricc  a  less    'er   braucht   es')    mit 

c(c)   =  g(g)  aus  'wk-,  vgl.  breton.  renkout  rankout 

'müssen5. 
tocad  (togad  §  29  b)  'Glück5  mit  c  =  g(g),  breton.  tonket 

'Schicksal',  Tunccetace  (lat.  Gen.  in  Wales),  lit.  tenkü 

'ich  reiche  aus5,  got.  fieihan  'gedeihen5. 
cotlud  'Schlaf5  mit  t  =  d(d)  für  *con-tulud  zu  con'tu(i)li 

'schläft5. 
arch.  tu'thegot  'welche  kommen5  Cam.,  später  do'thiagat 

aus  *'teigont. 
slucid  'verschluckt5,  III  pl  slogait  Ml  123  d  3,   altbreton. 

ro'luncas  'hat  verschlungen5,  neubreton.  lounka  lonka 

'verschlingen5. 
cutrumm(a)e    'gleich5     neuir.     cudronia    für    *cun-trunwie 

(tromm  'schwer5). 
sit  'Weg5  (VStamm)  aus  *sentu-,  kymr.  hynt  breton.  hent, 

altbritann.  Gabro-senti  (Ortsname),  ahd.  sind  'Reise5, 

got.  sinßs  'Mal5,  vgl.  got.  sandjan  'senden5. 
cttal  'Gesang5  (forcetal  forcital  'Lehre5)   kymr.  catlil  aus 

*kantlon,  breton.  kentel  'Aufgabe,  Pensum5. 
carat  (d.  i.  -ad)  'des  Freunds5  aus  *karantos  §  323,  Apl 

cairtea  cairdea  zunächst  aus  *cared(d)a. 
cet  (n.  o-Stamm)  'hundert5   neuir.  cead    kymr.    cant  alt- 

ind.  satäm  lat.  centum   lit.  szimtas    got.  himd,  ursp. 

*hitom  oder  *kmtom. 
ec  (später  belegt)  'Tod5  neuir.  eagy   altbreton.  ancou  neu- 
breton. ankoa,  eigentlich  Npl%&ewe.9  -oues  zugr.  V6ku<; 

usw.;    vgl.  altir.   techt  do  ecaib  'Sterben5,   eigentlich 

'zu  den  Toten  gehen'. 
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Man  kann  sich  den  Prozeß  etwa  so  vorstellen.  Zunächst 
wurden  k  und  t  hinter  einem  Nasal  verschärft  (geminiert),  eben- 
so wie  hinter  r  und  l  (§  133).  Der  Nasal  vereinigte  sich  dann 
mit  dem  vorhergehenden  Vokal  zum  Nasalvokal:  j,  g,  ii,  e,,  q. 
Hinter  diesen  Nasalvokalen  wurden  die  Geminaten  stimmhaft 
(gg,  dd).  Darauf  verloren  zunächst  j  g  u  ihre  Nasalität  und 
wurden  zu  i  o  u,  während  a  und  §  im  Nasalvokal  e  zusammen- 
fielen. Dieser  Nasal  vokal  wurde  —  vielleicht  nur  unter  dem 
Hauptakzent  —  gedehnt  und  ging  später  in  rein  orales  e  (resp. 
e)  über. 

Die  Entwicklung  war  vor  der  Synkope  vollendet;  späteres 
nt    bleibt  unverändert ,   z.  B.  cinta  'die  Schulden'  aus   *cinuth-a. 

208.  Das  e  teilt  mit  dem  Ersatzdehnungs-e  der  Fälle 
von  §  122  die  Eigenschaft,  nie  zu  ia  diftongiert  zu  werden.  In 
zwei  Wörtern  wird  es  wie  dieses  vor  i-  und  w-farbigen  Kon- 
sonanten zu  eu  eo  (§  53),  nämlich  in  den  maskulinen  o-Stämmen  i 

et  'Eifer',  G  euit  eoit,  D  eut(t),  vgl.  gall.  Iantu-marus 
§  197. 

set  'Wertgegenstand',  Npl  seuit,  A  (später  belegt)  seotu. 

Zu  set  'Weg'  («-Stamm)  kommt  zwar  später  ein  Apl  siotu 
vor;  da  aber  der  Dsg  Wb  24a  17  seit  (ei  =  e  §52)  lautet,  mag 
das  späterer  Anschluß  an  das  andere  set  sein. 

Bei  den  anderen  Beispielen  fehlt  diese  Diftongierung 
immer:  cet,  G  ceit;  meit  'Größe'  mittelkymr.  meint;  brea  'Lüge', 
Asg  breic,  altind.  bhramsah  'Abgehen';  ret  (w-St.)  'Ding', 
Dsg  rit,  Apl  retn,  vgl.  altind.  rätnam  'Besitz';  det  'Zahn',  J)  deit, 
kymr.  dant;  auch  cet-  'zuerst'  aus  *kentu-  §  391. 

Daß  das  verschiedene  Verhalten  auf  verschiedenem  Ur- 
sprung des  e  beruhe,  wie  vermutet  worden  ist,  wird  durch  die 
Beispiele  nicht  bestätigt.  Die  Beschränkung  der  Diftongierung 
auf  eine  besondere  Flexionsklasse  weist  auf  analogische  Bildung» 
Es  waren  wohl  Wörter  wie  en  'Vogel'  G  eoin,  mer  'Finger'  G 
meoir  usw.  die  Muster. 

209.  n  vor  s  und  ch  ist  geschwunden,  mit  Deh- 
nung eines  vorhergehenden  kurzen  Vokals;  das  s  erscheint 
dabei  gedoppelt.  Auch  hier  ergibt  a(n)  langes  4,  das 
weder  zu  ia  noch  zu  eu  diftongiert  wird;  z.  B. 

geis  'Schwan'  ahd.  gans  lat.  anser  (für  *hanser). 
fts  'Bart-  und    Schamhaar',  preuß.  wanso  'erster  Bart5, 
altkirchenslav.  vas^  cBart5. 
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ces(s)aid  (schwaches  Verb)    'er  leidet5,  etwa  aus  kent-t.., 

kens(s)..,  lit.  kenteti  cleiden'. 
bes(s)  (w-St.)  'Sitte5  raittelbreton.  boas,  gallolat.  Abi.  bessu 
'more5  (Grammatiker  Virgilius),  etwa  aus  *bhendh-tu- 
zu  d.  binden  usw. 
dre'sacht  'Quietschen   der  Räder5,  lat.  drensare  'schreien5 

(vom  Schwan). 
mis    cdes   Monats5    aus    idg.  *mens-os    §  55,    kymr.  mis 

'Monat5. 
richtu  'Erreichen5  zu  r-ic  (oben  §  207);    ebenso  s  Subj. 

r-is(s)-  wohl  zunächst  aus  -wchs-  (§  220b). 

techt(a)e  'gehörig,  recht5  zum  obigen  tocad  'Glück5  (§207). 

Die  Präposizionen  en-    und    com-    dehnen  jedoch   den 

Vokal   nicht,    z.  B.    esnaisse  für  *ensnaisse    'gepfropft'    zu 

in'snaid  'pfropft5;  dessid  (de-en-s..)  'hat  sich  gesetzt5  §  528; 

cosnam  'Streit5   (com-snim). 

Diese  Kürze  ist  alt,  vgl.  kymr.  eistedd  altbreton.  estid 
*Sitzen,  Sitz5  für  *en-s..deb,  gall.  essedum  c Wagen  mit  Sitz,  Streit- 
wagen5 ;  kymr.  ci/ssedd  cZusainmensitzen5. 

210.  Anlautsgruppen  mit  beginnendem  Nasal  sind 
nur  mr,  ml,  z.  B. 

mruig  'Land5,  mliuchtae  'milchend'. 

mn-  nur  aus  bn-  in  mnä  eder  Frau5  §  188  c. 

Konsonantische  r  und  l. 

211.  idg.  r  =  r  §  190;  auslautendes  -r  §  173, 
über  Lenierung  und  Nichtlenierung  §  116  f.  132. 

idg.  I  =  l  §191,  =  r  §190b;  zur  Lenierung  vgl. 
§116f.  132.  137. 

Vokalische  (silbische)  Nasale  und  r,  /. 
Ich     verstehe     darunter     alle     Laute,     die    durch     urindo- 
germanische Redukzion  aus   en,  ne,  er.  re  usw.  entstanden  waren. 

212.  1.  Vor  Vokalen,  auch  vor  altem  i  und  ii,  er- 
scheinen sie  als  an,  am,  ar,  al  (was  darauf  hinweist,  daß 
sie  sich  früh  zu  dn,  dm,  or,  dl  entwickelt  hatten),  z.  B. 

tan(a)e  'dünn5  gr.  xavaoc;  zu  W.  ten-. 
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ba?i,  Gpl  zu  ben  'Frau'. 

'gainethar   'wird    geboren'    neben    gein  'Geburt5,    altind. 

jdyate  cwird  geboren3.   . 
ainb  'unwissend5  (n-uid-). 
sam  (St.  samo-)  'Sommer5  ahd.  sumar. 
scar(a)id  'trennt,  trennt  sich',lit.sÄm&  'scheide5  neben  scor 
'Platz  für  ausgespannte  Tiere5,  ahd.  sceran  'scheren5. 
marb  'tot5  kymr.  manu  aus  *mruos. 
fafam  'Erdboden5  altkirchenslav.  fofo  'Boden5,  gr.  TaXaos 
'duldend'. 
Die  Wurzel  men-  'denken'  hat  als  Präs.  in  Wb  'moinethar, 
in  Ml  Sg  'mu(i)nethar  (in  Sg  vereinzelt  auch  'mainethar)  durch  den 
Einfluß  des  anlautenden  Labials  (§  76);   vgl.  altind.  mänyate  alt- 
kirchenslav. mtnjq. 

213.  2.  Während  das  Britannische  für  die  voka- 
lischen Nasale  auch  in  anderer  Stellung  stets  an  am  oder 
daraus  entwickelte  Laute  zeigt,  trifft  man  im  Irischen 
folgende  Gestalt: 

a)  vor  homorganen  Medien  in  im  iw,  z.  B. 

bind  'hellklingend5  altbreton.  bann,  vgl.  altind.  bhanddnak 

'jauchzend5. 
imb    'Butter'    breton.   amann    altkorn.    amen-en    (kymr. 

ymenyn  aus  amen..)  neben  lat.  unguen  ahd.  anclio. 
ingen  'Nagel',  kymr.  ewin  (aus  *amvin)  neben  lat.  unguis 
altkirchenslav.  nog^tb  gr.  övux~  (altind.  nakhäm  wohl 
aus  *naghukäm). 
Vor  dunklem  Vokal  eng  in  teng(a)e,  G  tengad,  'Zunge5, 
Mischung  von  idg.  *dfghuä   altlat.  dingua    got.  tuggö    ags. 
tunge  und  mittelkymr.  tafawt  'Zunge5  (vgl.  breton.  teod). 

Anders  anscheinend  in  ceimm  'Schritt5,  leimm  'Sprung' 
kymr.  camm,  Hamm,  zu  den  Verben  cingid,  lingid.  Aber  viel- 
leicht ist  nicht  *fadgmn  die  Grundform,  sondern  *lodch-smn.  Oder 
es  könnte  die  folgende  Doppelkonsonanz  eine  andere  Entwick- 
lung bedingt  haben. 

Vgl.  noch  äru  'Niere'  kymr.  aren,  falls  aus  fg-hr-  zu  gr. 
veqppöq,   praenestin.    nefrones,    lanuvin.    nebrundines,   ahd.  nioro. 

b)  6  vor  alten  k-  und  ^-Lauten  §  207,  wohl  auch 
vor  s  (§  209). 
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gris(a)id  eer  feuert  an5  hat  man  auf  ghrns-  zurückgeführt 
wegen  altind.  ghramsäh  cSonnenglut\  Aber  da  vor  s  das 
Negazionspräfix  e-  lautet  (§  864  e),  würde  man  gres-  erwarten* 
und  breton.  groez  ^Sonnen^Hitze'  weist  auf  altes  *ghrens-.  Es 
liegt  wohl  irgend  eine  Umbildung  vor,  etwa  zu  *grins-,  vgl.  grian 
(St.  *greina)  eSonne\ 

Aber  auslautend  im  Apl  der  konsonantischen  Stämme 
erscheint  altes  -ns  als  ~a  (§  315),  was  zunächst  auf  -äs  zu- 
rückgeht. Es  handelt  sich  hier  wohl  um  einen  früheren 
Wandel  als  im  Inlaut. 

c)  n  vor  m  wird  an,  z.  B.  ainm  'Name',  altbreton.  anu, 
später  hano,  altkirchenstav.  ime  neben  got.  namö  usw. 

d)  Auslautendes  -m  im  Asg  der  konsonantischen 
Stämme  palatalisiert  den  vorhergehenden  Konsonanten 
(§  314);  das  weist  auf  -en  oder  -in.  Ebenso  deich  'zehn' 
lat.  decem  gr.  bena.  Das  gleiche  Resultat  gibt  -n  im  NA 
der  neutralen  w-Stämme  wie  ainm  'Name'  lat.  nomen 
gr.  övoua. 

Über  anderes  s.  das  Negazionspräfix  n-  §  861  ff.  —  Über 
secht  ^sieben5  mit  dunklem  cht  §  162. 

214.     Für  r  l  und  ähnliche  Grundformen  trifft  man 

o        o 

vor  Konsonanten  vornehmlich  dreierlei  Gestalt:  ri  li  (re  le 
§  69),  ar  al,  ra  la. 

a)  ri  re,  li  le,  z.  B. 

riuth  'Lauf'  (rtu-),  mittelkymr.  rydec  kaufen5,  lit.  ritü 
rich  rolle,  wälze5  neben  rethid  'läuft'  (ret-)  und  roth 
'Rad'  §  183  a. 

breth  und  brüh,  G  brühe,  Abstraktum  zu  berid  'trägt'. 

ren(a)id  'verkauft'  aus  *prnd-,  gr.  7repvr)ui. 

mlüh  Dsg  'Zermalmen'  zum  Verb  melid. 

lethan  'breit'  kymr.  llydan,  gall.  Litana  silua,  Lüano-brigay 
gr.  tt\(xtus  (TiXaiavog),  altind.  prthüh  'breit'. 
Über  ru  aus  ri  s.  §  222. 

b)  ar,  al,  z.  B. 

tart  'Trockenheit,  Durst',  altind.  trstäh  'dürr',  got.ßaurs- 

tei  ahd.  durst  neben  gr.  Tepcfouat  usw. 
art  'Bär'  altind.  rksah  §  183c. 
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O  J  °  o        o        o       o 

mittelir.  mairnid    Verrät'    (altir.  *marn(a)id)    zum    Prät. 

ro'mert,  Subj.  Präs.  'mera. 
at'baill  'stirbt5  aus  baln.  (§  546),  Subj.  'bela. 

c)  ra,  la,  besonders  wenn  daneben  ar,  al  liegt,    z.  B. 
do'grath  Prät.  Pass.  zu  do'gair  'ruft',  Subj.  'gara. 
mrath  'Verrat5  zu  mittelir.  mairnid,  s.  oben. 
flaith  'Herrschaft'  wohl  zu  got.  waldan  'walten5. 

Doch  auch  sonst: 
frass   f.  'Regen'    (vgl.  gall.  Dpi   Urassis),    altind.  vrstäh 
'geregnet'  zu  värsati  'regnet5,  gr.  epör)  'Tau5. 

Zum  Teil  mögen  hier  zweisilbige  Wurzeln,  sogenannte 
'schwere  Basen'  zugrunde  liegen,  vgl.  rath  'Gnadengeschenk', 
ro'rath  ces  ist  gewährt  worden'  zum  Präs.  Subjunkt.  ro  era  fer  ge- 
währe', gr.  irdirpuuTai,  iropeiv  (§  752  s.  v.  renaiä). 

Bei  solchen  findet  sich  auch  die  Gestalt  lä  rd: 

sicher  in  län  'voll'  neben  lin  (aus  *plenur)  'Zahl',  Basis 
pele ,  Wurzel  peh-,  j)le-\  es  wird  direkt  altind.  pürnah  lit.  pilnas 
'voll'  entsprechen,  lä  also  der  Vertreter  von  de  Saussure's  J  sein. 

weniger  sicher  in  Idm  'Hand,  Arm'  gr.  TraXdur)  (hier  wäre 
auch  die  Wurzelform  plä  denkbar). 

Vgl.  auch  sldn  'heil'  neben  saluos  und  Verwandten. 

grän  'Korn'  (kaum  entlehnt)  kymr.  graten  lat.  granum  got. 
kaum  altkirchenslav.  znno. 

III.  Laute,  die  immer  Konsonanten  sind. 

Idg.  s  und  z. 

215.  Idg.  s  =  s  §192.  Erhaltene  Anlautsgruppen : 
sn,  sm,  sr,  sl,  sc  (auch  scr),  z.  B.  sndm  'Schwimmen5,  smiur 
'Mark5,  srath  'Bach5,  sliab  Berg5,  seäth  'Schatten,  Spie- 
gelung5, scrissid  'schabt,  kratzt  aus5.    Über  s  aus  su  §  201. 

s  im  Anlaut  proklitischer  Wörter  geschwunden  §1TG. 

Leniertes  s  im  Anlaut  zu  h  §  128,  leniertes  su  an- 
lautend und  inlautend  zu  /  (ß)  §  129.  200. 

Inlautend  sm  sn  sl  zu  mm  nn  11  §  149a,  148a,  150b. 
Aber  nach  der  Reduplikazionesilbe  einfaches  n  /,  z.  B. 
'senaig,  Prät.  zu  snigid  'tropft,  'selaig  zu  sligid  'fällt,  schlägt 
nieder5. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  9 


130.  Lautlehre.  [§215.216. 

Weist  das  darauf  hin,  daß  in  snigid  sligid  leniertes  w,  l 
gesprochen  wurde,  so  daß  es  von  da  aus  übertragen  werden 
konnte? 

sr  im  zweiten  Glied  eines  Kompositums  zu  rr  §  151  b. 
Älter  ist  vielleicht  Schwund  des  s  mit  Dehnung  eines 
vorhergehenden  Vokals;    vgl. 

cir  'Kamm'    aus   *Z:e.sro-?     Vgl.  altkirchenslav.    cesati 
'kämmen',  kosa  'Har'.     Doch  wenn  ahd.  här  u.  Verw.  auf 
*kesö-  zurückgehn,  könnte  e  (ir.  i)  alt  sein. 
mir  'Bissen,  Stück5  aus  *memsr-  s.  §  55. 
5    zwischen  Vokalen    im    Wortinnern  ist   spurlos  ge- 
schwunden (§  128);  vgl.  noch 

iarn  iarn  'Eisen',  got.  eisarn  ahd.  altisländ.  isarn. 
ad'ciu  'ich  sehe'  (Prät.  Pass.  ad'cess),  wohl  zu  ciall  'Ver- 
stand'  kymr.  pwyll  (W.  q-eis-  q~is-). 
rs  zu  rr  §  151  d,  Is  zu  11  §  150  d. 
Auslautendes  -5  zu  -h  und  geschwunden  §  175. 

216.  Die  Behandlung  von  st  im  Keltischen  ist 
strittig. 

Sammlungen  von  Rozwadowski,  Quaestiones  grammaticae 
et  etyinologicae  (1897),  p.  22  ff. ;  Ascoli,  Archivio  Glottolog. 
Ital.,  Supplem.  period.  II  100  ff. 

Im  Anlaut  ist  s  in  weiterem  Umfang  geschwunden 
als  in  anderen  Sprachen,  z.  B. 

tiagu    'ich    gehe',    techt    'Gang'    kymr.     taith    gegen   gr. 

CPreixeiv  got.  steigan  altind.  stighnöti  §  182b; 
'td  (attd   usw.   §  756)  'ist'    gegen    lat.    stare   gr.  crrfjvai 

altkirchenslav.  stati  altind.  sthä-; 
trog  trüag  'elend'  kymr.  tru  gegen  gr.  cTTpeuxecrdai  §  58 ; 
tdl  'Axt'  vielleicht  zu  ahd.  stahal  'Stahl'. 

Fraglich  ist,  inwiefern  altes  st-  im  Irischen  auch  als 
$-  erscheint.     Am  wahrscheinlichsten  vor  r,  vgl. 

sruith    'ehrwürdiger    Alter',     altkymr.    strutiu    (glossiert 

'beatam  antiquam  gentein'),  lit.  strujus  'Greis'. 

Ein  Verb    sern(a)id,    Part.  Pass.    srithe,    Part,  necess. 

srethi,    Abstr.   sreth    sreith,   glossiert    sowohl    Formen  von 

severe  sertus  als  von  sternere  stratus  und  kommt  später  in 


§216.217.]  Indogerm.  5,  z.  131 

der  Bedeutung  csich  ausbreiten'  vor,  vgl.  kymr.  sarnu 
'sternere'.  Es  ist  möglich,  daß  die  Stämme  ser-  und 
ster-  zunächst  in  den  Formen  zusammengefallen  waren, 
die  mit  sr-  und  str-  anlauteten,  und  dann  auch  im 
Präsens  sich  ausglichen. 

So  wird  str-  auch  in  Lehnwörtern  behandelt,  z.  B. 
srathar  'stratura,  Packsattel'. 

Andere  Etymologien  sind  zweifelhaft.  So  samaigid  ceetzt\ 
angeblich  zu  W  stä-.  Ebenso  sdl  kymr.  sawdl  'Ferse',  angeblich 
aus  *stä-tlä  zu  derselben  Wurzel.  Serc  cLiebe5  neuir.  searc  kymr. 
serch  weicht  von  gr.  ordpYeiv  auch  im  auslautenden  Guttural  ab. 

Über  inlautend  st  (—ss  und  st)  s.  §  224;  rst  zu  rt 
§  178. 

Auslautend  geschwunden  §  175. 

217.  Idg.  z  (nur  vor  Medien)  ist  im  Inselkeltischen 
zu  b  geworden  und  im  Irischen  vor  g  und  b  als 
solches  erhalten  (geschrieben  d);  mit  folgendem  d  ver- 
schmilzt es  zu  dd  (geschrieben  t)  §  134.     Z.  B. 

Tadc  Tadgg  (d.  i.  Tabg)  Männername,  vgl.  gall.  Tasgillus, 

Tasgetios,  Moritasgus. 
medg  'Molken'  neuir.  meadhg,  mittellat.  mesga,  altbreton. 

meid  kymr.  maidd  (zunächst  aus  *mebfa  *mebja). 
odb    'Baumknoten'    gäl.    faob    kymr.    oddf,    gr.    öcrqpug 

fHüfte5. 
net   'Nest'    neuir.    nead    kymr.    nyth,    ahd.    nest    altind. 

nidäh  -am,  vgl.  lit.  lizdas. 
tris'gata  'durchbohrt'    got.    gazds    'Stachel',    wohl   auch 
lat.  hasta  (*ghazdhä). 
In     schwachbetonter    Silbe    scheint    bei    unge- 
störtem Verlauf    für    zg    ir.  rg    einzutreten    und   z  vor    d 
verloren  zu  gehen,  vgl. 

bedg    'Sprung,    Ruck',    do'bidci     'er    schleudert'    gegen 

Abstr.  dibirciud  (aber  im  Verb  do'rru-bidc  Ml  40  d  9). 

cuit  'Teil,    Anteil'    neuir.    caid    gegen    sochuide    (d  —  b) 

'Menge'.  Arv^- 
süid    'bläst'    neuir.    seididh,     kymr.     chwythu,     altind. 
ksvedati    'summt,     brummt'    gegen    tinfed    twphed 

9* 
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tinfeth  'Anblasen,  Aspirazion',  do'infedam  'wir  aspi- 
rieren' (aber  air-fitiud  'Vorspielen'). 

Die  Verschlußlaute. 

218.  Während  im  Indogermanischen  jeder  Ver- 
schlußlaut eine  Aspirata  neben  sich  hatte,  die  stimmlosen 
seltener,  die  stimmhaften  häufig,  sind  im  Irischen,  wie 
überhaupt  im  Keltischen,  der  aspirierte  und  der  hauchlose 
Laut  in  einen  zusammengefallen,  also  k  und  kJi,  t  und  th 
(p  und  ph) ,  g  und  gh,  d  und  dh,  b  und  bJi.  Nur  bei 
der  labiovelaren  Media  ist  die  Aspirata  (Brugmanns  j^/i) 
von  der  hauchlosen  Media  dadurch  geschieden  geblieben, 
daß  sie  früh  das  labiale  Element  aufgegeben  hat,  also  mit 
dem  sonstigen  gh  zusammenfiel,  während  j~  es  in  der 
Regel  bewahrte. 

Im  Übrigen  sind  im  Keltischen,  wie  in  allen  wrest- 
indogermanischen  Sprachen,  die  alten  Palatalen  (Brug- 
manns Je  Jch  g  gh)  und  die  Velaren  (Brugmanns  q  qh  j 
gJi)  in  eine  Reihe  verschmolzen  und  werden  daher  im 
Folgenden  als  einheitliche  Laute  (k  Jch  g  gh)  behandelt 
(Gutturale).  '  <^** 

219.  Stimmhafte  für  stimmlose  Ver- 
schlußlaute. 

d  und  g  aus  t  und  k  hinter  Nasal  §  207. 

t  im  Anlaut    proklitischer  Wörter    ist   zu    d   geworden 

§  176. 
Es  gibt  aber  noch  einige  andere  sichere  Beispiele  für 
solchen  Wandel,  vgl. 

gabor  gabur  'Ziege3    kymr.  gafr,    Ortsnamen    altbritann. 

Gabrosenti  (Lokativ),    in  Noricum   Gabromagus,    lat. 

capra  caper,  altisländ.   hafr  'Bock5. 
brecc    (nicht    *mrecc)    'gesprenkelt,    bunt'    kymr.    brych, 

gall.  Briccus  Briccius  zu  altind.  pnnih  'gesprenkelt', 

gr.  TTp6Kv6<;  'buntfelliger  Hirsch'  (Hesych.),  TTepxvöc; 

TtpcxKvos  'dunkelfarbig',    TrepKn.  'Barsch'  usw.,    ahd. 

forhana  'Forelle'  (im  Irischen  selber  orc  'Salm'  aus 

*porkos  ?). 
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Wie  weit  diese  Erscheinung  reicht,  und  ob  auch  sie 
mit  der  ursprünglichen  Betonung  zusammenhängt,  bleibt 
noch  zu  bestimmen. 

Anderer  Art  sind  Beispiele,  wo  das  Irische  eine  Media 
zeigt  gegenüber  britannischer  Tenuis: 

gec  eAst5  kymr.  cainc,  altkirchenslav.  sato  'Zweig,  Reis5  altind. 
sahkuh  'Holzpflock'.  Das  irische  g  wahrscheinlich  nach  dem 
Synonym  gescae  'Ast'. 

droch  'Bad',  wenn  es  zu  kymr.  breton.  tro  'Drehung,  Wen- 
dung5, kymr.  trol  breton.  tre'i  cdrehen,  wenden5  (aus  trog-)  gehört, 
zeigt  Wechsel  von  trog-  und  droh-. 

Sonst  noch  garmain  ?  Weberbaum5  kymr.  carfan,  dretill 
'Liebling5  kymr.  trytliyll  neben  drythyll  (ir.  treittell  nur  LL  99  a  30), 
druimm  'Rücken,  Bergrücken5  kymr.  trum  (auch  im  Vokalismus 
auffallend).  Vielleicht  handelt  es  sich  teils  im  Britannischen,  teils 
im  Irischen  um  Lehnwörter,  die  nicht  genau  wiedergegeben  wurden. 

220.  '  Die  Gutturalen. 

a)  Alle  Gutturalen  erscheinen  vor  t  als  ch,  z.  B. 
ocht  'acht'  kymr.  tuyth  gr.  öktuj  altind.  astäu. 
in-nocht  'heut  Nacht5,  kymr.  peunoeth  'jede  Nacht',   lat. 

noct-  altind.  näJctih  lit.  naktis. 
nocht  'nackt5    kymr.    noeth    got.    naqaps    altind.    nagnäh 

altkirchenslav.  nagi>. 
'acht  'er  trieb'  (kymr.    aeth    'er    ging5)    zu   agid    'treibt' 

avest.  azaiti. 
techt  'Gang'  kymr.  taith  zu  tiagu  'ich  gehe5  gr.  Oieixeiv. 
snecht(a)e  'Schnee5  zu  lat.  ninguit  gr.  veicpet  usw. 

Das  britannnische  ith  geht  auf  clitt  zurück,  wie  auch  im 
Irischen  das  t  manchmal  geminiert  wird  (§  133).  Daß  auch  dem 
Gallischen  der  Übergang  bekannt  war,  macht  die  Schreibung 
XT  in  gallischen  Namen  wahrscheinlich,  die  die  Römer  mit  CT 
schreiben,  z.  B.  ATEXTORIC.  neben  Ätectorix,  LVXTEPIOS 
(Münzaufschrift),  bei  Caesar  Lucterius ,  wo  X  wohl  dem 
griechischen  x  entspricht. 

b)  Alle  Gutturalen  vereinigen  sich  mit  folgendem  s 
zu  ss  (vereinfacht  s  §  139  f.).  Auch  hier  läßt  das  britan- 
nische ch  oder  is  einen  älteren  Wandel  zu  chs  er- 
schließen, z.  B. 
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üasal    'hoch5    kyinr.    uchel,    vgl.    alte    Ortsnamen    wie 

OuHeXXov,   Uxellodunum. 
coss  cBein,   Fuß5    kymr.    coes,    kaledon.    ApYevro-KoHoq, 
lat.  coxa  cHüfte5,  altind.  käksah  'Achselgrube'. 
So    die    Stämme    des    s-Subjunktivs    tess-    zu    techid 
'flieht5,  tess-  üas-  zu  tiagu  'ich  gehe5  usw.  §  611  ff. 

221.  Nicht-labialisierte  Gutturale: 

idg.  k  (kh)  =  c  §  181;  leniertzu  ch  §  119,  dafür  y  (ge- 
schrieben g)  §  1 26  f.,  inlautend  geschwunden  vor  r  l  (n)  §  122. 

Hinter  altem  w  (auch  im  Kompositum)  zu  ggy  g  (ge- 
schrieben cc,  c)  §  207. 

Bewahrte  Anlautsgruppen :  er,  cl,  cn,  z.  B.  erü  'Blut5, 
cloth  'Ruhm5,  cnü  'Nuß5. 

idg.  g  und  gh  zu  g  §  182;  leniert  zu  f  (geschrieben 
g)  §  119,  dafür  ch  §  121.127,  inlautend  geschwunden 
vor  r  l  n  §  122. 

gdj  gb  zu  dd,  bb  §  146,3a,    4b;   idg  zu  tdtd    §  149  d. 

Bewahrte  Anlautsgruppen  gr  gl  gn,  z.  B.  grian 
'Sonne',  gle  'klar5,  gnäth  'gewohnt5. 

222.  Die  Labiovelaren  (Brugmanns  q#  j^  j^h; 
für  #^Ä  fehlen  Belege). 

a)  g#  ist  zur  Zeit  unserer  Denkmäler  völlig  mit  der 
nicht  koalisierten  Tenuis  zusammengefallen  (s.  §  181), 
während  das  Britannische  es  streng  getrennt  hält,  indem 
es  dort  in  p  übergegangen  ist.  Aber  die  Ogomschrift  hat 
noch  ein  besonderes  Zeichen  für  diesen  Laut,  das  man 
mit  q  umschreibt.  So  wird  dort  der  Genitiv  von  macc  'Sohn5 
(britannisch  map)  immer  maqi  maqqi  geschrieben,  nur  in 
vier  wohl  besonders  jungen  Inschriften  maci.  Es  ist  also 
immerhin  schon  zu  der  Zeit,  als  man  noch  Grabschriften 
in  Ogom  schrieb,  das  labiale  Element  verloren  gegangen. 
So  hat  denn  auch  die  älteste  Inschrift  in  römischem 
Alfabet  (Thes.  II  2 88, 3 5)  schon  macci. 

Nur  in  einem  Fall  hat  das  labiale  Element  von  q 
deutliche  Spuren  hinterlassen ;  es  hat  folgendes  ri  vor 
palatalen  und  w-farbigen  Konsonanten  zu  ru  umgefärbt,  vgl. 
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cruim  'Wurm5  kymr.  pryf  breton.  prenv,  altind.  kfmih 
lit.  kirmis.         Ä  * 


cruth  'Gestalt,  Aussehen5  (w-Stamm)  kymr.  pryd. 
Cruithne  'Pikte5  mittelkymr.  Prydyn  'Britannien5. 
cruinn  'des  Baums5,  D  crunn  neben  britann.  prenn  §76. 
Dagegen  re  vor  dunkler  Konsonanz  bleibt  bewahrt,  z.  B. 
cren(a)id  'kauft5  kymr.  pryna,  altind  krhiäti,  gr.  Ttpiacröai. 
creth  'Kunst,  Dichtkunst5  neben  kymr.  prydu  'dichten5, 
prydydd  'Dichter5. 

Der  Vokalismus  des  Gsg  crotha  (statt  *cretha)  ist  durch 
den  N  cruth  hervorgerufen. 

Daß  nicht  cru  direkt  aus  qr  hervorgegangen,  sondern  erst 
aus  älterem  qri  unigefärbt  ist,  zeigt  die  junge  Ogominschrift 
qrimitir  JRonann  maq  Comogann  Macal.  56.  Das  erste  Wort  ist 
das  spätere  cruimther  Triester',  das,  wie  Cormac's  Glossar  s.  v. 
lehrt,  dem  altkymrischen  premter  primter,  einer  Verstümmelung 
von  presbyler,  nachgebildet  war. 

223.  b)  j#  gewöhnlich  =  b  §  186  c,  leniert  ß  (ge- 
schrieben b)  §  119;  t^CL 

==g  (t)  vor  altem  i  in  nigid  'wascht5  gr.  vi£eiv  §182a. 
j%n-=mn-  §  188  c;  inlautend  wie  gn  behandelt?   Vgl. 
üan  'Lamm5  §  58. 

"Über  dieses  und  weitere  Probleme  s.  Osthoff,  Indogerm. 
Forsch.  4,  265  ff. 

c)  j~ä  fällt  mit  gh,  g  zusammen  §  182b.  ^ 

Sammlung  bei  Osthoff  a.  0, 

224.  Die  Dentalen. 

a)  Alle  Dentalen  (t,  d,  dh)  ergeben  bei  altem  Zu- 
sammenstoß mit  t  den  Doppellaut  ss  (vereinfacht  s);  s. 
§  152  f.  Aber  im  Kompositum  tt,  t  (s.  Präp.  ad  §816, 
früh  §  831). 

b)  idg.  t  (und  th)  =  t  §  183;  leniert  th  §  119,  dafür 
ö  (geschrieben  d)  §  123.  125  ff.,  vor  l,  n  geschwunden 
§  122. 

Altes  nt  (auch  im  Kompositum)  =  d(d)  §  207. 
idg.  st  zwischen  Vokalen  =  ss  (s)  §  152  e;  aber  str 
blieb  bewahrt,  z.  B. 
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lestar  (aus  *lestr)  'Gefäß5,  pl  lestrai,  kymr.  llestr. 
ro'su(i)digestar    'hat    gesetzt5,    zunächst    aus    -estr,    vgl. 
§  624. 
Über  anlautendes  st  s.  §216. 

Bewahrte  Anlautsgruppen :  try  tl,  tn,  z.  B.  fromm 
'schwer5,  tlaith  'sanft5,  tnüth  eZorn,  Eifer5. 

c)  idg.  d  und  dh  =  d;  leniert  ö  (geschrieben  d)  §119, 
dafür  th  §121.   127.   128,  geschwunden  vor  r  l  n  §122. 
Vor  s  zu  t  §  183  e;  dg  db  zu  gg,  bb  §  146,   2.  4;  dm 
zu  mm  §  149  b. 

Bewahrte  Anlautsgruppen:  dr,  dl,  z.  B.  dringid  'klimmt 
empor5,  dlong(a)id  'spaltet5. 

225.  Die  Labialen. 

1.  Idg.  p  (ph  s.  §  226  g). 

Sammlung  bei  Windisch,  Kuhns  Beitr.  z.  vergl.  Sprach- 
forschung 8,  1  ff. 

a)  Im  Anlaut  und  zwischen  Vokalen  ist  es  ge- 
schwunden, z.  B. 

athir  'Vater5  gr.  Trcrrrip  usw. 

il  'viel5  got.  filu  gr.  ttoXu^  altind.  purüh. 

ren(a)id  'verkauft5  gr.  TTepvnui. 

lethan  'breit5  kymr.  llydan  gall.  litano-  usw.  §  214  a. 

tee  'heiß5  Npl  teit,  altind.  täpant-  'heiß',  lat.  tepere. 

nice  'Neffe5  kymr.  nei,  lat.  nepos  usw. 

fo  'unter5  britann.  guo-  aus   #o  *uo  *upo,  gr.  imo  usw. 

226.  Sonst  zeigen  sich  folgende  Spuren  von  p: 

b)  anlautend  war  p  im  Keltischen  wie  im  Italischen 
zu  q~  geworden,  wenn  die  zweite  Silbe  mit  q~  anlautete, 
vgl.  coic  oder  cö'ic  'fünf5  (§  390),  altkymr.  pimp,  lat.  quinque 
gegen  altind.  paflca  gr.  irevre  usw. 

c)  vor  t  war  p  zu  ch  geworden,  z.  B. 

secht  'sieben5  kymr.  saith,  lat.  Septem  gr.  emd  usw. 
wec/i£  'Nichte5    kymr.    nith,    lat.    wepfa's    altind.    naptih, 

ahd.  m/£. 
c&A£  'Pflug5  vielleicht  zu  gr.  kcxutttös  'gebogen5. 

d)  mit  s  vereinigt    es   sich    zu    ss,    wohl    durch    die 
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Zwischenstufe  chs  (kymr.  c/j),  vgl.  lass(a)id  'flammt5, 
lassar  'Flamme5,  kymr.  llachar  'funkelnd5,  preuß.  lopis 
'Flamme5,  lett.  läpa  'Fackel5,  gr.  XduTieiv. 

So  hat  man  timme  'laue  Wärme'  auf  *tep(s)miiä  mit  mm 
aus  sm  zurückgeführt;  vgl.  altind.  tdpas-  'Hitze'  und  kymr.  twym 
mittelbreton.  toem  'heiß'  (zunächst  aus  tochsm  . .?).  Aber  pst  er- 
gibt auch  im  Britannischen  s(s),  wenn  man  für  ir.  kymr.  tes 
'Hitze,  Wärme'  mit  Recht  eine  Grundform  *tepstu-  ansetzt. 
Doch  ist  das  alles  sehr  unsicher.  Vgl.  ir.  Us  'Licht5  aus  *lamp- 
stu-  ? 

e)  opn  wird  inselkeltisch  zu  oun,  woraus  ir.  üan 
(§  57),  z.  B. 

süan  'Schlaf5  kymr.  hun  aus  *sopnos1  lat.  somnus. 
cüan  'Schiffshafen5  niederd.  haven  altisländ.  hofn  C*Uopn-). 
clüain  'Wiese5  (*klopni-),    lit.    szlapus    'naß5,    aksl.  slap>* 
'Flut5. 

f)  idg.'  rp  =  rr  §  151c,  Ip  =  11  §  150  c,  mp  =  mm 
§149c. 

g)  Anlautende  sp  und  sph  sind  genau  wie  sti-  be- 
handelt; sie  erscheinen  als  s,  leniert  als  /  (ph),  z.  B. 

sine   'Zitze5,   bö    tri-phne    'Kuh   mit  dreizitzigem    Euter5 

zu  lit.  spenys  'Zitze5,  ndl.  speen  'Euter5,  ahd.  spunni 

'Brust5. 
seir   'Fußknöchel5,    Dual    dl    plierid  LU  69a29,    kymr. 

ff  er  ffern,  altkorn.  fer  ('Unterschenkel5),  gr.  cfqpupov 

(also  sph-). 
selg  'Milz5,  breton.  felc'h,  avest.  spdrdza  neupers.  supurz, 

vgl.  gr.  ö"Tr\nv,  crrrXörfXva. 

Anderes  ist  unsicher.  So  widerspricht  wohl  der  häufigen 
Zusammenstellung  von  tene  'Feuer'  mit  avest.  tafnö  'Hitze,  Glut5, 
tafnus  'Fieber'  (idg.  -pn-)  das  a  in  kymr.  breton.  tan  'Feuer'. 

Die  Entwicklung  wird  die  gewesen  sein,  daß  p  (ph)  zu- 
nächst überall  zu  bilabialem  f  wurde.  Dieses  ist  teils  zu  u  ent- 
wickelt, teils  durch  die  Mittelstufe  h  hindurch  geschwunden 
oder  an  benachbarte  Konsonanten  angeglichen ;  ft,  fs  zu  ht,  hs, 
woraus  zunächst  cht,  chs.  Aus  dem  britannischeu  f  aus  sp  (sph) 
kann  man  folgern,  daß  auch  ir.  s-  zunächst  auf  sf-  zurückgeht, 
während  bei  Lenierung  des  s  ein  f  (für  hf)  resultiert.    Zwingend 
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ist  freilich  die  Folgerung   nicht;    es  könnte    auch  hier  das  f  im 
Irischen  einst  zu  u  oder  v  geworden  sein. 

227.  h)  Die  Erscheinung,  daß  bei  gewissen  redup- 
lizierten Formen  in  der  Reduplikazionssilbe  p-,  im  Anlaut 
der  Stammsilbe  b-  erscheint,  war  im  Keltischen  in  weiterem 
Umfang  gewahrt  als  in  andern  indogermanischen 
Sprachen.  Außer  dem  Beispiel  ibid  'trinkt'  =  altind. 
pibati  (vgl.  lat.  bibit)  zur  Wurzel  altind.  pä-  päy-  lat.  pö- 
ist   noch  erkennbar: 

Fut.   'ebra  'er  wird  gewähren5  (*pibrä-)    zum  Subj.   'era 

(*perä-),  gr.  iropeiv  §  647.  668. 
Prät.  leblaing    'er  sprang'    zu  Präs.   lingid;    vgl.  niederd. 
flink? 
Eine  Erklärung  dieser  Erscheinung  scheint  mir  in  der  An- 
nahme zu  liegen,    daß  anlautendes  b  im  Urindogermanischen   zu 
p    geworden    war,    während    es    im    Inlaut    in     der    Regel     er- 
halten blieb.     Die  Wurzeln    dieser  Klasse   hätten  also  ursprüng- 
lich mit  b  angelautet. 

228.  2.  idg.  b  und  bh=b  §18ß;  leniert  ß  (ge- 
schrieben b)  §  119. 

Vor  s  zu  p  §  185  a;  vor  n  zu  m  §  188c;  mb  zu  mm 
§  148b. 

b  -j-  t  war  zu pt geworden,  woraus  ir.  cht  (§  226c),  z.B. 
druckt    'der    Tau'     zu    altsächs.    driopan    ags.    dreopan 
'triefen5,  ags.  tropa  ahd.   tropf o  troff o  'Tropfen5. 
Erhaltene  Anlautsgruppen:  br,  11,  z.  B.  brü  'Bauch', 
bldth  'Blume5. 

Anlautswechsel.  <&%%■ 

229.  Eine  Eigentümlichkeit  aller  inselkeltischen 
Dialekte,  der  britannischen  wie  der  irischen,  ist,  daß  der 
Wortanlaut  im  Satzzusammenhang  mannigfache  Verände- 
rungen erleidet.  Die  sprachgeschichtliche  Forschung  zeigt, 
daß  diese  ursprünglich  durch  den  Auslaut  des  vorher- 
gehenden Wortes  bewirkt  waren,  daß  aber  diese  Wirkungen 
oft  bestehen  geblieben  sind,  auch  nachdem  jener  Auslaut 
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geschwunden  oder  verändert  worden  war.  So  können  sie 
dazu  dienen,  die  ältere  Gestalt  der  Endungen  keltischer 
Wörter  zu  rekonstruieren.  Freilich  hat  sich  solcher 
Wechsel  manchmal  analogisch  ausgebreitet. 

Am  konsequentesten  zeigen  sich  diese  Erscheinungen 
innerhalb  von  Wortgruppen,  die  nach  Bedeutung  und 
Tonfall  eng  zusammengehören.  Je  lockerer  der  Zusammen- 
hang wird,  um  so  seltener  und  unregelmäßiger  treten 
sie  auf. 

230.  Im  Altirischen  kann  man  dreierlei  Modi- 
fikazionen  des  Anlauts  unterscheiden: 

1.  die  Lenierung  (Aspirazion),  ursprünglich  auf 
der  Wirkung  eines  vokalischen  Auslauts  beruhend; 

II.  die  Nasalierung  (Eklipse)  nach  allen  Endungen, 
die  einmal  auf  -n  ausgingen  (welches  idg.  -m  mitvertritt, 
§174);      • 

III.  die  Geminierung  nach  Wörtern,  die  ur- 
sprünglich auf  s  oder  auf  nachvokalige  t-  und  Ä-Laute 
ausgingen. 

Ich  bezeichne  in  dieser  Grammatik,  wo  nötig, 
lenierende  Endungen  durch  hochgestelltes  z,  nasalierende 
durch  n,  geminierende  durch  0,  z.  B.  ai  =  lenierendes  a, 
an  =  nasalierendes  a,  ag  =  geminierendes  a. 

I.  Lenierung. 

231.  1.  Bei  der  Lenierung  erleiden  anlautende 
Konsonanten  die  §  119.  128  ff.  besprochenen  Änderungen. 
Vokale  bleiben  unverändert. 

2.  Die  Lenierung  unterbleibt,  wo  der  altiriscbe  Aus- 
laut mit  dem  Anlaut  eine  Geminata  bildet  (§  134). 

3.  Nicht  leniert  wird  t  (und  in  der  Aussprache  d) 
hinter  auslautendem  w,  l,  s  (s.  §  136)  und  hinter  -th  -d; 
ebenso  c  (und  in  der  Aussprache  g)  hinter  -eh  -g.  In 
den  letzteren  Fällen  sollten  aus  dem  Zusammenstoß  der 
Laute  nach  §  134  die  Geminaten  tt,  dd,  cc,  gg  hervor- 
gehen; aber  auch  wenn  der  Auslaut  des  ersten  Wortes 
seine  gewöhnliche  Gestalt  beibehält,  bleibt  im  Anlaut  des 


140  Lautlehre.  —  Anlautswechsel.  [§231. 

zweiten   die    unlenierte    Form,    z.   B.    cach    ceitbuid    jede 
Empfindung'  Wb24b4. 

4.  Daß  auch  n,  l,  r  in  den  §  137  erwähnten  Stel- 
lungen nicht  leniert  wurden,  zeigt  das  Neuirische,  tritt 
aber  in  der  Schrift  nicht  hervor. 

5.  Bei  p,  das  anlautend  nur  in  Lehnwörtern  vor- 
kommt, erscheint  bald  Lenierung,  bald  nicht,  z.  B.  do 
pheccad  Wb  3  b  15  neben  di  peccad  24  c  18  (peccatum).  Der 
Prozeß,  der  sich  hier  nach  Analogie  der  andern  Verschluß- 
laute eingestellt  hat,  ist  also  noch  nicht  ganz  durch- 
gedrungen. 

6.  Nie  leniert  wird  der  Anlaut  des  adjektivischen 
cach  cech  'jeder5  (§  484  b);  der  Verstärkungspartikeln  sa, 
se,  su,  som  usw.  (§  401);  der  Demonstrativpartikeln  so,  sin 
(§  468),  außer  wo  sie  substantivisch  hinter  Präposizionen 
stehn  (§  470) ;  wie  es  scheint,  auch  das  m  von  mo  'mein5 
(§  436). 

7.  Bei  /  und  s  wird  die  Lenierung  in  den  älteren 
Glossen  in  der  Regel  nicht  bezeichnet.  Doch  wird  ge- 
legentlich /,  das  durch  die  Lenierung  verstummt  (§130), 
besonders  beim  Zusammenschreiben  der  Wörter  ganz 
weggelassen,  z.  B.  innalaith  'in  sein  Reich  (flaithf  Wb 
31a  3,  meulae  'meines  Fleisches  (feulaef  Ml  47  c  4,  faeram 
'wir  bewirken  es5  Wb  15 d3  (fo'fera  'bewirkt5).  Häufig  im 
Kompositum,  z.  B.  immolang  'Bewirken'  neben  im(m)folang, 
im(m)folang. 

In  Sg  sowie  in  späteren  Handschriften  wird  oft 
über  lenierte  /und  s  das  Punctum  delens  gesetzt  (§  31), 
z.  B.  do  slund  nach  folaid  'zur  Bezeichnung  irgendeiner  Sub- 
stanz5 Sg  73  b  7.  Diesem  Gebrauch  schließt  sich  auch 
unsere  Grammatik  an,  wo  die  Lenierung  bezeichnet 
werden  soll. 

8.  In  der  Schrift  tritt  also  die  Lenierung  nur  bei 
c  t  p,  später  bei  s  und  /  deutlich  hervor;  daher  kann 
man  Regeln  nur  für  häufig  vorkommende  Fälle  auf- 
stellen. 


§  232.]  Lenierung  des  Anlauts.  141 

232.     Belegt  ist  die  Lenierung: 

Sammlung  bei  Pedersen  KZ  35,  315  ff. 

A.  Hinter  Deklinazionsformen.  Doch  tritt  sie 
hier  nur  hinter  dem  Artikel  und  hinter  den  vor  ihrem 
Bezugswort  stehenden  Pronominalien  und  Zahlwörtern 
konsequent  auf.  Nur  sporadisch  wird  der  Anlaut  von 
Adjektiven  und  Genitiven  leniert,  die  ihrem  Bezugs- 
wort folgen,  besonders  da,  wo  sie  sich  mit  ihm 
begrifflich  eng  zusammenschließen.  Daher  können  wir 
die  Norm  der  Lenierung  zum  Teil  nur  bei  den  größten 
Stammklassen  der  Nomina,  den  o-  und  ä-Stämmen,  fest- 
legen. Die  Kasus,  hinter  denen  sich  Lenierung  findet, 
sind: 

1.  der  Dsg  aller  Geschlechter  und  Stammklassen, 
z.  B.    do-n    chorp    'dem    Körper'    Wb  3a  14,    i   cach    tliir 

in  jedem  .Land5  Wb  la3,  do  thaidbse  superlait  um  den 
Superlativ  anzuzeigen5  Sg  40  b  15,  iar  maidm  chatha  'nach 
der  Niederlage5  Ml  84  c  9,  hüait  chotarsnu  Von  dir  Wider- 
sacher5 Ml  108  a  4. 

2.  der  Nsg  aller  Feminina  (auch  si  'sie5  und  eist 
'welche?5),  z.  B.  int  sillab  'die  Silbe5  Sg  25  al,  mo  {hol 
cholnide  cmein  fleischlicher  Wille5  Wb  3  c38,  genitiu  chintig 
'der  Genitiv  eines  Bestirnjnten5  Sg  209  a 7,  is  si  eMail 
'das  ist  der  Sinn'  Ml  94b  17. 

Für  den  Vokativ  fehlen  zufällig  Belege. 

3.  Der  Gsg  der  maskulinen  und  neutralen,  der  Npl 
der  maskulinen  o-  und  io-Stämme :  alaili  thriuin  'eines 
gewissen  Helden5  Sg  96  a  4,  cach  folaid  'jeder  Substanz5 
200  b  5,  in  phreeeptori  'die  Prediger5  Wb  5  a  2. 

Für  den  Vsg  m.  fehlt  ein  Beispiel.  Doch  vgl.  a  ch[l]eirchm 
chochlaich  Annais  of  Ulster,  a.  758. 

4.  Der  NVpl  der  Neutra  (Apl  ohne  Beleg)  leniert, 
wenn  er  nicht  auf  -a  ausgeht:  inna  gell  choima  'die  lieben 
Pfänder5  Ml  123c9,  cethir  cUt  '4005  Karlsr.  Beda  42c  1, 
a  huili  chenela  'o  alle  Geschlechter5  Ml  67  b  17. 

Bei  den  nominalen  Formen  auf  -a  herrscht  Schwanken  : 
arma   cholno    ' Flei s ch es w äffen5    Wrb22dl3     neben    aecobra 
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colna  'Fleischeslüste5  20a 6,  vgl.  20cl.  Die  pronominalen 
lenieren  nicht  (§  242,1). 

Doch  vgl.  inna  chenel,  inna  chenela  cdie  Geschlechter'  Ml 
67b24,  103dl4,  falls  es  mehr  als  Schreibfehler  sind  wie  der 
Dpi  äonaib  chenelaib  119  d 3. 

5.  Der  NAG  mask.  und  fem.  des  Duals:  dt  chäbuid 
'zwei  Sinne5  Wb  18  d  9,  di  guttai  fodlaidi  'zwei  getrennte 
Vokale5  Sg  54  a  14,  eter  da  son  'zwischen  zwei  Wörtern5 
Sg  150b  1,  da  syl(lab)  'zweier  Silben5  Sg  220b8. 

6.  Der  NVsg  cü  'Hund5  (erst  in  späteren  Hand- 
schriften belegt,  aber  sicher  alt). 

7.  Das  Neutrum  alaill  §  480  b,  z.  B.  alaill  sain  'etwas 
Besonderes5  Sg  6  b  24;  ferner   ced   cid   'welches?5   (§455). 

8.  Die  Possessivpronomen  mo,  m-  'mein5,  do,  t-  'dein5, 
a  'sein5  ('eius5  mask.  u.  neutr.);  die  infigierten  Personal- 
pronomen -m  -t  und  Hlsg  n.  a,  (i)d.  Beispiele  §  436. 
438  u.  415  ff. 

Eigentümlich  ist  arch.  duun  chanisin  cuns  selbst'  Cam.  37  d; 
doch  schreibt  die  Handschrift  mehrfach  ch  für  c. 

233.  B.  Hinter  Verbalformen.  In  den  älteren 
Glossen  (Wb)  wird  nur  hinter  Formen  der  Kopula 
(§  771  ff.)  leniert: 

1.  Über  Lenierung  hinter  den  relativischen  absoluten 
Formen  in  bestimmten  Relativsätzen  s.  §  489  c. 

2.  Sonst  lenieren 

a)  alle  Formen  des  Imperativs  und  die  III  sg  bad 
bed  des  Prät.  Subj. 

b)  die  konj unkten  Formen  der  Kopula,  die  eine 
Silbe  bilden,  außer  der  III  sg  -did  -dib  -dipx  und  außer 
den  Formen,  die  erst  durch  Kürzung  einsilbig  geworden 
sind  wie  -bin  (aus  *be'inn),  -btis,  -btar,   -psa  im   Prät.  usw. 

c)  masu  'wenn  ist5,  cesu  'obgleich  ist5  pl  cetu  ceto. 
In  Wb  scheint  die  Lenierung  in  den  Fällen  b)  nicht 

fest,  vgl.  ni-tat  cosmili  'sie  sind  nicht  ähnlich5  32dl4 
(ähnl.  7dl2)  neben  Ms  ni-bat  chutrummi  'vielleicht  sind 
sie  nicht  gleich5  9  d  27 ;  archaisch  ni-tam  toirsech  'wir 
sind  nicht  traurig5  Wb  I  lob  21. 
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3.  In  Jüngern  Denkmälern,  wie  Ml  und  Sg,  erscheint 
Lenierung  auch  hinter  beliebigen  andern  Verben,  mag 
das  folgende  Wort  Objekt,  Subjekt  oder  Adverbiale  sein, 
aber  ohne  Konsequenz ;  z.  B.  do'rignius  chomgnimu  'ich  habe 
gemeinsame  Taten  getan'  Ml  47  a  20,  ni'fil  chtmtubairt 
ces  ist  kein  Zweifel'  Sg  154b 2,  cita'biat  chlüasa  cden  die 
Ohren  empfinden5  Sg  3al,  con'toat  chucai  'die  sich  zu  ihm 
wenden5  Ml  46 cl,  füachimm  chtin  'ich  richte  selbst5  SP. 
Es  können  auch  andere  Wörter  dazwischentreten,  vgl. 
Ml.  44  c  20.  Vereinzelt  wird  auch  das  Subjekt  hinter 
dem  Prädikat  leniert:  ni  gndth  chomsuidigad  'nicht  ge- 
wöhnlich ist  Zusammensetzung5  Sg  201  a5;  gnim  dorn  sa 
thindnacol  'Handlung  ist  für  mich  die  Zuteilung5 
209  b  24. 

Sammlung  aus  Ml  und  Sg  bei  Strachan  ZfCP  4,61  u.  487. 
Es  fehlt  eine  Sammlung  der  Fälle,  in  denen  die  Lenierung 
unterbleibt. 

Die  zwei  einzigen  scheinbaren  Beispiele  in  Wb  no'biad  chdch 
"jeder  würde  sein' 9d25,  nertad  chdch  'er  soll  jeden  stärken' od  11 
halte  ich  für  bloße  Schreibfehler,  da  die  doppelte  Setzung  von 
Aspiraten  zu  den  gewöhnlichsten  Schreibversehen  gehört,  z.  B. 
chech  für  cech  Wb  5  c  50,  chrich  f.  crich  Sg  66  b  4,  donaib  chethrairib 
f.  ceth..  Arm.  178b 2  u.  a. 

234.     C.  Hinter  flexionslosen  Wörtern: 

1.  die  Präposizionen  amal,  ar,  cen,  dt,  do,  fiad,  fo, 
im,  is,  6  üa,  ös  uas,  fre  tri  lenieren  den  Anlaut  des  zu- 
gehörigen Kasus.  Doch  lautet  fre  mit  Artikel  und  mit 
Relativ  tresin  tresa  §  845. 

Ein  einziges  Mal  leniert  for  in  for  chenn  Ml  44d29. 
Über    Lenierung    des    Verbs    hinter   vortonigen    Prä- 
posizionen und  Verbalpartikeln  in  Relativsätzen,  s.  §  489  a. 

Ferner  lenieren: 

2.  die  Verbalpartikel  ro  ru,  wenn  sie  enklitisch  an 
zweiter  Stelle  steht  (§  38),  z.  B.  ni~ru'thbgcätsam  'wir 
haben  nicht  getäuscht'   Wb  16  a  22. 

3.  von  Konjunkzionen: 

a)  actis      ocus    rund'     (§  870),    no    n6    (§  873)    und 
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fa  ba  (§  459)  'oder5.  Nach  den  Kompendien  7  und  i 
(§  33)  wird  häufig  nicht  leniert;  man  wird  dann  lat.  et 
und  uel  lesen  müssen. 

Einmal  geminiert  no  'oder':  nonnodiummussaigtis  Ml  136b 5 
(verschrieben?). 

b)  ma  'wenn'  (§  890),  da  ce  'obgleich'  (§  899),  co 
'so  daß'  (§  884),  6  'seit5  (§  881),  auch  ama(i)l  'wie5 
§  902,  insofern  die  syntaktische  Nasalierung  (§  492)  die 
lenierende  Wirkung  nicht  hindert.  Z.  B.  ma  chot'chela 
'wenn  es  es  verbirgt'  Wb  5a  9,  da  thiasu  sa  'obschon 
ich  gehe5  23  c  31,  co  chon'scarad  'daß  er  zerstören  sollte5 
Ml  23b  14,  6  chretsit  'seit  sie  geglaubt  haben5  Wb  31c  7, 
am(al)  chon'n-oscaigther  'wie  bewegt  wird5  Ml  38dl6. 

Mit  dem  Präteritum  der  Kopula  heißt  es  aber  ce-pu, 
pl  da-ptar  §791;  und  auch  sonst  finden  sich  vereinzelte 
Beispiele  mit  ma  und  da  ohne  Lenierung,  ja  mit  deut- 
licher Geminierung:  marru 'feste  'wenn  ihr  gewußt  hättet5 
Wb9c8. 

Erst  in  den  Jüngern  Glossen  kann  a(i)r  'denn5 
lenieren.     Vgl.  auch  ol-suide,  ol-sodain  §  476. 

4.  die  Negazion  nicon,  nacon  §  851.  855. 

Über  nasaliertes  nicon'dSt  ces  geht  ('tSt)  nicht5  Ml  53a  17 
s.  §  851. 

Über  Lenierung  nach  ndd  nad  in  Relativsätzen  s. 
§489a. 

5.  die  Partikel  a,  ä  vor  dem  Vokativ; 

das  deiktische  i  hinter  dem  Artikel  (§  467);  doch 
werden  Verbalformen  erst  in  den  jüngeren  Glossen  leniert 
(§489b); 

die  Verstärkungspartikel  su,  so  hinter  dem  Personal- 
pronomen:  tussu  th'öe7iur  'du  allein'  Wb  5  a  28,  auch 
im  Dativ:  duit  so  th'oinur  Sg  208b 5  (aber  tusu  ioinur 
Ml  78  b  18,  Fehler?). 

6.  Nach  späteren  Belegen  coic  'fünf  außer  dem  Gpl 
(§   238). 

235.  D.  Über  Lenierung  des  Anlauts  von  absoluten 
relati vischen  Verbalformen  s.  §  489  b. 
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E.  In  einigen  Wörtern  beginnt  in  den  jüngeren 
Denkmälern  die  lenierte  Form  zu  erstarren.  So  in  Ad- 
verbien wie  t(h)üas  cdroben3,  c(h)alleic  'indessen',  c(h)en(a)e 
'ohnehin3  und  in  Präposizionen  wie  c(h)en  'ohne',  rissa 
(fri-sa)  Ml  30  b 2. 

Das  Verb  du't(h)luchedar  Verlangt'  hat  in  Ml  meist 
lenierten  Anlaut,  sogar  nach  n:  am(al)  dun'thlaichiur 
44c20. 

236.  F.  Das  zweite  Glied  eines  Kompo- 
situms wird  leniert: 

1.  wenn  das  erste  Glied  ein  Nomen  oder  Zahlwort 
ist,  auch  wenn  es  der  konsonantischen  Flexion  angehört, 
z.  B.  rig-suide  'Königstron3  (Stamm  rig-\  teglach  'Haus- 
gesinde3 aus  teg-  (s- Stamm)  und  slög  'Schar3  mit  ver- 
stummtem ,  s.  Es  hatte  sich  hier  eben  früh  ein  Kompo- 
sizionsvokal  eingestellt,  vgl.  gall.  Rig-o-magns  cKönigsfeld3, 
Cinget-o-rix  'Helden könig3. 

Bei  den  auf  Nasal  ausgehenden  Zahlwörtern  sind  noch 
Spuren  des  älteren  Verfahrens  erhalten  in  nön-bur  deichen-bur 
§  387  und  im  Ortsnamen  Noindruimm  Arm.  neben  jüngerem 
deich-thriub  cZehnstämme5,  noidecde  eeine  Anzahl  von  19  (Tagen)'. 

Hierher  gehören  die  unflektiert  vor  ihr  Nomen 
tretenden  Adjektive,  z.  B.  ilchathraig  'viele  Städte3  (§364f.). 

2.  Hinter  den  untrennbaren  Partikeln  so-  su-,  do- 
du-,  ml-  §  366. 

3.  Hinter  den  Präposizionen  aith  afh}  air  er  ir,  di 
de,  fo,  imb  im(m),  ind,  rem,  ro,  ta(i)rm,  to  (trem  ist  zu- 
fällig ohne  deutlichen  Beleg) ;  erst  in  den  Jüngern  Glossen 
bisweilen  hinter  for  und  etar  nach  Analogie  von  air. 
Über  Lenierung  hinter  com-,  früh-,  iarm-,  in-  s.  §  823. 
831.  832.  834. 

Diese  Regel  gilt  sowohl  für  nominale  wie  verbale 
Komposita,  aber  bei  letzteren  nicht,  wenn  die  Präposizion 
vortonig  ist  (§  35),  also  akzentuell  kein  Kompositum 
bildet. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  10 
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IL  Nasalierung. 

237.  1.  Bei  der  Nasalierung  wird  einem  anlauten- 
den Vokal  oder  d  ein  n  vorgeschlagen,  b  und  g  der 
homorgane    Nasal    (m-b,   n-g) ; 

t,  c,  (p)  werden  in  die  Medien  g,  dy  (b)  verwandelt 
(§  207),  finv  (ß);  (V^ö- 

srlmn  werden,  wenn  ein  Vokal  vorhergeht,  geminiert. 

I  w->  Da  nv  (geschrieben  rib)  und  nm  sonst  unverändert  bleiben, 

scheinen  für  die  Behandlung  von  f  (u)  und  m  die  Fälle  maßgebend 

geworden  zu  sein,  in  denen  altes  -m  vorlag;  über  mu  =  ß  s.  §  199b. 

2.  In  der  Schrift  tritt  die  Nasalierung  nur  bei  den 
Vokalen  und  den  Medien  deutlich  zutage.  Die  Gemi- 
nazion  unterbleibt  oft  (§  143  f.).  Der  Wandel  von 
t  c  p  f  wird  —  wenigstens  außerhalb  der  Kornposita  — 
fast  nie  bezeichnet,  nur  selten  einmal,  namentlich  hinter 
w,  ein  d  für  t  geschrieben,  z.  B.  con'dänicc  cbis  daß  er 
kam5  Wb  3c  27  neben  con'tänic  3  a  1,  in  tain  dtagma  ni 
cwenn  wir  gehen  (tiagmaef  3a  15,  höre  dete  'weil  er  geht 
(tetef  1 1  d  7 ;  stereotypisiert  oldaas  'als  er  ist  (taasf;  halb 
zum  Adverb  erstarrt:  nach  gtin  'eine  längere  Zeit"  (Asg  von 
cian)  Wb  7all,  24dll.  Diese  Beispiele  genügen  immer- 
hin, um  zu  zeigen,  daß  in  der  Aussprache  schon  damals 
wie  heute  die  Veränderung  vollzogen  wurde. 

3.  Sind  die  Wörter  zusammengeschrieben,  so  er- 
scheint in  Ml  bisweilen  zwischen  Vokalen  doppeltes  n, 
z.  B.  innechaib  für  i  n-echaib  'in  Pferden'  43  d  3,  innim- 
ruimdetar  für  i'n-im..  'worin  sie  gesündigt  haben'  105  al, 
läse  aranneget  für  ara'n-eget  'indem  sie  klagen'  61b  1.  Das 
weist  auf  unlenierte  Aussprache  des  n,  vgl.  §  834. 

4.  Besteht  die  Nasalierung  im  Zutritt  eines  Nasals, 
und  werden  die  zwei  Wörter  getrennt  geschrieben,  so 
wird  in  der  Schrift  der  Nasal  entweder  selbständig 
zwischen  die  Wörter  gesetzt,  oder  —  häufiger  —  zum 
zweiten  Wort  geschlagen;  in  beiden  Fällen  wird  er  oft 
mit  dem  Punctum  delens  versehen  (§  31).  Z.  B.  dochum 
n  de'e  'zu  Gott'  Wb  10a 22,  läa  m  brätha,  lae  .m.  brätho 
'Tag  des  Gerichts'  Wb  26a  1,  Arm.   17  bl  neben  dochum 
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nddß  Ml  54 d  3,  des  Msci  'das  Alter  des  Monds5  Karlsr. 
Beda  31  c8.  Selten  steht  der  Nasal  am  Ende  des  ersten 
Worts,  fast  nur  in  solchen  Fällen,  wo  gewöhnlich  überhaupt 
keine  Worttrennung  stattfindet,  z.  B.  innan  ule  'aller' 
Ml  90  c  27  für  gewöhnliches  innanule. 

In  dieser  Grammatik  schließen  wir  uns  dem  häufigsten  Brauch 
an,  trennen  aber  den  Nasal  durch  einen  Bindestrich :  oi-de. 

Vor  das  (nur  graphische)  h  vor  Vokalen  (§  23)  ver- 
meiden viele  Schreiber  ein  n  zu  setzen,  z.  B.  doclmm 
hirisse  'zum  Glauben'  Wb  10d36  neben  clochum  n-irisse 
llb22. 

238.     Die  Nasalierung  tritt  in  folgenden  Fällen  auf. 

Doch  ist  zu  beachten,  daß  der  Nasal,  wo  er  zwischen  zwei 
Konsonanten  zu  stehen  käme,  öfter  fehlt  als  in  anderer  Lage. 
Das  rührt  daher,  daß  er  im  Innern  gewisser  Konsonanten- 
grappen regelrecht  geschwunden  war  (§  178). 

\^  A.  Hinter  Deklinazionsf ormen. 

Hier  ist  in  der  älteren  Zeit  die  Nasalierung  auf 
haupttonigen  Anlaut  beschränkt  (außer  hinter  a  'das,  was' 
und  'indem'  §  466).  Erst  in  den  Jüngern  Glossen  tritt 
sie  hie  und  da  bei  proklitischen  Wörtern  ein,  z.  B.  bec 
n-di  ulc  'ein  wenig  Übel5  Ml  46a  1,  trisin  n-oipred 
ii-do'gniat  'durch  das  Werk,  das  sie  tun5  42  c  2. 
i^      Beispielsammlung  ZfCP  5,1  ff. 

1.  Hinter  dem  Asg  und  Gpl  aller  Geschlechter  und 
hinter  dem  Nsg  des  Neutrums.  Eine  Ausnahme  machen 
nur  die  Neutra  alaill  (§  232,7)  und  na  'irgendein' 
§  242,2  (vermutlich,  doch  ohne  sicheren  Beleg,  auch  aill 
und  ni),  ced  cid  'welches  ?'  (vermutlich  ed  'es'  §  447)  und 
das  infigierte  Personalpronomen  der  III  sg  §  232,8.  Da- 
gegen nasalieren  durch  analogische  Übertragung  auch 
Neutra,  die  nicht  zu  den  o-  oder  w-Stämmen  gehören, 
also  ursprünglich  kein  -n  haben,  z.  B.  mind  n-abstalade 
'das  Abzeichen  des  Aposteltums'  Wb  20d6  (mind  wohl 
w-Stamm),  inmain  n-ainm  'wert  der  Name'  SP  (in?nain 
i-Stamm). 

Für  den  Vokativ  des  Neutrums  fehlen  Beispiele. 

10* 
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Auch  die  unflektierten  Zahlwörter  cok  und  s6  nasa- 
lieren den  Anlaut  folgender  Genitive  des  Plurals:  na  s6 
m-bö  cder  sechs  Kühe3. 

Am  konsequentesten  zeigt  sich  diese  Nasalierung 
hinter  dem  Artikel  uud  adjektivischen  Pronominalien  und 
Zahlwörtern;  in  Ml  konsequent,  in  Wb  überwiegend, 
wenn  ein  Adjektiv  hinter  einem  Substantiv  steht;  ohne 
Konsequenz  beim  Genitiv  hinter  seinem  Bezugswort  und 
bei  Adverbialien,  doch  in  Ml  häufiger  als  in  Wb.  Man 
findet  also  nebeneinander  Ida  m-brdtha  Wb  26  a  1  und 
Ida  brätha  29a 28  'Tag  des  Gerichts5;  guiäim  se  dia  n-erut 
su  'ich  bitte  Gott  für  dich'  Wb27dl9  und  guidiä  dia 
eruib  si  'er  bittet  Gott  für  euch'  27  d  7. 

Die  Nasalierung  von  Verbalformen  findet  regelmäßig 
nur  hinter  a  'das,  was3  statt.  Sonst  kommt  sie  nur  ver- 
einzelt vor,  z.  B.  a  cobäs  m-bis  'die  Fuge,  die  zu  sein 
pflegt5  Sg  2b  2. 

2.  Unter  den  gleichen  Bedingungen  hinter  allen  neu- 
tralen Kasus  des  Duals  und  hinter  dem  Dativ  des  Duals 
aller  Geschlechter;  doch  ist  im  Dativ  Nasalierung  nach 
nominalen  Formen  nicht  belegt.  Z.  B.  dd  n-ög  'zwei  un- 
versehrte Dinge5  Sg;  da  cä  m-beimen  c200  Streiche5  Eriu 
1,205;  da  cdrachtar  'zweier  Buchstaben'  (c  =  #);  i  n-dib 
n-üarib  deac  'in  12  Stunden5  Karlsr.  Beda  3  c. 

3.  Hinter  den  infigierten  Personalpronomen  der  III  sg 
m.  a,  d  (alten  Asg);  fakultativ  nach  der  III sg  f.  und 
III  pl  s  §  414  ff. 

4.  Hinter  den  pluralischen  Possessivpronomen  (alten 
Gpl)  ar  'unser5,  far  'euer',  a  'eorum,  earum5. 

239.     B.  Hinter  Verbalformen. 

Hier  kommt  Nasalierung  nur  hinter  den  absoluten 
relati vischen  Formen  der  Kopula  in  'nasalierenden  Relativ- 
sätzen5 vor  (§  498  d). 

Hie  und  da  auch  in  Fragesätzen :  indat  m-briathra 
'sind  es  Wörter?5  Ml  44b 9,  cit  n-e  'wer  sind  sie?5, 
sechitat  n-4  'wer  sie  auch  sind5,  s.  §  458.  454  f.  457r 
vgl.  461. 
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Sonderbar  ist  nidat  n-escmana  csie  sind  nicht  unrein5  Ml  92  d  13, 
wo  man  Lenierung  erwartet  (§  233,2  b);  vielleicht  Anschluß  an 
das  fragende  indat. 

240.  C.  Hinter  flexionslosen  Wörtern. 

1.  Hinter  den  Zahlwörtern  secht,  ocht,  noi,  deich. 
Über  ihre  Wirkung  als  erstes  Kompositionsglied  s.  §  236,1. 

Über  nasalierendes  coic  und  se  §  238,1. 

2.  Hinter  der  Relativpartikel  (s)a  §  486 ;  hinter  den 
Konjunkzionen  a  andern5  §  878,  ara  §  886,  dia  §  877.  891. 
Über  co  (con)  und  6  'seit'  s.  §  884.  881. 

3.  Hinter  der  Fragepartikel  in  (vor  h :  im-)  §  458. 

4.  Hinter  den  Präposizionen  co  'mit3,  i  cin',  iar 
cnach',  re  ria  Vor5  wird  der  Anlaut  des  zugehörigen 
Kasus  nasaliert;  nur  der  haupttonige  Anlaut  nach  den 
ursprünglich  nominalen  doclmm  czu',  in-degaid  'hinter', 
tar-tei  cfür,  anstatt5. 

Über  Nasalierung  des  zweiten  Glieds  des  Kompositums 
hinter  co(m)  und  e(n)  s.  §  823.  834. 

Über  Nasalierung  des  Verbalanlauts  hinter  allen 
Präposizionen,  den  Verbalpartikeln  und  der  Negazion  nad 
nd  in  gewissen  Relativsätzen  s.  §  498  a. 

III.  Geminierung.  ^b 

241.  Die  Geminierung  bestand  ursprünglich  in  der 
Verdoppelung  (Dehnung)  des  anlautenden  Konsonanten, 
indem  der  Auslaut  des  ersten  Wortes  sich  an  den  Anlaut 
des  zweiten  assimiliert  hatte.  Sie  ist  aber  in  unserer 
Periode  bereits  im  Zurücktreten.  Denn  hinter  Konso- 
nanten ist  die  Geminazion  aufgegeben  (§  140)  und  auch 
hinter  schwachbetonten  Vokalen  in  der  Schrift  schwankend. 
Dazu  kommt,  daß  die  Schreiber  nie  in  den  Anlaut  eines 
abgetrennten  Worts  einen  Doppelbuchstaben  setzen,  so  daß 
sie  überhaupt  nur  da  zutage  treten  kann,  wro  die 
Wörter  zusammengeschrieben  werden.  Allmälig  geht  die 
Geminierung    einfach    in    den  unlenierten  Zustand  über. 

Bei  s-  r-  l-  m-  n-  fallen  also  Nasalierung  und  Geminierung 
zusammen. 
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Das  Mittel-  und  Neuirische  zeigt,  daß  in  denselben 
allen  nach  vokalischem  Auslaut  einem  haupttonigen 
anlautenden  Vokal  ein  h-  vorgeschlagen  wurde,  für  das 
aber  dem  Altirischen  ein  Ausdrucksmittel  fehlt  (§  23),  vgl. 
§  175.  Auch  zeigen  einzelne  Fälle,  daß  in  einer  frühen  Periode 
dieses  li  auch  hinter  Konsonanten  lautbar  war;  vgl.  int, 
Nsg  m.  des  Artikels  vor  Vokalen,  aus  *ind-h  *sindos 
§  462,  nant  'daß  nicht  ist'  aus  *nand-U  §  779,  vgl.  776, 
arimp  'damit  sei'  aus  *arimb-h  §  785. 

242.     Die  Geminierung  findet  sich 
A.  hinter  Deklinazionsformen: 

1.  hinter  den  Artikelformen  inna,  na  als  Gsg  f., 
Apl  aller  Geschlechter,  Npl  f.  n.  Z.  B.  innammraithem- 
nachtae  'der  Verräterei  (mraithemnachtf  Ml  31  b  3,  innammaccu 
"die  Söhne'  (Apl  m.)  104d5,  innammerbi  cdie  Schwächen' 
(Apl  f.)  113b8,  innarriara  'die  Willen'  (Npl  f.)  Wb  12c 43, 
forsnammorcliol  'auf  die  großen  Frevel'  (Apl  n.)  Ml  91a21, 
innalldthar  'die  Pläne'  (Npl  n.)  91  d7. 

Die  ausnahmsweise  Schreibung  inna  ingnea  mmoitha 
'die  weichen  Nägel'  (Npl  f.)  Ml  87b  11  zeigt,  daß  die  Ge- 
minierung auch  hinter  andern  Wörtern  in  denselben  Kasus 
vorkam,  wenn  das  auch  in  der  späteren  Sprache  nicht 
mehr  hervortritt.  Sicher  läßt  diese  sie  noch  erschließen 
hinter  NA  m.  tri  'drei';  sie  war  also  sicher  auch  hinter 
A  m.  cethri  'vier'  und  hinter  dem  fem.  teora  cetheora 
vorhanden. 

2.  hinter  dem  NAsg  n.  na  'irgend  ein'  (§  483),  z.  B. 
nanni  'irgend  etwas'  Ml  (neben  na  ni),  nalled  'irgend  eine 
Seite  (ledf  Wb  17  d  7. 

3.  hinter  dem  Nsg  ua  'Großsohn'  (altir.  aue)  zeigt 
noch  die  spätere  Sprache  h-,  z.  B.  ua  h-Airt.  Darnach 
kann  man  annehmen,  daß  einst  der  Nsg  der  mas- 
kulinen io- Stämme  bei  engem  Anschluß  überhaupt  gemi- 
nieren konnte.  Das  wird  bestätigt  durch  indalammod  'die 
eine  der  zwei  Arten  (modf  Ml  45bll  (neuir.  andara  li-) 
§  481. 

Über  cla  'wer'  s.  S  455.  461. 
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4.  hinter  a  'ihr'  als  Pron.  poss.  f.  sg  (alter  weib- 
licher Genitiv),  z.  B.  ammuntar  'ihre  Hausgenossenschaft 
(muntarf  Wb  27dl2,  Sg  32b 6. 

5.  hinter  den  infigierten  Personalpronomen  da  ta  a 
als  IHsg  f.  und  III pl  (§  414 ff.),  z.  B.  indammoidet  'worin 
sie  sich  rühmen  Cwoidety  Wb  24  a  30. 

6.  Nach  Ausweis  der  späteren  Sprache  nach  dia  cam 
Tage'  (§  340,3),  vgl.  neuir.  de  h-aoine  'Freitag'. 

243.  B.  hinter  Formen  der  Kopula: 

1.  hinter  der  präteritalen  und  modalen  IHsg  ba 
(§  784.  791.  794)  außerhalb  der  Relativsätze,  z.  B.  bammadach 
'sie  möchte  vergeblich  sein'  Ml  135a  9;  vgl.  bacalar  es 
war  Krankheit  (galarf  Cam.   37  d. 

2.  hinter  ni  ni  in  der  Bedeutung  'ist  nicht',  z.  B. 
nimmärüliud  'es  ist  nicht  mein  Verdienst  (m  ärüliudf  Wb 
21c20. 

244.  C.  hinter  flexionslosen  Wörtern: 

1.  hinter  den  Präposizionen  a  'aus',  co  cu  zu',  /n, 
la,  wenn  sie  vor  ihrem  Kasus  stehen,  z.  B.  appecad  'aus 
der  Sünde'  Wb  3b  3,  colläa  'bis  zum  Tage'  5  b 4,  cubbräth 
'bis  zum  jüngsten  Tag'  Arm.  18b  1,  frinnech  'gegen 
jemand'  Ml  23c20,  lassuide  'bei  diesem'  Wb  31b 8, 
lagglais   'längs  dem  Bache'  Arm.  17  a 2. 

2.  In  vortoniger  Stellung  geminieren  alle  vokalisch 
auslautenden  Präposizionen  und  die  Partikeln  ro,  no, 
die  Negazionen  ni  (mani,  co?ii  usw.),  nä  (arna,  conna), 
denen  kein  infigiertes  Pronomen  angehängt  ist,  den  An- 
laut des  folgenden  Verbs  oder  verbalen  Kompositums, 
außer  in  Relativsätzen  (§  489.  498).  Z.  B.  dommuinetar 
(==  do'nminetar)  'sie  meinen'  Ml  49  b  7,  dorrigeni  'hat  ge- 
tan' Wb  30d22,  dirröggel  'hat  gekauft  Arm.  17  b  1,  fuüvr 
gaim  'ich  verberge'  Sg  22b  4,  rollaad  'ist  gelegt  worden' 
Ml  29  cl,  roppad  'wäre'  Sg  111b 2,  nuggabad  'er  nähme5 
Arm.  18  bl,  nissluindi  'es  bezeichnet  nicht'  Sg  66  b  18, 
nirrobe    'ist    nicht    gewesen'    Wb  14c31,    manibbad  'wenn 
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nicht  wäre5  Sg  17  b8;  vgl.  nitenat  'tun  nicht'  C'dinat)  Wb 
24  a  25,  natiubrad  'er  soll  nicht  betrügen'  C'diubrad)  Wb 
9d20,  wo  t  doppeltes  d  vertritt. 

Doch  die  vortonige  Partikel  ro  an  zweiter  Stelle  leniert 
§  234,2. 

Über  ausnahmsweise  Geminierung  nach  ma  s. 
§  234,3  b. 

Leicht  verständlich  ist  die  Geminierung  nach  na,  dessen 
vollere  Form  nach-  noch  vor  infigierten  Pronomen  und  vor 
Kopulaformen  zutage  tritt  (§  418.  779).  Aber  auch  bei  den 
andern  Präverbien  ist  die  Erscheinung  alt,  wenigstens  bei  ni,  da 
sie  im  Altkymrischen  ebenso  auftritt  (ny  chel  Verbirgt  nicht'  mit 
ch  aus  cc  neben  relativem  ny  gel  cder  nicht  verbirgt5).  Hat  etwa 
eine  Vermengung  der  einfachen  Negazion  mit  ni  cnon  est5  statt- 
gefunden? Dieses  geht  auf  *nls  *nes(t)  *ne-est  zurück,  so  daß  die 
Geminierung  hier  der  letzte  Kest  der  Verbalform  ist.  Die  Ver- 
mischung war  darum  leicht  möglich,  weil  die  III  sg  der  Kopula 
beliebig  steht  oder  fehlt  (§  799),  Sätze  mit  ni  enon  est'  also  gleich- 
bedeutend mit  solchen  waren,  die  die  bloße  .Negazion  enthielten. 
Auf  solche  Vermengung  mag  auch  das  lange  i  in  ni  weisen, 
da  die  alte  Negazion  gewöhnlich  ne-  lautete  (lat.  ne-scio,  ahd. 
ne-  usw.). 

Von  diesem  Präverb  aus  müßte  sich  einst  -s  auf  andere 
ausgebreitet  haben. 

Im  Mittelirischen  ist  —  außer  hinter  na  —  das  li-  nur  vor 
passiven  Verbalformen  bewahrt,  indem  im  Aktiv  von  den  Formen 
mit  infigiertem  neutralem  Pronomen  (§  232,8)  aus  die  Lenierung 
sich  verallgemeinert  hat. 

3.  hinter  assa  zwischen  Komparativen  (§  376): 
messet  assammessa  'schlimmer  und  schlimmer'  Wb  30c 25. 

4.  hinter  na  ('weder  .  .)  noch'  (§  856),  vgl.  die 
Negazion  na. 

Nur  aus  dem  Mittel-  und  Neuirischen  ergibt  sich 
alte  Geminierung: 

5.  hinter  s6  'sechs',  das  aber  vor  einem  Gpl  nasaliert 
(§238,1). 

6.  hinter  der  Partikel  a  vor  selbständigen  Zahl- 
wörtern (§  385):  neuir.  a  h-ocJit  'acht'. 
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245.  Vereinzelt  findet  man,  daß  die  Wirkung  des 
Auslauts  über  ein  Wort,  namentlich  ein  enklitisches,  hin- 
weg das  nächstfolgende  trifft.  Vgl.  is  si  inso  chial(l)  'dies 
ist  der  Sinn'  Ml  88b  11,  90c24  (inso  leniert  nicht,  son- 
dern si);  dede  didiu  n-and  'zwei  Dinge  also  dort5  Wblao 
(dede  nasaliert);  fis  dliged  rechto  n-dce  cdie  Kenntnis  der 
Sätze  von  Gottes  Gesetz'  Ml  46 c8  (der  Gsg  rechto  nasaliert 
nicht,  sondern  der  Gpl  dliged). 


154  [§  246. 


Flexion  und  Stammbildung 
des  Nomens. 

Sammlungen,  außer  in  der  Grammatica  Celtica,  bei  Stokes, 
Celtic  Declension  (Transactions  of  the  Philologieal  Society 
1885—87  p.  97  ff.  =  Bezzenbergers  Beitr.  11,64  ff.,  hier  ohne  das 
Personalpronomen).  Vgl.  auch  Strachan,  Contributions  to  the 
History  of  Middle  Irish  Declension  (Transactions  of  the  Phil. 
Soc.  1903-1906  p.  202  ff.). 

Allgemeines  zur  Deklinazion. 

240.  Genus.  Die  drei  grammatischen  Geschlechter 
des  Indogermanischen,  Maskulinum,  Femininum  und 
Neutrum,  sind  in  unserer  Periode  noch  geschieden. 

Man  würde  aus  dem  damaligen  Sprachzustand  kaum  erraten 
können,  daß  so  bald  darauf,  etwa  im  10. — 11.  Jahrhundert,  das 
nominale  Neutrum  völlig  im  Maskulinum  und  Femininum  auf- 
gehen sollte.  Einige  Anfänge  sind  freilich  vorhanden.  Ab- 
gesehen davon,  daß  manche  neutralen  Formen  mit  geschlechtigen 
durch  regelmäßigen  Lautwandel  zusammengefallen  sind,  ver- 
mischen sich  die  Geschlechter  im  Plural  des  Pronomens  der 
dritten  Person  (§  404  ff.)  und  der  meisten  Adjektivklassen  (§354ff.) 
und  im  Apl  des  Artikels;  auch  im  Npl  des  Artikels  sind  Neutrum 
und  Femininum  nie  mehr  geschieden.  Ferner  zeigt  sich  im 
Plural  der  adjektivischen  o-Siämme  und  im  Npl  des  Artikels  die 
Neigung,  die  vom  Neutrum  verschiedene  maskuline  Form  aufzu- 
geben (§  351).  Vgl.  auch  die  Vermischung  maskuliner  w-Stämme 
mit  neutralen  o-Stämmen  §  308. 
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Die  Bestimmung  des  alten  Geschlechts  ist  daher  bei 
Wörtern,  die  nicht  häufig  vorkommen,  oft  schwierig  oder  un- 
möglich. Ein  Verzeichnis  aller  Substantive,  die  man  für  alte 
Neutra  halten  kann,  gibt  Hogan,  R.  Irish  Academy,  Todd 
Lecture  Series,  Vol.  4,  108  ff.  und  6,  89  ff. 

247.  Numerus.  Das  Altirische  bewahrt  beim 
Substantiv  die  drei  alten  Numeri,  Singular  (sg),  Plural  (pl) 
und  Dual  (du).  Der  Dual  ist  immer  mit  dem  Zahlwort 
'zwei5  (§  384)  verbunden. 

Das  Adjektiv  und  das  Pronomen  besitzen  dagegen 
keinen  vom  Plural  unterschiedenen  Dual,  z.  B.  da  druith 
cegeptacdi  'zwei  ägyptische  Zauberer5  Wb30cl7,  wo 
cegeptacdi  Pluralform  ist.  Doch  das  substantivierte  Ad- 
jektiv hat  substantivischen  Dual,  z.  B.  da  n-ög  zwei  Voll- 
ständige5 Sgl57b6. 

Kasus.  Das  Altirische  kann  noch  fünf  Kasus 
unterscheiden,  die  wir  mit  den  lateinischen  Namen  Nomi- 
nativ (N),  Genitiv  (G),  Dativ  (D),  Ackusativ  (A),  Vokativ 
(V)  nennen.  Ein  vom  Dativ  verschiedener  Lokativ  ist 
nur  versteinert  vorhanden  in  cinn  (mit  Gen.)  am  Ende 
von5  zu  cenn  cEnde'  (D  ciunri). 

Nach  altem  Brauch  unterscheiden  die  Neutra  den 
Ackusativ  und  den  Vokativ  nicht  vom  Nominativ.  Ebenso 
ist  im  Dual  aller  Geschlechter  der  Nominativ  und  der 
Ackusativ  gleich;  einen  Vokativ  des  Duals  gibt  es  nicht 
mehr.  Für  den  Vokativ  sg  haben  nur  noch  die  mas- 
kulinen o-Stämme  eine  vom  Nominativ  verschiedene  Form. 

Eine  Neuerung  ist,  daß  alle  Feminina  den  Dativ 
und  Ackusativ  sg  zusammenfallen  lassen  (aber  mit  ver- 
schiedener Wirkung  auf  den  folgenden  Anlaut  §  232,1; 
238,1);  eine  ausschließlich  dativische  Form  kennt  nur 
die  Flexion  §  326.  330. 

248.  Zum  Gebrauch  der  Kasus  mag  das  Fol- 
gende genügen : 

I.  Der  Nominativ  steht  außer  als  Subjektskasus 
und  als  Prädikatsnominativ  auch  häufig  als  absoluter 
Kasus,  etwa  wenn  ein  Wort  vorangestellt  wird,  bevor  der 
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Satz  im  Geiste  der  Redenden  voll  geformt  ist;  z.  B. 
comthinöl  (Nsg)  inna  nöib —  as'berr  tempul  doib,  höre  atreba 
Crist  indib  'die  Versammlung  der  Heiligen  —  «Tempel» 
wird  zu  ihnen  gesagt,  weil  Christus  in  ihnen  wohnt 
Wb21c7. 

Einen  freien  Gebrauch  stellen  auch  Beispiele  dar  wie : 
hinun  folud  bis  indib  ocus  a  cetnide  (Nsg)  'dieselbe  Substanz, 
die  in  ihnen  ist  und  ihrem  Primitivum5  Sg  188  a  6. 

249.     IL  Der  Genitiv  dient 

1.  zur  Bestimmung  eines  andern  Substantivs  im 
weitesten  Umfang  und  in  der  verschiedensten  Bedeutung. 
Doch  ist  zu  beachten,  daß  der  Genitiv  (und  das  Possessiv- 
pronomen §  435  ff.)  bei  einem  Abstraktum,  das  zu  einem 
transitiven  Verb  gehört,  immer  der  Genitivus  objectivus 
ist;  der  Handelnde  wird  durch  den  Dativ  mit  do  aus- 
gedrückt. Also  serc  de  'die  Liebe  zu  Gott',  nicht  'die  . 
Liebe  Gottes';  a  serc  duit  'deine  Liebe  zu  ihmi^   {***&*  i&+j 

Der  attributive  nominale  Genitiv  steht  in  der  Prosa 
immer  hinter  seinem  Bezugswort;  nur  die  poetische 
Sprache  stellt  ihn  gelegentlich  voran,  z.  B.  fairggce  findfolt 
'des  Meeres  weißes  Haar'  Thes.  II  290,4;  firi  frega  fdl 
cgegen  der  Wand  Wall'  SP. 

2.  zur  Ergänzung  von  Adjektiven,  namentlich  solchen, 
die  'mächtig,  bereit  Izu5  bedeuten,  wie  cumachtach  Wb 
14c41,  tüalang  31b  11,  irlam  13c8,  gressach  foigde  'eifrig 
zum  Bettel'  31b23,  essamin precepte  'furchtlos  zu  predigen' 
23 b7.  Doch  auch  freier:  soir  mo  bretlire  'frei  in  Be- 
zug auf  mein  Wort'  4c  18,  reil  cersoikthe  beoil  'klar  in 
Bezug  auf  Öffnung  des  Mundes'  Sg  14a  16. 

3.  Von  Verben  kann  sich  nur  die  Kopula  mit  dem 
Genitiv  verbinden.     Dieser  ist: 

a)  gewöhnlich  ein  Genitivus  qualitatis,  z.  B.  ni  torM 
'es  ist  nicht  von  Nutzen5,  ni  bai  'es  ist  nicht  gut'  (wört- 
lich 'vom  Guten'),  is  meite  'es  ist  wichtig'  ('von  Größe*), 
is  beicc  'es  ist  unwichtig'  ('von  Kleinheit'),  is  Urninge  'er 
ist  fähig'  ('der  Fähigkeit'). 

b)  ein  Genitiv  der  Zugehörigkeit,  z.  B.  ammi  dee    wir 
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sind   Gottes'   Wb  6  b  20,     it    diu    tänaisi    'secundae    sunt 
declinationis5  Sg  107a  2. 

4.  Von  einem  Genitivus  temporis  sind  nur  erstarrte 
Reste  in  den  Konjunkzionen  cene  'so  lange  als'  §  880  (zu 
cum  'lange  Zeit')  und  (k)öre  'weil'  §  893  (zu  üar  'Stunde') 
erhalten.  Vielleicht  ist  auch  dia  in  Ausdrücken  wie 
dia  domnich  fam  Sonntag',  cach  dia  'täglich'  ein  alter 
Genitiv  (§  242,6;  340,3). 

250.     III.  Der  Dativ  steht  ohne  Präposizion  nur: 

1.  hinter  Komparativen,  z.  B.  maissiu  mäenib  'herr- 
licher als  Kostbarkeiten',  mda  alailiu  'größer  als  ein 
anderer'. 

Aber  ein  durch  Artikel,  Possessivpronomen  oder  Genitiv 
bestimmtes  Nomen  kann  nicht  im  Dativ  stehen,  sondern  wird 
durch  ol,  später  in  und  das  Verb  ^sein5  mit  dem  Komparativ 
verknüpft  (§  758). 

2.  als  Apposizion  zu  Personalpronomen  in  beliebigem 
Kasus  (auch  zu  Possessivpronomen,  da  diese  alte  Genitive 
jener  sind)  und  zu  dem  durch  die  Verbalform  aus- 
gedrückten Subjekt;  z.  B.  h4  som  triuss  'er  als  dritter' 
Wb7c8,  nanni  ad'rochöbursam  firiänib  'alles,  was  wir  Ge- 
rechte gewünscht  hatten'  Ml  56  b 24,  diu  ni  preceptörib 
'von  uns  Predigern'  Wb  10  d  8. 

Dem  Dativ  wird  oft  das  Possessivpronomen  der  be- 
treffenden Person  beigegeben,  z.  B.  a  soinmigi  a  cloinaib 
'ihr,  der  Bösen,  Glück'  Ml  39c 34,  attaam  ar  n-diis  'wir  zwei 
sind'  Wb  32a28.  Fehlt  die  Kopula,  so  steht  der  Dativ 
gleichsam  als  Subjekt,  z.  B.  ecrichdai  a  n-diis  '[sie  sind] 
beide  unbestimmt'  Sg  151  b  6. 

Die  Zahlsubstantive  oinar,  dias  usw.  (§  387)  nehmen 
das  Possessivpronomen  immer  zu  sich.  Sie  stehen  auch  als 
Apposizion  zu  Substantiven  und  selbst  prädikativ  (§  797). 
Ähnlich  erstarrt  ist  dib  linaib  'beide,  beiderseits',  eigentlich 
'beide  Zahlen'. 

Sammlung  von  Beispielen  beiPedersen  ZfCP  2,379.  Das 
Adjektiv  u(i)li  ealle'  steht  dagegen  gewöhnlich  in  der  Ackusativ- 
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form,  auch  bei  dativischen  Pronomen;  z.  B.  düib  uili  'euch  allen", 
üaidib  uli  Von  ihnen  allen';  doch  auch  indib  huilib  Sg216b4. 
Latinismen  scheinen  Nominative  wie  is  ninni  carthaig  enos 
amantes'  Ml  133  d  7,  os  ni  erig,  Glosse  zu  eut  onusti  .  .  sentiemus' 
135a  3. 

3.  Bei  Adjektiven  bildet  der  Dativ  des  substan- 
tivierten Neutrums  das  Adverb,  s.  §  378. 

Von  Substantiven  kennen  nur  wenige  solche  Verwen- 
dung des  Dativs,  namentlich  cruth,  z.  B.  in  chruth  so  'auf  diese 
Weise',  alailiu  chruth r  auf  andere  Weise';  ähnlich  ind  inni  se, 
attributiv  talis  übersetzend,  fib  feib  cwie  sehr5,  int  sainriud 
'besonders',-  senmessib  'nach   alter  Schätzung'  Arm.   17b  1. 

Dann  einige  Substantive  für  ZeitbegrifTe,  wie  in  tain 
'zur  Zeit,  da . .',  nach  thain  'zu  irgendeiner  Zeit5,  ind 
inaim  so  'zu  dieser  Zeit5,  matin  'Morgens5,  ind  fecht  so,  sa 
(geschrieben  indecht  indect,  auch  infecht)  'diesmal5,  oinecht 
'einmal5,  diud  'am  Ende5,  aithirriuch  'wiederum5,  (h)üaraib 
'manchmal5,  ind  hüathad  'selten5  Sg  137b  2;  erstarrt: 
in-diu  {in  Artikel)  'heute5,  in-nocht  'heut  Nacht5.  Vgl.  gair 
biuc  iar-tain  'paulopost5  Sg  147  a  7,  wörtlich  'um  eine 
kleine  Kürze  später5.     Zu    siu    'in    dieser  Welt5  s.  §  470. 

Auf  bestimmte  Verbindungen  beschränkt  sind  die 
Dative  in  fris'cu(i)rethar  ceill  'colit5  (Abstr.  freccor  ceill), 
in  Ml  dafür  cheill,  zu  ciatt  'Sinn';  ar'beir  biuth  oder  bith 
'er  genießt,  gebraucht'  (Abstr.  airbert,  erbert  biuth)  zu  bith 
'Welt5.  So  wohl  auch  ar'mu(i)nefhar  feid  'ehrt5  (Abstr. 
airmitiu  feicl). 

Die  Dichtung  wendet  den  Dativ  freier  an,  in  Fällen,  wo 
die  Prosa  Präposizionen  nicht  entbehren  kann,  z.  B.  leir  ingnu 
'rüstig  im  Erkennen',  Idedib  'durch  Lieder'  SP. 

Die  gallischen  Inschriften  zeigen  den  entsprechenden -Kasus 
im  Sinne  eines  deutschen  oder  lateinischen  Dativs.  In  dieser 
Bedeutung  nimmt  er  im  Irischen  immer  die  Präposizion  do 
vor  sich. 

4.  Von  Präposizionen  haben  stets  den  Dativ 
bei  sich:  a  'aus5,  con  'mit5,  di  (do)  'von5,  do  'zu,  fiad 
'vor5,  iar  'nach",  is  'unterhalb5,  ö  ua  'von,  durch',  oc  'bei', 
os  üas  'oberhalb',  re  'vor' ; 
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neben  dem  Ackusativ:  ar  'für,  wegen1,  fo  'unter', 
for  'auf',  i  'in'. 

Der  irische  Dativ  ist  also  ein  arger  Misch  kasus  und  ver- 
einigt in  sich  Funkzionen  des  alten  Dativs,  Ablativs,  Instrumen- 
talis und  Lokativs. 

251.  IV.  Der  Ackusativ  steht: 

1.  als  Objekt  (äußeres  oder  inneres)  beim  Verb;  er 
ist  auch  möglich  bei  Verben,  die  'kommen'  bedeuten. 

2.  ganz  vereinzelt  als  Prädikativ:  gabsi  cadessin 
abbaith  'er  nahm  ihn  selbst  zum  Abt5  Arm.  18 bl. 

Sonst  steht  hier  der  Ackusativ  mit  in,  z.  B.  Wb26a8. 

3.  zur  Bezeichnung  der  Zeit,  meist  der  Zeitstrecke, 
z.  B.  inn  heret  sin  'diese  Zeit  über'  Sg  148  a  6,  a  n-gaimred 
sa  'während  dieses  Winters'  Wb  31dl4.  Doch  auch: 
allae  sin  'an  diesem  Tag'  Wb  15  c  25,  aidchi  ro'boi  'in 
einer  Nacht'  Ml  55  c  1. 

4.  hinter  amal  (amail)  'wie'  (§  846)  und  hinter  dem 
Äquativ  der  Adjektive  (§  369),  z.  B.  sonartaidir  siebe  'so 
stark  wie  Berge'. 

5.  hinter  den  prädikativen  Adjektiven  tüalang  'fähig' 
(neben  dem  Genitiv  §  249,2)  und  adas  'entsprechend', 
z.  B.  bä  tüalang  cäch  forcital  (Asg)  alaili  'jeder  sei  fähig, 
einen  andern  zu  lehren'  Wb  6dl3,  vgl.  13cl5;  bid  adas 
far  m-bäich    'es    wird    eurem  Kampf   entsprechen'  5  d  35. 

6.  hinter  den  Präposizionen:  cen  'ohne',  cenmithd 
'außer',  co9  'zu',  echtar  'außerhalb'  (sechtar  'hinaus  aus'), 
etar  'zwischen',  fri  'gegen',  im(m)  'um',  la  'bei',  sech  'vor- 
bei an',   tar  dar  'über ..  weg',  tri  'durch'; 

neben  dem  Ackusativ  hinter,  ar,  /o,  for,  i  (§  250,4). 

Der  Ackusativ  nach  ma-ni-bad  'wenn  nicht  (gewesen)  wäre', 
eohne5  wird  durch  den  bei  cen  eohne5  bedingt  sein,  z.  B.  as'roüli 
a  bäs,  manibad  tröcairi  n-dce  eer  hatte  seinen  Tod  verdient,  wäre 
nicht  Gottes  Erbarmen  gewesen5  Ml  111b 28,  vgl.  134b 3,  136c2. 

252.  V.  Vordem  Vokativ  steht  immer  die  Par- 
tikel a  (ä  §-46).     Sie  leniert  den  Anlaut  nach  §  234,5. 
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Deklinazion  und  Stammbildung 
der  Substantive. 

%  253.  Wir  teilen  die  Substantive  nach  ihrer  Flexion 
in  15  Hauptklassen  ein  und  stellen  Vereinzeltes  in  einer 
16ten  Abteilung  zusammen.  Die  Verschiedenheit  ist  be- 
gründet durch  den  noch  erkennbaren  oder  nur  zu  er- 
schließenden  Stammauslaut,  der  auch  eine  Scheidung  in 
die  zwei  großen  Gruppen  der  ursprünglich  vokalisch  und 
der  konsonantisch  auslautenden  Stämme  gestattet. ' jv~* 

A.  Vokalische  Stämme:,  A^ 
I.  Alte  o-Stämme,  mask.  und  neutr. 

II.  Alte  zo-Stämme  (wobei  altes  -io-  und  -iio-  nicht 
geschieden  ist,  §  195),  mask.  und  neutr. 

III.  Alte  ^-Stämme,  fem.  kirf'1*' 

IV.  Alte  m-Stämme  (sowohl  iä-  als  ziä-Stämme),  fem: 
V.  Alte  iä-  oder  ie-Stämme  mit  Nsg  auf  -£,  fem.  ' 

VI.  Alte  ^ä-Stämme  mit  Nsg  auf  -ü,  fem. 
VII.  i-Stämme. 
VIII.  ^-Stämme.   ^  ^ 

B.  Konsonantische  Stämme: 

IX.  Stämme  auf  einen  lenierten  Guttural  (-ch   -y). 
X.  Stämme  auf  einen  lenierten  Dental  (-th  -ö).  fc 
XI.  Stämme  auf  -t  (=-d)  aus  -nt. 
XII.  Stämme  auf  leniertes  -n  (-v). 
XIII.  Stämme     auf     unleniertes     und     geminiertes 
n  (-nn).    : 


XIV.  Stämme  auf  -r  (-p). 


XV.  Alte  neutrale  s-Stämme. 
XVI.  Vereinzeltes  und  indeklinable  Wörter. 
Einige  Substantive  lassen  sich  in  keine  dieser  Klassen  ein- 
reihen, z.  B. 

NAsg  nem  'Gift'  Ml  33dl0,  G  ind  neime  Sg  112 al  (neutraler 
s-  oder  w-Stamm  ?),  aber  Npl  neimi  Sg  139  b  6  (geschlechtiger 
i-Stamm),  Adj.  ne(i)mn-ech  Wb  7cl,  Sg  33  b  11. 

So  neben  dem  fem.  ä-St.  adem  'Gerät',  G  aidme,  Npl  aidme 
(aus  -ea)  Ml  89 a9  auch  ein  mask.  »-St.:  Nsg  in  (1.  int*})  adim 
Ml  49b 7,  Npl  ind  aidmi  89a8,  Apl  aidmi. 
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Stammbildung  der  Substantive. 

254.  Die  Entstehung  dieser  Nominalstämme  liegt 
großenteils  weit  vor  der  altirischen  Periode.  Hier  sollen 
nur  solche  Bildungen  besprochen  werden,  die  noch 
lebendig  sind. 

255.  Das  Altirische  hat  sich  die  Fähigkeit,  mit 
Substantivstämmen  Komposita  aller  Art  zu  bilden,  in 
ebenso  vollem  Maße  bewahrt  wie  etwa  das  Altgriechische 
und  das  Germanische.  Selbst  Dvandva-Komposita  sind  ihm 
nicht  fremd,  vgl.  später  belegtes  brat-gaisced  'Mantel  und 
Waffen'.  Die  Poesie  ist  natürlich  in  solchen  Bildungen 
noch  kühner  als  die  Prosa.  Über  die  Lenierung  des  An- 
lauts des  zweiten  Glieds  auch  nach  ursprünglich  konso- 
nantisch auslautenden  Stämmen  s.  §  236. 

Um  persönliche  Feminina  zu  Maskulinen  zu  bilden, 
wird  vor  diese  ban-,  die  Komposizionsform  von  ben  'Weib5 
(§  290),  gesetzt,  z.  B.  ban-näm(a)e  'Feindin5,  ban-dälem 
'Schenkin5,  ban-dea  'Göttin3  (Sg),  ban-aircMnnech  'Vorsteherin5 
usw. 

256.  Jedes  Adjektiv  kann  ohne  Weiteres  als 
Substantiv  gebraucht  werden.  Hie  und  da  tritt  dann  in 
der  Flexion  eine  Differenz  zu  Tage,  s.  §  351.  353. 
355.  357. 

Z.  B.  in  noib,  ind  noib  'der,  die  Heilige5,  nach 
cumachtach  'irgend  ein  Mächtiger5,  nammaith  (na  maith) 
'etwas  Gutes5,  mör  n-amri  'viel  Wunderbares5,  wörtlich 
'ein  Großes  von  Wunderbarem5. 

Bildung  von  Abstrakten  (und  Kollektiven). 

257.  A.  Zu  Verben,  s.  §721  ff.  Zur  Flexion 
ist  zu  bemerken,  daß  infolge  des  besonders  häufigen  Ge- 
brauchs des  Dativs  mit  do  (§  720)  nicht  selten  die  Dativ- 
form auch  in  den  Nominativ  eindringt,  z.  B.  gabäil  neben 
gabäl  'Nehmen5,  tdbairt  neben  tabart  'Geben5,  aicsin  neben 
äicsiu  'Sehen5,  taidbse  neben  taidbsiu  'Zeigen5  (Sammlung 
bei  Strachan  ZfCP  4,70.  491).     Ferner  vermischen  sehr 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  11 
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oft    verschiedene    Stammklassen    ihre   Flexion   s.  §  725. 
729.  730. 

Das  häufige  Abstraktsuffix  -ad  kann  auch  ohne  dazwischen- 
liegende denominative  Verben  abstrakte  Substantive  erweitern, 
z.  B.  bes  cSitte,  Gewohnheit':  besad  'gewohnheitsmäßige  Handlung'; 
aimser  cZeit':  aimserad  'Zeitdauer'. 

258.  B.  Zu  Adjektiven. 

1 .  Die  größte  Klasse  bilden  Feminina  aui  -e  (=  -iiä 
britann.  -eö,  vgl.  gr.  croqp-ia,  lat.  prudent-ia).  Sie  sind 
von  Adjektiven  jeder  Art  abgeleitet  außer  von  solchen, 
die  selber  auf  -e  endigen.  Z.  B.  dian  'schnell':  dene 
'Schnelligkeit5,  tromm 'schwer' :  trurnm(a)e,  son(a)irt  'kräftig': 
sonirte  sonartae,  fäilid  'froh' :  fällte ,  follus  'klar' :  foilse, 
sochrud  'schön':  sochraide. 

Es  ist  die  einzige  Bildungsweise  bei  Adjektiven  auf 
-ach  -eck,  z.  B.  hiressach  'gläubig':  hiresche,  soinmech 
'glücklich' :  soinmige  soinmiche. 

259.  2.  Zahlreich  sind  auch  maskuline  Abstrakta 
mit  Suffix  -tut-  (mittelkymr.  -tit),  zu  vergleichen  mit  dem 
femininen  lateinischen  -tut-  (iuuentus  —  ir.  oitiu),  got.  -duß- 
(miküdußs  'Größe'). 

Vgl.  b6u  be'o  'lebendig' :  bethu,  G  bethad,  'Leben',  sen 
'alt' :  sentit,  oin  'einer' :  ointu,  slän  'gesund' :  sldntu.  Hier 
kann  t  statt  th  durch  das  n  bedingt  sein  (§  136).  Aber 
die  Lenierung  fehlt  auch  in  lourtu  zu  hur  'genug 5, 
oiebmarbtu  'Unsterblichkeit'  zu  marb  'tot'  (oder  eigentlich 
zu  marbd(a)e  'sterblich'  ?  Dann  könnte  t  aus  ö  -\-  th  ent- 
standen sein  (§  134);  ebenso  in  üasal  'hoch':  üaisletu, 
diles  'eigen' :  dilsetu,  üalib  'unruhig' :  üailbetu  (neben 
üailbe). 

Besonders  ist  dieses  Suffix  (mit  unleniertem  t)  ge- 
wöhnlich bei  Adjektiven  auf  -e  (io- Stämmen);  es  ist  das 
einzige  bei  allen  Adjektiven  auf  -de  (§  347  f.)  und  bei 
den  Partizipien  auf  -the  usw.  (§713).  Z.  B  domm(a)e 
'arm':  dommatu  (arch.  dommetu),  mücn(a)e  'austerus': 
mücnatUy  cotarsn(a)e  'zuwider' :  cotarsnatu,  ild(a)e  'vielfach  : 
ildatu,  armth(a)e  'bewaffnet' :  armthatu  'armatura'. 
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Vereinzelt  ist  das  Grundwort  ein  Substantiv,  wie 
saiclidetu  cdie  Eigenschaft  zu  streben'  zu  saigid  'Streben', 
torbatu  'Nützlichkeit'  zu  torb(a)e  'Nutzen';  auch  febtu 
'Qualität'  zu  flu,  G  febe,  'Eigenschaft'  (oder  zum  adver- 
bialen Dativ  feib  'wie'). 

260.  3.  Weniger  häufig,  besonders  bei  zusammen- 
gesetzten Adjektiven  beliebt,  doch  nicht  auf  sie  beschränkt, 
ist  die  maskuline  Endung  -us,  die  auf  ein  Suffix  -essu- 
oder  -issu-  (aus  -es-tu-H)  zurückzugehen  scheint,  vgl.  Gsg 
innriccso  Sg  59  b  3  zu  inruccus  'Würde'  von  inricc  'würdig'. 

Weitere  Beispiele  sind  bind  'wohlklingend' :  bindius 
(G  bindiusa  §  100b),  diuit  'einfach':  diuitius,  faitech  'vor- 
sichtig': faitigus,  cosm(n)ü  'ähnlich':  cosmiälius  (neben 
cosmile),  cubaid  'harmonisch' :  cuibdius,  airdirc  erdairc  'be- 
rühmt' :  airdircus  erdarcus,  inderb  'unsicher' :  inderbus 
(neben  positivem  derb(a)e),  cntrnmm(a)e  'gleich':  catrummus; 
mörälns  'moralitas5. 

Von  einem  Substantiv:  comarb(a)e  'der  Erbe':  comarbus 
'Erbschaft,  Erbberechtigung';  fine  'die  Verwandten ': 
coibnius  'Verwandtschaft'. 

4.  Zu  einsilbigen  Adjektiven  auf  -th  -d  werden  Ab- 
strakta auf  -s(s)  (weibliche  ä-Stämme)  gebildet,  z.  B.  baith 
'töricht':  bais  'Torheit',  G  baise,  A  bais;  gaith  'klug':  ga'is-, 
gnäth  'gewohnt':  gnäs;  scith  'müde':  scis;  de'id  'untätig': 
*dees  'desidia',  G  deesse,  A  deeis. 

Die  Bildung  enthält  wohl  das  Suffix  -tä  (s.  §  725)  und  geht 
von  solchen  Adjektiven  aus,  in  denen  -d  -th  nicht  Suffix,  sondern 
Wurzelauslaut  war. 

5.  Vereinzelte  auf  -as  s.  §  262 ;  auf  -rad  §  264. 

261.  C.  Von  Substantiven: 

1.  Das  gewöhnliche  Suffix  ist  -acht  (nach  palatalen 
Konsonanten  -echt),  das  weibliche  «-Stämme  bildet,  ent- 
sprechend britann.  -trifft  kymr.  -aeth.  Z.  B.  noidiu,  G 
noiden,  'Kind':  noidenacht  'Kindheit',  dla  'Gott':  deacht, 
doini  pl  'Menschen' :  doinecht  und  doinaclü,  techtaire 
Boje':     techtairecht    'Botenamt',     fili,    G    filed,    'Dichter': 
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filedacht,  forcitlaid  'Lehrer':  forcitlaidecht,  brithem,  Gbrithemon, 
"Richter5:  brithemnaclit,  flaitliem  (neben  flaith)  'Herrscher': 
flaithemnacht;  mit  Ausbreitung  von  -mnacht:  coimdiu,  G 
coimded,  'Herr':  coimdemnacht  (auch  coimdinecM  Ml  101  c7), 
bibdu,  G  bibdad,  'der  Schuldige':  bibdamnacht',  eigentümlich 
inderbamnacht,  Glosse  zu  diffidentia  Ml  142  b  3,  von  inderb 
'unsicher'  (neben  inderbus). 

Wenn  das  Suffix  von  gall.  Bibracte,  das  doch  wohl  {ßiber- 
platz'  bedeutet,  dazu  gehört,  möchte  die  Bedeutung  ursprünglich 
kollektiv  gewesen  sein. 

262.  2.  Nicht  selten  ist  auch  das  maskuline  Suffix 
-assa-,  Nsg  -as,  nach  palatalen  Konsonanten  -es,  gleich 
got.  -assu-  z.  B.  in  gudjin-assus  'Priestertum'.  Im  Kym- 
rischen  ist  -as  weiblich,  z.  B.  mittelkymr.  teym-as  'Herr- 
schaft5. 

Beispiele:  flaithemnas  'Herrschertum'  (neben  obigem 
flaithemnacht),  aire,  G  airech,  'Vornehmer' :  airechas,  G 
airechsa;  öclach  'Jüngling' :  öclachas  'Jugend',  G  öclachsa; 
muntar  'Familie' :  muntaras  'familiaritas' ;  remthecht  c Voran- 
gehen' ;  remthechtas  'die  Eigenschaft  voranzugehen' ;  anam- 
char(a)e  'Beichtvater':  anamcliairtes,  G  anamchairtessa ; 
länamain  cEhepar' :  länamnas  'Ehe';  adaltras  'adulterium', 
ethemlagas  cet(h)ymologia'. 

Selten  von  Adjektiven:  lond  'zornig':  londas,  G  Ion- 
dassa;  coitchenn  gemeinsam':  coitchennas;  emech  Zeitgemäß, 
sachgemäß' :   emechas  (neben  emige,  emiche). 

263.  3.  Neben  diesen  tritt  sehr  zurück  ein  weib- 
liches Suffix  -ine  (iä-St.)  oder  länger  -sine,  z.  B.  car(a)e 
'Freund', G  carat :  cairddine  'Freundschaft' ;wamfa}e  'Feind': 
näimtine ;  mug  'Knecht':  mugsine;  fäith  'Prophet':  fäithsine 
fditsine  (fäissine  §  136);  cocele  'Genosse':  coceüsine. 

Ainbthine  ^stürmisches  Wetter'  zu  anboth  cSturm5  und 
später  belegtes  feochuine  eRaben5  zu  flach  'Rabe'  weisen  auf  kol- 
lektivische Bedeutung. 

4.  Abgestorben  ist  wohl  neutrales  -e  (i'o-St.)  oder 
länger  -(is)se.  So  ri,  Grig,  'König':  rige  'Königtum,  -reich'; 
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car(a)e  'Freund':  caircle  'Vertrag,  Waffenstillstand' ;  mit, 
G  mlled,  'Soldat':  mute  'Kriegsdienst';  Jiadu,  G  fiadan, 
'Zeuge':  fiadnisse  'Zeugnis' ;  sair  'artifex':  sause  'Kunst'. 
Vgl.  auch  cenele  'Geschlecht'  neben  cenel;  desse  'die  rechte 
Seite,  die  Gegend  zur  Rechten'  zu  dess  'rechts';  maisse 
'Schönheit'  zu  mass  'schön'. 

5.  Vereinzelte  auf  -us  s.  §  260,  -tu  §  259,   -rad  §  264. 

264.  Kollektivisch  oder  zur  Bezeichnung  einer 
Masse  wird  oft  -rad  -red  gebraucht,  das  neutrale  o-Stämme 
bildet;  z.B.  et  'Eifersucht':  etrad,  G  etraid,  dass. ;  lüaith 
'Asche':  lüaithred  dass.;  aig  'Eis':  aigred  dass.;  slaidred 
n-argait  'Silberabfall'  Ml  85  b  7  neben  slaide  'Hauen,  Häm- 
mern'; ähnlich  gaim-red  eWinterzeit3,  sam-rad  'Sommerzeit. 
Mit  anderer  Bedeutung  zu  sain  'besonders' :  sainred  sainrefh 
'etwas  Besonderes,  Besonderheit'. 

Als  Abstraktsuffix  erscheint  es  in  mrechtrad  'Bunt- 
heit' zu  mrecht  'bunt'  und  caratrad  'Freundschaft'  (neben 
cairddine  §  263). 

Im  Britannischen  entspricht  wohl  mittelkymr.  -ret  in 
gweith-reb  körn,  gwythres  'Tätigkeit',  vgl.  später  belegtes  ir.  gnim- 
rad  'Tat,  Verrichtung'.  Die  Muster  waren  gewiß  alte  Komposita, 
deren  zweites  Glied  vielleicht  zu  rethid  'läuft'  gehörte,  vgl.  ind- 
red  'Einfall'  u.  äbnl. 

265.  Seltener  ist  weibliches  -rad,  das  Kollektiva 
zu  Personenbezeichnungen  bildet,  z.  B.  läechrad,  Dsg 
läechraid,  'Krieger  (pl),  Kriegerschar'  zu  läech  'Krieger' ; 
mac-rad  'Knaben',  G  macraide. 

Vielleicht  entspricht  diesem  Suffix  das  maskuline  kymrische 
Abstraktsuffix  -nrydd,  das  sich  wohl  zu  ir.  riad  'Fahrt'  u.  Verw. 
stellt. 

Über  Kollektiva  auf  -ine  s.  §  263.  Über  Zahl- 
substantive §  386  f. 

266.  Von  Ortsadverbien  (§  477)  und  Präposizionen 
werden  Ortssubstantive  mit  der  neutralen  Endung 
-ter  -tar  C'-'-tero-)  abgeleitet.  So  air-ther  'Osten',  iarthar 
'Westen',  ocJitar  üachtar  'der  obere  Teil'  (zu  6s  uas),  ichtar 
'der  untere  Teil'  (zu  is),  cen-tar  'das  Diesseits',  all-tar  'das 
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Jenseits'.     Etwas  abweichend:  immechtar  'das  Äußere'  (zu 
echtar).     Vgl.  nechtar,  cechtar  §  483  c,  484c. 

Nomina  actoris  und  Verwandtes. 

267.  1.  Das  gewöhnliche  Suffix  für  Nomina  actoris, 
das  von  den  Glossatoren  zu  beliebigen  Neubildungen  ver- 
wendet wird,  ist  -ith  -id  (i-Stämme),  entsprechend 
britannischem  -iat,  z.  B.  cetl(a)id  'Sänger'  =  altkymr. 
centhliat,  scribndid  'Schreiber'  =altkorn.  scriuiniat. 

Es  tritt  zunächst  an  Verbalabstrakta  (§  720  ff.),  z.  B. 
serc  cLiebe' :  serc(a)id  'Liebhaber',  digal  'Rache' :  digl(a)id 
'Rächer',  essorcun  'Schlagen' :  essoircnid  'Schläger',  linad 
'Füllen' :  lintid  'fartor' ;  elned  'Beschmutzen' :  elnithid 
'uiolator'. 

Bei  den  Ableitungen  von  den  zahlreichen  Abstrakten 
auf  -ad  -ud  (§  722)  klingt  das  Nomen  actoris  auch  an 
das  Partizip  (§  713)  an,  vgl.  lint(a)e  'gefüllt',  elnithe  'be- 
schmutzt'. So  wird  anderen  Bildungen  direkt  das  Partizip 
zu  Grunde  gelegt,  z.  B.  esartae  'geschlagen' :  esartaid  (oben 
essoircnid),  diachtae  'gerächt':  diachtaid  (oben  diglaid),  taiste 
'erzeugt' :  tuistid  'Erzeuger',  gesse  'gebeten' :  gessid,  G 
gessedo,  'Bitter'. 

Oder  die  ganze  Endung  -tlxid  wird  hinter  Verbal- 
abstrakta gesetzt,  z.  B.  sechem  'Folgen' :  sechimthid  'sectator', 
fogl(a)imm  'Lernen' :  foglimthid  'Schüler',  gabäl  'Nehmen' : 
rann-gabältaid  'Teilnehmer'. 

Endlich  wird  manchmal  das  Suffix  -id  oder -thid  mit 
dem  Präsensstamm  eines  Verbs  verbunden,  z.  B.ar'tüaissi,  'eitsi 
'hört'  (Abstr.  eitsecht):  heitsid  'Hörer',  tic  'kommt'  (Abstr. 
tichtu):  nuie-thicid  'neuer  Ankömmling',  in'greinn  'verfolgt' 
(Abstr.  ingreim):  ingrentid  ingrainüd  'Verfolger'. 

Feminina  haben  dasselbe  Suffix,  z.  B.  ecailsid 
'disceptatrix'  Ml  133  d  5  oder  mit  ban-  (§  255):  ban-terismid 
'obstetrix'  Sg  69  a  18. 

Außer  Nomina  actoris  werden  auch  andere  Bezeich- 
nungen von  Personen  so  gebildet,  z.  B.  fuil  'Blut':  com- 
fulid    'consanguineus',    recht    'Gesetz':    es-rechtaid    'exlex'; 
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litrid  'litteratus' ;  von  einem  Adjektiv:  cotarsnae  'zuwider': 
cotarsnid  'Widersacher'. 

Hie  und  da  werden  solche  Formen  als  Bezeichnung 
eines  Werkzeugs  gebraucht,  z.  B.  deregtith  'scalprum'  Thes. 
II  42,  i8 ;  als  Kasusnamen  z.  B.  togarthith  Vokativ', 
tobarthid  'Dativ',  ainmnid  'Nominativ',  dinsid  'Ackusativ', 
ähnlich  forngarthid  'Imperativ'. 

Das  inselkeltische  Suffix  -{ati-  erinnert  an  gall.  -ati-  -at-  in 
NauauaaxK;  'aus  Nemaueus',  TaXotTai  zu  ir.  gal  'Kämpfen,  Tapfer- 
keit', Atrebates  (ir.  atreba  'wohnt',  atrab  'Wohnung'). 

268.  2.  Im  Absterben  ist  die  Endung  -em_(w- Stämme), 
z.  B.  breth  'Urteil':  brithem,  G  britliemon,  Richter', 
däil  'Austeilen' :  dälem  'Schenke',  mrath  'Verrat' :  mraithem, 
flaith  'Herrschaft' :  flaithem,  düü  'Geschöpf' :  dülem  'Schöpfer', 
flach  'Schuld' :  fächern  'Schuldner',  orbe  'das  Erbe' :  orbam 
'der  Erbe',  lu(a)e  'Steuerruder':   lnam  'Steuermann'. 

Vgl.  casamo   'adsectator',   e  Gallia  ductum  (Quint.  1,  5,  8)? 

269.  3.  Das  lateinische  Suffix  -arius  erscheint  in 
zweierlei  Gestalt  (vgl.  §  905.  907): 

a)  als  -(ajire  (io-St.),  vgl.  notire  'notarius',  tablaire 
'tabellarius',  scrinire  'scriniarius.  Darnach  techt(a)ire 
'Bote'  zu  techt  'Gang',  echaire  'Stallknecht'  zu  ech  'Pferd', 
recht(a)ire  'Oberverwalter'  zu  recht  'Gesetz',  rhnaire 
'Rechner'  zu  rlm    Zahl'. 

b)  als  -dir  (t-St.),  vgl.  caindleöir  'candelarius,  Kerzen - 
träger',  laitnöir  'Latinist,  mittellat.  latinarius' ;  so  foichleöir 
'curator'  zu  fochell  'Besorgung',  meifhleöir  'messor'  zu 
methel  kollektiv  'Erntearbeiter'. 

4.  -toir  -atöir  aus  lat.  -(a)tor,  vgl.  preceptöir,  didatöir, 
senatöir ;  so  tugatöir  (poetisch)  'Decker'  SP  zu  tugid  'deckt'. 
Hierher    oder     wie     3  b :     lubgartöir     'olitor'     zu     lub-gort 
Garten'. 

Deminutive. 

270.  Die  Deminutive  scheinen,  soweit  das  Material 
urteilen  läßt,  das  Geschlecht  des  Stammworts  zu  be- 
wahren; doch  s.  §273. 
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Aber  cuän  (von  cü  m.  eHund')  glossiert  nicht  nur  canicula 
Sg49bll,  sondern  scheint  in  der  Bedeutung  'Hündin5  feminin 
zu  flektieren,  vgl.  Dsg  cuäin  Yellovv  Book  of  Lecan  20  b  21. 

Die  häufigsten  Endungen  sind  -dn  und  -nat,  jenes  in  der 
Regel  männlich  (gelegentlich  neutral),  dieses  weiblich;  vgl. 
Sg  37  b:  unus  ullus  (Glosse  oendn),  una  ulla  (Gl.  öennat). 
Doch  kommen  daneben  erweiterte  und  andere  Suffix- 
formen vor. 

271.  1.  -dn  (o-St.),  z.  B.  fer  'Mann':  ferän,  noidiu, 
G  noiden,  'Kind' :  noidendn,  lie,  G  Vlac,  'Stein' :  lecdn, 
bräthir  'Bruder':  brdithrdn,  duine  'Mensch':  duindn,  uisce 
'Wasser':  uscedn;  auch  von  Adjektiven:  becän  'paululus', 
'pauxillum',  sainemldn  'bellus'  (von  sainemail),  ja  von 
Komparativen:  mdo  mäa  'größer' :  madnu  rmaiusculus\ 
und  Adverbien:  in  menic  'oft3:  in  meincdn  'saepiuscule'. 

Manchmal,  namentlich  bei  Augenblicksbildungen, 
dient  einfach  der  Nominativ  als  Grundlage :  tdid  'Dieb' : 
tdiddn  'furunculus',  vgl.  oben  cudn.  An  den  Dativ  ist 
-dn  angehängt  in  a  öenurdn  SP  zu  a  öenur  "er  allein^ 
(§  250,2),  Nsg  öenar. 

Das  in  Eigennamen  häufige  Suffix  zeigt  auf  den  Ogominschriften 
und  auf  den  lateinischen  Inschriften  von  Wales  ältere  Gestalt; 
dort  z.  B.  Gsg  Mailagni,  Talagni,  Ulccagni  (später  Olcdn),  hier 
Ulcagnus,  G  Broccagni  (später  Broccdn),  Corbagni,  Curcagni, 
Ercagni.  Ob  und  wie  es  mit  dem  gallischen  patronymischen 
Suffix  -cno-  in  Oppianicnos  ToimaaiKvoc;  Nantonicnos  Lucoticnos 
usw.  zusammenhängt,  steht  dahin. 

Vor  -an  erscheint  bisweilen  ein  c  (=g),  z.  B.  Isucdn 
'Jesulein',  cridecdn  'Herzchen'  (cride  n.).  Vielleicht  knüpft 
es  an  eine  Bildung  von  Kosenamen  an,  die,  wie  es 
scheint,  von  den  britannischen  Christen  der  englischen 
Insel  ausging.  Ein  Heiliger  Becän  heißt  z.  B.  auch 
Mo-Becöc  und  Do-Becoc,  Aeddn  auch  M'Aedöc,  wohl  mit 
dem  britannischen  Suffix  -og  =  ir.  -ach  §  349.  In  Isucdn 
könnte  die  ursprünglich  britannische  Endung  mit  der 
irischen  vereinigt  sein.  Doch  ist  auch  denkbar,  daß  der 
Guttural  von  Wörtern  wie  becdn  falsch  übertragen  war. 
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Über  jene  Nainensformen  s.  Zimmer  KZ  32,  180  ff.,  der  aber 
irrig  mittelir.  6c  altir.  öac  'jung'  in  dem  Suffixe  sucht.  Eben- 
da 158 ff.  weiteres  über  die  Bildung  irischer  Kosenamen. 

272.  2.   Seltener  ist  -en,  z.  B  duinen  (oben  duinän); 
grinnenu    Apl    'fasceolas'    Ml   144  c  5    zu    grinne     Bündel 
(könnte  auch  zu  ob  gehören);  von  einem  Adjektiv:  caich 

blind':  catchen,  Glosse  zu  tcerritus. 

Vgl.  Benin  aus  lat.  Benignus.  Man  erwartet  im  GVsg  -in 
aus  -igni  -igne ;  doch  scheinen  die  Formen  indeklinabel  geworden 
zu  sein,  vgl.  siur  Binen  'die  Schwester  des  Benignus'  Vita 
Tripartita  p.  98.  Späteres  -in,  z.  B.  in  Baithin,  ist  vielleicht  nach 
Augustin  'Augustinus5  u.  ähnl.  gebildet.  Über  das  früh  veraltete 
Suffix  -6n,  G  -üin,  in  Eigennamen  s.  K.  Meyer,  Eriu  4,68. 

273.  3.  Als  Femininsuffix  dient  -not,  nach  Pala- 
talen meist  -net,  z.  B.  brü,  G  bronn,  'Bauch' :  bronnat,  Dsg 
bronnait.  So  siur  'Schwester' :  siarnat,  bö  cKuh' :  bönat, 
fochric  'Lohn' :  fochricnet,  altöir  f.  'Altar' :    altöirnat,  ungae 

Unze":  ungainet    unciolam'   Sg  49  all. 

Das  letztere  Wort  könnte  auf  neutrales  Geschlecht 
weisen,  wenn  nicht  in  der  Glosse  ungenau  der  Nominativ 
gesetzt  ist.  Der  Dativ  bronnait  kann  einem  «-Stamm  oder 
einem  neutralen  ?tf-Stamm  angehören ;  tonnait  'cuticula' 
Sg  46b 8  läßt  sich  aber  am  ehesten  als  Femininum  deuten, 
so  daß  die  Form  des  DAsg  in  den  Nominativ  gedrungen 
wäre,  falls  kein  Schreibfehler  vorliegt.  Jedenfalls  scheint 
das  Suffix  auch  bei  andern  Geschlechtern  vorzukommen. 
Sg  45b  werden  in  der  Reihe  homo  —  homuncio  —  homunculus 
die  beiden  letzten  mit  duinen  —  duinenet  glossiert.  TcUamnai 
'terrula'  48a  14  kommt  vom  maskulinen  talam,  könnte 
aber  allenfalls  durch  das  Lateinische  beeinflußt  sein;  öthatk- 
nat    pauculus'  49a  14  zu  othad  n.   'kleine  Anzahl,  wenig'. 

274.  4.  -that  (-tat  §  136)  ist  nur  bei  Unbelebtem 
belegt,  z.  B.  tirthat  'agellus'  (tir  n.),  centat  'capitulunV 
(cenn  n.),  glainethat  'maxilla    (glaine  f.  'mala'). 

5.  a)  Dasselbe  gilt  von  -ne  -ine  (io-  und  iö-St.),  z.  B. 
grdn  n.  'Korn':  gräinne  gränne  (fem.  Wb  13  c  23);  glaine  f. 
'mala':   glainine  'maxilla';  folt  in.   'Haar':   foiltne  m. 
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b)  Eine  Vereinigung  dieser  Endung  mit  2.  scheint 
-ene  zu  sein,  z.B.  claideb  m.  'Schwert5:  claidbene,  brat  m. 
'Mantel' :  broitene,  läir  f.  'Stute' :  lärme.  In  Eigennamen 
Ernene  (zu  'tarn  'Eisen'),  Baiihene  (baith  'töricht'). 


Flexionsparadigmen. 

A.  Vokalische  Stämme. 

I.  o-Stämme. 

275.  Im  Maskulinum  haben  eine  Endung  nur  der 
D  pl  u.  du  C-aib)  und  der  AVpl  (-u).  In  den  andern 
Kasus  wechselt  nur  die  Färbung  der  letzten  Konsonanten. 
Sie  haben  in  der  Regel  dunkle  Färbung  im  NAsg,  Gpl, 
NGAdu;    palatale  im  GVsg  und  Npl;  u- Färbung  im  Dsg. 

Im  Neutrum  erscheint  —  außer  -aib  im  D  pl  u. 
du  —  im  NApl  gelegentlich  eine  Endung  -a.  Ein 
Vokativ  des  Plurals  ist  zufällig  nicht  belegt.  Dunkle 
Konsonantenfärbung  hat  der  NAVsg,  NGA  pl  u.  du; 
palatale  der  Gsg;  ?t-Färbung  in  der  Regel  der  Dsg. 

Über  Lenierung  und  Nasalierung  eines  folgenden  An- 
lauts s.  §  232.  238. 

276.  Maskulina:  fer  'Mann',  claideb  'Schwert; 
Neutra:  scel     'Bericht',  accobor  -bar  'Wunsch'. 


Singular    \ 

N 

m 

fer 

claideb 

n 

scel  ** 

accobor  -hur 

G 

fir' 

daidib ( 

sceuil  sceoil 

accob(u)ir 

D 

fiitrc 

claidiubK 

sceuf 

accoburc 

A 

fer^ 

claideb  * 

scel^ 

accobor" -bur 

V 

fir' 

claidib 

sceT^ 
Plural 

accobor  -bur 

N 

fir  ' 

claidib ' 

scel,  scela 

accobor  -bur',  accobra 

G 

jer 

claideb^ 

scel  "' 

accobor  -bur  ** 

D 

fer(a)ib  claidbib 

scel(a)ib 

accobr(a)ib 

A 

firu 

claidbiu 

scel*  scetä 

accobor  -bur,  accobra' 

V 

firu 

claidbiu 

ÜB 
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Dual 

XA  fer  (        claideb 

scel "" 

accobor  -bur 

G    ferc        claideb 

scel^ 

accobor  -bur 

«W- 

D     fer(a)ib  claidbib 

scel(a)ib 

accobr(a)ib. 

277.  Die  endungslose  Form  des  XApl  der  Neutra 
findet  sich  besonders  in  Verbindung  mit  Wörtern,  die 
schon  an  sich  den  Numerus  kennzeichnen  wie  Artikel, 
Pronominalien,  Zahlwörter. 

Bei  Endungen,  die  der  «(-Färbung  nicht  zugänglich 
sind  (§  164.  169),  ist  der  Dsg  vom  XA  nicht  verschieden ; 
z.  B.  nach  langem  Vokal  oder  Diftong  wie  slög  slüag  m. 
Heer',  iasc  m.  Fisch5,  scdth  n.  'Schatten'  (aber  D  fo-scud 
Ml  50  d  7),  bds  n.  'Tod',  ais  des  n.  'Alter';  zum  Teil  nach 
betontem  o  wie  corp  m.  'Körper',  folt  m.  'Haar5,  cosc  n. 
'Zurechtweisung5  (auch  ecosc)]  nach  a  wie  macc  m.  'Sohn5, 
sahn  m.  'Psalm5,  erclwat  n.  'Schaden',  estoasc  n.  'Aus- 
pressung5. 

Unter  deren  Einfluß  scheint  aber  auch  sonst  manch- 
mal die  Form  des  XA  an  die  Stelle  des  Dativs  zu  treten, 
z.  B.  epscop  'Bischof5  Tur.  49  (G  epscuip  Wb,  epscoip  Ml), 
sacardd  'Priester5,  gcdar  n.  'Krankheit5  (durch  das  erste  a 
veranlaßt?  Vgl.  das  Adj.  labar  Ml  58c 6);  sechmall  n. 
'Vorbeigehn5  Ml  70  b  3  (aber  diull  zu  d'iall  'Deklinazion5); 
forcital  n.  'Lehre5  Ml  49  a 6,  gewöhnlich  forcitul;  oscar  m. 
'dem  Ungebildeten'  Wb  12  d  16;  com.  'Setzen5  Ml  118  a  15. 

278.  Die  Wirkung  der  verschiedenen  Konsonanten- 
färbungen auf  den  vorhergehenden  Vokal  mögen  noch  fol- 
gende Beispiele  veranschaulichen: 

iasc  m.  'Fisch5,  Gsg  Xpl  eise  (§  51). 
san  m.  'Wort5,  Gsg  Xpl  suin,  Dsg  sun.  Apl  sunu  (§  71). 
lebor  lebur  m.   'Buch5,  Gsg  libuir,  D  libur  (§  69.   161). 
e'n  m.   'Vogel5,  Gsg  Xpl    euin    eoin    eiuin,    Dsg  eun,  Apl 

eunu  eonu  (§  53). 
nel  m.  'Wolke5,  Gsg  Xpl  niv.iL  Apl  niulu. 
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ball  m.   'Glied5,  Gsg  Npl   boill  und   baill,    Dsg  bull  und 

baull,  Apl  bullu  und  baullu  (§  76). 
crarara  n.   'Baum,  Stamm',  Gsg  cruinn,  D  crunn  (§  222). 
Z>n*£  m.   'Mantel',  Dsg  brot  (G  später  belegt  broit). 
nert  n.  'Kraft5,  Gsg  neirt  D  neurt. 
ceol  ceul  n.  'Musik,  Weise5,  Gsg  ciuil,  D  ciul. 
dia  m.  'Gott5,  GVsg  Npl  de  (dcei  Wb  22  c  10),  DAsg  Gpl 

dia,  Dpi  de7&,  Apl  deu  deo  (§51.  45). 

279.  Besonderes: 

1.  demon  demun,  G  demuin,  m.  'Teufel5  hat  bisweilen 
den  Plural  demn(a)e  (neutraler  io-St.)  im  Anschluß  an  lat. 
daemonia. 

2.  Einige  Neutra  auf  -ch  (-g)  können  den  Plural  wie 
s-Stämme  (§  337)  bilden,  z.  B.  tossach  'Anfang5,  D  tossuch  "' 
tossug  tossoch,  Npl  tosge  Ml  96  b  5 ;  ochtrach  'Mist5,  pl 
octarche  Wb  9  a  7 ;  cuimrech  'Fessel',  Dpi  cuimrigib  Wb 
23  b  11  neben  cuimregaib  26d21.  So  später  etach,  G  etaig. ' 
'Kleid',  Npl  etaige,  aber  Gpl  etach.  Wohl  Einfluß  von 
tech  'Haus',  pl  tige. 

3.  lestar  n.  'Gefäß'  hat  einen  Plural  lestrai  Ml 
101  d  4  (wohl  auch  18  b  4). 

4.  set  m.  'Wertgegenstand'  bildet  Wb  23  d  4  den  Apl 
seuti  statt  seutu ,  wohl  attrahiert  durch  das  daneben- 
stehende maini  'Schätze'  (oder  Schreibfehler  ?). 

5.  Über  Vermischung  der  o-  und  ^-Flexion  s.  §  308. 

TT        •  CH."  ^ 

280.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  o-Stämmen 
dadurch,  daß  nach  i  (i)  der  Vokal  der  Endsilbe  nie  ge- 
schwunden ist  (§  90).     Wir  finden  daher: 

im  Maskulinum  die  Endung  -e  im  NAsg,  Gpl,  NGA 
du ;  die  Endung  -i  im  GVsg,  Npl ;  die  Endung  -(i)u  im 
Dsg,  AVpl;  die  Endung  -ib  im  D  pl  u.  du. 

im  Neutrum  die  Endung  -e  NA  sg  pl  du,  Vsg,  G  pl 
du;  -i  im  Gsg;  -(i)u  im  Dsg,  -ib  im  Dpi  du. 
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281.  Maskulina:  cele  (ceile)  m.  'Genosse5,  dalt(a)e 
(mit  nicht-palatalem  t,  §  157)  m.  'Schüler5;  Neutra: 
cride  'Herz5,  cumacht(a)e  (mit  nicht-palatalem  t,  §  162) 
'Macht5. 

Singular 
m.  n. 


N 

cele 

dalt(a)e 

G 

cell 

äalt(a)i 

D 

celiu 

daltu 

A 

cele 

dalt(a)e 

V 

celi 

dalt(a)i 

N 

cell 

dalt(a)i 

G 

cele 

dalt(a)e 

D 

celib 

dcdt(a)ib 

A 

celiu 

'daltu 

V 

celiu 

daltu 

NA 

.    cele 

dalt(a)e 

G 

cele 

dalt(a)e 

D 

celib 

dalt(a)ib 

Plural 


Dual 


cride 

cumacht(a)e 

cridi 

cumacht(a)i 

cridiu 

cumachtu 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cridib 

cumacht(a)ib 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cride 

cumacht(a)e 

cridib 

cumacht(a)ib. 

2H2.  Statt  der  Endung  -ae  in  den  jüngeren 
Quellen  oft  -a  §  94.  Sehr  selten,  zum  Teil  wohl  nur 
Verschreibung,  ist  ~i  für  -iu,  z.  B.  Dsg  du(i)ni  f.  duiniu 
Wb  4  b  3,  Ml  49  b  8  (Sammlung  bei  Strachan  ZfCP  4,52). 
Über  esseirgu  neben  esseirgiu,  imdibu  neben  imdibiu  s. 
§92.  166.  " 

Ein  Fehler  ist  wohl  der  Dsg  du  chumachtae  Ml  74b  14.  Der 
Apl  fiadnissai  "Zeugnisse5  Ml  46  c  12  wird  für  -isse  verschrieben 
sein,   kaum   eine  Anlehnung  an  die  neutralen  i-Stämme  (§  301). 

283.     Besonderes: 

1.  du(i)ne  m.  'Mensch5  hat  den  Plural  von  einem 
andern  Stamm  mit  i-Flexion :  NAV  doinL  G  doine,  D 
doinib. 

2.  'Jude5  (Iudaeus)  heißt  im  sg  Iudide,  G  Iudidi, 
im    Plural    G    Iud(a)e,    D  Iudeib  Iudeib,  AV  luden  Iudeiu 
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Iudeo.     Da3  Muster   war  geintlide    egentilis,    Heide'    neben 
pluralischem  genti  geinti  cgentes' ;  doch  auch  pl  gentlidi. 

3.  La(i)the  n.  cTag'  (G  laitki,  D  laithiu  usw.)  hat 
eine  kürzere  Form  neben  sich :  NA  lae  Ida,  G  lax  (laif), 
D  lau  läo  16  löu,  NGApl  lae,  lä,  D  la'ib. 

Ist  sie  in  der  häufigen  Verbindung  la(th)e  brätho  cTag  des 
(jüngsten)  Gerichts'  durch  Dissimilazion  der  th  entstanden  und 
dann  verallgemeinert? 

384.  Zur  Flexion  der  o-  und  io-Stämme. 

Singular:  N  m.  Die  dunkle  Färbung  des  Auslauts  zu- 
sammen mit  der  Geminazion  des  folgenden  Anlauts  nach 
lO-Stämmen  (§  242,3)  weist  auf  die  alte  Endung  -os,  die  in  gal- 
lischen Inschriften  oft  erhalten  ist,  z.  B.  Iccauos  Oppianicnos, 
ZeYOfiapo«;  OmMoveo«;,  Uirilios  (gr.  OuipiMio),  Andecamulos 
Toutissicnos,GötteTnamenCernunnos,  Monatsnamen  Equos,  Cantlos, 
Cutios  usw. 

NAV  n.  mit  dunklem  Auslaut,  nasalierend,  weist  auf  -on  aus 
idg.  -om;  vgl.  gall.  celicnon  (==  got.  I' etilen  c&vwycuov')  Roys  II, 
veurjTOv  (=  ir.  nemed  'fanum')  Rhys  VI. 

G  mit  palatalern  Auslaut,  lenierend,  entspricht  der  älteren 
Endung  -i,  häufig  auf  Ogominschriften  und  im  Gallischen,  z.  B. 
Ogom  maqqi  maqi  edes  Sohns'  (später  maicc),  Netacari,  Qeniloci, 
Coimagni,  gall.  Segomari,  Dannotali,  Ateknati  Trutikni 
(nordetrusk.  Alfabet,  CIL  I  p.  262),  Monatsnamen  Equi,  Cantli. 
Vgl.  lat.  -I.    Von  io-Stämmen  Ogom  avi  avvi  cdes  Enkels',  cell  §  160. 

D  mit  w-Färbung,  lenierend.  Formen  auf  -u  sind  auf  gal- 
lischen Dedikazionsinschriften  nicht  selten:  Alisanu,  Anualonnacu, 
Eluovtiu,  Magalu.  Unsicher  ist  dagegen,  ob  auch  solche  auf  -ui 
vorkommen:  Aauieivoui  oder  Aaui  Eivom  CIL  XII  p.  383,  Rhys 
XVIII,  ...ui  Rhys  XXII.  Sind  diese  Formen  richtig,  so  wird  -ui 
auf  die  Dativendung  -öi  (gr.  -un  osk.  -üi)  zurückgehn  und  die 
Endung  -u  ein  -i  verloren  haben.  Sonst  könnte  man  bei  -u  an 
einen  alten  Instrumentalis  auf  -ö  denken. 

A  m.  Dunkler  Ausgang,  nasalierend;  also  einst  -on  aus  idg. 
-om,  s.  NA  n. 

V  m.  Palataler  Ausgang,  nach  den  klassischen  Sprachen 
Endung  -e  (avdpwrre,  domine). 

385.  Plural:  N  m.  Palataler  Ausgang,  lenierend.  Das 
weist  zunächst  auf  -i  oder  -e,  das,  wie  lat.  -i,  auf  altes  -oi  (gr. 
-oi  got.  -ai)  zurückgehen  wird.     Es  war  also  im  Irischen,  wie  im 
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Lateinischen  und  Griechischen,  die  Endung  der  Pronomen  zu  der 
der  Xomen  geworden.  Die  alte  nominale  Endung  s.  unten  beim 
Vokativ. 

Vielleicht  ist  -oi  erhalten  in  gall.  Tanotaliknoi 
(nordetrusk.  Alfabet)  Pauli,  Altital.  Forsch.  I  nr.  25,  Rhys  XXXIV, 
falls  das  Wort  'Söhne  des  Tanotalos  (=  Dannotalos?  bedeutet 
und  nicht  etwa  die  ältere  Form  des  Dsg  ist. 

NAV  n.  Die  kürzere  Form  der  o-Stämme,  mit  dunklem  Aus- 
gang, lenierend,  hat  die  Endung  -a  abgeworfen;  ob  -a  einst  lang 
oder  kurz  war,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen.  Vgl.  vielleicht  gall. 
Kavreva,  mehrfach  Objekt  von  bebe  egab'  auf  Dedikazions- 
inschriften.  Falls  es  aber  auf  anderen  Kavxev  hieß  (Rhys  XXIV, 
XXIV  b),  was  sehr  unsicher  ist,  wäre  jenes  eher  Plural  eines 
?i-Stamms. 

Die  längere  Nebenform  auf  -a  ist  wohl  aus  den  Adjektiven 
und  Pronominalien  herübergedrungen  (s.  §464):  doch  leniert  sie 
manchmal  nach  Analogie  der  kürzeren. 

G.  Dankler  Auslaut,  nasalierend,  wird  durch  -ön  auf  idg. 
-öm  (gr.  -uuv)  zurückgehn.  Ein  Rest  der  Endung  (-a)  wohl  im 
Ogom  triamaqaMailagni  cder  drei  Söhne  des  Mailän'  Macal. 
Nr.  17,  wo  der  Xasal  im  folgenden  m-  aufgegangen  ist. 

D.  Endung  -(a)ib,  weder  lenierend  noch  nasalierend. 
Dasselbe  Suffix,  palatales  -ß,  findet  sich  in  allen  Deklinazionen; 
es  ist  wohl  älteres  -bis,  gleich  dem  altindischen  Instrumentalsuffix 
-bhih.  Davor  bei  den  o-Stämmen  dunkler  Vokal,  Endung  wohl 
-o-bis. 

Das  Suffix  mag  im  Schluß  der  Ogominschrift  von  Ardmore 
(Macal.  208)  stecken,  wo  man  dolatibigaisgob..  liest;  vielleicht  in 
gall.  gobedbi  Rhys  II,  noch  fraglicher  in  suiorebe  Rhys  XXXI. 
Sonst  ist  im  Gallischen  -bo  belegt  in  uaxpeßo  NauauaiKaßo  Rhys 
XVII,  unsicher  Avboouvvaßo  Rhys  XXIV. 

A.  Endung  -u,  ursprünglich  wohl  geminierend  (vgl.  den  Apl 
des  Artikels),  weist  also  zunächst  auf  -üs.  Dieses  wohl  aus  idg. 
-öns,  vgl.  altind.  -an  (nach  andern  aus  -öns). 

V.  Endung  -u  wie  Apl.  Es  scheint  die  alte  nominale 
Endung  -ös  des  NVpl  zu  sein,  entsprechend  altind.  -äh  osk.  -us 
-us  got.  -ös.  Die  pronominale  Endung  -oi,  die  sich  im  Npl  ein- 
nistete, drang  nicht  in  den  Vokativ,  weil  die  Pronomen  keinen 
Vokativ  haben. 

Dieses  zufällige  Zusammenfallen  des  Vokativs  mit  dem 
Ackusativ   scheint   bewirkt  zu  haben,   daß   bei  allen  Maskulinen 
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der  Vpl   die    Ackusativform   annahm,  vgl.   a  näimtea  eo  Feinde' 
§  315. 

286*  Dual:  NA.  Dunkler  Ausgang,  im  Maskulinum 
lenierend.  Die  alte  Endung  war  -öu  (altind.  -au)  und  -ö  (altind.  -ä 
gr.  -uj),  was  M-Färbung  erwarten  ließe.  Maßgebend  war  wohl 
die  Gestalt  des  immer  vorhergehenden  Zahlworts  da  aus  *duö, 
wo  -ö  nicht  schwachbetont  oder  nicht  eigentlich  auslautend  war, 
daher  nicht  zu  -ü,  sondern  zu  -ä  wurde.  Darnach  hatte  sich  einst 
die  Endung  der  Nomen  gerichtet,  sclvwand  dann  aber  regelrecht. 
Vgl.  die  umgekehrte  Ausgleichung  bei  den  weiblichen  ä-Stämmen 
§  297. 

Das  Neutrum  lautet  gleich,  nasaliert  aber.  Das  stimmt 
nicht  zum  indogermanischen  Ausgang  -oi  (ßrugmann,  Grundriß 
II  §  292).  Formale  Ausgleichung  mit  dem  Maskulinum  findet  sich 
aber  auch  im  Italischen  (lat.  duö)  und  Griechischen  (-uu).  Die 
Nasalierung  ist  wohl  aus  dem  Singular  verschleppt,  vielleicht 
unterstützt  durch  den  Gdu. 

G.  Dunkler  Ausgang,  Maskulinum  lenierend,  Neutrum 
nasalierend.  Die  andern  indogermanischen  Sprachen  zeigen 
nichts  Anklingendes.  Der  Gleichklang  mit  dem  Gpl  bei  fast 
allen  Stammklassen  macht  wahrscheinlich,  daß  die  pluralische 
Form  in  den  Dual  übernommen  worden  ist  (vgl.  lat.  duom  duorum). 
Auch  da  kann  auf  *duöm  zurückgehn.  Die  Nasalierung  des 
Neutrums  ist  dann  alt,  die  Lenierung  des  Maskulinums  vom 
gleichlautenden  NA  übernommen. 

D.  Endung  -fajib  wie  im  Plural,  aber,  wenigstens  beim 
Zahlwort,  in  allen  Geschlechtern  nasalierend.  Das  weist  zu- 
nächst auf  -bin.  Einen  Nasal  zeigt  auch  das  sonst  nicht  genau 
übereinstimmende  altindische  Suffix  des  Dat.  Abi.  Instr.  du  -bhyäm. 
(Griech.  -qpiv  neben  -qpi  ist  wohl  nicht  hierherzuziehen.) 


TTT  -       Ol    x   •• 

III.  tt-btamme. 

287.  Sie  sind  Feminina.  Auch  wenn  sie  männ- 
liche Wesen  bezeichnen,  wie  techt  cBote'  neben  cGang\ 
cerd  'Handwerker3  neben  'Handwerk5,  ändern  sie  ihr 
grammatisches  Geschlecht  nicht.  Doch  wird  das  wohl  bei 
männlichen  Eigennamen  wie  Congal,  G  Congaile,  eigentlich 
cHundskampf5  oder  c Wolfskampf5,  der  Fall  sein. 
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Sie  haben  von  Endungen,  außer  -(a)ib  im  D  pl  du, 
noch  -e  im  Gsg,  -a  im  NAVpl.  Sonst  erscheint  dunkle 
Färbung  des  Auslauts  im  NVsg,  G  pl  du;  palatale  Färbung 
im  DAsg,  NAdu. 

288.  Paradigmen:  tüath  'Stamm,  Volk',  clelb  'Ge- 
stalt' (zur  Flexion  vgl.  §  157);  deacht  'Gottheit5  (cht  nie 
palatal,  §  162);  saiget  'Pfeil'. 

Singular 

deacht 

deacht(a)e 

deacht 

deacht 

deacht 

Plural 


N 

tüath 

delb 

G 

tüa(i)the 

delb(a)e 

D 

tüaith 

deilb 

A 

tüaith 

deilb 

V 

tüath 

delb 

N 

tüatha 

delba 

G 

tüath 

delb 

D 

tüath(a)ib 

delb(a)ib 

A 

tüatha 

delba 

V 

tüatha 

delba 

saiget 

.*          e 

saigte 

saigit 

saigit 

saiget 

saigtea 

saiget 

dU 

saigtib 
saigtea 
saigtea 

Dual 

NA  tüaith         deilb  saigit 

G     tüath  delb  saiget 

D     tüath(a)ib   delb(a)ib  saigtib 

Statt  der  Endung  -ae   im  Gsg   jünger  auch   a,    statt 
-ea  im  pl  auch  -e  §  94. 

289,  Zum  Wandel  des  inneren  Vokals  vgl. 
ciall  'Sinn',   G  ce(i)lle,  DA  ceill,    plNA  cialla  (§  51). 

-  toi  'Wille',  G  tuile,  DA  tuil   und  toil,    plNA  tola  (§  69). 
gäu  gdo  gö  'Lüge',    G  gue,   DA  goi,  plNA  goa  (§  203,1). 
näu  'Schiff,    G  noe  (arch.   naue),     DA  noi,   plN  noa,   D 
nöib. 

290.  Besonderes: 

1.  ben  'Frau'    flektiert    mit    altem    Ablaut    (ben-    bn- 
bn-)\  Gsg  mnd  (§  188  c),   DA  mnai,    plNAV   mnä,    G    ban, 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  12 
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D  mnä'ib,  Dual  NA  mnai,  G  ban,  D  wie  pl.  Die  Kom- 
posizionsform  ist  ban-  (§  255). 

2.  per  san  'persona5,  G  per  sine,  schlägt  im  Plural  in 
die  rc-Flexion  (§  326)  um:    Npl  persin    Sg  203b  10  u.  ö. 

Ähnliches  bei  manchen  Verbalabstrakten  s.  §  725. 

IV.  Gewöhnliche  iä- Stämme  und 
V.  iä-(oder  ie-)Stämme    mit   altem  Nominativ 

auf  -i. 

291.  Nur  Feminina.  Die  beiden  Klassen  unter- 
scheiden sich  nur  im  NVsg  und  im  NAdu.  Klasse  IV 
hat  die  Endung  -e  im  NGVsg,  G  pl  du,  -i  im  DAsg, 
NA(V)pl,  NA  du,  -ib  im  D  pl  du. 

Klasse  V  hat  im  NVsg,  NAdu  keine  Endung,  der 
Auslaut  ist  palatal  gefärbt;  sonst  dieselben  Endungen 
wie  IV. 

292.  Paradigmen    für    IV:    soilse    c  Licht5,    wig(a)e 


N 


'Unze5  (mit  dunkler  Konsonanz, 
nossin,  Gattin5,  bliad(a)in  fJahr5. 

Singular 


165);  für  V:  seticj 


Ge- 


N 
G 
D 
A 
V 

N 
G 
D 
A 
V 


soilse 

soilse 

soilsi 

soilsi 

soilse 

soilsi 
soilse 
soilsib 
soilsi 
* '■  soilsi 


NA  soilsi 
G     soilse 
D     soilsib 
Statt 


IV  (*- 

ung(a)e 
ung(a)e 
vng(a)i 
ung(a)i 
ung(a)e 

mig(a)i 

ung(a)e 

ung(a)ib 

ung(a)i 

*ung(a)i 

ung(a)i 
ung(a)e 
ung(a)ib 


setig 


V 


seitche^^ 
seitchi 
seitchi 
setig 

Plural 

seitchi 

seitche 

seitchib 

seitchi 

*seitchi 

Dual 
setig 
*seitche 
*seitchib 


.1. 


bliad(a)in 
bliadn(a)e 

bliadn(a)i  +  MaoX<, 
bliadn(a)i 
bliad(a)in 

bliadn(a)i 

bliadn(a)e 

bliadn(a)ib 

bliadn(a)i 

*bliadn(a)i 


bliad(a)in 

*bliadn(a)e 

*bliadn(a)ib. 


-ae  jünger  auch  -a  §  94. 
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293.  Wörter,  die  streng  nach  V  gehen,  sind  nicht 
zahlreich;  von  Appellativen  namentlich  adaig,  G  aidcke 
ältliche,  'Nacht.  Mehrfach  herrscht  Schwanken  nach  der 
<7-Flexion  III  oder  der  ?-Flexion  VII  hin.  z.  B.  ligain  und 
rigan  (beide  Formen  später  belegt)  'Königin',  Dsg  rigain 
Ml  65dl3,  Gpl  rigna  SP;  oder  inis  'Insel',  G  i??.se  und 
inseo,  DA  insi  und  inis,  NApl  insi.  Auch  zu  bliadCaMn 
der  Dsg  bliadin  Karlsr.  Beda  32  a  8,  39  dl.  So  bei  den 
Lehnwörtern  auf  -doit:  Dsg  trindöti  'trinitati'  Ml  lob  4, 
aber  humaldöit  omaldöit  'humilitati,  -tem'  Wb  28  d  29,  Ml 
54  a  6,  Tur.  60.  _  * 

Namentlich  gibt  es  eine  Klasse  von  Wörtern,  die 
sich  im  Singular  nur  durch  den  Genitiv  auf  -e  von  den 
i-Stämmen  unterscheiden  (vgl.  die  substantivierten  Ad- 
jektive §  357),  z.  B.  laib  'Pflanze',  G  lub(a)e,  DA  luib  (pl 
lubi  später  belegt);  meit  (in  Ml  auch  met)  'Größe',  G 
me(i)te,  DA  meit:  canöw  'Kanon,  Bibeltext',  G  canöne,  DA 
eanöin;  epistü  'Epistel',  G  epistte,  DA  epistil,  Npl  epistli 
(im  Wechsel  mit  i-Flexion :  ecl(a)is  'Kirche',  G  ec(a)ihe 
und  ecolsa  ecalsa,  DA  ecl(a)is). 

Diese  Klasse  wird  sehr  vermehrt  durch  Verbal- 
abstrakta,  bei  denen  sich  manchmal  schwer  entscheiden 
läßt,  ob  alte  i-Stämme  vorliegen,  oder  ob  die  alte  Dativ- 
form  von^^Stämmen  als,  Nominativ  dient  (§  257),  z.  B. 
buith  'Sein'  (selten  both),  G  buithe,  DA  buith  (das  Kompo- 
situm cetbuith  'sensus*  bildet  auch  den  G  cetbutho  Sg  25b 7 
nach  der  2-Flexion);  brith  und  breth  Tragen',  G  brithe, 
DA  brith  breith;  gabäil  neben  gabdl  'Nehmen',  G  gabäl(a)e, 
DA  gab  (Hl. 

In  späteren  Texten  geht  dann  überhaupt  die  Vermischung 
von  V,  III  and  VII  sehr  weit.  Und  schon  Sg20b3  steht  der 
Xsg  tris  litir  'tertia  littera'  zu  einem  ä-Stamm  (NApl  Iure  aus 
litrea). 

Sammlungen  bei  Stokes,  Bezzenbergers  Beitr.  11,  81  f., 
KZ  28,  289  f.;  29,376,  wo  aber  die  verschiedenen  Jahrhunderte 
nicht  auseinandergehalten  sind. 

12* 
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294.  Hierher  gehört  auch  re  f.  'Zwischenraum',  G 
ree  relie,  DA  re,  plNA  re'i,  D  reib.  Aber  neutral  (in  an- 
derer Bedeutung)  re  n-Iuil  cder  Monat  Juli'  Karlsr.  Beda 
32  b  11;  so  auch  der  Plural  ree  cspatia5  18  c  3? 

fetarl(a)ic  (der  N  erst  später  belegt)  'das  alte  Testa- 
ment' bildet  manchmal  den  G  neutral  fetarl(a)icci  statt 
fetarl(a)ice  im  Anschluß  an  das  Neutrum  niifiadnisse  cdas 
neue  Testament'. 

295.     Zur  Flexion  der  ä-  und  m-Cjie-JStämme. 

Singular:  N.  Die  ä-Stämme  haben  dunklen  Auelaut  und 
lenieren,  hatten  also  die  alte  Endung  -ä  bewahrt,  vgl.  gall.  Buscilla 
Rhys  XXXII,  Ogom  inigena  ^Tochter'  (später  ingen),  berichtigte 
Lesung  der  Bilingue  von  Eglwys  Cymmun  (Archaeologia  Gam- 
brensis,  5th  Series,  Vol.  VI,  Nr.  23).  Das  -e  der  m-Stämme  läßt 
sich  auf  -iä  zurückführen,  vgl.  Auitoria  (in  römischer  Schrift) 
auf  derselben  Inschrift.  Der  palatale  Ausgang  von  Kl.  V  (setig) 
weist  dagegen  auf  -l,  vgl.  altind.  brhati  (G  brhatyäh)  edie  hohe5 
(=  ir.  Brigit,  Eigenname),  lit.  vezanti  "die  führende5. 

G.  Die  alte  Endung  -äs  (gr.  xwpäc;,  lat.  pater  familiäs,  got. 
lit.  -ös)  setzt  sich  nur  in  mnä  (§  290)  und  im  Artikel  inna  (§  464) 
fort.  Dagegen  das  -a  der  Pronominalien  naclia,  cacha  cecha 
(§  483  f.)  scheint  erst  aus  -e  entstanden,  wenn  die  Schreibung 
cache  Thes.  II  255,4  altertümlich  ist. 

Sonst  findet  sich  bei  allen  drei  Stammklassen  -e,  das  auf 
-es  oder  -ies  weist,  vgl.  Ogom  Avittoriges  auf  der  Bilingue  von 
Eglwys  Cymmun,  Genitiv  zum  obigen  Auitoria. (g  wohl  gleich  $). 
Die  Endung  -ies  kann  bei  manchen,  die  den  Nominativ  auf  -l 
bildeten,  alt  sein.  Denn  -i  scheint  als  Nominativausgang  nicht 
nur  zu  m-Stämmen,  sondern  auch  zu  fe-Stämmen  gehört  zu 
haben.  Eben  der  Gleichklang  des  Nominativs  könnte  die  Ver- 
schleppung von  -ies  zu  den  ?a-Stämmen  veranlaßt  haben,  und  von 
da  möchte  -es  weiter  auf  die  wä-Stämme  und  ä-Stämme  übertragen 
worden  sein.     Vgl.  auch  §  303. 

D  mit  palatalem  Ausgang,  lenierend.  Die  vollste  Endung 
zeigt  mnai  (§  290),  auf  altes  -äi,  die  Endung  des  Dativs  und 
Lokativs,  weiserid  (gr.  x^päi,  altlat.  Meneruai),  eventuell  auf  -«/, 
(böot.  deiKn  aus  dnKcu).  Schwachbetont  ist  der  Diftong  schon  im 
Gallischen  zu  -i  oder  -e  vereinfacht;  vgl.  BnAnaaut  Rhys  VI  zum 
lateinischen  Nominativ  Belisama,  vielleicht  auch  Brigindoni  Rhys 
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IV,  wenn  der  Nominativ  auf  -öna  ausging  wie  in  Ej^ona.  Aber 
daneben  in  Alixie  ezu  Alisia5  Rhys  XXXII.  Dagegen  wird 
Eo"KeYY<*i  BXavboouiKOuvicu  Rhys  IX  griechische  Kasusform  sein. 
Der  helle  Vokal  fiel  im  Irischen  ab  oder  vereinigte  sich  mit 
vorangehendem  i  zu  -i.  Eventuell  kann  in  -*  auch  altes  -iei 
mitenthalten  sein. 

A  wie  der  Dativ,  aber  nasalierend.  Gallisch  ist  noch  die 
alte  Formazion  der  ä-Stämme  bewahrt,  vgl.  lokan  (nordetrusk. 
Alfabet),  etwa  'Grab',  Rhys  XXXVI,  dessen  -an. auf  -am  zurück- 
geht. Worauf  die  Änderung  im  Irischen  beruht,  wissen  wir 
nicht.  Daß  nur  die  Analogie  der  konsonantischen  und  der  i- 
und  n-Stämme  wirkte,  wo  Dativ  und  Ackusativ  meist  gleiche 
Formen  ergeben  haben,  ist  unwahrscheinlich,  da  dies  beim 
Maskulinum  ebenso  der  Fall  ist.  Ob  auch  hier  altes  -ien  aus 
-iem,  die  Form  der  ?'e-Stämme,  auf  die  man  -i  zurückführen 
kann,  eine  Rolle  gespielt  hat?  Andere  denken  an  eine  ältere 
Form  -im  aus  -im  zum  Nominativ  auf  -i. 

V  wie  der  Nominativ.  Ob  die  ä-Stämme  einst  kurzes  -a 
hatten  (gr.  vüuqpa),  ist  nicht  zu  ersehen. 

296.  Plural:  NV.  Bei  den  ä-Stämmen  -a  (beim  Artikel 
geminierend  §  242),  lang  in  mnä,  das  alte  -äs  (osk.  -äs,  altind. 
-äh,  got.  -ös  usw.). 

Dagegen  in  Kl.  IV  und  V  kann  -*  weder  auf  -iäs  noch  auf 
•ies  zurückgehn,  sondern  ist  von  den  z-Stämmen  übernommen. 
Der  Gleichklang  des  Genitivs  und  Dativs  kann  das  veranlaßt 
haben. 

G.  Dunkler  Auslaut,  nasalierend.  Das  ä  (oder  e)  des 
Stamms  war  also  mit  dem  Vokal  der  Endung  -öm  verschmolzen 
(vgl.  lit.  rankü  zemiü,  altkirchenslav.  raki)  und  dann  gekürzt 
worden.     Mit  vorangehendem  i  ergab  sich  -e. 

D.  Endung  -fajib  -ib,  wohl  aus  -äbis  -iabis  usw.  s.  §  285; 
vgl.  gall.  NanauaiKaßo  ebend. 

A.  Bei  den  ä-Stämmen  weist  -a  (beim  Artikel  geminierend 
§  242),  lang  in  mnä,  zunächst  auf  -äs.  Es  kann  die  alte  Endung 
-äs  (altind.  -äh,  got.  -ös)  sein  oder  die  in  manchen  Sprachen  sich 
findende  Neubildung  -ans  mit  dem  -ns  der  übrigen  Stammklassen. 
Vielleicht  weist  auf  das  letztere  der  besondere  Zischlaut  in  gall. 
artuas  (nordetrusk.  Alfabet)  Rhys  XXXVI. 

Das  -i  von  Kl.  IV  und  V  wieder  aus  der  ^-Flexion. 
£97.     Dual.     NA  bei  den  ä-Stämmen  mit  palatalem  Aus- 
laut,  lenierend,   vgl.  dazu  di  'zwei'  und  mnai  (§  290).     Letzteres 
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zeigt  den  alten  Diftong  -ai,  entsprechend  altind.  -e.  Dieser  war 
schwachbetont  zu  -i  geworden,  und  diese  Form  hat  sich  auf  die 
Zweizahl  übertragen.  In  Endsilben  wurde  dann  %  weiterhin  ge- 
kürzt und  schwand  oder  vereinigte  sich  in  Klasse  IV  mit  i 
zu  -i. 

Dagegen  Klasse  V  braucht  dieselbe  Form  wie  im  Nsg,  nach 
dem  Muster  der  i-Stämme. 

G  und  D  sind  vom  Plural  nicht  unterschieden,  s.  §  286. 
Bei  der  Zweizahl  G  da  lenierend,  D  dib  nasalierend ,  wie  im 
Maskulinum,  s.  ebend. 

VI.  uäz Stämme  mit  Nsg  -u? 

298.  Es  gibt  ein  par  Feminina,  die  wie  rö- Stämme 
(III)  flektieren,  aber  im  Nsg  w-Färbung  des  Auslauts 
zeigen:  ^w^e«- 

muca  c Schwein',  DA  muicc,  plNA  mticca,  G  muco. 
deug  (später  auch  deoch)  cTrank',  G  dige,  DA  dig. 

Hierher  wohl  auch  ß&  'etwas  Würdiges,  Qualität' 
(G  später  belegt  feibe),  D  fib  (Wb)  feib  (Ml,  Sg)  (als  Kon- 
junkzion  erstarrt  'wie  sehr'),  plNA  (später  belegt)  feba. 
Später  auch  Nsg  feb  und  DA  flu.  Vgl.  kymr.  gwiw 
c  würdig5. 

Das  letztere  Paradigma,  wenn  richtig  angesetzt,  weist  auf 
alten  Wechsel  von  uisu-  und  uisu-  (su  zu  ß  §  200).  Die  Analogie 
der  Kl.  V  führt  auf  den  Ansatz  Nsg  -ü,  in  den  andern  Kasus 
Stammauslaut  -uä.  In  den  obliquen  Kasus  von  mucc  und  deug 
kann  ebenfalls  ein  u  hinter  cc,  f  geschwunden  sein.  Aber  mucc 
könnte  auch  ein  einfacher  .««-Stamm  sein,  der  sich  in  der  Flexion 
nach  Kl.  III  gerichtet  hätte;  man  beachte  u  auch  vor  dem  -a 
des  Plurals. 

Sonderbar  ist  der  Vokalismus  von  deug  mit  e  statt  i.  Er 
könnte  auf  einen  Nsg  *deguä  führen;  aber  die  britannische 
Weiterbildung  mittelkymr.  diawt,  mittelbreton.  diet  cTrunk'  zeigt, 
daß  es  Kasus  ohne  u  gab;  denn  gu  wäre  w  geworden.  Ist  die 
Brechung  deug  statt  *diug  nach  Analogie  der  ä-Stämme  ein- 
getreten? 

Auch  gec  f.  eZweig'  kymr.  cainc  (§  219)  mag  hierher  ge- 
hören: Nsg  *kavkü,  woraus  britann.  *ka,)dki;  vgl.  altind.  sankiik 
Tfiock5. 

Unsichereres  bei  Stokes  KZ  28,  291. 
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VII.  i-Stämme. 

299.  Es  gibt  alle  drei  Geschlechter;  aber  die 
Neutra  sind  nicht  zahlreich.  Die  Maskulina  und  Femi- 
nina flektieren  gleich. 

Die  geschlechtigen  Stämme  haben  die  Endungen  -o 
-a  im  G  sg  du,  -i  im  NAVpl,  -e  im  Gpl,  -ib  im  D  pl  du ; 
in  den  übrigen  Kasus,  NDAVsg,  NAdu,  palatalen  Auslaut. 

Die  Neutra  scheinen  im  NA(V)pl  -e  als  regelmäßige 
Endung  zu  haben  (s.  §  301);  sonst  flektieren  sie  wie  die 
geschlechtigen  Wörter. 

300.  _  Paradigmem :  süil  f.  Auge',  saigid  f.  auf- 
suchen5, cnäim  m.  'Knochen'  (zur  Flexion  vgl.  §  165); 
»mir  n.  cMeer\ 

Singular    ' 


m.  f. 

n. 

N 

süü 

saigid 

cnäim 

muir 

G 

sidOj  sida 

saichtheo  -ea      cnämo, 

cnäma    moro,   mora 

D 

süil 

saigid 

cnäim 

muir 

A 

süü 

saigid 

cnäim 

muir 

V 

süil 

saigid 

cnäim 
Plural 

mmr 

N 

sü(i)li 

cngm(a)i 

mu(i)re  (drummai) 

G 

sü(i)le 

cnäm(a)e 

mu(i)re 

D 

sü(i)lib 

cnäm(a)ib 

mu(i)rib 

A 

sü(i)li 

cnäm(a)i 

mu(i)re   (drummai) 

V 

sü(i)li 

cnäm(a)i 

ÜB 

Dual 

NA  süÜ  cnäim  muir 

G     sülo,  süla  cnämo,  cnäma  moro,   mora 

D     sü(i)lib  cnäm(a)ib  mu(i)rib 

Für  -eo  -ea  jünger  -e  §  94  (für  -ae  im  Gpl  ist  -a  nicht 
belegt). 

301.  Die  Bildung  des  neutralen  Plurals  ist  wegen 
der  Seltenheit  der  Wörter  schwer  festzustellen.  Mehrfach 
belegt  ist  mu(i)re.    Daneben  aber  von  druimm,  G  drommo, 
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'Rücken'  zweimal  Apl  ärummai  Ml  26  c  8,  100  b  2.  In 
späteren  Quellen  treten  Formen  auf  -a  auf  wie  gona  zu 
guin  'Verwundung'  (schon  LU  60  a  21),  mara  'Meere'. 
Vielleicht  liegt  ein  solcher  im  NApl  richsea  'Kohlen' 
Ml  40  c  5.  6  vor,  wenn  der  NAsg  richis  Sg  47  b  3.  5 
Neutrum  ist.  Die  spätere  Sprache  hat  allerdings  einen 
femininen  ä-Stamm  Nsg  rkhes;  aber  das  Deminutiv  richisän 
Sg  47  b  4  schließt  weibliches  Geschlecht  wohl  aus. 

Über  das  Schwanken  weiblicher  i-Stämme  nach  der 
Flexion  V  hinüber  s.  §  293. 

302.     Besonderes.      T  s^*^m' 

1.  Eigentümlichen  Vokalwechsel  zeigen: 
aig  f.  'Eis',  G  ega. 

fraig  (Geschlecht?)  'Wand',  G  fr  ega. 

graig   (scheint  n.)    kollektiv    'Pferde',    G    grega    (später 

NApl  grega  und  graige). 
tailm  f.  'Schlinge',  G  telma. 
Daig  m.  Eigenname,  G  Dego. 

Der  Ausgangspunkt  war  vielleicht  aig  aus  *iaig  kymr. 
ia,  G  ego  -a  aus  Hago  (§  197). 

So  auch  lieig,  später  liaig  m.  'Arzt',  G  lego  lega,  pl 
legi,  D  legib. 

Langes  e  hat  dagegen  b'iäil  f.   'Beil'  im  G  bela. 

2.  Manche  Lehnwörter  sind  im  ganzen  Singular, 
auch  im  Genitiv,  unveränderlich,  z.  B.  abbgitir  apgitir (f.?) 
'abecedarium',  pl  apgitri,  D  apgitrib;  ebenso  argumwt 
argumeint  f.  'argumentum'  (Dpi  argumentaib  Ml  74 bl); 
sapait  sabbait  (Geschlecht?)  'Sabbat',  pl  sapati;  testimin  m. 
(auch  f.?  Vgl.  Ml  38  c  9.  9  a  gegen  38  c8,  Tur.  39)  'testi- 
monium',  pl  testimni;  grammatic  f.;  digaim  f.  'digamma' ; 
tabernacuil  (f.  ?);  stoir  f.  '(h)istoria'  (inna  stoir  auch  Ml 
14  d  7  eher  Gsg  als  pl). 

3.  Das  Neutrum  druimm  'Rücken'  beginnt  in  die 
^-Flexion  (§  330)  hinüber  zu  schwanken:  Dsg  cindrummäim 
neben   cindruim  (wohl  ein-)  'Bachbett'  Ml  78  b 4. 

Auch  das  durch  britannische  Vermittlung  aus 
spätlat.  accasio  =   occasio     entlehnte     aceuis  f.     'Ursache 
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kann    der    w-Flexion    folgen:    DAsg    aicsin    neben    accuis, 
Npl  aicsin  (später  belegt  acsi),  D  aicsenaib. 

303.  Zur  Flexion  der  i-Stämme. 

Singular.  N  m.  f.  Der  palatale  Ausgang  weist  auf  -is 
zurück,  vgl.  gall.  NauauaatK;  Rhys  VI,  Martiälis  II. 

NA  n.  Palataler  Ausgang,  nasalierend.  Es  wird  die  alte 
Form  auf  -i  zu  Grunde  liegen  (vgl.  altind.  suci,  gr.  ibpi);  sie  hat 
aber  von  den  viel  zahlreicheren  Klassen  der  o-  und  w-Stämme 
die  nasalierende  Wirkung  übernommen. 

G.  -o  -a  kann  auf  keine  der  alten  Endungen  zurückgehen, 
sondern  scheint  den  w-Stämmen  entlehnt ;  s.  über  die  Ver- 
mischung mit  diesen  §  311  f. 

Auf  den  Ogom-Inschriften  finden  sich  mehrfach  Genitive  auf 
-ias,  jünger  -ia,  so  muccoi-Dovvinias  Macal.  13,  mucoi-Dovinia  31 ; 
Maqi-Ercias  32.  197,  Maqqi-Erccia  31;  Maqqi-Qettia  7 ;  Gossucttias 
41  (aber  Gosoctas  223),  Turanias  135,  Anavlamattias  (?)  196,  vgl. 
auch  Cunategea,  Qvecea  216,  Maqi-Biteas  89  neben  Maqi-Bitte  78, 
Maqi-Rite  183.  Gehören  sie  i-Stämmen  an,  was  einstweilen 
nicht  sicher  ist,  so  hätten  wir  für  diese  altes  -ios  (wie  homer. 
ttöXio«;  zu  ttö\i<;)  anzusetzen  und  eigentlich  altir.  -e  zu  erwarten. 
Möglich,  daß  sich  in  dem  -e  der  Feminina  §  293  zum  Teil  diese 
Endung  verbirgt,  daß  also  einige  darunter  alte  i-Stämme  sind. 
Unsicher  ist,  ob  sich  auch  die  spätere  Endung  der  i  Stämme 
schon  in  Ogom  findet,  vielleicht  in  Ivacattos  Macal.  50,  wenn 
gleich  späterem  Echada,  G  zu  Eochaid;  Suvallos  Macal.  15,  vgl. 
suaill  cklein,  unbedeutend';  Allato  69,  Alloto  115,  Alatto  106,  vgl. 
allaid  'wild';  Ducovaros  15. 

D.  Palataler  Auslaut,  lenierend.  Im  Gallischen  -e  in 
Ucuete  neben  Asg  Ucuetin  Rhys  IL  Der  Parallelismus  der 
w-Stämme  (§  310)  läßt  auf  eine  ältere  Form  -ei  schließen,  vgl. 
oskisch  Dativ  und  Lokativ  -ei,  umbr.  -e  (ocre). 

A  m.  f.  Palataler  Auslaut,  nasalierend.  Das  Gallische  hat -in, 
vgl.  das  eben  zitierte  Ucuetin,  ratin  Rhys  XXVI;  also  ursprünglich 
-im  (altind.  sucim,  lat.  febrim). 

V  vom  Nominativ  nicht  verschieden. 

304.  Plural.  NVm.  f.  Endung  -i,  betont  in  tri  'drei' 
(hier  geminierend);  sie  scheint  auch  im  Substantiv  wenigstens 
nicht  zu  lenieren,  wenn  auf  die  Schreibung  in  taisceltai  tall 
'jene  Kundschafter'  Tur.  130  Verlaß  ist. 
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Ob  ursprünglich  -eies  (altind.  -ayah),  auf  das  der  Parallelis- 
mus der  ^-Stämme  hinweist,  -i  ergeben  kann,  ist  fraglich.  Wenn 
auch  i  früh  geschwunden  und  ee  zu  e  kontrahiert  worden  sein 
könnte,  so  wäre  doch  in  schwachbetonter  Silbe  -es  nicht  zu  -i 
geworden  (§  86).  Vielleicht  hat  sich  aber  -eies  zu  -lies  ent- 
wickelt und  liegt  auch  der  kymrischen  Pluralendung  -ydd  zu 
Grunde,  vgl.  mittel kj^mr.  gwledyd  neukymr.  gwledydd  ^Länder' 
mit  ir.  fla(i)tlii,  Npl  zu  flaith  'Herrschaft'.  An  altes  -ies  (homer. 
irö\ie<;)  zu  denken,  liegt  weniger  nahe. 

NAV  n.  -e  geht  auf  -ia  oder  -iä  zurück  und  kann  mit  lat. 
mari-a  verglichen  werden.  Falls  aber  bei  den  it-Stämmen  die 
Endung  ursprünglich  -ü  war(§  311),  würde  man  bei  den  i-Stämmen 
-l  erwarten  (vgl.  altind.  sucl),  das  in  tri  edrei'  erhalten  sein 
könnte,  schwachbetont  aber  schwinden  müßte.  Dann  ist  -e  von 
den  io-Stämmen  entlehnt.  Die  spätere  Endung  -a  ist  zunächst 
von  den  o-Stämmen  bezogen.  Das  -i  in  drummai  (Ml)  kann 
nach  Analogie  der  Adjektive  eingetreten  sein,  die  dieselbe  Form 
durch  alle  drei  Geschlechter  durchführen;  vgl.  namentlich  das 
substantivierte  fudumnai  'Tiefen'  §  357. 

G.  -e,  nasalierend,  kann  ursprüngliches  -iöm  (lat.  ciuium) 
oder  -e%öm  (gr.  iröXeuuv)  sein ;  das  letztere  ist  wegen  der  w-Stämme 
vielleicht  wahrscheinlicher  (§  312). 

D.  -ibj  vgl.  trib,  zunächst  aus  -i-bis,  s.  §  285. 

A  m.  f.  -i,  zunächst  aus  -is,  weiter  aus  -Ins;  vgl.  got. 
gastins,  altind.  ävm. 

Dual.  NA.  Die  palatale  Färbung  wird  dem  alten  Ausgang 
-l  entspringen,  vgl.  altind.  dvi,  altkirchenslav.  kosti. 

G  wie  der  Gsg  nach  dem  Muster  der  w-Stämme,  s.  §  312. 

D  wie  im  Plural  (§  286). 

VIII.  u  -Stämme. 

305.     Maskulina  und  Neutra. 

Die  Maskulina  haben  die  Endungen  -o  -a  im  G  sg  du ; 
•  -e  (mit  vorhergehendem  dunklem  Konsonanten)  oder  -a 
oder  -i  (meist  gleichfalls  mit  dunklem  Konsonanten)  im 
Npl ;  -e  (nach  dunklem  Konsonanten)  im  Gpl;  -ib  (des- 
gleichen) im  D  pl  du;  -u  im  A(V)pl.  Der  NDAVsg  und 
der  NAdu   haben    bloße  w-Färbung  des  Auslauts. 

Die  Neutra  flektieren  ebenso  außer  im  NAVpl,  wo  sie 
bloße  zi-Färbung  oder  die  Endung  -a  zeigen. 
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306.     Paradigmen:  mugm.  'Knecht5,  giun  m.  'Mund5, 
ammus  m.  'Anschlag5  (ad-mess);  dorus  n.   'Türe5. 


<v) 


& 

( 

Singular 

m. 

n. 

N 

mug 

giun  (gin) 

ammus 

dorus 

G 

■mogo  -a 

geno  -a 

aimseo, 

aimsea  doirseo  -ea 

D 

mug 

giun 

ammus 

dorus 

A 

mug 

giun  (gin) 

ammus 

dorus 

V 

mug 

giun  (gin) 

ammus 

dorus 

Plural 

N 

mog(a)e, 

gen(a)e, 

gen(a)i  aim&i 

dorus,  doirsea 

moga,  mog(a)i 

G 

mog(a)e 

gen(a)e 

aimse 

doirse 

D 

mog(a)ib 

gen(a)ib 

aimsib 

doirsib 

A 

mugu    ' 

ginu 

aimsiu 

dorus,  doirsea 

V 

ÜB  (*mugu) 

'■''■dorus,  doirsea 

Dual 

NA 

mug 

ammus 

dorus 

G 

mogo,  moga 

aimseo  -ea 

*  doirseo  -ea 

D 

mog(a)ib 

aimsib 

*  doirsib. 

Statt  -eo  -ea  jünger  auch  -e,  statt  -ae  auch  a  §  94. 

30*7.  Sammlung  aller  Beispiele  des  Npl  m.  bei  Strachan, 
Eriu  I  lf.;  des  NApl  n.,  Transactions  of  the  Philol.  Soc.  1903—06 
p.  229;  der  Genitive  auf  -o  und  auf  -a  in  Wb  und  Sg  (auch  von 
i-Stämmen)  ZfCP  4,472  f.  Der  Vsg  m.  ist  belegt  durch  a  deichthriub 
Ml  66  c  13,  ä  als  ebend.  u.  66  d  9,  der  Vpl  n.  durch  a  doirsea 
Ml  46  a  14. 

Die  ^-Färbung  des  Auslauts  ist  regelrecht  durch 
dunkle  Färbung  ersetzt  bei  Stämmen  mit  langem  Vokal 
wie  gnim  m.  'Handlung5,  dän  m.  'Gabe5,  als  des  m. 
Leute5,  auch  rtt  m.  'Sache5  (§  169);  ferner  bei  gewissen 
Konsonanten  hinter  altem  a,  z.  B.  NDA  catli  'Kampf5, 
ebenso  bei  den  Abstrakten  auf  -ad  (§  722)  und  auf  -as 
(§  262);  bei  ss  und  cht  hinter  haupttonigem  e,  z.  B.  mes(s) 
m.  'Urteil5  (aber  to-mus,  ammus),  tes(s)  m.  'Hitze5,  recht  m. 
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^Gesetz5;  bei  nd  hinter  i:  rind  n.  'Stern5  (Dpi  rendaib),  mind 
n.  'Diadem5  (Dpi  mindaib),  lind  n.  'Flüssigkeit'  (dafür  Und 
Thes.  II  42,2i),  s.  §  164. 

Von  solchen  Mustern  aus  breitete  sich  aber  die 
dunkle  Färbung  weiter  aus,  namentlich  im  NAsg,  im 
Ganzen  etwas  seltener  im  Dsg,  wo  die  «-Färbung  durch 
die  Analogie  der  o-Stämme  gestützt  war.  So  die  Mas- 
kulina giun  und  gin  NA  'Mund',  D  ginn;  bith  NA  'Welt', 
D  biuth  (G  betho  betha);  fid  NA  'Holz'  (G  fedo  feda,  Dpi 
fedaib);  riuth  und  rith  NDA  'Lauf;  fius(s)  und  fis  NDA 
'Wissen'. 

308.     Besonderes: 

1.  Vermischung  der  u-  und  o-Flexion.  Der 
Dsg  und  DApl,  teilweise  auch  der  NAsg  beider  Flexionen 
berühren  sich  nahe.  Ihre  Vermischung  wurde  aber 
namentlich  dadurch  gefördert,  daß  mehrfach  gleich- 
bedeutende maskuline  ««-Stämme  und  neutrale  o-Stämme 
nebeneinander  lagen.  So  ist  torad,  G  toraid,  'Frucht'  in 
Wb  und  Sg  neutraler  o-Stamm,  der  Npl  toirthiMiAQclA 
aber  maskuliner  «(-Stamm  (vgl.  riuth  und  ind-red  §  733); 
nun  hat  Ml  auch  den  Gpl  torud  99  b  5,  123  c  8  mit  dem 
Vokalismus  der  ««-Flexion,  aber  mit  der  Endungslosigkeit 
der  o-Flexion.  Zu  fiuss  (fis)  m.  'Wissen3  heißt  der  Gsg 
öfter  fis(s)  als  fesso ;  der  neutrale  Plural  inna  fess,  mehr- 
fach Glosse  zu  säta,  zeigt,  daß  auch  hier  ein  neutraler 
o-Stamm  vorhanden  war.  Nicht  sicher  ist  dagegen,  ob  es 
sich  bei  tomais  Ml  20  a  2 1  neben  toimseo,  Gsg  zu  tomus 
'Maß5,  ebenso  verhält ;  sicher  nicht  beim  Gsg  coibnis  Sg 
9b9,  28a  19  zu  coibnius  'Verwandtschaft5  und  beim  Gpl 
der  Feiire  Epil.  400  zum  neutralen  «-Stamm  der  'Träne5. 
Später  ist  dergleichen  häufig. 

Hierher  mögen  auch  na  recte  Wb  29  a  16,  na  sothe 
Sg  64  a  14  gehören  mit  neutraler  Form  des  Artikels  vor 
maskulinen  Npl  (recht  'Gesetz5  und  suth  'Leibesfrucht' 
sind  sonst  männlich);  andere  sehen  darin  lieber  einen 
frühen  Gebrauch  von  na  als  Artikelform  des  Npl  m. 
(§  463).      Umgekehrt     steht    Sg  181  a6     der     maskuline 
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Ackusativ  in  n-imthdnad  'den  Wechsel'  durch  Vermischung 
des  neutralen  o-Stamms  imthänad  Wb  loalO,  Ml  93 c7 
mit  dem  maskulinen  ^-Stamm  imthänud  Ml  42c  2  (so 
auch  21c  3  für  imthanu  zu  lesen).  Ähnlich  schwankt  lin 
rZahF,  G  lina,  zwischen  maskulinem  und  neutralem  Ge- 
schlecht ;  und  das  substantivierte  Adjektiv  fir  cwahr,  richtig5 
kann  einen  Gsg  nach  der  u- Flexion  bilden:  mes(s)  fira 
Ml  26c  12,  103cl5. 

Der  Apl  il-gotha  Sg  197  all  zu  •  guth  m.  'Stimme' 
und  vereinzelte  ähnliche  Fälle  in  Ml  (degnima  81  d  1,  vgl. 
99  dl,  107a 3)  sind  frühe  Beispiele  für  das  Eindringen 
der  Nominativendung  -a  in  den  Ackusativ ;  es  wird  eben 
durch  die  Vermischung  der  Maskulina  und  Neutra  be- 
günstigt worden  sein. 

309.,  2.  Lat.  Spiritus  flektiert  in  Wb :  NDA  spiruty 
G  spirito  spiruto  spirto ;  in  Ml  und  Tur.  Nsg  spiurt. 

crü  (Neutrum  ?)  rBlut'  hat  nach  späteren  Belegen  G 
crö,  DA  crü\  Komposizionsform   crö-. 

cnü  f.  fNuß5  (auch  Vokativ),  G  cnö,  DA  cnoi,  plN  cnoi, 
G  cnö,  D  cno(a)ib;  Komposizionsform  cnö-  (s.  K.  Meyer, 
Contributions  s.  v.). 

Zum  GApl  forbrü  'Brauen'  Ml  39  c  12.  13.  15  gehört 
der  später  belegte  N  pl  u.  du  broi  brai  brde. 

310.     Zur  tt-Flexion. 

Singular.  Nm.  Der  w-farbige  Ausgang  geht  auf  -us 
zurück;  vgl.  gall.  Tooimou«;  Rhys  VI,  wohl  auch  mit  abgeworfenem 
s:  ociomu,  diuertomn  auf  dem  Kalender  von  Coligny. 

NAV  n.  «-farbiger  Ausgang,  nasalierend.  Die  alte  Endung 
war  -u,  vgl.  altind.  mädhu,  gr.  u^ftu,  die  Nasalierung  von  den  o- 
und  M-Stämmen  adoptiert. 

G.  -o  (so  immer  archaisch),  daneben  -a,  auf  den  Ogom- 
inschriften  noch  öfters  -os:  Brusccos  Macal.  35  neben  Brusco  (?) 
129,  Cunagusos  139  (später  Nsg  Congus),  Ttrenalugos  191,  mucoi- 
Litos  214.  In  Wales,  wie  es  scheint,  zweimal  -a:  Trenagusu 
(lat.  Trenegussi),  Nettasagru  (Rhys  Lectures  2  275.  274).  Es  kann 
altes  -ous  oder  -eus  sein,  vgl.  osk.  castrous,  lat.  portüs,  got. 
sunaus,  avest.  mainyJus,  rasnaos. 
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D.  «-farbiger  Ausgang,  leniereud.  Das  gallische  Tapavoou 
Rhys  VII  macht  wahrscheinlich,  daß  dieselbe  Kasusbildung  auf 
-ou  oder  -eu  vorliegt  wie  im  Italischen,  vgl.  umbr.  D  trifo  'der 
Tribus5,  lat.  D  senatü  cornü,  umbr.  Lokat.  manuv-e  cin  der 
Hand5  (=  manov-). 

Wenn  das  auf  gallischen  Dedikazionsinschriften  häufige 
ßpaxou-be  mit  Recht  zu  ir.  bräth,  G  brätho,  e(jüngstes)  Gericht' 
gestellt  und  mit  eex  iudicio5  übersetzt  wird,  so  kannte  das 
Gallische  auch  einen  Kasus  auf  bloßes  -u.  Sicher  ist  das  aber 
nicht;  es  kann  zu  latf.  gratus  gehören  und  ein  o-Stamm  sein. 

Am.  «-farbiger  Ausgang,  nasalierend;  also  altes  -un  =  ur- 
sprünglich -um  (lat.  senatum,  ind.  sününi). 

V  wie  der  Nominativ. 

311.  Plural.  N  m.  Die  altertümlichste  Endung  ist  wohl 
-e  mit  vorhergehender  dunkler  Konsonanz,  auf  -oues  für  noch 
älteres  -eues  zurückgehend,  vgl.  gallolatein.  Lugoues,  Name  von 
Gottheiten  (ir.  Lug,  Name  eines  Elfen),  altind.  sündvah,  alt- 
kirchenslav.  synove,  got.  sunjus,  gr.  Trrjxei«;  aus  -€</■€<;.  Denn  -oue 
ergibt  -(a)e,  vgl.  cüal(a)e  eer  hörte5  aus  *cochloue,  enklit.  -b(a)e 
neben  bot  (*boue)  cer  war5. 

Daneben  -i  (in  Ml  als  häufigste  Endung),  meist  mit  dunkler 
Konsonanz,  z.  B.  gnimai,  mesai,  besai,  re'tai,  siansai,  manchmal  mit 
palataler  (nach  schwachbetonter  Silbe):  senchaissi  Wb  31b  25a, 
coisnimi  7  d  13  (abgesehen  von  den  Formen,  die  durch  die 
Sjmkope  palatale  Konsonanz  erhalten  haben,  wie  aimsi  Ml  127  c25). 
Das  ist  offenbar  Einfluß  der  fFlexion.  Die  Vermischung  beider 
Flexionsweisen  geht  wohl  von  den  adjektivischen  «-Stämmen 
aus,  die  den  ganzen  Plural  stets  wie  die  i-Stämme  bilden  (§  359). 

Die  dritte  Endung  -a  ließe  sich  in  den  jüngeren  Denk- 
mälern leicht  als  aus  -ae  entwickelt  ansehen  (§  94).  Aber  sie  ist 
auch  in  Wb  nicht  selten  (zwölfmal  belegt),  z.  B.  gnima  neben 
gnime  gnimi  gnimai,  senchassa  neben  senchaissi.  Und  doch  ist 
ein  anderer  Ursprung  schwer  denkbar.  Da  Wb  -a  für  -(a)e  sonst 
nur  in  Mittelsilben,  d.  h.  vor  einer  Enklitika,  kennt,  ist  wohl 
anzunehmen,  daß  es  sich  auch  hier  zunächst  in  solcher  Stellung 
herausbildete,  aber  dann  weiter  wucherte;  vgl.  z.  B.  a  m-besa-sa 
(1.  -som)  eihre  Sitten5  9  b  17.  Daß  -a  (bei  Neutren  und  Femininen) 
auch  sonst  eine  häufige  Endung  war,  wird  mitgewirkt  haben. 

NAV  n.  Die  endungslose  Form  (dorm,  dir,  mind,  rind) 
kann  auf  altes  -ü  (aus  -uS)  weisen  (vgl.  altind.  mddhü),  wenn 
nicht    etwa    das    Muster    der    o-Stämme    den   Gleichklang    von 
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Singular  und  Plural  hervorgerufen  hat.  Die  Endung  -a  ist 
picher  von  den  o-Stämmen  bezogen.  Die  Form  beura  (der  letzte 
Buchstabe  nicht  ganz  sicher)  Sg  67  bll  hat  das  u  wohl  aus  dem 
Singular  biur  (bir)  Tfahl,  Bratspieß'  verschleppt. 

G.  Die  Endung  -e  läßt  sich  aus  der  alten  w-Flexion  nicht 
erklären.  Sie  ist  wohl  von  den  z-Stämmen  herübergedrungen. 
Doch  ist  davor  die  dunkle  Färbung  der  ursprünglichen  Form  be- 
wahrt; s.  unten  §  312  beim  Genitiv  des  Duals. 

D.  Endung  -(a)ib,  auf  die  vorhergehende  Silbe  wie  ein 
dunkler  Vokal  wirkend.  Sie  geht  also  nicht  direkt  auf  -n-bis  zu- 
rück. Entweder  war  aus  -oues  usw.  das  o  eingedrungen,  so  daß 
die  Endung  mit  der  der  o-Stämme  zusammenfiel;  oder  man  hat 
von  -ou-o-bis  auszugehen,  vgl.  die  konsonantischen  Stämme  und 
cnoaib  §  309. 

A  m.     Endung  -u  zunächst  aus  -üs  für  -uns,  vgl.  got.  sttnuns, 
kret.  uiuvg,  altind.  süniin.     Über  den  Apl  auf  -a  s.  §  308. 

Der  Vokativ  lautete  vermutlich,  wie  bei  andern  Mas- 
kulinen, gleich  dem  Ackusativ  (§  285). 

312.  Dual.  NA.  Der  w-farbige  Ausgang  geht  auf  die 
ursprüngliche  maskuline  Endung  -ü  zurück,  vgl.  altind.  sünü 
(aber  n.  urvi),  altkirchenslav.  syny.  Die  Ausgleichung  von  Neutrum 
und  Maskulinum  wie  bei  den  o-Stämmen  (§  286). 

G.  Endung  -o  -a  wie  im  Gsg.  Das  ist  auffällig,  da  sonst 
dieser  Kasus  sich  an  die  Form  des  Plurals  anschließt.  Strachan 
hat  daher  vermutet,  daß  auch  dies  eine  ältere  Pluralform  sei. 
Es  kann  ihr  die  Endung  -ouon  aus  -euöm  zu  Grunde  liegen, 
vgl.  got.  simive,  altkirchenslav.  synov*,  gr.  irrixeiuv  und  den  Gpl  cnö 
(§  309).  Der  lästige  Gleichklang  mit  dem  Singular  hätte  dann 
bewirkt,  daß  im  Plural  die  Endung  -e,  wohl  durch  Vermittlung 
der  Adjektive,  von  den  /-Stämmen  übernommen  wurde,  während 
die  ältere  im  Dual  erhalten  blieb,  dessen  NA  ohnehin  mit  dem 
Singular  übereinstimmte.  Umgekehrt  hätten  dann  die  /-Stämme 
im  Singular  und  Dual  die  Endung  -o    a  angenommen. 

Aber  diese  Erklärung  ist  wenigstens  in  Einzelheiten  nicht 
haltbar,  wenn  -os  schon  in  Ogominschriften  im  Singular  der 
i-Stämme  erscheint  (§  303).  Denn  damals  wäre  auch  bei  den 
«-Stämmen  der  G  sg  und  pl  noch  nicht  zusammengefallen.  Ander- 
seits ist  es  sehr  bedenklich,  in  -o  den  Best  der  Dualendung  zu 
sehen,  die  in  altind.  sünvöh  (altkirchenslav.  synovu)  vorliegt,  da 
nicht  einmal  das  Zahlwort  'zwei'  die  alte  Form  bewahrt  hat. 

D  wie  der  Plural  (§  286). 
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313.  Von  den  einsilbigen  hatte  brti  eBraue5  in  den  andern 
Kasus  einst  den  Stammauslaut -mm-,  vgl.  altind.  bhrüh,  Gbhruväh, 
gr.  öcppö'q  öqppüoc;.  Vor  einer  dunklen  Silbe  ist  daraus  ir.  -ou- 
geworden,  und  diese  Form  wurde  weiter  verschleppt :  brol  zu- 
nächst aus  *broues.  Vgl.  namentlich  die  Flexion  von  cnü,  auch 
die  von  bö  eKuh'  §340.  Der  Gpl  forbrü  Ml  39  c  13  statt  -br6 
muß  auf  Ausgleichung  beruhen  oder  ein  Versehen  des  Schreibers 
sein. 

B.  Konsonantische  Stämme. 

314.  Allgemeines.  Die  Flexionsweise  dieser 
Abteilung  ist  ziemlich  einheitlich  mit  Ausnahme  des  Nsg, 
der  den  Stammauslaut  in  der  Regel  verloren  hat.  Unser 
Material  gestattet  nicht,  die  Nominativform  für  jedes 
Wort  sicher  zu  bestimmen,  zumal  später  starke  Aus- 
gleichungen stattgefunden  haben,  jüngere  Belege  für  die 
alte  Zeit  also  wenig  beweisen. 

Die  übrigen  Kasus  zeigen  das  folgende  Gemeinsame: 

Vereinzeltes  s.  unten  bei  den  einzelnen  Klassen. 

Singular.  Der  Genitiv  ist  in  der  Regel 
endungslos  mit  dunkler  Färbung  des  Stammauslauts.  Das 
weist  auf  die  Endung  -os  (vgl.  gr.  kuv-ö^),  bestätigt  durch 
viele  Ogomformen  auf -as(§  86,4),  wie  Glasiconas,  Lugudeccas 
(jünger  Lugudeca),  Netasegamonas,  Inissionas  u.  a. 

Der  Dativ  hat  meist  zwei  Formen ,  die  beide 
lenieren:  eine  längere  ohne  Endung,  in  der  der  Stamm- 
auslaut bewahrt  ist  und  palatale  Färbung  zeigt;  und  eine 
kürzere,  in  der  auch  noch  der  Stammauslaut  geschwunden 
ist.  Jene  weist  auf  einen  geschwundenen  hellen  Vokal, 
der  entweder  auf  den  Diftong  der  alten  Dativendung  zu- 
rückging (altind.  pad-e,  gr.  lev-cu  oder  osk.  pater-ei)  oder 
auf  das  i  des  Lokativs  (ind.  pad-i,  gr.  rrob-i). 

Die  kürzere  Form  hat  nie  eine  Endung  besessen; 
sie  stimmt  mit  den  endungslosen  Lokativen  der  alt- 
indischen w-Stämme  (kärman,  mürdhdn)  überein ;  vgl.  den 
Dsg  der  ^-Stämme  §  310.  Häufig  fällt  sie  mit  dem  Nsg 
zusammen.  Die  Lenierung  hinter  der  kürzeren  Form  ist 
nach  Analogie  der  andern  Dative  eingetreten. 
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Im  Gallischen  ist  keine  sichere  Dativform  belegt;  zu 
Brigindoni  vgl.  §  295. 

Der  geschlechtige  Ackusativ  hat  keine  Endung, 
nur  palatale  Färbung  des  Stammauslauts  und  nasaliert 
den  folgenden  Anlaut.  Das  weist  darauf  hin,  daß  die  alte 
Endung  -m,  die  sich  in  gr.  nöö-oc  lat.  ped-em  spiegelt, 
einen  hellen  Vokal  entwickelt  hatte  (-in  oder  -en). 

Nicht  selten  dringt  die  kürzere  Dativform  auch  in 
den  Ackusativ  ein.  Das  wird  darauf  beruhen,  daß  die 
längere  stets  mit  dem  Ackusativ  übereinstimmt.  Auch 
Gleichheit  von  Nominativ  und  Ackusativ  bei  den  meisten 
vokalischen  Stämmen  kann  Einfluß  geübt  haben. 

Über  den  endungslosen  NA  der  Neutra  s.  §213d, 
332  und  173,  339. 

Der  Vokativ  ist  dem  Nsg  gleich. 

315.  Plural.  Der  geschlechtige  Nominativ  hat 
keine  Endung,  nur  palatalen  Stammauslaut.  Es  wird  also 
die  alte  Endung  -es  (gr.  Troö-eq)  abgefallen  sein. 

Der  Genitiv  hat  gleichfalls  in  der  Regel  keine 
Endung,  aber  dunklen  Auslaut;  er  fällt  also  mit  dem 
Gsg  zusammen,  nur  nasaliert  er  folgenden  Anlaut.  Dar- 
aus darf  man  auf  die  alte  Endung  -öm  (altind.  pad-dm, 
gr.  ttoö-üjv)  schließen,  die  mit  Kürzung  des  langen 
Vokals  zu  -ön  geworden  war. 

Der  Dativ  hat  die  Endung  -ib  mit  dunkler  Färbung 
des  Stammauslauts.  Es  hatte  sich  also  vor  dem  fr-Suffix 
(§  285)  ein  dunkler  Vokal  (vermutlich  o)  eingeschoben, 
wie  das  bei  der  Komposizionsform  der  Fall  war  i^rtg-o-bis 
wie  gall.  Rig-o-magus). 

Der  geschlechtige  Ackusativ  hat  die  Endung  -a, 
zunächst  auf  -äs  weisend.  Das  scheint  eine  ältere  Ent- 
wicklung von  -ns  (oder  -ms)  zu  sein,  das  man  nach  got. 
fadr-uns  altind.  pad-äh  gr.  Tioö-aq  lat.  ped-es  umbr.  man-f 
usw.  als  ursprüngliche  Endung  ansetzt. 

In   scheinbar    griechisch   gebildeten  Ackusativen   gallischer 
Eigennamen    wie  Älldbrogas    bei    Cäsar    und    in    den    späteren 
Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  13 
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erstarrten  Formen  wie  Biturigas  Betoregas,  Catur(r)igas  vermutet 
man  dieselbe  Endung. 

Die  Neutra  haben  im  NApl  keine  Endung,  bei 
dunklem  Stammauslaut.  Es  ist  also  zunächst  ein  -a  ab- 
gefallen (s.  §  285).  Später  begegnet  auch  eine  längere 
Nebenform  mit  der  Endung  -a. 

Der  Vokativ  ist  bei  den  Femininen  und  Neutren 
nicht  belegt.  Maskulin  ist  er  nur  durch  die  Glosse  zu 
(a)emuli  Ml  134c 5  bezeugt:  ä  ascadu  .i.  a  naintea  (1. 
näimtea);  also  das  zweite  Mal  dem  Apl  gleich  gebildet, 
das  erste  mit  der  Endung  der  o-Stämme.  Vielleicht  ist 
aber  mit  ascadu  nicht  das  Substantiv  asc(a)e,  sondern 
das  substantivierte  Adjektiv  ascat(a)e  (?o-St.)  'aemulus' 
gemeint,  das  einen  Vpl  ascatu  (t=dd)  erwarten  läßt. 

310.  Dual.  Er  ist  naturgemäß  schwach  belegt. 
Der  Dativ  ist  auch  hier  gleich  dem  Dpi,  der  Genitiv  ge- 
wöhnlich von  der  Form  des  G  pl  u.  sg  nicht  verschieden 
(über  die  r-Stämme  s.  §  335). 

Der  geschlechtige  Nominativ-Ackusativ  zeigt  in  da 
druüh  fzwei  Zauberer'  Wb30cl7  und  in  vielen  späteren 
Belegen  die  gleiche  Form  wie  der  Npl  (s.  Gramm.  Celt. ; 
Strachan,  Transactionsof  the  Philol.Soc.  1903— 06,  239f.). 
Daneben  kommen  aber  auch  Fälle  vor,  wo  er  dem 
Nsg  gleich  lautet:  da  mi  czwei  Monate'  Wiener  Beda  23 
(pl  mis),  da  are  Schlafen'  Thes.  II  249,2  (wozu  später 
ein  Gsg  arach,  freilich  auch  ein  Asg  ara  belegt  ist)  und 
einige  spätere  Beispiele.  Immer  gleich  dem  Singular  ist 
der  NAdu  der  neutralen  n-  und  s-Stämme. 

da  mi  kommt  einmal  auch  als  Genitiv  des  Duals 
vor,  Wiener  Beda  23  (Schreibfehler?). 

Der  geschlechtigen  Form,  die  wie  ein  Npl  aussieht,  kann 
man  eine  frühere  Endung  -e  (wie  gr.  iröb-e)  zuschreiben.  Daß 
daneben  auch  die  Singularform  als  Dual  auftritt,  ist  dadurch 
veranlaßt,  daß  bei  den  o-,  i-  und  ««-Stämmen  Singular  und  Dual 
zusammengefallen  waren.     Über  GDdu  s.  §  286. 
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IX.  Stämme   auf  einen  lenierten  Guttural  (cli,  g). 

31*7.     Nur  Maskulina  und  Feminina.     Paradigmen: 
nathir  f.    'Schlange',    a(i)re   (auch  ere)  m.    'Edler',    ri  m. 

'König'. 

Singular 


fCr^  f^K^~' 


N 

nathir 

aire 

ri 

G 

nathrach 

airech 

rig 

D 

nathr(a)ig, 

nathir 

airig  Las*- 

rig 

A 

nathr(a)ig, 

nathir 

airig 

rig 

V 

nathir 

aire 
Plural 

ri 

N 

nathr(a)ig 

airig 

rig 

G 

nathrach 

airech 

rig 

D 

nathrach(a)ib 

airech(a)ib 

rig(a)ib 

A 

nathraclia 

airecha 

riga 

V 

ÜB 

Dual 

NA 

l  nathr(a)ig 

airig  (are  §  316) 

rig 

G 

nathrach 

airech 

rig 

D 

nathrach(a)ib 

airech(a)ib 

rig(a)ib. 

Die  Färbung  des  y  in  rig  ist  dunkel  im  G  sg  pl  du, 
palatal  im  DAsg,  Npl  du.  Komposizionsform  rig-,  z.  B. 
rig-suide  ' Königssitz5. 

318.     Im  Nominativ  sg  rinden  wir 

1.  abgefallene  Endung  wie  in  nathir)  so  cathir  f. 
*Stadt',  G  cathrach,  D  caithir  Wb  13b  1;  Lug(u)id  m., 
Eigenname,  G  Liägdech  (Ogom :  Lugudeccas);  später  belegt 
sail  f.   'Weide',  G  sailech,  D  sailig. 

2.  Endung  -e  wie  in  aire,  z.  B.  Ainmire  m.  Eigen- 
name, G  Ainmirech;  are  'Schläfe'  §  316. 

Auch  späteres  mala  f.  r Wimper'  mag  auf  *malae  zu- 
rückgehn.  Die  dunkle  Färbung  des  l  fällt  auf,  da  der 
Apl  mailgea  Ml  30c  11  auf  hellen  Vokal  der  Endsilbe 
weist;  doch  hat  sich  die  Endung  -ae  auch  sonst  ana- 
logisch ausgebreitet  (§  325).  Bretonisch  heißt  die  Wimper 
malven. 

13* 
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Im  späteren  cdera  ' Schaf ,  G  cäerach  und  cairech, 
Apl  cäercha  ist  jedoch  der  dunkle  Vokal  der  ältere;  vgl. 
Dpi  cairchaib  Ml  100b  15,  Adj.  cairchuide  'ouinus'  Sg  37b  8 
und  den  gallischen  Stammesnamen  Caerac-ates. 

3.  Endung  -u,  z.  B.  in  männlichen  Eigennamen  wie 
JEochu,  G  JEchach;  Cuanu,  G  Cüanach.  Hierher  gehören 
auch 

ceu  ceo  m.  'Nebel',  G  dach,  D  (später  belegt)  ctaich  c'iaig 
und  ceo,  A  ctaich  c'iaig. 

e'u  eo  m.  'Salm',  G  iach.  Vgl.  gallolat.  esox  isox,  A 
esocem,  aber  mittelkymr.  ehaivc,  das  eine  Suffix- 
form :ök-  enthält.  Vielleicht  weist  ir.  -u  -o  im 
Nominativ  auf  -öks,  das  zu  -ü(k)s  wurde  (§  85); 
oder  zunächst  aus  *esoh? 

4.  Einsilbig  wie  ri,  aber  mit  kurzem  Vokal,  sind: 
bri  cHügel',  G  breg,  D  brig  und  bri,  A  &n'</,  Apl  brega. 
trü  m.   'ein  dem  Tode  Verfallener5,  plN  troich,  G  troch, 

A  trocha  (vgl.  lat.  tfn«x). 

319.  Diese  Flexion  mit  ihren  deutlichen  Endungen 
greift  mit  der  Zeit  sehr  um  sich.  Namentlich  Wörter, 
die  im  Nsg  auf  -r  oder  -/  ausgehen,  schließen  sich  gern 
an.  Z.  B.  Tem(u)ir,  G  Temro  (Ortsname)  hat  später  den 
G  Temrach,  DA  Temraig;  aü  f.,  G  alo  cFels',  später  G 
ailech;  daur,  G  daro  'Eiche',  später  dair,  G  darach  (schon 
Sg  33  b  13  Adj.  dair  de  neben  daurde  38  a  10);  ähnlich  zu 
sce  cDornbusch\  D  sei  (vgl.  kymr.  yspyddad)  später  der  G 
sc'lach,  DA  sc'iaig. 

Ferner  häufig  die  r-Stämme  (§  334) ;  schon  altirisch 
zu  üasal-athir  'Patriarch'  Dpi  Jiüasalathrachaib  Wb30dl, 
später  Apl  sethracha  'Schwestern'  u.  ähnl. 

So  mögen  auch  ältere  Beispiele  wie  cathir  'Stadt'  (vgl. 
kymr.  cader),  nathir  'Schlange'  (kymr.  neidr  aus  *naft% 
vgl.  §  158)  erst  sekundär  in  diese  Klasse  getreten  sein. 
Und  bei  manchen,  wie  foil  Asg  'Armring'  Sg  64  a  17,  zu 
dem  später  (Ende  9.  Jahrh.)  der  Dpi  failgib  belegt  ist, 
bleibt  fraglich,  ob  sie  schon  in  unserer  Periode  hierher 
gehörten. 
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Umgekehrt  findet  man,  daß  infolge  dieser  Misch- 
ungen im  Dpi  der  Guttural  alter  Gutturalstämme  unter- 
drückt werden  kann  ;  so  di  chairib  'von  Schafen'  Arm. 
17  bl. 

320.  Auf  unleniertes  c  (=  gg)  geht  der  Stamm 
aus  von  li(a)e,  jünger  lia  m.  'Stein',  G  l'iac(c),  DAsg,  Npl 
lieic  (jünger  liic  Haie),  Apl  lec(c)a. 

X.  Stämme  auf  einen  lenierten  Dental  (th,  d). 

321.  Nur  Maskulina  und  Feminina. 
Paradigmen:  traig  (neuirisch  f.)  'Fuß5,  fili  m.  'Dichter', 

teng(a)e  (neuirisch  f.)  'Zunge3,  ointu  m.  'Einheit'. 

Singular 

N     traig  fili  teng(a)e  ointu 

G     tra(i)ged  filed  '  tengad  ointad 

D     tra(i)gid,   traig  filid  teng(a)id  oint(a)id,  ointu 

A     tra(i)gid,  traig  filid  teng(a)id  oint(a)id,  ointu 

V  traig  fili  teng(a)e 

Plural 
X     tra(i)gid  filid  teng(a)id 

G     tra(i)ged  filed  tengad 

D     traigthib  filed  (a)ib      tength(a)ib 

A     traigthea  fileda  tengtha 

V  (ascadu?  s.  §  315). 

Dual 
XA  traCOgid  filid  teng(a)id  (tene) 

G     traCOged  filed  tengad 

D     traigthib  filed (a)ib      tength(aKb. 

Vereinzelt  ist  der  Npl  cinnta  Ml  62  d  o  neben  cinaid 
zu  ein  m.  'Schuld'  (Stamm  *cinutk-),  in  dem  nach  späterer 
Weise  die  Ackusativform  in  den  Nominativ  gedrungen  ist. 

Als  Komposizionsform  dient  meist  der  Nsg,  z.  B. 
traig-lethan  'breitfüßig5,  doch  später  auch  traiged-dub 
'schwarzfüßig'. 

322.  Der  Nsg  zeigt  verschiedene  Endungen,  der 
DApl  bald  Synkope,   bald  nicht: 
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1.  Nsg  ohne  Endung  wie  traig,  z.  B. 

ein  m.    'Schuld5,    DA    cinaid    und    ein,    Dpi  cintaib,  A 

cin(n)ta. 
eirr  m.  'Wagenkämpfer5,  G  erred,  Dpi  erredaib  errethaib. 
cing  m.   'Held',  G  cinged  cingeth  (DApl  unbelegt). 
mil  m.    'Soldat5,    G    miled.     Dpi   miled(a)ib    (aber  mute 

'Kriegsdienst'). 
ap  dbb  m.   'Abt',  G  apad,  Dpi  apth(a)ib. 
sui  und   soi  (später   belegt)  m.  'Weiser5,   G   suad,   Dpi 

suidib    (aber    später    suithe   'Weisheit');  ebenso    dui 

'Unweiser'. 
drui  m.   'Zauberer5,  G  draad,  Ndu  druith. 
ere  f.  'Lehm',  G  criad,  DA  crieid. 
de  f.  'Rauch5,  G  diad. 
luelfi  f.  'Maus5,  G  (später  belegt)  lochad,  DA  lochaid,  Apl 

Der  Vokalwechsel  ist  auffällig,  vgl.  kymr.  llygod  breton. 
logod  cMäuse',  gall.  Lucotios  Aoukotikvo^.  Die  Grundform  des 
Nsg  ist  nicht  klar;  -öts  oder  -öt  hätte  -u  ergeben,  -öts  würde 
Hoch  erwarten  lassen.  Hatte  sich  der  Nominativ  an  die 
Feminina  auf  -ü  (§  298)  angeschlossen? 

2.  Nsg  auf  -i  wie  fili  (vgl.  Ogom  Gsg  velitas 
Macal.  70). 

oigi  öegi  m.    'Gast5,    G    oiged,    Apl    oigetha    Wb28d28 
(aber  oigedacht  'Gastlichkeit5  26  b  24). 

3.  Nsg  auf  -e  wie  teng(a)e,  z.  B. 

asc(a)e  'Nebenbuhler5,  G  ascad,  Dpi  ascadaib  (Vpl  ascaduf 

s.  §315). 
tene  m.  'Feuer5,    G   tened,    D   tenid    und   ten   Ml  31  d  4 

(wohl  fem  zu  lesen  wie   in  späteren  Belegen),   Dpi 

tein(n)tib. 

Zu  beachten  ist  die  vom  N  verschiedene  kürzere  Form  des  Dsg 
(Grundform  *tenetT),  auch  als  Komposizionsform :  ten-lach  ^lerd5 
neben  tene-folt  eFeuerhar\     Vgl.  kymr.  breton.  tan  Teuer'. 

ni(a)e  m.  'Neffe5,  G  niad  (Ogom  niotta  Macal.  71,  aroh. 
nietk  Annais  of  Ulster,  a.  692);  Plural  unbelegt. 
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Bei  erst  später  Überlieferten  wie  se(i)che  f.  'Haut' 
(Dpi  sechedaib)  oder  U(%)ne,  G  le(i)ned,  f.  'Hemd5  (Dpi 
leintib)  kann  man  die  alten  Endungen  -e  und  ■%  nicht 
mehr  unterscheiden. 

4.  Xsg  auf  -u  wie  ointu  bei  allen  Abstrakten  auf  -tu 
-thu  (§  259).     Ebenso: 

bibdu  m.    'der  Schuldige,   Prozeßgegner5,    G  bibdad,  Npl 

bibd(a)id. 
coimdiu  m.   cHerr'  (=  cGott'),  G  coimded,  DA  coimdid. 
Später  belegt  gleo  'Kampf',  G  gliad,  DA  gleo  und  gliaid. 

Der  Nasal  in  mittelir.  mellgleo  n-Iliach  Täin  Bö  Cüalnge 
4628  (ed.  Windisch)  genügt  wohl  nicht,  das  Wort  als  neutral, 
den  Asg  gliaid  also  als  hysterogen  zu  erweisen. 

XI.  Stämme  auf  -t  (==-dd  aus  -nt). 

333.    'Maskulina  und  Neutra. 

Paradigmen:  car(a)e  m.  "Freund5,  fiche  m.  'Zwanzig', 
det  n.  'Zahn5. 

Singular 


m. 

N     car(a)e 

fiche 

da 

G     carat 

D     car(a)it     ' 

flehet 

det 

fichit 

deit 

A     car(a)it 

fichit 

det 

V     car(a)e 

Plural 

N     car(a)it 

fichit 

det 

G     caraf 

fichet 

det 

D     cairtib  -dib 

fichtib 

d4t(a)ib 

A     cairtea  -dea 

fichtea 

det 

V     cairtea  -dea  (§  315) 

Dual 

NA  car(a)it 

fichit 

G     cara£ 

fichet 

D     cairtib  -dib 

fichtib. 

Für  -ae  jünger  auch 

-a  §  94. 
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Komposizionsform:  carat-näm(a)e  'Feind,  der  den 
Freund  spielt'  Wb23c28,  det-bän  'weißzahnig'. 

324.  Die  Neutra  sind  sehr  selten.  So  noch  das 
poetische  lochet  löchat,  G  lochet,  'Glanz,  Blitz'.  Neben 
NApl  det  später  auch  däa.  Der  Dsg  du  Ml  1 1 7  d  5  (neben 
deit  Sg  67  b  10)  ist  ungenaue  Schreibung  (§  82). 

325.  Der  Nominativ  sg  der  Maskulina  zeigt 
verschiedenen  Ausgang: 

1.  -e  wie  in  care  carae,  z.  B.  näm(a)e  'Feind', 
bräg(a)e  cHals',  doe  'Oberarm'  (Gpl  doaf),  ainmne,  G  ainmnet, 
'Geduld'  (ainmnetea,  Glosse  zu  patientias  Ml  99a  5,  ist  eine 
künstliche  Bildung). 

2.  -u  in  dinu  'Lamm',  Dsg  dinit;  Nüadu  (Name), 
G  Nüadat. 

3.  -a  in  fiada  'Herr',   G  fiadat. 

4.  Von  Zehnern  über  20  liefern  unsere  Quellen  nur 
drei  Nominative:  tricha  '30'  Karlsr.  Beda  31c 9  (kann 
älteres  Hrichae  sein);  coica  '50'  Sg  4a 5;  sechtmogo  '70' 
Ml  2  b  13,  G  sechtmogat.  In  späteren  Handschriften  gehen 
sie  alle  auf  -a  aus.     Vgl.  §  390. 

Zur  Grundform  von  Wörtern  wie  car(a)e,  brägfaje  vgl.  gall. 
Carantius  Carantillus,  kymr.  breuant  brefant  cLuftröhre\  Es 
scheint  also,  daß  altes  -ant-s  zu  -e  wird,  wie  im  Plural  cairtea 
zunächst  auf  *caredda[s  weist.  Die  dunkle  Färbung  des  r  in 
carae  kann  aus  dem  Verb  car(a)id  cliebt'  verschleppt  oder  unter 
dem  Einfluß  von  nämae  brägae  (§  165)  entstanden  sein. 

Die  Endung  -u  wird  dann  altes  -onts,  woraus  -üs,  wieder- 
geben, vgl.  Dsg  Nodonti  CIL  VII  138.  Aber  was  ist  -a  in  fiada 
(im  F&lire  durch  den  Reim  gesichert)?  Älteres  -(a)e  kann  es 
nicht  sein,  da  schon  archaisch  feda  Cam.  37  b  geschrieben  ist. 
Der  archaische  G  fedot  Cam.  37  c  weist  auf  einen  ow£-Stamm. 
Ein  Nsg  fiadu  fiado  ist  erst  in  späteren  Quellen  zu  belegen  und 
kann  auf  dem  Einfluß  von  fiadu  'Zeuge'  (§  327,3)  beruhen.  Alte 
Vermischungen  sind  zwar  hier  gewiß  vorgekommen,  vgl.  den  G 
Nodentis,  D  Nodenti  CIL  VII  140  neben  Nodonti;  aber  auch  sie 
erklären  fiada  nicht. 
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XII.  Stämme  auf  leniertes  -n. 

326.     Nur  Maskulina  und  Feminina. 
Paradigmem:  brithem  m.  'Ricbter5,  toimtiu  f..  'Meinung', 
tichtn  f.  'Kommen',  cü  m.   cHund'. 

Singular 
N     brithem  toimtiu  ticlitu 

G     brithemon,  -mun    toimten  tichtan 

~D\brithem(u)in,  -main  [toimtin  ticht(a)in 

[brithem  [toimte,  toimtiu    ticht(a)e,  tichtu 

A  brithem(u)in,  -main  toimtin,  -tiu      ticht(a)in  com 

V     brithem 

Plural 
toimtin 
toimten 
toimten(a)ib 
toimtena 


cu 

con 
coin 


cu 


N 
G 
D 
A 
V 


com 
con 

con(a)ib 
cona 


brithem(u)in ,  -main 
brithemon,  -mun 
brithemn(a)ib 
brithemna 
ÜB 

Dual 
NA  brithem(u)in,  -main  (talam)  coin 

G     brithemon,  -mun  con 

L     brithemn(a)ib  con(a)ib. 

Vereinzelt  dringt  im  Plural  die  Ackusativform  in 
den  Nominativ:  genitne  (für  genitnea)  Sg  200  a  14  zu  genitiu 
f.  'Genitiv'. 

327.  Der  Nsg  der  Mehrsilbigen  wird  auf 
viererlei  Weise  gebildet: 

1.  Endungslos,  der  letzte  erhaltene  Konsonant  dunkel 
gefärbt.  So  brithem  und  die  andern  Nomina  actoris  auf  -em 
-am  (§  268),  auch  süanem  m.   'Seil3. 

Ebenso  talam  m.  'Erde5,  G  talman  (so,  nicht  Halmon, 
auch  in  Wb),  D  talam  (später  belegt  talmain),  A  talmain. 
Komposizonsform :  talam-geindi  'terrigenae5  Ml  68  c 4. 

Die  mangelnde  Synkope  im  Gsg  brithemon  macht  wahr- 
scheinlich; daß  er  aus  *britliemn  (ursprünglich  -mnos)  entstanden 
ist  (§  109).  Dagegen  in  talman  ist  a  hinter  l  geschwunden,  der 
Vokal  der  Endsilbe  also  alt.  Die  dunkle  Färbung  im  Nominativ 
ist  auffallend;   man   erwartet   «-Färbung  wie  in  2.;   denn    es  ist 
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nicht  wahrscheinlich,  daß  es  neben  -ö  einst  -ön  (woraus  zunächst 
-du)  gegeben  hat.  Vielleicht  hat  talam  regelrecht  die  w-Färbung 
eingebüßt,  vgl.  Dsg  galar,  labar  §277.     Darnach  die  Übrigen? 

2.  Endungslos,  der  letzte  Konsonant  w-farbig: 
Miliucc  (Name),   G  Milcon,  D  Milcoin  u.  Miliucc,  A  Milcoin. 
escang  f.  cAal',  G  escongan  (später  belegt). 

Die  w-Färbung  weist  auf  abgefallenes  -u  aus  -ö,  vgl.  lat. 
homo  usw.,  auch  Nr.  3. 

3.  Endung  -u,  wie  in  toimtiu  ticlitu  und  anderen  Ab- 
strakten (§  728).  Ferner  z.  B  noidiu,  G  noiden  m.  'Kind', 
MumUj  G  Muman  (arch.  Mumen),  f.  'Munster'.  Auch  zum 
Asg  fiadain  'Zeuge5  Ml  38dll  findet  sich  später  ein  N 
fiadu  (jünger  fiadd),  Dpi  fiadnaib. 

Der  Ausgang  des  Nsg  geht  bei  den  meisten  Beispielen  auf 
■iö  (lat.  ratio  usw.)  zurück.  Der  Dsg  auf  -e  weist  auf  einen  alten 
Ausgang  -ion;  die  Suffixform  -ion-  wird  auch  durch  die  häufige 
kymrische  Pluralendung  -ion  verbürgt;  vgl.  Ogom  Gsg  Inissionas 
Macal.  18.  Daneben  -u  (auch  ackusativisch  gebraucht)  aus  dem 
Nominativ,  weil  die  kürzere  Dativform  sonst  mit  dem  Nominativ 
übereinstimmt.  Anderseits  dringen  die  Endungen  -in  und  -e  in 
den   Nsg   (§257);    so    auch    coibse    econfessio'  Arm.  17  a 2. 

Eine  andere  Endung  oder  eine  analogische  Bildung  muß 
dem  Nsg  fiadu  (mit  nicht-palatalem  b)  zugrunde  liegen.  Man 
könnte  an  ein  altes  Partizip  des  Perfekts  denken  (gr.  eibduq,  got. 
weitwöds  ^Zeuge'),  das  in  die  n-Flexion  übergetreten  wäre,  wenn 
u  hinter  h  nicht  sonst  erhalten  bliebe  (§  199  a). 

Hierher  oder  eher  zu  2.  brau  bräo  brö  (heute  f.) 
'Handmühle',   G  broon,  A  (später  belegt)  bröin. 

Auch  eil  (lenierend)  britann.  ki  wTird  alte  Kontrakzion  aus 
*kuü  sein.     Komposizionsform:  con-, 

4.  Endung  -e  in  menm(a)e  menmm(a)e  m.  'Sinn',  G 
menman,  DA  menmuin  menmain,  Apl  menmana.  Ein  ein- 
ziges Mal  (Sg  59b  16)  ist  der  Gsg  menmmann  mit  -nn  ge- 
schrieben, als  ob  das  Wort  zu  Kl.  XIII  gehörte.  Da 
aber  auch  die  spätere  Sprache  nur  leniertes  -n  kennt, 
wird  es  ein  Schreibfehler  oder  ein  vereinzeltes  Schwanken 
sein. 

Geht  -e  auf  altes  -ens  zurück?    Jünger  dafür  -a  (§94). 
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328.  Besonderes: 

1.  anim(m)  f.  (ainim  Wb3dll,  Ml  130  c  9  gegen 
anaim  Ml  11 6b 9)  'Seele'  geht  im  Plural  immer  nach  der 
^-Flexion:  X  anm(a)in,  D  anmanaib,  A  anmana.  Im  Sin- 
gular schwankt  es:  G  anme,  DA  anim(m)  und  anmuin 
anmain;  Komposizionsform :  anam-chare  cSeelenfreund, 
Beichtvater5. 

Vgl.  mittelbreton.  eneff,  pl  anavon.  Das  Lehnwort  anima 
scheint  sich  mit  einem  einheimischen  Stamm  ana-mon-  (Nsg 
*anamü,  woraus  britannisch  zunächst  *avau.i)  gemischt  zu  haben. 

2.  Das  Lehnwort  Uo  'Löwe5  hat  den  Gpl  leon  Ml 
75  b  2,  daneben  den  Xpl  leomain  80  a  10,  wozu  später  ein 
Xsg  leom  belegt  ist. 

XIII.  Stämme  auf  unleniertes  -n  (-nn). 

329.  'In  dieser  Klasse,  die  Wörter  aller  Geschlechter 
enthält,  rinnt  Verschiedenes  zusammen.  Zunächst  lassen 
sich  namentlich  zwei  Quellen  unterscheiden: 

1.  Bei  den  Xeutren  ist  -n  unleniert  und  wird  daher 
gelegentlich  doppelt  geschrieben,  weil  es  ursprünglich 
meist  direkt  hinter  unleniertem  m  stand.  Der  Plural 
anman(n)  ist  aus  *anmn,  älter  *anmna,  G  *anmnon  entwickelt 
(§  109),  der  Mittel  vokal  im  Dpi  anman(n)aib  statt 
*anmnaib  erst  im  Anschluß  an  die  anderen  Pluralkasus 
eingetreten. 

2.  In  brü  f.  ?Bauch,  Unterleib5,  G  bronn,  ist  in  den 
obliquen  Kasus  ursprünglich  doppeltes  n  vorhanden,  das 
durch  Assimilazion  aus  sn  hervorgegangen  war;  die  Flexion 
war  einst  X  *brusu  (-ö),  G  *bmsnos  (wie  lat.  caro  camis), 
vgl.  das  abgeleitete  bruinne  cBrust5  und  got.  brusts. 

Bei  andern  wieEriuf.  ^Irland5  =  kymr.  Iwerddon,  irisch- 
lateinisch Hiberio  -ionis  kommt  man  aber  mit  keiner  dieser 
beiden  Erklärungen  aus.  Doch  könnte  etwa  äru  cXiere5,  G 
(später  belegt)  ärann  (kymr.  aren)  zu  Kl.  XII  gehört 
haben  und  erst  aus  dem  Plural  (A  *äirnea,  D  pl  du  *äirnib), 
wo  n  hinter  r  seine  Lenierung  nach  §  137  verlor,  das 
unlenierte  n  verschleppt  worden  sein ;    vgl.   das  vielleicht 
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zugehörige  airnne  'hoc  glandium3  Sg  49  b  17.  Ebenso 
mag  zu  (später  belegtem)  güalu  'Schulter'  der  Apl  *guailnea 
mit  unleniertem  n  gelautet  haben  und  darnach  der  G  sg  pl 
güalan(n)  usw.  gebildet  worden  sein.  Jedenfalls  muß  man 
starke  analogische  Ausbreitung  dieser  Flexionsweise  an- 
nehmen, die  namentlich  bei  Eigennamen  beliebt  ist,  aber 
auch  sonst  um  sich  gegriffen  hat,  vgl.  Gsg  oblann  'der 
Hostie,  oblatae3  Arm.  Es  ist  gewiß  kein  Zufall,  daß  alle 
diese  Wörter  r,  l   oder  n  vor   dem   Ausgang   zeigen. 

Unklar  ist  die  Herkunft  des  Stammes  gobann- 
'Schmied3  (vgl.  gall.  Gobannitio,  Männername  bei  Cäsar, 
altbritann.  Gobannio,  Ortsname).  Der  irische  Eigenname 
Goibniu,  G  Goibnenn,  scheint  zu  zeigen,  daß  im  Irischen 
gobann-    auf  gobenn-  zurückgeht  (§  165). 

330.  Paradigmen:  iriu  f.  'Land,  Boden5,  für  den 
Plural  und  Dual  Stamm  gobann-  m.  'Schmied3;  brü  f. 
'Bauch3;  ainm(m)  n.  'Name3;  ceim(m)  n.  'Schritt3. 


Singular 

geschlechtig 

n. 

N 

iriu 

brü 

ainm 

cöim(m) 

G 

iren(n) 

bronn 

anm(a)e 

ceim(m)e 

D 

iirin(n) 

ibroinn 

\anm(a)im(m) 
\ainm 

[cüyn(in)im(nh 

[ire 

[brü 

\ceim(m) 

A 

irin(n) 

broinn 

ainm 
Plural 

ceim(m) 

N 

gobain(n) 

anman(n) 

ceim(m)en(n) 

G 

goban(n) 

anman(n) 

ceim(m)en(n) 

D 

ÜB 

anman(n)aib 

ÜB 

A 

ÜB 

anman(n) 
Dual 

ctim(m)en(n) 

NA  gobain(n) 

ainm 

G 

goban(n) 

*anman(n) 

D 

ÜB 

*aman(n)aib. 

331.     Der  geschlechtige  Nsg   scheint   nach  den 
älteren  Beispielen  immer  auf  -u  auszugehen.     Wenn  man 
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aus  späterem  goba  ein  altes  *gob(a)e  erschlossen  hat,  so 
ist  das  keineswegs  sicher;  es  kann  ebensogut  älteres 
*gobu  *gobo  vertreten,  vgl.  güala  neben  güalu  u.  ähnl. 

Doch  dringt  im  Femininum  bisweilen  die  Dativform 
auf  -e  in  den  Nominativ:  dile  'Sündflut'  Ml  48 d  17 
(später  ist  diliu  belegt),  G  dileiin,  D  dile  Feiire  Epil.  452. 

Wie  brü  flektiert  retglu  rStern5,  du  di  retglainn,  Dpi 
retglannaib. 

332.  Die  Neutra  bestehen  namentlich  aus  den 
zahlreichen  Verbalabstrakten  mit  Suffix  -mn-  §  731.  Auch 
senim  cTönen,  Ton'  (wohl  mit  -\x)  flektiert  so:  Dsg 
senm(u)im,  Npl  senman\  ferner  gein  ^Geburt3,  G  ge(i)ne,  D 
ge(i)nim.  Außerdem  wenige  andere  wie  imb  'Butter', 
G  imbe,  D  imbim  (lat.  ungnen)\  mir  ^Bissen',  Npl  mirenn. 
Teilweise  haben  sie  sich  wohl  erst  sekundär  angeschlossen 
(vgl.  mit  mir  lat.  membrum). 

Die  Flexion  weicht  von  der  sonstigen  konsonantischen 
ziemlich  stark  ab: 

1.  Der  NAsg  mit  palataler  Färbung  und  Nasalierung  des 
folgenden  Anlauts  zeigt,  daß  das  alte  -n  (vgl.  gr.  övoua  altind. 
näma  lat.  nomen)  sich  zu  -en  oder  -in  entwickelt  hatte. 

2.  Im  Gsg  geht  -e  auf  altes  -en-s  zurück,  mit  dem  kürzeren 
Genitivsuffix  -s  statt  -os,  s.  Brugmanns  Grundriß  II  §  228.  Altes 
-n-s  ist  wohl  dadurch  ausgeschlossen,  daß  diese  Endung  im  Apl  der 
geschlechtigen  Stämme  -a  ergeben  hat. 

3.  Der  längere  Dsg  auf  unleniertes  palatales  -m  ist  nicht 
erklärt;  man  erwartet  unleniertes  oder,  wenn  ein  alter  Lokativ 
auf  -en-i  zugrunde  liegt,  leniertes  -n.  Der  Antritt  eines  Suffixes 
-bi  =  gv.  -cpi  (in  orridea-cpi  u.  ähnl.)  an  das  -n  des  Stammes,  wo- 
ran man  unter  anderm  gedacht  hat,  ist  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich. 

4  Zum  Plural  vgl.  §  329.  Nach  der  dortigen  Erklärung 
sollte  man  *cemman(n)  (aus  *cemmna)  wie  anman(n)  erwarten; 
aber  die  Wörter,  die  im  GDsg  palatales  m  bewahrt  haben,  über- 
tragen es  in  den  Plural.  Umgekehrt  zu  greimm,  pl  gremman(n) 
der  Gsg  gremm(a)e  §  159. 

Später  dringt  die  Endung  -a  auch  hier  im  NApl  ein,  z.  B. 
anmanna. 
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333.  Einen  altertümlichen  neutralen  Typus,  der 
im  NAsg  r-Stamm,  sonst  w-Stamm  zeigt,  bewahrt  arbor 
arbur  'Korn5,  G  arb(a)e,  D  arb(a)im(m). 

Vgl.  lat.  femur  feminis,  altind.  üdhar  udhnah  u.  ähnl. 

XIV.  r-Stämme. 

334.  Nur  männliche  und  weibliche  Verwandtschafts- 
namen.    Paradigma:  ath(a)ir  m.  'Vater'. 

Singular  Plural  Dual 

N     ath(a)ir  a(i)thir  NA     *atliir 

G     athar  aithre,   athr(a)e  athar 

D    ath(a)ir  aith'ib,  atlir(a)ib  wie  Plural. 

A     ath(a)ir  aithrea,  athra 
V     ath(a)ir  ÜB 

Komposizionsform  gewöhnlich  athar-  oder  athr-,  vgl. 
athargein  'väterliche  Zeugung5  Thes.  II  291,5,  athramil 
adramail  'dem  Vater  ähnlich5  (samail).  Doch  athiroircnid 
Sgl2b6  (Fehler?)  gegen  athar  oircnid  Ml  18c  15  'Vater- 
mörder5. 

335.  Wie  ath(a)ir  gehen  noch  bräth(a)ir  'Bruder5, 
mäth(a)ir  'Mutter5.  Amnair  'auunculus5  Sg  61a  21  ist  nur 
im   Nsg  belegt. 

Das  th  scheint  im  Singular  immer  dunkel  zu  sein; 
im  Plural  ist  palatales  thr  das  gewöhnliche,  dunkles  viel 
seltener.  Die  palatale  Färbung  des  th  im  Npl  zeigt  deutlich 
aithir  Ml  96  b  5. 

Über  den  Übertritt  solcher  Stämme  in  die  c^-Flexion 
s.  §  319. 

Die  dunkle  Färbung  ist  sicher  regelmäßig  im  Gsg  athar  aus 
*[p]atros  (gr.  ircrrpö«;)  und  in  der  Komposizionsform  athar-  aus 
*[p]atro-,  vgl.  §  158.  Daß  sie  auch  im  NAVsg  auftritt,  kann  auf 
Verallgemeinerung  beruhen  und  genügt  nicht,  wie  vermutet 
worden  ist,  einen  Nsg  *[p]atris  nach  der  «'-Flexion  statt  *[p]ater, 
*atlr  zu  postulieren.  Im  Plural  weist  die  gewöhnliche  palatale 
Färbung  auf  die  Suffixgestalt  -ter-,  also  aithir  =  Traxdpec;,  aithrea 
=  irar^pac;.  Die  Dpi  aithrib  aus  *  [p]  ater-o-bis  (oder  *atribis  aus 
jpatr-?)  fällt  mit  dem  Dpi  der  i-Stämme  zusammen    und  hat  den 
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Gpl  aithre  nach  deren  Flexionsweise  hervorgerufen.  In  späteren 
Handschriften  findet  sich  dafür  auch  athar  nach  der  Form  des 
Gsg.  Der  Genitiv  des  Duals  ist  zwar  erst  später  belegt,  ist  aber 
unbedenklich  auch  für  unsere  Periode  als  athar  anzusetzen,  da 
die  Endung  -e  nirgends  in  den  Dual  gedrungen  ist. 

336.  s'iur  f.  'Schwester5  (mit  leniertem  Anlaut  fiur 
oder  phiur  §  129)  hat  G  seihar,  DA  sieir  sier,  später  siair, 
Npl  wohl  sethir  (belegt  Sg  49  b  22?),  Dpi  (später  belegt) 
sethraib,  Apl  später  nach  der  cÄ-Flexion  sethracha,  Dual 
NA  sieir  sier,  später  siair.  Komposizionsform :  sethar-oircnicl 
csororicida'  Sgl3al. 

Das  th  im  Gsg  und  im  ganzen  Plural  ist  von  brdthair 
mäthair  bezogen. 

XV.  Neutrale  s-Stämme. 
Sammlung  bei  Stokes  KZ  28,292 f.;  29,379. 

33*7.     Paradigmen:  sliab  cBerg',  glenn  cTal\  ' 

Singular  Plural 

NA  sliab       glenn  sle(i)be     glinne 

G      sle(i)be  glinne  sle(i)be     glinne 

D      sleib        glinn  sU(i)bib    glinnib 

Dual 

NA  sliab  glenn 

G      sle(i)be  glinne 

D      sle(i)bib  glinnib. 

338.     Zum    Vokalwechsel   in   der   Stammsilbe    vgl. 
noch: 
-    nem  'Himmel',  G  nime,  D  nim  (§  73). 

teg  tech  cHaus',    G  taige,  D  taig  (wohl  nach  maige,  maig 

zu  mag  'Feld'),  aber  pl  tige. 
leth  cSeite',  G  le(i)the,  D  leüh. 
og  cEi\  G  ug(a)e,  D  uig  (§  69.   165). 
mag  'Ebene,  Feld5,  D  maig  und  muig  (§  76). 
du  6  cOhr',  G  aue,  D  oi  6e,  Dpi  au(a)ib  (§  65.   203,  1). 
Vielleicht  gehört  hierher  das  Neutrum  gne  cArt5,  falls 
der  später  belegte  Gsg  in  gnee  alt  ist.     Aber   in   unseren 
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Texten  heißt  es  immer  gne  (einmal  Asg  gnei  Sg  166  a  2), 
nicht  nur  als  NDAsg,  Ndu,  sondern  auch  als  Npl,  wo 
man  eine  zweisilbige  Form  erwartet. 

,  Auch  NDA  du  n.  fRuhm3  kann  man  wegen  des 
späteren  Genitivs  clua  (aus  cluae)  Ir.  Texte  II,  1,  25,760 
hierherstellen. 

339.  Da  intervokalisches  s  im  Irischen  spurlos  geschwunden 
ist,  ist  die  Bezeichnung  als  s-Stämme  nur  nach  den  verwandten 
Sprachen  angesetzt. 

Die  dunkle  Färbung  im  NAsg  weist  auf  geschwundenes  -os, 
die  Endung  -e  im  Gsg,  NA  und  Gpl  auf  -esos  -esa  -eson;  -ib  im 
Dpi  vermutlich  auf  -esobis. 

Der  Dsg  kennt  bei  dieser  Stammklasse  nur  die  kürzere 
Form,  ursprünglich  endungsloses  -es. 

XVI.  Einzelnes. 

340.  1.  ml  m.  'Monat3  (Stamm  idg.  '■"'•mens-)  hat 
GDAsg,  NGpl  mis,  Apl  misa,  Dual  NA  mi  (auch  Genitiv? 
§  316). 

2.  bö  f.  'Kuh3,  G  bö  (arch.  bou),  DA  boin,  pl  N  baiy 
G  bö  (geschrieben  bao  Sg  22  bll),  D  buaib,  A  bü,  Dual  NA 
bat  Ml,  GD  wie  pl. 

Der  DAsg  wohl  nach  coin  zu  cu  cHund',  der  pl  bai  für 
älteres  *boi,  der  Apl  wie  die  «-Stämme,  aber  der  NAdu  äußer- 
lich wie  der  Npl  (vgl.  §  319). 

3.  Ein  altes  Wort  für  'Tag',  mit  lat.  dies  verwandt, 
liegt  nur  noch  in  wenigen,  schwer  zu  vereinigenden 
Formen  vor:  Asg  fri  dei  (Wh),  fri  d6  cam  Tage3,  co 
de  cbis  zum  Tage'.  Adverbial  dm  (geminierend,  alter 
Genitiv?  §  249,  4),  z.  B.  dia  lüain  fam  Montag3,  dia 
mis  rnach  einem  Monat3,  wörtlich  cam  Tage  eines  (vollen- 
deten) Monats3,  cach  dia  etäglich3;  ferner  in-diu  'heute3. 
Später  belegt  ist  ein  Nsg  die,  dia  in  den  Ausdrücken 
olc  die,  fö  dia  'schlecht  (gut)  ist  der  Tag'. 

Vgl.  kymr.  dydd  breton.  dez  cTag\  mittelkymr.  dyw  llun  cam 
Montag',  kymr.  lieddyw  mittelbreton.  hiziu  'heute5.  Jene  weisen 
auf  dii-,  diese  auf  diu-.  Dazu  der  Plural  mittelkymr.  dieu,  auf 
diou-  zurückgehend. 
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341«  4.  Indeklinabilia  sind  zahlreich,  indem 
nicht  nur,  wie  im  Lateinischen,  manche  hebräische  Namen 
unflektiert  bleiben,  sondern  auch  einige  andere  wie  Isu 
Jesus5,  Pätric(c)  'Patricius'  und  in  den  Sagentexten  ver- 
altete einheimische.  Vgl.  auch  §  302,  2,  wo  Lehnwörter 
aufgeführt  sind,  die  nur  im  Singular  keine  Flexion  zeigen. 

Von  Appellativen  ist  indeklinabel:  togu,  rogu,  uccu  n. 
'Wahl,  Wunsch'  (§  733).     Über  gne  s.  §  338. 


Deklinazion  und  Stammbildung  der  Adjektive, 

342.  Die  Adjektive  sind  fast  ganz  auf  vokalisch 
auslautende  Stämme  reduziert.  Wie  im  Altindogerma- 
nischen gehören  zu  maskulinen  und  neutralen  o-  und 
io-  Stämmen  feminine  ä-  und  iä-Stämme.  Zahlreich  sind 
außerdem  i'-Stämme,  ziemlich  selten  w-Stämme.  Von 
einer  konsonantischen  Flexion  finden  sich  nur  wenige 
Reste. 

Danach  unterscheiden  wir  fünf  Klassen: 
I  o-ä-Stämme.   "^ 
II  io-iä-Stämme.  -*^ 

III  i-Stämme. 

IV  w-Stämme.     t*^ 

V  Konsonantische  Stämme. 

Die  adjektivische  Flexion  weicht  mehrfach  von  der 
substantivischen  ab. 

Stammbildung  der  Adjektive. 

343.  Das  Irische  unserer  Periode  hat  vier  Mittel, 
neue  Adjektive  zu  bilden: 

1.  Von  transitiven  Verben  das  passive  Partizip  auf 
-ihe  (-te  -de  -se),  über  dessen  Bildung  §  713  f.  handelt. 

2.  Von  anderen   Nomen : 

A.  suffixlose  Bildung  durch  Komposizion, 

B.  mit  Suffix  -d(a)e  (io-iä-Stämme), 

C.  mit  Suffix  -ach  (p-ä- Stämme). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  14 
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A.  Suffixlose  Bildung  durch  Komposizion. 

344.  Z.  B.  dub-glass  'schwarzblau',  in-derb  unsicher'. 
Hierbei  sind  folgende  Regeln  zu  beachten: 

1.  Wird  aus  einem  Adjektiv  und  einem  Substantiv 
ein  suffixloses  Adjektiv  gebildet,  so  nimmt  das  Adjektiv 
immer  die  zweite  Stelle  ein,  ohne  Rücksicht  auf  das 
logische  Verhältnis,  in  dem  die  zwei  Glieder  zu  einander 
stehen,  z.  B.  cenn-mar  'großköpfig'  (mär-chenn,  mör-chenn 
heißt  'großer  Kopf  §  364),  ucht-lethan  'breitbrüstig',  folt- 
buide  'blondhaarig'. 

Diese  Sitte  scheint  gemeinkeltisch;  sie  findet  sich 
nicht  nur  im  Britannischen,  sondern  auch  in  gallischen 
Eigennamen  wieder:  gall.  Nerto-marns  kymr.  nerthfawr  ir. 
nertmar  'von  großer  Stärke  (nertf,  gall.  TTevvo-ouivöoq 
kymr.  penivyn  'weißköpflg'. 

Bei  Eigennamen  kennt  das  Irische  beide  Stellungen,  z.  B. 
von  harr  'Haarschopf  und  find  'weiß5  sowohl  Barr-find,  eigent- 
lich 'weißschopfig5,  als  Find-barr,  eigentlich  'Weißschopf5  (pars  pro 
toto).  Sonderbar  ist  aber  das  adjektivische  nocht-chenn  'barhäuptig' 
Wbllcl2  u.  ö.  gegenüber  kymr.  ptn-noeth;  ist  es  erst  aus 
einer  Personenbezeichnung  adjektiviert?  In  län-bron  'völlig  trau- 
rig5 neben  län-falid  'völlig  froh5  (fäilid)  Sg42a8  sieht  man  besser 
einen  Schreibfehler  für  länbrönach.  In  dem  späteren  cöemainech 
'mit  lieblichem  Antlitz  (ainechf  wird  man  in  -ech  gewissermaßen 
das  Adjektivsuffix  empfunden  haben. 

345.  2.  Wird  ein  Adjektiv  durch  Komposizion 
eines  Substantivs  mit  einer  flexionslosen  Partikel  wie  so- 
do-  (§  366)  oder  einer  Präposizion  gebildet,  so  treten  o- 
und «-Stämme  in  die  i- Flexion  über;  z.  B.  cenel  'Geschlecht': 
so-chen^uil,  do-cheniuil  'von  gutem,  geringem  Geschlecht5; 
cosc  'Zurechtweisen' :  so-choisc  'gefügig' ;  nert  'Kraft' :  son(a)irt 

>  'kräftig',  enirt  'kraftlos';  adbar  'Stoff:  säidbir  'reich',  däid- 
bir  'arm'  (später  belegt);  accobur  'Wunsch':  suaccubuir  'er- 
wünscht'; aithber  'Tadel':  deithbir  deidbir  (de-aithb..) 
'sachgemäß',  eigentlich  'untadelig';  folad  'Substanz':  deo- 
l(a)id  'umsonst';  galar  'Krankheit':  wgalair  'krank';  dram 
'Zahl5  (ä-St.):  diarim  'zahllos';  ciall  'Verstand',  fochell  'Be- 
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sorgung5 :  tüachil  'schlau'  (mit  to-fo-)  Sg  60  a  7  (doch  daneben 
adverbial  in  tüachall  Ml  103  d  23);  substantiviert  cenn 
'Kopf'  (o-St.):  inchinn  'Hirn';  format  'Neid':  Diarmait 
Männername. 

Die  i-Stämme  bleiben  unverändert,  z.  B.  anim  'Makel' : 
dianim  'makellos'.  Bei  den  «{-Stämmen  herrscht  Schwanken, 
z.  B.  cruth  'Gestalt':  so-chrud,  do-chrud  'wohl-,  mißgestaltet', 
aber  fid  'Buchstabe':  cub(a)id  'reimend,  harmonisch'. 

Die  io-  und  i'ä-Stäinme  scheinen  sich  gleichfalls  teil- 
weise in  i-Stämme  zu  verwandeln,  vgl.  cumacht(a)e  n. 
'Macht':  sochamacht,  sochmacht  'möglich,  fähig',  dochumacht 
'schwer  möglich',  ecmacht  'unmöglich,  unfähig',  wo  die 
Palatalisierung  wegen  cht  unterblieben  ist  (§  162);  inr(a)icc 
'würdig'  wohl  zu  ruccae  n.  und  f.  'Schande'.  So  bezieht 
man  siäb(a)ir  und  dulb(u)ir  'gut,  schlecht  redend'  vielleicht 
besser  auf  «das  Substantiv  labr(a)e  als  auf  das  Adjektiv 
labar.  Aber  daneben  trechenele  'dreigeschlechtig'  Sg  zu 
cenelen.;  substantiviert  comarpe  'Erbe,  Nachfolger'  zu  orb(a)e 
orpe  n.  'das  Erbe'. 

Das  Alter  solcher  adjektivischen  i-Stämme  verbürgen  die 
lateinischen  Beispiele  wie  inermis,  exanimis,  imberbis  usw. 

Bei  der  Zusammensetzung  mit  einem  Adjektiv  findet  sich 
■i-Flexion  in  etargn(aHd  etarcnaid  neben  etarcnad  ^bekannt5  zu 
gnäth  'bekannt,  gewohnt';  ebenso  suaichnid  (su-aith-).  Eigentüm- 
lich ist  cutrumm(aje  'gleich'  zu  tromm  Schwer5  oder  zu  trumm(a)e 
f.  'Schwere5.  Etwa  ursprünglich  prädikativer  Genitiv  des  Sub- 
stantivs cutrumm(a)e  'Gleichheit5? 

340.  3.  Suffixlose  Adjektive  aus  zwei  Substantiven 
sind  selten.  Sie  scheinen  keine  Flexionsänderungen  zu 
erleiden  nach  cor-thön  'rundbauchig'  (von  Gefäßen)  Sg  56  b 7 
von  cor  'Krümmung'  und  tön  (ä-St.)  'Hinterteil'. 

Die  Komposita  mit  sam(a)il  'Gleichheit'  haben  zum 
Teil  noch  ihren  alten  Sinn:  athram(a)il  adram(a)ü  und 
mäthram(a)il  'dem  Vater,  der  Mutter  ähnlich'.  Aber  in 
sainemail  'ausgezeichnet'  zu  sain  'besonders'  und  miathamail 
'herrlich'  zu  miad  'Ehre'  geht  das  zweite  Glied  in  ein 
bloßes  Adjektivsuffix  über. 

14* 
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B.  u.  G.     Die  Suffixe  -de  und  -ach. 

347.  Von  den  beiden  lebendigen  Adjektivsuffixen 
-de  und  -ach  zeigt  das  erste  die  Qualität,  Art,  Zugehörigkeit, 
Herkunft,  Stoff,  Zeit  usw.  an,  während  -ach  einerseits  den 
Besitz  oder,  wenn  es  von  einem  Verbalabstraktum  ableitet, 
das  Ausüben  der  Verbalhandlung,  anderseits  —  bei  Ab- 
leitungen von  Ortsbezeichnungen  —  das  Befinden  an  dem 
betreffenden  Orte  ausdrückt.  So  glossiert  corpd(a)e  corp- 
th(a)e  'corporalis',  aber  corpach  'corpulentus' ;  romdnd(a)e 
heißt  'römisch'  nach  Art  oder  Herkunft,  substantiviert 
'Römer',  aber  tir  römdnach  Sg33all  'das  bei  Rom  be- 
findliche Land'  (beides  Umgestaltung  von  romanus). 

Vgl.  noch  nemd(a)e  'himmlisch',  domund(a)e  'welt- 
lich', doinde  'menschlich'  (doini  pl  'Menschen'),  6rd(a)e 
'golden',  daurd(a)e  dairde  'eichen',  cond(a)e  'hündisch', 
brdthard(a)e  'brüderlich',  coibnest(a)e  'verwandt'  (coibnius 
'Verwandtschaft'),  bäst(a)e  'tödlich',  mist(a)e  'monatlich'. 

Auch  Adjektive  werden  so  weitergebildet,  z.  B.  marb- 
d(a)e  'unbelebt,  von  der  Art  des  Toten  (marbf  und 
'sterblich',  Gegensatz  bM(a)e  'uiuidus'  zu  beu  beo  'leben- 
dig'; arsat(a)e  'altertümlich'  zu  ars(a)id  'alt';  nu(a)ide 
'nouellus'  zu  nu(a)e  'neu';  nebaicside  'unsichtbar'  zu  *neb- 
aicse  'nicht  gesehen'. 

-ach  :  bennach  'gehörnt',  cnocach  'bucklig',  lethan- 
sciathach  (poet.)  'mit  breiten  Schilden',  clothach  'berühmt' 
(cloth  'Ruhm'),  cumachtach  'mächtig',  Utenach  'wagemutig' 
(letiu  'das  Wagen'),  pecthach  'sündig',  d.  h.  'Sünde  übend'. 

airtherach  'im  Osten  (airther)  befindlich,  östlich',  cen- 
tarach  'diesseitig',  inmedönach  'innerlich'  (aber  medondae 
'von  mittlerer  Qualität'  Sg  10  a  2.  3.  5),  albanach  'in  Schott- 
land (Albu)  wohnend'. 

Einige  Verschiebungen  kommen  allerdings  vor;  anmand(a)e 
übersetzt  nicht  nur  lat.  animalis  in  der  Bedeutung  'seelisch',  son- 
dern auch  animal  "Lebewesen,  Tier',  wo  man  -ach  erwartet.  Das 
kann  ein  Mißverständnis  des  Lateinischen  sein.  Aber  in  Nach- 
bildungen lateinischer  Komposita  erscheint  öfters  -de,  wo  man 
suffixlose  Bildung  oder  -ach  erwartet,  z.  B.  dechorpdae  'bicorpor' 
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Sg  65  a  13;    glanchoste,  Glosse  zu  merops  (das  von  merus  und  pes 
hergeleitet  wird)  Karlsr.  Prise.  51a  1. 

348.  Zum  Lautlichen.  Im  Suffix  -de  ist  ö  dunkel, 
wenn  der  vorhergehende  Vokal  synkopiert  ist;  daher  wird 
oft  -dae,  jünger  auch  -da  geschrieben.  Es  hat  unleniertes 
d  nach  l  und  n,  t  nach  s  (§  136),  z.  B.  coldde  'aus  Hasel- 
holz (collf  Sg35bl0,  geinddae  (so !)  'genitalis5  Sg  64  a  16 
zu  gern  'Geburt',  best(a)e  'sittlich5.  Über  gelegentliches 
-th(a)e  s.  §  121.  Mit  vorausgehendem  t,  th,  d  verschmilzt 
es  zu  t(t),  dd  (§  134),  z.  B.  tüat(a)e  'gentilis'  zu  tüath  'Volk', 
üathat(a)e  'singularisch'  zu  üathad  'Einzahl'. 

Bei  den  konsonantischen  Stämmen  erscheint  vor  -de 
der  Stammauslaut,  z.  B.  aire,  G  airech,  'Vornehmer':  airecli- 
dae  airegde;  ri,  G  rig\  'König':  rigd(a)e;  talam,  G  talman, 
'Erde':  talmand(a)e\  cü,  G  con,  'Hund':  cond(a)e\  fili,  Gfiled, 
'Dichter':  filet(a)e.     Von  cru,  G  erö,  'Blut':  crod(a)e. 

Der  Vokal  vor  -de  bleibt  bewahrt,  wenn  die  vorher- 
gehende Silbe  Synkope  erlitten  hat,  z.  B.  bliad(a)in  'Jahr': 
bliadn(a)ide}  colin(?i)  'Fleisch' :  coln(a)ide,  näm(a)e,  G  nämat, 
'Feind':  näimtide,  cäera,  G  cäerach,  'Schaf:  cairch(u)ide; 
ferner  bei  Ableitungen  von  io-  und  iä-Stämmen,  z.  B.  la(i)the 
'Tag':  lathide,  um(a)e  'Erz':  um(a)ide.  Doch  manchmal 
auch  sonst,  z.  B.  recht  'Gesetz' :  recht(a)ide,  fuil  'Blut' : 
fulide.    Aber  von  .s-Stämmen  z.B.  nem  'Himmel':  nemd(a)e. 

Eigentümlichen  Vokalismus  zeigt  creodae  'tönern' 
Ml  18  all  von  cre*,  G  criad,  und  treod(a)e  'dreifach'  von 
tri  (wohl  mit  eo).     Vgl.  oben  beodae  §  347? 

Die  dunkle  Färbung  des  b  bei  Synkope,  zusammen  mit  der 
britannischen  Form  des  Suffixes  mittelkymr.  -eid  neukymr.  -aidd, 
weist  auf  einen  dunklen  Vokal  vor  d,  also  ursprünglich  wohl 
-adio-  -adiä-.  Das  erinnert  einigermaßen  an  die  griechischen 
Patronymika  auf  -idon,«;.  Bei  den  lateinischen  Adjektiven  auf 
-idus  ist  die  ursprüngliche  Färbung  des  Vokals  vor  d  unbestimmt. 

349.  Statt  -ach  erscheint  natürlich  -ech,  wenn  pala- 
tale  Konsonanz  vorhergeht,  z.B.  cretem  'Glaube':  cretmech, 
cubus  (com-uiss-)  'Gewissen':  cuibsech;  teched  'Flucht':  teicli- 
thech;    cosmail-ainmmnechthech  'homonym'    Sg  29  a  9    von 
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ainmmnigud  'Nennen5  (nach  solchen  Bildungen  -thech  ge- 
legentlich weiter  verbreitet:  tecmaingthech  'zufällig5  Sg  29a  1 
zu  tecmang  'Zufall5);  auch  bei  Ableitungen  von  io-  und 
m-Stämmen,  z.  B.  bu(i)de  Zufriedenheit5:  bu(i)dech,  gu(i)de 
'Bitte5:  guidech  'supplex5. 

Bei  i-Stämmen  schwankt  die  Färbung:  büadach  Sieg- 
reich3 zu  büaid  (wohl  die  ältere  Bildungsweise)  neben  sililech 
'mit  Augen  versehen5  zu  süü.- 

Fochrach  'mercennarius5  Sg  35  a  2  zu  fochric(c)  cLohn5 
weist  auf  eine  ältere  Form  *fochre,  vgl.  kymr.  gobr. 

Dem  Suffix  -ach  entspricht  britann.  -öc  mittelkymr.  -awc 
neukymr.  -og  in  gleicher  Bedeutung.  Aber  gall.  -äco-  kann  Orts- 
namen bilden,  z.  B.  Nouiacum  castrum  zu  Nouius,  locellus  Luciacus 
von  Lucius. 

Die  Endung  -eeh  vertritt  altes  -ico-  in  airchinnech  eVorsteher 
=  mittelkymr.  arbennic  (zu  cenn  cKopf).  Vgl.  mindech  aus  lat. 
mendlcus. 


Flexion  der  Adjektive. 

I.  o-ä-Stämme. 

350.     Paradigmen:  bec(c)  'klein5,  slemon  'glatt'. 

Singular 

m.  n.  f. 

N     becc       slemon  -un  becc  slemon  -un 

G     bicc       slem(u)in  bicce  slemn(a)e 

D     biucc     slemun  bicc  slem(u)in 

A      becc       slemon  -un  bicc  slem(u)in 


V     bicc       slem(u)in 


becc  slemon  -un 


Plural 


m. 


N  bicc 
G  becc 
D  becc(a)ib 


slem(u)in 

slemon  -un 

slemn(a)ib 
A  biccu,  becca     slemnu,  slemna 
V  wie  Ackusativ. 

Statt  bicc  gelegentlich  auch  beicc. 


n.  f. 
becca         slemna 
becc  slemon  -un 

becc(a)ib  slemn(a)ib 
becca        slem?ia 
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351.  Der  Unterschied  von  der  substantivischen 
Flexion  (§276)  besteht  darin,  daß  im  NApl  n.  adjektivisch 
nur  die  längere  Form  auf  -a  vorkommt;  über  ihren  Ur- 
sprung   vgl.  §  464.     Doch   substantivisch    z.  B.    inna    olc 

mala    Ml  89a2,  vgl.  Sg217a8. 

Ferner  daß  -a  aus  dem  Femininum  und  Neutrum 
auch  in  den  Apl  des  Maskulinums  als  Nebenform  ein- 
dringt (vermutlich  auch  in  denVpl:  doch  fehlt  dafür  ein 
Beleg).  Aber  substantivierte  Adjektive  bewahren  immer 
das  substantivische  -u  außer  in  inna  oina  oina  sa  'diese 
selben    Ml  70  a  4  (§  478  b). 

Sammlung  bei  Strachan,  Eriu  I  4. 

Zweimal  ist  -a  im  maskulinen  Npl  belegt:  maicc  coirna 
'liebe  Söhne5  Wb  27b  16,  mora  (prädikativ)  Ml  98  c  5; 
doch  mag  wenigstens  das  erste  Schreibfehler  sein. 

Im  Dsgm.  n.  fehlt  die  w-Färbung  in  denselben  Fällen 
wie  beim  Substantiv  (§  277);  so  bei  allen  Adjektiven 
auf  -ach,  bei  mär  mör  'groß',  noib  'heilig'  u.  ähnl.,  auch 
bei  labar  'anmaßend'  Ml  58  c  6,  terc  'spärlich'  118  a  10, 
locht  'arm3  61a 5.  Wo  -ach  in  -ech  übergegangen  ist, 
herrscht  Schwanken:  ancreitmech  'ungläubig'  Wb  28d23, 
vgl.  Ml  40  d  4,  65  b  10,  neben  seltenem  ancretmiuch  Wb 
10a5. 

352.  Zum  Vokalismus  vgl.  etwa  noch: 

dian  'schnell'  G  m.  n.  dein,  f.  dene,  D  m.  n.  dian,  f.  dein 

und  so  fort  (§  51). 
olc  'schlecht'  G  m.  uilc,  D  nie,  pl  N  uile,  G  olc,  A  nlcu 

(§  69). 
mall  'langsam'  G  m.  maill,  D  maull. 
warb  'tot',  Npl  m.  mairb  und  moirb  (§  76). 
— ■  tren  'stark',  Npl  m.  tre'uin  triuin,  A  triunu  (§  53). 
beu  beo    'lebendig'  GV  m.  bi,    D  biu,  Npl  m.  bi,  G  beo, 

A  bin  (§  202  f.). 
bocht  bildet  den  Gsg  boieht  Ml  31  cl,  trotzdem  cht  sonst 

nicht  palatalisierbar  ist  (§  162). 

Vgl.  bocht  mit  übergeschriebenem  i  27  d  7.  In  modernen 
Dialekten  wird  hier  zum  Teil  nur  t,  nicht  ch  palatal  gesprochen. 
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353.  Zweisilbige  Adjektive,  die  bei  der  Synkope 
palatale  Konsonanz  erhalten,  gehen  im  NApl  in  die  Flexion 
der  i-Stämme  (§  356)  über. 

isel  'niedrig5,  Dsg  isial,  Npl  isli,  D  islib;  aber  Gpl  hisel 

Ml  40  c  20  (substantiviert). 
(h)üasal  'hoch5,  NApl  (h)üaisli,   D  (h)üaislib;    aber  sub- 
stantivisch Npl  m.  hüasail  Sg200b2. 
diles(s)  'eigen5,  D  dilius,  NApl  dilsi. 
daingen  'fest5,  NApl  daingni  (Ml  78  b  19). 


II.  io-ia-Stämme. 

354.     Paradigmen:  u(i)le  'ganz5,  pl  'alle5;  nemd(a)e 
'himmlisch5. 


Singular 


m. 


n. 


f. 


V 


N 

u(i)le     nemd(a)e 

u(i)le 

nemd(a)e 

G 

u(i)li     nemd(a)i 

ii(i)le 

nemd(a)e 

D 

u(i)liu   nemdu 

u(i)li 

nemd(a)i 

A 

u(i)le     nen 
nemd(a)i 

id(a)e 

u(i)li 

nemd(a)i 

u(i)li 

u(i)le 

nemd(a)e 

Plural 

m. 

n.  f. 

N 

u(i)li 

nemd(a)i 

G 

u(i)le 

nemd(a)e 

D 

u(i)lib 

nemd(a)ib 

A 

u(i)li 

nemd(a)i 

V 

u(i)li 

nemd(a)i 

Jünger  oft  -a  für  -ae;  sehr  selten  4  für.  -iu,  z.  B. 
Dsg  m.  huli  Ml  53  a  2  (§  94). 

Eigentümlich  ist  der  Dsg  isind  ebrae  'im  Hebräischen5 
Ml  2(111,  54a 33,  vgl.  32. 

355.  Von  der  substantivischen  Flexion  (§  281.  292) 
weicht  diese  darin  ab,  daß  im  NAVpl  die  Endung  -i  all- 
gemein geworden  ist,  wohl  unter  dem  Einfluß  der  i-Stämme. 
Aber    substantiviert    haben    die    Maskulina    im    Apl    die 


§  355—357.] 
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Endung    -(i)u,    z.  B.    remeperthiu    cdie   vorher  Genannten" 
Ml  69  a  4. 

Der   NApl    der   Neutra  geht   dagegen   auch   substan- 
tivisch gewöhnlich  auf  -i  aus,  z.  B.  inna  cotarsnai  'aduersa' 
Ml  46  c  9.     Nur    dorch(a)e    'Dunkel*    bildet    den    Plural 
dorcli(a)e  'tenebrae5,  z.  B.  Ml  54  b  20. 
Sammlung  bei  Strachan,  Eriu  I  5. 
nuie  (Wb),  mi(a)e  cneu5  hat  G  m.  nu(a)i,  D  nuu,  f.  nn(a)i 

usw. 
cU  clinks'  hat  Dsg  m.  diu,  f.  cli. 


ausge 


III.  i-St 

ämme. 

356. 

Paradigmen:    maith    cgut\ 

sainemail    's 

zei< 

ihn  et'. 

Singular 

m. , 

n. 

f. 

N 

maith 

sainemail 

maith 

sainemail 

G 

niaith 

sainemail 

ma(i)the 

saineml(a)e 

D 

maith 

sainemail 

maith 

sainemail 

A 

maith 

sainemail 

maith 

sainemail 

V 

maith 

sainemail 

maith 

sainemail 

N 

Plural 

ma(i)thi 

saineml(a)i 

G 

ma(i)the, 

maith 

saineml(a)e 

\  sainemail 

I) 

ma(i)thib 

saineml(a)ib 

A 

ma(i)thi 

saineml(a)i 

V 

ma(i)thi 

saineml(a)i 

isge 


357.  Der  Gsg  wird  wie  bei  den  o-ä-Stämmen  ge- 
bildet, so  daß  der  Singular  m.  n.  jeder  Flexion  entbehrt. 
Vielleicht  ist  -e  im  Femininum  die  alte  Endung  der 
-i-Stämme  (§  303),  die  zufällig  mit  der  der  ä-Stämme  zu- 
sammengefallen war  und  nun  maskuline  und  neutrale 
Formen  nach  der  o-Flexion  hervorrief.  Diese  Bildung 
wird  auch  substantivisch  gebraucht,  z.  B  in  maith  cdes 
Guten'. 

So  gehen  viele  substantivierte  Adjektive  wie  posit, 
comparit,  snperlait  'Positiv,  Komparativ,  Superlativ',  infinit 
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'Infinitiv',  die  wieder  andere  Lehnwörter  mitgezogen  haben, 
s.  §  302. 

Im  Gpl  wird  eine  endungslose  Form,  die  gleichfalls 
durch  die  o-ä-Stämme  hervorgerufen  sein  mag,  neben  der 
auf  -e  gebraucht.  Substantivierte  Adjektive  scheinen  nur 
die  letztere  zu  kennen;  attributiv  finden  sich  beide,  z.  B. 
inna  n-dam  n-altae  'der  Hirsche'  Ml  121c  19  neben  inna 
n-damän  n-allaid  'der  Spinnen'  59  d  1  (von  allaid  'wild'). 
Einmal  scheint  sogar  die  Palatalisierung  der  Endkonsonanz 
aufgegeben:  inna  m-briathar  n-diut  'der  einfachen  Wörter' 
Ml  74  c  3  zu  diuit;  doch  mag  das  nur  nachlässige  Schrei- 
bung sein. 

Sammlung  bei  Strachan,  ZfCP  4,  64.  489. 

Im  NApl  n.  findet  sich  bei  substantivischem  Gebrauch 
die  Endung  -e  in  fudumne  'profunda'  Wb5cl6,  8b 6; 
doch  dafür  fadumnai  Ml  81a  4,  138  d  9,  wie  stets  adjek- 
tivisch. 

IV.  w-Stämme. 

358.  Sie  sind  viel  weniger  zahlreich  als  die  be- 
sprochenen Klassen.  Außer  einigen  einfachen  wie  dub 
'schwarz',  tiug  'dick',  fliuck  'naß',  ac(c)us  ocus  'nahe'  manche 
Komposita  wie  so-chrud  do-chrud  'schön,  häßlich',  solus 
'hell'  (zu  Us  'Helligkeit'),  follus  (*fo-solus)  'deutlich',  fossad, 
cobsud  'fest',  anbsud  'veränderlich',  cumung  'eng',  diriug 
diriuch  'gerade'. 

Als  ^-Stämme  zeigen  sie  sich  nur  noch  im  Nsg  aller 
Geschlechter  und  im  DAsg  m.  n.  (der  Vokativ  ist  nicht 
belegt).  So  bilden  sie,  wie  die  i-Stämme,  den  Gsg  gleich 
wie  die  o-ä-Stämme  und  schließen  sich  im  Plural  den 
i-Stämmen  an.  Völlig  in  die  «-Klasse  übergetreten  ist  il 
'viel'  (vgl.  got.  filu,  gr.  TroXug). 

Die  Flexion  der  adjektivischen  w-Stämme  nach  anderen 
Stammklassen  ist  nicht  auf  das  Keltische  beschränkt;  sie  findet 
sich  ebenso  im  Germanischen  und  Litauischen,  während  das 
Lateinische  und  das  Slavische  überhaupt  keine  adjektivischen  u- 
Stämme  mehr  kennen. 


§359-361.] 

Flexion  der 

Adjektive. 

359. 

Singular 

m. 

n. 

f. 

N       dub 

follus 

dub            follus 

G       duib 

foll(a)is 

dub(a)e     foilse 

D       dub 

follus 

duib          foll(a)is 

A        dub 

follus 

ÜB 

V 

ÜB 
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Plural 


N  dab(a)i       foilsi 
G  ÜB 

D  dub(a)ib     foilsib 

A  dub(a)i      foilsi 
V  ÜB 

Zu  dochrud  der  Gsg  f.  dochuirde  Sg  203  a  4,  aber  Npl 
doraidi  Ml  68  d  2  wohl  für  dochraidi  verschrieben. 

V.  Konsonantische  Stämme. 

360.  Zum  Nsg  tee,  U  (aller  Geschlechter)  'heiß' 
ist  der  Npl  f.  te'it  Wb  29  a  1  belegt  (alter  ?^-Stamm). 

Ein  Rest  ist  vielleicht  auch  der  Npl  m.  deeth  'desides' 
Ml  120  b  3,  wenn  er  für  deeith  steht.  Sonst  scheint  das 
Wort  als  f-Stamm  zu  flektieren:  Nsg  de'id  Ml  35  c  25, 
G  deeid  82  c  5,  ÄW  Wb25cl9,  Npl  deedi  Augustin-Gl. 
8  c  2,  D  deedib  Ml  131  d  11. 

eula  eola  'kundig5,  Npl  eul(a)ig  eol(a)ig,  hat  sich  in 
Ml  eine  Nebenform  eulach  (Apl  elachu  145  b  1)  geschaffen 
(o-Stamm).  Andere  sehen  in  eula  einen  prädikativen 
Genitiv  des  später  in  Glossaren  belegten  Substantivs  iul 
'Kunde'. 

ainb  {ainib  Ml  30  c  2  wohl  verschrieben)  \m wissend' 
(an-VLid-)  hat  die  konsonantische  Flexion  aufgegeben:  Npl 
ainbi  Ml  51  c  14. 

361.  Indeklinabel  ist  vielleicht  gle  'klar'  (alt- 
breton.  gloiu  kymr.  gloew);  doch  ist  von  Kasus  außer  dem 
NAsg  nur  der  Dsg  n.  und  der  Npl  m.  belegt. 


220  Flexion  und  Stammbildung  des  Nomens.    [§  362.  363. 

Gebrauch  des  flektierten  und  des  unflektierten 

Adjektivs. 

362.  Das  flektierte  Adjektiv  steht: 

1.  als  Prädikatsnominativ,  z.  B.  it  möra  na  bretha  cdie 
Gerichte  sind  groß'.  Es  richtet  sich  im  Geschlecht  nach 
dem  Subjekt.  Doch  kommt  neutrale  Form  in  Beziehung 
auf  ein  weibliches  Abstraktum  vor:  ba  erchöitech  n-doib 
toimtiu  'die  Meinung  war  ihnen  schädlich'  Ml  35  b  25. 
Ferner  steht  das  Neutrum  sg  in  Sätzen  wie:  uisse  in  boill 
do  dss  ön  chiunn  'es  ist  recht,  daß  die  Glieder  am  Kopfe 
wachsen    Wb  22  a  17  (§  720). 

2.  attributiv  hinter  seinem  Bezugswort,  in  Geschlecht, 
Zahl  und  Kasus  kongruierend. 

Über  Attribute  im  Dativ  nach  Pronomen  in  beliebigem  Kasus 
s.  §  250,2.     Über  mangelnde  Kasuskongruenz  bei  u(i)li  s.  ebend. 

363.  3.  Flektiert  vor  ihrem  Bezugswort  stehen  von 
adjektivischen  Wörtern  nur  die  Kardinalzahlwörter  für 
2,  3,  4,  §  384  (oin  nur  in  der  Bedeutung  'derselbe',  z.  B. 
inna  öena  mute  'derselben  Größe'  Sg  203  a  26); 

alle  Ordinalzahlen  (§  391  ff.)  mit  Ausnahme  von 
tän(a)ise  'zweiter',  das  nachsteht  (gelegentlich  auch  aile 
'zweiter') ; 

die  Pronominalien  cach  cech  'jeder',  nach  'irgendein', 
alaile  'ein  anderer,  ein  gewisser'  (§  480 ff.); 

fakultativ  u(i)le  'ganz',  pl  'alle'  und  sain  'verschieden'; 
z.  B.  int  huile  talam  'die  ganze  Erde'  Ml  45  d  8  neben  arin 
duiniu  huiliu  'für  den  ganzen  Menschen'  54  b  11,  huili 
doini  'alle  Menschen'  Ml  61a  16  neben  Israheldai  huli  'alle 
Israeliten'  34d20,  saini  riaglöri  'verschiedene  Reguläre' 
Karlsr.  Beda  32  c  8  neben  hi  personaib  sainib  'in  ver- 
schiedenen Personen'  Sg  28  b  2.  Außerdem  kann  sain  nach 
§  364  konstruiert  werden. 

Flexionslos,  ohne  Komposita  zu  bilden,  stehen  vor 
ihrem  Bezugs  wort  die  Kardinalzahlen  von  5 — 10  (§384). 
Auch  die  Ordinalien  verzichten  nicht  selten  auf  Flexion, 
z.  B.  cetnae  cetna  als  Gsg  n.  Sg  76  b  4,  als  Dsg  f.  Ml  115  a  14, 
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Sg  18  b  2;  tres  als  Gsg  m.  Sg  104b  1;  cethramad  Dsg  n. 
Arm.  177b  2;  vgl.  spätere  Beispiele  wie  na  sechtmad  bliadna 
'des  siebten  Jahrs'  Ir.  Texte  III  1,  39.  Einmal  auch 
ule  als  Asg  f.  Ml  25  a  8.  Vgl.  auch  inonn  'derselbe'  §  478. 
Auch  bei  ind-ala  'der  eine  (von  zweien)'  und  cach-la 
.  .  cach-la  'je  der  eine  .  .  der  andere'  (§  481)  ist  von  Flexion 
nichts  mehr  zu  bemerken. 

364.  Die  andern  einfachen  Adjektive,  die  nicht  mit 
dem  Suffix  -de,  -ach  oder  mit  dem  par'tizipialen  -the  ge- 
bildet sind,  können  gleichfalls  vor  ihrem  Bezugswort 
stehen.  Aber  sie  bilden  dann  mit  ihm  ein  Kompositum, 
d.  h.  sie  bleiben  unflektiert,  lenieren  den  folgenden  An- 
laut und  ziehen  den  Wortakzent  auf  sich;  z.  B.  ilcliathraig 
oder  cathraig  ili  viele  Städte',  firbrithem  'gerechter  Richter' 
und  brethafira  'gerechte  Urteile',  ar  noibbriathraib  'vor  den 
heiligen  Worten'  Thes.  II  248,  3  und  hüanaib  aidmib  noibaib 
'von  den  heiligen  Werkzeugen'  Ml  74  a  13,  in  nUaethintud 
sa  'diese  neue  Übersetzung'  2a6  und  ä.  cetal  nuae  der 
neue  Gesang'  60  a  12. 

Vgl.  gallische  Ortsnamen  wie  Noiäodunum  'Neuburg'.  3Iaro- 
ialus  cGroßfeld\ 

365.  Für  gewisse  Begriffe  treten  verschiedene  Stämme 
ein,  je  nach  der  Stellung  zum  Bezugswort: 

'gut'  vorangestellt  dag-  deg-  (§  79),  nachgestellt  (oder 
prädikativ)  maith,  z.  B.  dagfer  und  fer  maith  'guter  Mann'. 

'schlecht,  böse'  vorangestellt  droch-  drog-,  nachgestellt 
und  prädikativ  olc(c),  z.  B.  drochdoini  'böse  Menschen' 
neben  Mssti  olca  'böse  Bestien'. 

Das  einzige  Beispiel,  in  dem  droch  flektiert  scheint,  der 
Apl  isna  drocho  doini  Ml  24  b  4  ist  möglicherweise  nur  ein  Fehler. 
Im  Britannischen  stehen  dagegen  kymr.  breton.  da  'gut5  und 
mittelkymr.  drwc  breton.  drouk  'schlecht'  hinter  ihrem  Bezugswort 
und  auch  prädikativ. 

366.  Einige  attributive  Wörter  bilden,  ähnlich  wie 
die  Präposizionen,  immer  Komposita;  sie  lenieren  den 
folgenden  Anlaut. 
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1.  mi-  'übel-,  miß-,  unrichtig',  z.  B.  mi-ihol,  mi-düthracht 
'Übelwollen',  mi-gnim  'Missetat5,  mi-thoimtiu  'falsche  Mei- 
nung5, mi-fogur  (f  =  f)  'Mißklang5,  mi-desmrecht  'übles 
Beispiel'.    Das  Präfix  kommt  auch  vor  Verben  vor  (§  383). 

Ein  Zusammenhang  mit  dem  Komparativ  messa  Schlechter' 
und  mit  got.  ahd.  missa-  ist  wahrscheinlich. 

2.  Die  Vorsilben  so-_su-  'gut5  und  do-  du-  'schlecht' 
stehen  manchmal  im  Sinn  eines  attributiven  Adjektivs; 
z.  B.  so-chor  'guter  Vertrag,  Vorteil5,  do-chor  'schlechter 
Vertrag,  Nachteil5;  dodcad  'Unglück5  zu  tocad  'Glück'; 
später  belegt  sobus  döbus  'gute,  schlechte  Sitte  (besf.  Viel 
häufiger  dienen  sie  dazu,  Adjektive  aus  Substantiven  zu 
bilden;  s.  §  345  und  vgl.  auch  suaitribthide  'wohnlich'  zu 
(später  belegtem)  aittrebad  'Wohnen5. 

Die  Vorsilben,  =  kymr.  hy-  und  dy-,  gallisch  wohl  in  Su- 
carius  -ia,  Su-ratus,  Gsg  Du-rati,  entsprechen  altind.  su-  und  dus- 
(griech.  bu«;-),  haben  jedoch  ihren  Auslaut  ausgeglichen.  Der 
Vokal  u  erscheint  im  Hiatus.  Sonst  wechseln  so-  do-  und  su-  du- 
ohne  Rücksicht  auf  den  folgenden  Vokal,  nur  daß  so-  do-  häufiger 
ist  und  nicht-palatale  Konsonanz  hinter  sich  liebt  (s.  §  167);  doch 
auch  so-  und  do-cheniuil  §  345  (vor  ch*). 

3.  bith-  'dauernd,  immer5,  z.  B.  bithphennit  'dauernde 
Poenitenz5,  bidbethu  'ewiges  Leben5.  Häufig  adverbial  vor 
Adjektiven:  bithbeo  bidbeo  'ewig5,  bithfotae  'immer  lang'. 
Vor  Verben  s.  §  383. 

Das  lautliche  Verhältnis  zu  kymr.  byth  cimmer,  auf  immer, 
jemals5,  körn,  byth,  by,  byth-queth,  mittelbreton.  bez-goaz,  bezcoaz, 
biscoaz  jemals  (niemals)'  ist  nicht  klar,  falls  es  sich  nicht  um 
Entlehnung  handelt. 

4.  Das  Zahlwort  oin  den  'einer',  z.  B.  öen-chiall,  G  öen- 
cheille,  'ein  Sinn'. 

5.  Über  die  Negazionspräfixe  s.  §  861  ff. 

Vergleichungsformen  der  Adjektive. 

367.  Das  altirische  Adjektiv  hat  drei  Vergleichungs- 
formen : 
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1.  Der  Äquativ  besagt,  daß  das  durch  sein  Be- 
zugswort Bezeichnete  eine  Eigenschaft  in  gleich  hohem 
Maße  besitzt  wie  ein  bestimmtes  Verglichenes.  Das  Ver- 
glichene steht  im  Ackusativ  (§  251,  4)  oder  in  einem 
konjunkzionslosen  Satz;  z.  B.  soilsidir  bid  hi  lugburt  cso 
hell  (als)  wäre  es  in  einem  Garten5  SP. 

2.  Der  Komparativ  besagt,  daß  jenes  die  Eigen- 
schaft in  höherem  Grade  besitzt  als  das  Verglichene.  Dieses 
steht  im  Dativ  (§  250,  1),  oder  es  folgt  ein  Satz  mit  ol, 
jünger  in  (§  758). 

3.  Der  Superlativ  besagt,  daß  es  sie  in  höherem 
Grade  besitzt  als  ein  beliebiges  Vergleichbares  der  gleichen 
Gattung. 

Zur  bloßen  Steigerung  kommt  der  Superlativ  außer  in 
sklavischer  Übersetzung  lateinischer  Formen  wohl  nicht  vor.  Dazu 
dienen  vielmehr  vorgesetzte  Partikeln  wie  er-,  der-  §  841,  auch 
rüg-,  z.B.  rug-sölus  (s  =  s)  csehr  hell5,  rüde  (rug-gle)  "sehr  klar5; 
dru-  in  drüailnide  zu  eilnithe  Verderbt5. 

czu  sehr5  bedeutet  ro-  §  841. 

368.  Alle  Vergleichungsformen  sind  flexionslos,  unter- 
scheiden also  keinen  Plural  vom  Singular  und  keine  Ge- 
schlechter. Sie  werden  immer  so  konstruiert,  daß  sie 
syntaktisch  einen  Nominativ  vertreten  (außer  in  den  Ad- 
verbien §  381).  Für  cdem  ebenso  starken,  stärkeren, 
stärksten  Manne'  sagt  man  cdem  Manne,  der  ebenso  stark, 
stärker,  der  stärkste  ist5.  Überhaupt  stehen  sie  in  der 
Prosa  kaum  je  attributiv,  selbst  wenn  das  Bezugs  wort  ein 
Nominativ  ist.  Auch  werden  sie  nicht  substantiviert; 
z.  B.  'der  Ältere'  wird  übersetzt:  inti  as  siniu  cder,  der 
der  ältere  ist5;  innahi  ata  nessa  'die  näheren  (Dinge)5. 

Substantivisch  ist  das  Kompositum  comnessam  eder  Nächste5 
(im  christlichen  Sinn);  es  flektiert  als  o-Stamm:  Gsg  comnessim 
Wb  23  b  1,  comnissim  1  c  6.  Für  substantivisches  eder  Ältere, 
Jüngere5  existieren  noch  besondere  Wörter,  die  später  belegten 
o-Stämme  sinser  und  ös(s)er,  ossär;  vgl.  lat.  sinister,  magister. 

Latinismus  ist  die  Übersetzung  von  acceptissimi  tui  (Gsg) 
durch  du  thuicsimem  (Hs.  thuichsimem)  Ml  71  b21,  von  peruersissimi 
homines  durch  doini  saibibem  3  a  5. 
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1.  Der  Äquativ. 

Sammlung  bei  As  coli,  Archivio  Glottologico  Italiano, 
Supplem.  period.  I  53  ff.,  97  ff.,  der  zuerst  die  Bedeutung  der 
Formen  klar  erkannt  hat. 

369.  Das  Suffix  ist  -ithir,  -idir,  jenes  gewöhnlich 
bei  einsilbigen,  dieses  bei  mehrsilbigen  Adjektiven  (§126  a), 
z.B.  dian  'schnell':  denithir  'ebenso  schnell',  Uir  'eifrig': 
lerithir,  demin  'sicher':  demnithir,  soirb  'leicht':  soirbithir 
soirbidir,  suthain  'dauerhaft':  suthainidir ,  erlam  'bereit': 
erlamaidir. 

Abweichend  zu  mär  mör  'groß':  moir  (=  mo'ir?)  Ml 
55  d  11  (vgl.  den  Komparativ  mö  usw.  §  373);  später  be- 
legt zu  il  'viel':  lir  (vgl.  den  Komparativ  lia)  und  zu 
lethan  'breit':  lethidir  (Komp.  letha). 

Die  Bewahrung  des  Vokals  vor  th  zeigt,  daß  der  Vokal 
zwischen  th  und  r  sekundär  entwickelt  ist,  die  Endung  also  -tri- 
war.  Nach  denithir  zu  schließen,  war  der  Anfangsvokal  des 
Suffixes  hell.  Es  liegt  an  sich  nahe,  es  mit  dem  kymrischen 
Äquativsuffix  zu  verbinden :  mittelkymr.  -het  (aus  ..set..)  mit  vor- 
ausgehender Präposizion  kyn-,  z.  B.  Tcynduhet  ^ebenso  schwarz 
(du/:  vgl.  auch  den  bretonischen  Exklamativ:  mittelbreton.  cazret 
den  "welch  schöner  (cazr)  Mensch!'  Aber  der  Schwund  des  -r 
hinter  t  läßt  sich  schwer  rechtfertigen.  Die  kymrischen  Aquative 
scheinen  eher  Komposita  mit  Abstrakten  auf  -het  wie  duhet 
"Schwärze'  zu  sein  (Zimmer  KZ  34,161  ff.).  Darf  man  das  irische 
Suffix  mit  lat.  -tri-  in  palustri-  equestri-  pedestri-  zusammenstellen? 

2.  u.  3.  Der  Komparativ  und  der  Superlativ. 
Sammlung  bei  Sommer,  Indogerm.  Forsch.  11,218 ff.  234 f. 

370.  a)  Meist  wird  der  Komparativ  so  gebildet, 
daß  an  den  Positiv  die  Endung  -u  antritt;  davor  w?ird 
der  letzte  Konsonant  palatal  außer  in  den  Fällen,  wo  nach 
den  irischen  Lautgesetzen  Palatalisierung  verhindert  wird. 
Z.  B. 

dian  'schnell' :  döniu  sen  'alt' :  siniu  (sinn) 

oll  'groß'  :  uilliu,  oill(i)u         tiag  'dick'  :  tigiu 
inill  'sicher'  :  inilliu  alind  'schön' :  dildiu 
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fdilid  'froh5  :  fdiltiu  lasse  Nichtig5  :  nissiu 

dimicthe  Verachtet' :  climicthiu ; 
aber:  ard  'hoch5  :  qrdu 

fudum(a)in   'tief5  \fudumnu 

lobor  lobur  'schwach5  :  lobru  (lobro  Wb  17  b  29,  s.  §  97) 

doich  'wahrscheinlich':   dochu 

tromm  'schwer5 :  triimmu 

cumachtach  'mächtig5:  cumachtchu  (cumachtgu  Ml  101  d 7) 

tan(a)e  'dünn5  (aus   tanatii-) :  tanu 

ass(a)e  'leicht5 :  assu ; 

vgl.  auch  son(a)irt  'stark5 :  sonortu  Wb,  sonartu  Ml. 

Mehrfach  dringt  aber  aus  dem  Positiv  auch  in  andern 
Fällen  die  dunkle  Konsonanz  in  den  Komparativ,  z.  B. 

toisech  'vorn  befindlich5  :  toisechu  toisegu  neben  häufige- 
rem toisigiu  (toisegiu) 

bu(i)decli  'zufrieden5  :  buidecku  neben  budigiu  buidichiu. 

triam  'bereit' :  irlamu 

firidn  'gerecht5 :  firiänu. 

371.  Dem  entspricht  ein  Superlativ  auf  -em  mit 
gleicher  Wirkung,  hinter  nicht  palatalisierbarer  Konsonanz 
-am,  z.  B. 

coem  'lieblich5  :  cöemem 
toisech  'vorn  befindlich5  :  toisigem  toisechem 
follus  'deutlich5  \faillsem     rtil  'klar5  :  relem\ 
aber  ans(a)e  'schwierig5 :  ansam. 

372.  Die  Mailänder  Glossen  haben  dafür  häufig  ein 
Doppelsuffix  -imem,  vereinzelt  -amam,  z.  B. 

(hjüasal  'hoch5  :  hiiaislimem  neben  hüaislem 

sommae  'reich5 :  sommaimem   firidn  'gerecht5  \fir\dnamam. 

saibibem  3a5  zu  saib  'falsch',  foir singigem  67 d 4  zu  fairsiimg 
'weit5  sind  wohl  Schreibfehler. 

373.  b.  Altertümlich  sind  ein  par  Fälle,  in  denen 
der  Komparativ  und  der  Superlativ  zwar  dieselbe  Wurzel 
enthalten  wie  der  Positiv,  aber  ohne  dessen  Suffix  gebildet 
sind.  Als  Komparativendung  tritt  dabei  häufig  -a  statt 
-u  auf. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  15 
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Komparativ  Superlativ 
il  'viel'                           lia  ÜB 

lethan  'breit'  letlia  ÜB 

mär  mar  cgroß,  viel'     f  mö  möo  mdo  möu  mdam  moam  (mäm 

\  mda  md  Sg  77  a5) 

oac,  öac  'jung5  6a  (auch  'kleiner')  öam 

sir  lange'  sia  sia  siam 

tre'n  'stark'  (Hreksno-)    tressa  tressam. 

3*74.  Bei  einigen  Adjektivbegriffen  wird  der  Kom- 
parativ und  Superlativ  von  einer  ganz  anderen  Wurzel 
gebildet  als  der  Positiv: 

Komparativ  Superlativ 

accus  ocus  'nahe'  nessa  nessam 

bec(c)  'klein,  wenig'     lugu,  laigiu,  laugu  lugam,  lugimem  (Ml) 
maith,  dag-  cgut'  ferr  deck,  deg 

olc,  droch-  'schlecht'    messa  ÜB. 

Für  nessa  zweimal  nesso  Wb  12  b  34  a. 

375.        Zur  Bildung  der  Komparative 
und  Superlative. 

Im  komparativischen  -u  mit  vorhergehender  Palatalisierung 
darf  man  den  Rest  einer  keltischen  Endung  ~iüs  erblicken,  die 
aus  -iös  entstanden  war.  So  lautete  nach  Ausweis  von  lat.  -ior 
avest.  -yd  einst  der  Ausgang  des  Nsg  m.  der  Komparative;  er 
ist  im  Irischen  zur  allgemeinen  Form  geworden.  Auf  das  aus- 
lautende -s  deutet  noch,  daß  das  angehängte  de  (§  377)  nicht 
leniert  wird,  wie  die  mittel  irische  Schreibung  möti  für  mö  de  zeigt. 

Im  Superlativ  weist  die  britannische  Endung  altkymr.  -ham 
(hinkam  'ältester')  mittelkymr.  -kaf  und  der  Vokal  von  ir.  -em  auf 
ein  altes  Suffix  -isamo-  -isamä-,  das  sich  mit  der  Endung  von 
lat.  facillimus  aus  *facil-(i)sumo-s  in  einer  Grundform  -is-mo-  ver- 
einigt, vgl.  auch  -issimus.  Ob  Reste  dieses  Suffixes  in  gall.  Be- 
lisama  (Göttin),  Trigisamurn  (Ortsname)  erhalten  sind,  8teht  dahin. 

Die  Bildung  der  Steigerungsformen  direkt  aus  der  Wurzel 
(§  373)  ist  die  alte,  im  Altindischen  übliche  und  dem  Griechischen 
bekannte.  Schwierigkeit  macht  die  Endung  -a  (schon  in  Wb 
also  nicht  aus  *-e  *-ae  entstanden).  Sie  fehlt  den  britannischen 
Schwesterformen:  mittelkymr.  llet  (Superl.  llettaf)  =  letka,  ieu  =  öa. 
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Jiwy  =  sia,  trech  =  tressa,  nes  =  nessa,  könnte  freilich  dort  ab- 
gefallen sein.  Aber  da  den  Komparativen  mittelkymr.  uch  'höher', 
is  'niedriger'  auch  im  Irischen  endungslose  Formen  entsprechen 
(ds,  is  in  der  Bedeutung  'oberhalb5,  'unterhalb'  §  839.  835),  so 
hat  man  wohl  mit  Recht  angenommen,  daß  sich  die  Endung  -a 
im  Irischen  sekundär  ausgebreitet  hat.  Als  Ausgangspunkt  hat 
man  an  lia  'mehr',  sia  'länger'  gedacht.  Dieses  läßt  sich  mit 
kymr.  hwy  in  einer  Grundform  *sei(s)  vereinigen,  die  aus  *se-is 
entstanden  sein  und  die  kürzeste  Form  des  Komparativsuffixes 
-is  (neben  -ios,  -iös)  enthalten  könnte.  Dem  entsprechend  lia  aus 
*ple-is.  Auch  mittelkymr.  llet  führt  Osthoff  (mündlich)  auf  *plet-is 
zurück.  Im  Irischen  wäre  *se  *le  zu  sia  lia  diftongiert  und,  weil 
Diftonge  und  lange  Vokale  in  Endsilben  zu  zweisilbiger  Aus- 
sprache neigten  (§  25),  das  -a  als  Endung  gefühlt  worden  gleich 
<iem  -u  der  übrigen  Komparative.  Nach  s'ia  'länger'  dann  letha 
^breiter'  und  so  fort. 

Nur  ist  nicht  sicher,  daß  auslautendes  -e  diftongiert  wird 
(§  51).  So  wären  auch  andere  Möglichkeiten  zu  erwägen.  Alt 
scheint  das  Nebeneinander  von  -u  und  -a  bei  mö  mäo  (aus  *mäu) 
und  mda  mä  zu  sein  (daneben  möu  Ml  u.  a.  mit  neuangetretenem 
-m);  denn  jenes  hat  die  Umfärbung  des  Positivs  mar  zu  mör  be- 
wirkt (schon  Wb),  dieses  findet  sich  im  erstarrten  Ausdruck 
^nammä  'nur'  (eigentlich  'nicht  mehr').  Es  läßt  sich  so  deuten, 
daß  neben  einer  geschlechtigen  Form  *mäiös,  woraus  zunächst 
*mäüs,  ein  neutrales  *mä(ijös  (woraus  ir.  mä)  sich  erhalten  hatte. 
Ein  Rest  der  Endung  -ios  möchte  auch  in  ire  'weiter'  vorliegen 
(dazu  eine  erweiterte  Form  ireiu  oder  irea  Karlsr.  Beda  44  a  2, 
wohl  eine  künstliche  Bildung).  Bei  der  an  Zweisilbigkeit  streifenden 
Aussprache  von  mä,  mäa  konnte  auch  hier  die  Endung  -a  sich 
loslösen. 

Einige  der  unregelmäßigen  Formen  sind  wohl  ursprünglich 
nur  dem  Sinn,  nicht  der  Form  nach  komparativisch.  Sie  haben 
zum  Teil  außerhalb  des  Keltischen  Anknüpfungen.  So  findet  sich 
nessam  kymr.  nesaf  in  osk.  nessimas  Npl  f.  'die  nächsten',  umbr. 
nesimei  'zunächst'  wieder.  Der  Superlativ  deck  'bester'  ist  wohl 
eigentlich  ein  Substantiv,  das  lat.  decus  'Zierde'  entspricht;  die 
Nebenform  deg  nach  dag-  'gut'.  Mit  ferr  'besser'  aus  *uers-  hat 
man  litau.  virszüs  'das  Obere',  altkirchenslav.  vri>cho  'Gipfel,  Höhe' 
und  seine  Verwandten  verglichen.  Wenn  das  richtig  ist,  so  ist 
das  entsprechende  britannische  uell-  (kymr.  gioell  usw.)  nach  der 
Wurzel  uel-  'wünschen,  wählen'  umgestaltet.   Messa  wird  mit  dem 

15* 
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Präfix    mi-    §  366    und    mit    german.    missa-    zusammengehören. 
Weiteres  s.  bei  Sommer,  Indogerm.  Forsch.  11,232 ff. 

376.  Eine  andauernde  Steigerung  der  Eigenschaft 
(deutsch  'mehr  und  mehr',  cimmer  mehr')  wird  durch  ein 
zwischen  zwei  Komparative  gesetztes  assa  bezeichnet.  Es 
geminiert  nach  §  244,3.  Z.B.  möo  assa  möo;  nesso  assa 
nesso  'näher  und  näher5  Wb  12  b  34  a. 

Seltener  wird  in  dieser  Bedeutung  ar  cliäcli  (eigentlich  cfür 
jeden',  d.  h.  'jedesmal')  mit  dem  Komparativ  verbunden,  s.  Wb 
13d29,  M171cl. 

37*7.  cum  so',  lat.  eo  beim  Komparativ  wird  durch 
de  (eigentlich  'davon'  §  430)  ausgedrückt,  das  sich  oft 
enklitisch  an  den  Komparativ  hängt  und  manchmal  mit 
ihm  zusammengeschrieben  wird,  z.  B.  äigthidiu-de  um  so 
gefürchteter'  Wb  23d23. 

Die  bestimmte  Maßangabe,  um  wieviel  übertroffen 
wird,  wird  aber  durch  die  Präp.  in  eingeführt;  z.  B.  mäa 
i  n-öensill(aib)  'um  eine  Silbe  größer'  Sg  40  b  7,  a  coic 
indid  6a  'fünf,  um  welche  es  kleiner  ist'  Karlsr.  Beda 
33  b  6. 

Bildung  von  Adverbien  aus  Adjektiven. 

Sammlung  bei  As  coli,  Glossar,  palaeohibern.  CCCCXVTf. 

378.  1.  Gewöhnlich  dient  als  Adverb  der  Dsg  des 
substantivierten  neutralen  Adjektivs  mit  dem  Artikel, 
z.  B.  in  biucc  'wenig'  (zu  becc),  in  mär,  in  mör  'sehr',  ind 
erdairc  'sichtbarlich',  int  sain  'verschieden',  in  tdnisiu  'zwei- 
tens', ind  ainb  'unwissend'. 

Ohne  die  erwartete  ^-Färbung  z.  B.  ind  utmall  'un- 
ruhig' Wb  26  b  10.  In  madae  'vergeblich'  ist  vielleicht 
i-Stamm  (madaui-).  Nach  diesem  Muster  dann  etwa  ind 
immdae  'reichlich'  Sg  26  a  5  neben  regelmäßigem  ind  imdu 
Ml  35  b  5. 

Diese  Bildung  ist  gemeininselkeltisch,  z.  B.  mittelkymr.  yn 
faicr  =  ir.  in  mär. 

Das  artikellose  tahnaidiu  'plötzlich'  Ml  35  d  1  ist 
wahrscheinlich  der  Dativ  eines  Substantivs,   vgl.  daneben 


§378—382.]  Adverbien  zu  Adjektiven.  229 

in  talmaidech  Ml  100  a  12  mit  Adjektivsuffix.  Dagegen 
arailiu  'anders' Wb  21  a  13  ist  regelrecht,  da  araile  keinen 
Artikel  duldet  (§  480). 

379.  2.  Die  Adjektive  auf  -de  und  die  Partizipien 
auf  -the  (aber  nicht  imdae  §  378)  zeigen  statt  des  Dativs  eine 
Form  auf  -id  -Uli,  z.  B.  ind  oind(a)id  'einzeln'  zu  oind(a)e, 
ind  aicnetid  'natürlich'  zu  aicnet(a)e,  in  tüasailcthid  'absolut' 
zu  tüasailcthe  'losgelöst5. 

Vereinzelt  scheinen  auch  von  Substantiven  solche  Formen 
gebildet  zu  werden:  in  diglaid,  Glosse-  zu  ulciscenter  Ml  62 d 3, 
ind  dirmith  'summatini'  Sg  27a  17,  ind  fritlioircnid  caffectuose' 
Ml  127  c  23,  wohl  von  digal  'Rache',  ciram  'Summe',  frithorcun 
'affectus',  nicht  von  Nomina  actoris  wie  diglaid  ?&ächer'  (§  267). 

Die  Endung  ist  vermutlich  von  saml(a)id  cso'  §  846  bezogen. 
Der  Grund  der  Ausbreitung  mag  sein,  daß  so  das  Adverb  des 
Positivs  von  dem  des  Komparativs  (§  381)  unterscheidbar  war. 

380.  3.  Erst  in  wenigen  Beispielen  wird  die  Präp. 
co  'bis  zu5  (§  822)  zu  dem  neutralen  Ackusativ  des  Ad- 
jektivs ohne  Artikel  gesetzt:  commör  (=  co  mör)  Ml  38  c  12, 
61b  17,  eigentlich  'bis  zu  einem  hohen  Grad'  neben  in 
mör,  commenic  'oft'  39 all  neben  in  menicc,  commaitli  Wb 
7  b  15  (maith  'gut'),  co  cöir  'ordentlich'  Ml  69  d  12,  77  a  7. 
Das  wird  später  die  übliche  Adverbialbildung. 

Vereinzelt  ist  di  leir  'eifrig'  Ml  68a  15  (später  do  Mir)  neben 
CO  leir,  cölleir  ^sorgfältig'  14d3,  21  a8;  cach  n-diruch  "ganz  gerade' 
Karlsr.  Beda  19c  1,  berit  diriug  esie  tragen  davon,  bekommen' 
(Subst.  brüh  diriug). 

381.  4.  Komparative  und  Superlative  brauchen  ihre 
unflektierte  Form  mit  dem  Dativ  des  Artikels  adverbial  (für 
den  Äquativ  fehlt  mir  ein  Beleg);  z.  B.  ind  luindiu  'zorniger' 
(zu  lond)}  int  serbu  'bitterer'  (serb),  ind  ichtarchu  'weiter 
unten'  (ichtarach),  in  dumaichthiu  'gehäufter'  Ml  35  d  17 
(dumaichthe) ,  ind  lugu,  ind  laigiu,  ind  6a  'weniger' ;  in  mäam 
'am  meisten'. 

383.  Ein  dativisches  Adverb  kann  nicht  aus  seinem 
Satze  herausgehoben  und  mit  der  Kopula  vorangestellt 
werden  wie  die  andern  Satzglieder  (§  508).    Es  tritt  dann 
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vielmehr  der  Nominativ  des  neutralen  Adjektivsohne  Artikel 
an  seine  Stelle,  das  Folgende  wird  als  nasalierender  Relativ- 
satz gestaltet  (§  492).  Z.  B.  arndip  maith  n-airlethar  'damit 
er  gut  berate'  Wb  28  b  32,  wörtlich  'damit  es  ein  Gutes 
sei,  wie  er  berät',  is  dinnimu  do'n-gni  alaill  'unsorgfältiger 
macht  er  das  andere'  4  c  33. 

Doch :  is  ind  il  as  ferr  Iudeus  ''viel  besser  ist  der  Jude'  Wb 
2a4,  eine  unirische  Konstrukzion. 

383.  Einige  Adjektive  treten  adverbial  auch  vor 
das  Verb,  gleichwie  Präposizionen.  Doch  scheint  sich  das 
Verb  nie  enklitisch  an  sie  zu  hängen. 

Z.  B.  cain'rognatha  'gut  wurden  sie  getan'  Ml  39  a  24, 
mani'cain'airlither  'wenn  du  dich  nicht  gut  berätst'  Wb5b38, 
mad'genatar  cselig  sind  sie'  Ml  90  b  12,  wörtlich  'gut  wurden 
sie  geboren'  (zu  maith),  nuie'tänicc  'er  ist  neu  angekommen' 
Wb  7  c  7,  nis'n-ule'mairbfe  'du  wirst  sie  nicht  ganz  ver- 
tilgen' Ml  77  a  15. 

Über  cetw  cita'  usw.  ^zuerst5  s.  §  391. 

Zu  moch  'früh'  gehört  das  Präverb  mos  mus  'bald' : 
mos'riccub  sa  'ich  werde  bald  kommen'  Wb  28  c  9,  mus' 
creitfet  'sie  werden  bald  glauben'  5c2  (dafür  mw  Ml  34 a4, 
wohl  verschrieben). 

Auch  das  Präfix  ml-  (§  366)  kann  vor  Verben  treten, 
scheint  aber  wie  eine  Präposizion  betont  zu  werden ;  z.  B. 
nimiaipir  (-aipir  wohl  enklitisch)  'er  spricht  nicht  Übles' 
Ml  56  d  16,  mit'n-imret  'daß  sie  ihn  betrügen'  Ml  74  b  22 
(miimbert  'Betrug'). 

Utk-  (§  366)  rindet  sich  nur  in  der  poetischen  Sprache 
vor  Verben,  z.  B.  ro'bith-beo  'möge  ich  ewig  leben'  Fei. 
Epil.  39,  bith-golait  'sie  jammern  immer'  (mit  absoluter 
Verbalendung!)  ebend.  Prol.  62. 

bis  Vielleicht3  steht  immer  vor  dem  Verb,  doch  ohne  ein 
Kompositum  zu  bilden;  z.  B.  bes  as'bera  su  Vielleicht  sagst  du' 
Augustin-Gl.  14a 2.  Es  mag  ursprünglich  ein  Sätzchen  für  sich 
gewesen  sein. 


§  384.]  231 


Zahlwörter. 


I.  Kardinalzahlen. 

384.  Adjektivische  Geltung  haben  nur  die  Zahl- 
wörter für  1  bis  10,  flektierte  Formen  die  für  2  bis  4. 
Sie  stehen  vor  ihrem  Bezugswort  und  lauten  hier: 

1.  oin-  den-,  immer  Komposita  bildend  (§  366,4). 

2.  m.  f.  n. 

NA     da1         dil         ddn 
G        da1         da1        ddn 

D  dibn,  ~deibn  (Sg) 

Das  Längezeichen  über  da  di  fehlt  überaus  häufig;  es 
gab  wohl  auch  kurzvokalige  Formen  (§  46).  Über  das 
selbständige  ddu  s.   §  385. 

Komposizionsform  de-,  z.  B.  desillabach  Zweisilbig5, 
dechorpdae  'bicorpor5  Sg  65  a  13.     Vgl.  in-de  centzwei5. 

3.  und  4. 

m.  n.  f. 

N  tri,  tri     cethir  teoir,  teuir,  teora  cetheoir,  cetheora 

G  tri,  tri     ÜB  teora  cetheora 

D  trib  ÜB  (*cethrib)  teoraib  cetheoraib 

A  tri,  tri     m.  cethriMl  teora  cetheora 
58all 

Archaisch  NA  n.  £re(Cam.).  Eine  vermittelnde  Schrei- 
bung N  f.  cetheoira  Ml  118  dlO. 

Komposizionsformen  sind  tri-  tre-  tre-  (dieses  später 
allgemein)  und  cethar-  cethr-,  z.  B.  trimsi  'Vierteljahre5 
Wb  19  d  15  (zu  mis-  'Monat'),  tredenus  cdrei  Tage5  Wb 
27  a  14  u.  ö.,  trechenelae  cdreigeschlechtig'  Sg;  cethar-garait 
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'proceleusmaticus5  ('vierfach  kurz')  Sg7bl3,  cefhr-och(a)ir 
'viereckig'. 

5.  coic  (lenierend,  vor  Gpl  nasalierend) 

6.  se  (geminierend,  vor  Gpl  nasalierend) 

7.  sechtn 

8.  ochtn 

9.  noin 
10.  deich*1. 

385.  Prädikativ  und  auch  substantivisch,  wenn 
gleichgenannte  Dinge  gezählt  werden,  stehen  dieselben 
Formen.  Nur  tritt  däu  (später  dö)  an  die  Stelle  von  da, 
und  tri  hat  immer  langes  i;  oin  den  flektiert  als  o-ä-Stamm. 

Sind  sie  nicht  durch  den  Artikel  oder  durch  ein 
zweites,  vorgesetztes  Zahlwort  oder  sonstwie  bestimmt,  so 
tritt  vor  sie  die  geminierende  Partikel  a  (§  244,  6),  z.  B. 
a  däu  'zwei',  a  ocht  (mittelir.  a  h-ocht)  'acht';  aber  inna 
oclit  'die  acht  (genannten  Dinge)',  hüanaib  od  sa  'von 
diesen  acht5  Sg90b8,  hönaib  dib  'von  den  zweien5  Ml 
14  c  6,  secht  n-ocht  'sieben  (mal)  acht5,  oin  di  airchwcJiib 
Assize  insin  'dieser  (ist)  einer  von  den  Vorstehern  Asias' 
Wb  7bll. 

386.  Sonst  stehen  substantivisch,  namentlich  wenn 
verschieden  benannte  Sachen  gezählt  werden,  besondere 
Zahlsubstantive.  Sie  sind  von  2  an  mit  dem  neutralen 
Suffix  -de  (io-St.)  gebildet,  also  wohl  substantivierte  Ad- 
jektive auf  -de  (§  347): 

uathad  (üaithed  §  168)  'einzelnes  Ding,  Einzahl5  (n. 
o-St),  2.  dede,  3.  trede,  4.  cethard(a)e,  6.  sedei  7.  secht(a)e 
(5.  8.  9.  10.  nicht  belegt). 

387.  Für  Personen  dienen  als  Zahlsubstantive 
Komposita  mit  fer  'Mann5  außer  bei  der  Zweizahl.  Sie 
flektieren  als  o-Stämme  und  werden,  da  der  Nominativ 
üar  noch  im  Frühmittelirischen  oft  nasaliert,  neutralen 
Geschlechts  sein. 

1.  oinar  oenar,  G  oin(a)ir,  D  oimir;  2.  d'ias  f.,  G  desse, 
DA    di'is    diis    (später   dis),    Dpi    de(i)ssib    Fei.  prol.   210; 
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3.  triar]  4.  cethrar,  Dpi  cethrairib  Arm.  178 b2;  5.  coicer 
(D  coiciur)',  6.  se(i)sser;  7.  mörfes(s)er  (wörtlich  'große  Sechs- 
zahl'); 8.  ochtar;  9.  nönbor  -bur;  10.  de(i)chenbor  -hur. 
Dazu  ?7ar  'Viele,  Vielheit'  (auch  von  Sachen  gebraucht). 
Besonders  häufig  werden  sie  mit  dem  Possessiv- 
pronomen als  apposizionelle  Dative  (§250,2)  verwendet: 
meisse  m'oinur  cich  allein',  täncatar  a  triar  'sie  kamen  alle 
drei'.  In  diesem  Gebrauch  können  sie  sich  auch  auf 
Sachen  beziehen;  vgl.  die  Glosse  zu  nam  et  uultur  et  mä- 
turus  et  iiulturius  dicitar  Sg  93  a  2 :  Mit  a  triur  do  anmahn 
ind  eiuin  'sie  stehen  alle  drei  als  Name  des  Vogels'. 

Poetisch  ist  der  Dpi  ar  thrib  de(i)chib  cmit  dreimal  zehn 
(Leuten)'  Fei.  10  Okt. 

388.  Die  Zehner  von  20  an  und  die  Ausdrücke 
für  100  und  1000  sind  stets  Substantive  und  haben  das 
Gezählte  im  Genitiv  bei  sich,  z.  B.  tricha  cäerach  '30 
Schafe'.  Sie  bezeichnen  sowohl  Personen  als  Sachen. 
Über  die  Flexion  der  Zehner  s.  §  323 ;  sie  sind  Maskulina. 

20.  ficlie,  G  fichet  {-t  =  -d,  so  auch  bei  den  Fol- 
genden). 

30.   tricha,  G  irichat. 

40.  *cethorcha,  G  cethorchat,  Npl  cethorchiiit. 

50.  coica,  G  coicat  cöecat. 

60.  (später  belegt)  sesca,  G  sescat  (Fei.),  sescot  Thes. 
II  254,i7. 

70.  sechtmogo,  G  secktmogat. 

80.  ochtmoga  (Fei.   14  Febr.),  G  ochtmagat. 

90.  (später  belegt)  nöcha,  G  nöchat  (vgl.  nöiclitech  'neun- 
zigjährig' Wb  20  a  6). 

100.  cet  (n.  o-St.),  G  ceit.     Der  XApl  hat  immer   die 
kurze  Form,  z.  B.  cetMr  chet  '400'. 

1000.   inile  (f.  iä-St.),    G  mite,   Dual  di   mili  '2000',    pl 
coic  mili  '5000'. 

Gern  werden  größere  Zahlen  in  kleinere  Gruppen 
zerlegt,  z.  B.  da  fichit  '40',  tri  fichit  '60',  secJit  fichit  '140', 
tri  co'tcait  '150',  co  trib  nonburib  'mit  27  Mann'. 
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389.  Die  Einer  werden  mit  den  Zehnern  so  ver- 
bunden, daß  die  letzteren  im  Genitiv  hinzutreten.  Als 
Genitiv  zu  deich  c10'  fungiert  ein  zweisilbiges  deac  deacc 
(deec  Wb  15  b  1),  dessen  -c(c)  als  -g(g)  zu  lesen  ist.  Ein 
zugehöriges  Substantiv  steht  direkt  hinter  dem  Einer  und 
richtet  sich  in  der  Zahl  nach  diesem. 

Z.  B.  a  ocht  deac  c18',  a  ocht  fichet  c28',  di  litir  (Dual) 
fichet  f22  Buchstaben',  i  n-dib  n-üarib  deac  cin  12  Stunden5, 
coic  sailm  sechtmogat  c75  Psalmen',  wörtlich  cfünf  Psalmen 
einer  Siebzigzahl'. 

Dagegen  mit  den  Hundertern  werden  Einer  und  Zehner 
durch  die  Präp.  ar  (mit  dem  Dativ)  verknüpft,  z.  B.  fiche 
ar  chet  c120',  a  däu  coicat  ar  chet  c152',  inna  deich  ar  dib 
cetaib  edie  210',  coic  mili  ochtmugat  ar  chet  r185  000'.  Ein 
Substantiv  bleibt  also  auch  hier  unmittelbar  hinter  dem 
Einer. 

So  werden  auch  die  Zehner  an  die  Zahlsubstantive  ge- 
reiht: dias  ar  fichit  c22  (Leute)',  mörfeser  ar  dib  flchtib  c47'. 
Gelegentlich  auch  an  oin :  a  n-öen  ar  fichit  cdie  21'  Ml  2d2. 
Das  Zahlwort  oin  kann  nach  späteren  Belegen  neben 
einem  Substantiv  auch  fehlen:  bö  ar  fichit  c21  Kühe', 
wörtlich  c(eme)  Kuh  zu  zwanzig'  (Sammlung  bei  Robinson, 
Rev.  Celt.  26,378). 

Poetisch  und  spät  werden  auch  andere  Einer  durch  ar  mit 
Zehnern  verknüpft  (ebend.  379). 

300.     Zur  Form  der  Kardinalia. 

Die  Nebenformen  der  Zweizahl,  da  und  selbständig  däu 
(britann.  dou),  entsprechen  der  altindischen  Doppelform  des  NA 
m.  dvä  und  dvau;  doch  ist  däu,  jünger  dö,  auch  in  den  Genitiv 
gedrungen.  Zur  Flexion  vgl.  §  286.  Der  D  dib  kann  die  alte 
Komposizionsform  dui-  enthalten  oder  in  schwachbetonter  Stellung 
aus  *däib  oder  *doib  entstanden  sein  oder  sich  an  trib  anschließen. 
Eine  halbe  Anlehnung  an  da  zeigt  deib  in  Sg,  vgl.  deit  cdir5  neben 
dait  und  dit  §  430,  später  meic  für  schwachbetontes  maicc  fdes 
Sohns'. 

Die  Komposizionsform  de-  =  kymr.  dwy-  weist  auf  dei-  oder 
duei-\    doch  wird   sie  auch  vor  dunkler  Konsonanz  nicht  difton- 
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giert.  Umgekehrt  ist  tre-  die  Gestalt,  die  sich  ursprünglich  vor 
dunklen  Silben  herausgebildet  hat. 

Die  Feminina  teoir  cetheoir  (jünger  mit  der  gewöhnlichen 
Adjektivendung  -a),  kymr.  teir  pedeir  gehen  auf  *tesores  *q-etesores 
zurück  und  berühren  sich  mit  altind.  tisräh  cätasrah. 

Nach  coica  cöeca  zu  schließen  hat  auch  coic  (neuir.  cüig) 
echten  Diftong,  wenn  es  nicht  älter  zweisilbig  coic  zu  lesen  ist. 
Es  ginge  dann  auf  *kouevq~e  statt  *q~evq~e  zurück  mit  Anschluß  an 
die  Präp.  co(m)  §  823,  gleichsam  ealle  (Finger)  zusammen5.  Aber 
altkymr.  pimp  br  eton.  pemp  direkt  aus  *q-e))q~e. 

Daß  se  einst  *siieks  lautete,  zeigt  kymr.  chivech  und  das  f 
von  mör fesser  (§  129). 

ocht  nasaliert  im  Anschluß  an  secht  noi  deich.  Dagegen  coic 
und  se  nasalieren  nur  den  Anlaut  eines  Gpl  nach  Art  der  flek- 
tierenden Formen. 

noi  geht  nach  Ausweis  von  kymr.  körn,  naiv  mittel breton. 
nau  zunächst  auf  *naun,  nicht  auf  *neun  zurück  (got.  niun,  gr. 
eVvea). 

Im  G  deec  deac(c)  (neuir.  deag)  hat  man  ein  Kompositum 
*diiei-pe?jqv-  cDoppelfünfer5  vermutet. 

Von  den  Zehnern  hat  fiche  palatales,  die  übrigen  dunkles 
ch  (oder  y).  Das  geht  auf  den  alten  Unterschied  der  Stammform 
-knt~  oder  -hnt-  von  -hont-  oder  -komt-  zurück,  die  den  alten  Dual 

O  o 

(dor.  fi-KüTi)  vom  Plural  (Tpid-Kovxa  usw.)  schied;  vgl.  auch  bre- 
ton. tregont  r30'  neben  ugent  e20\  Vielleicht  ist  ein  Kest  des  N 
-onts  in  seclitmogo  vorhanden;  sonst  lautet  der  N  auf  -a  aus,  das 
älteres  -(a)e  vertreten  kann,  so  daß  die  Endung  von  fiche  auf  die 
anderen  Zehner  übertragen  wäre.  Vgl.  auch  nöichtech  c90  (Jahre) 
zählend',  das  gebildet  ist,  als  ob  zwischen  ch  und  t  ein  heller 
Vokal  ausgeworfen  wäre. 

Der  mittlere  Vokal  von  cethorcha  weist  wohl  auf  *q"etrii-lcont-. 
Darnach  mögen  sechtmogat-  ochtmugat-  nöchat-  zunächst  auf  *sech- 
tamu-Jcont-,  *ochtatnu-ko7it-,  *naim-kont-  zurückgehen. 

II.  Ordinalzahlen. 

391«  Die  Ordinalia  stehen  vor  ihrem  Bezugswort, 
flektiert  oder  unflektiert  (§  363),  mit  Ausnahme  von 
tän(a)ise    'zweiter5,  manchmal  alle. 

lte.  cetn(a)e  (to-St.),  aber  mit  Zehnern  verbunden  oin- 
mad,  öenmad.     Für  adjektivisches  cetn(a)e    kann  auch  cet- 
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stehen,  das  immer  Komposizionsglied  ist,  z.  B.  in  cet-sians 
(s  =  s)  und  in  cetnae  sians  'der  erste  Sinn5  Ml  36  a  32.  33. 
Adverbial  für  'erstens5  steht  entweder  das  Kompo- 
situm cetmus  (Wb23b34),  oder  vor  das  Verb  tritt  ein 
Präfix  cetu  (Wb  26 c4),  ciatu  (14a 29),  gewöhnlich  ceta, 
cita  (durch  Vermischung  mit  der  gleichlautenden  Präpo- 
sizion  §  821),  das  nie  den  Wortakzent  auf  sich  nehmen 
kann  (§  383);  z.  B.  is  he  cetu-ru'pridach  düib  'er  hat  euch 
zuerst  gepredigt5  Wb26c4,  fris-cita'comrici  'mit  dem  du 
zuerst  zusammentriffst5  Karlsr.  Beda  33dll,  in  tan  ad- 
cita'acce  cals  sie  zuerst  sah5  Tur.  60. 

392.  2te.  Meist  tän(a)ise  (hinter  dem  Substantiv 
stehend).  Gelegentlich  alle  'anderer5  (§  480),  das  in  dieser 
Bedeutung  vor  sein  Substantiv  treten  kann:  alle  mäth(air) 
'altera  mater5  Sg  152  a2;  doch  häufiger  substantivisch  ge- 
braucht. Vereinzelt  all-  als  Komposizionsglied:  all-slige 
Weites  Aushauen5  Ml  2  a  6. 

In  Verbindung  mit  Zehnern  tritt  bei  adjektivischem 
Gebrauch  ala  dafür  ein,  das  unveränderlich  vor  seinem 
Substantiv  steht;  mit  Artikel:  indala  für  alle  Geschlechter 
und  Kasus  (§  481). 

393.  3te.  Meist  tris(s),  daneben  tres  Sg  104  bl  und 
in  späteren  Handschriften.  Vor  einem  Substantiv  nicht 
flektiert,  vielleicht  bisweilen  als  Kompositionsglied  zu 
fassen.     Dsg  triuss  Wb  7  c  8. 

4te.  cethramad 
5te.  coiced 
6te.  se(i)ssed 


7te. 


sechtmad 


8te.  ochtmad 
9te.  nömad 
10te.  dechmad 

20te.  fichetmad  (fichatmath  Rev.  Celt.  25,378). 
30te.  trichatmad  usw. 
100ste.  ctimad. 
Die  Wörter    auf   -ed  -ad   -ath  sind  o-67-Stämme,    z.  B. 
Gsg  f.  coicthe. 
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394.  Sind  Einer  mit  höheren  Zahlen  verknüpft, 
so  hat  nur  der  Einer  die  Gestalt  des  Ordinalzahlworts; 
für  die  Zehner  steht  der  Genitiv  des  Kardinale  wie  §  389 
(und  die  Hunderter  werden  ohne  Zweifel  mit  ar  angehängt). 
Z.  B.  in  ehoiced  fichet  'die  25te',  ind  oenmad  rann  flehet  'der 
21te  Teil',  ala  rann  deac  'ein  Zwölftel',  indala  n-ainmm  deac 
'der  zwölfte  Name',  sechtmad  rann  cethorchat  cl/47\  Auch 
hier  scheint  das  Zahlwort  für  1  fehlen  zu  können,  wenn 
die  Zehner  mit  ar  angehängt  werden:  ein  ar  fichit  '21tes  Heft5 
Rev.  Celt.  25,378;  26,378. 

395.  Neben  den  einheimischen  Ordinalien  dringen 
die  lateinischen  ein,  z.  B.  prim  'der  Erste'  Karlsr.  Beda 
18dl;  besonders  im  Kompositum:  prim-gaid  'Hauptwind5, 
seendabb  'seeundus  abbas5,  tertpersan  'dritte  Person5,  tert- 
cobedan  'dritte  Konjugazion5,  quartd'lall  'vierte  Deklinazion5. 

396.  Zur  Gestalt  der  Ordinalien. 

Die  Vorsilbe  cet-,  vortonig  cetu\  von  der  cein(a)e  abgeleitet 
ist,  entspricht  gall.  cintu-  in  Gintugnatus  ('Erstgeborener'),  Cintu- 
genus,  Cintusmus,  Centusmia,  vgl.  kymr.  cynt  'früher,  schneller', 
cyntaf  'erster',  got.  hindumists  ags.  hindema  'hinterster'.  Die 
Nebenform  ciatu'  neben  cetw  wohl  nach  dem  ähnlichen  Wechsel 
in  *ciatu  cetu  'obgleich  sie  sind'  §  773. 

tän(a)ise  nebst  imthänad  imthänud  'Wechsel'  (§  308)  enthält 
wohl  die  Präposizionen  to-ad-  und  eine  Wurzel  ned-  oder  neth- 
(vgl.  nessa  enäher?). 

triss  ist  nach  Ausweis  des  Dativs  triuss  ein  o-Stamm,  der 
Vokalismus  wohl  durch  tri  beeinflußt,  tres(s)  kann  die  ältere 
Form  sein,  die  sich  daneben  gehalten  hatte  und  schließlich  wieder 
durchdrang;  oder  sie  lehnt  sich  an  tre-  an.  Der  Stamm  entspricht 
osk.  trsto-  tristo-  cZeuge',  eigentlich  'Dritter'  (lat.  testis  aus  *tristis), 
worin  manche  ein  altes  trito-sto-  can  dritter  Stelle  stehend'  ver- 
muten. Die  alte  Bildung  des  Ordinale  (altind.  trtiyah  avest. 
Srityö  lat.  tertius  got. ßridja)  bewahrt  das  Britannische,  vgl.  kymr» 
trydydd  breton.  trede. 

coiced  hat  eine  Endung  *-eto-s1  vgl.  altind.  pancathah.  Sie 
hat  sich  auf  se(i)ssed  übertragen.  Das  Suffix  -mad  (kymr.  -fed) 
geht  von  der  Sieben-  und  Zehnzahl  aus;  die  alten  Ordinalien  auf 
kelt.  -amo-s,  entsprechend  lat.  septumus  decumus  altind.  saptamdk 
dasamäk,  sind  um  das  Suffix  -eto-  erweitert  worden,  vgl.  gallolat. 
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petru-decameto  (Abi.),  Name  eines  Totenfests  CIL  XIII  2494.  Da- 
her ir.  sechtmad  dechmad,  kymr.  seithfed  degfed.  Dieses  -ameto-s, 
ir.  -mad  hat  sich  dann  weiter  ausgebreitet;  auf  die  Vierzahl  wohl 
erst  im  Irischen,  da  es  mittel  kymr.  pedwyryd,  f.pedwared,  mittel  - 
breton.  pevare  lautet,  in  der  Endung  altind.  turlyah  entsprechend. 

III.  Brüche. 

397.  1J2:leth  (n.  o-St.)  'Hälfte',  G  leüh\  es  kann 
Komposita  bilden,  z.  B.  leth-scripul  '*/2  scripulus'. 

1js  :  tfian  n.,  D  triun. 

x/4  :  (später  belegt)  cethramthu  f.,  G  cethramthan)  dazu 
Npl  teora  cethr  amdin  '3/43  Karlsr.  Beda  25c  1. 

Von  x\o  an  dienen  die  substantivierten  Neutra  der 
Ordinalien  als  Bruchzahlen,  wenn  nicht  rann  f.  'Teil'  hin- 
zutritt; z.  B.  coiced  cein  Fünftel5,  aili  deac  'eines  Zwölftels' 
Karlsr.  Beda  I8V2  d,  se  sechtmad  '6/7'. 

IV.  Multiplikativa. 

398.  öen-fecht  'einmal'. 

Die  übrigen  mit  der  Präp.  fo,  fu  (mit  Ackusativ): 
fo  dl  '2  mal',  fo  thri  '3  mal',  fo  deich  '10  mal',  fo  choic 
sechtmogat  '75  mal',  fo  ocht  fichet  '28  mal'. 

Vor  Zahlen  stehen  die  gewöhnlichen  Kardinalien, 
z.  B.  tri  secht  '3x7'  Ml  2  d  2,  coic  deich  '5  x  10'  Sg  4  a5, 
secht  n-ocht  '7  x  8'  Karlsr.  Beda  33  a  5,  secht  trichit  '7  x  30' 
ebend.  33  a  3.  Doch  a  den  fo  deich  '10  x  1'  ebend. 
31  c5. 

V.  Distributiva  mit  cach  s.  §  484. 


-o-*$> 
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Pronomen  und  Verwandtes/ 


Personalpronomen  und  Possessivpronomen. 

399.  Allgemeines.  Bei  den  irischen  Personal- 
pronomen fällt  auf,  daß  so  wenige  vollbetonte  Formen 
vorhanden  sind;  die  meisten  sind  proklitisch  oder  en- 
klitisch. Zur  stärkeren  Hervorhebung  des  Pronominal- 
begriffs dienen  beigefügte  Verstärkungspartikeln,  die 
stets  enklitisch  sind  und  daher,  wenn  die  Pronomen 
selber  vor  einem  haupttonigen  Wort  stehen,  erst  hinter 
diesem  erscheinen.  Sie  dienen  auch  dazu,  den  durch 
eine  Verbalform  mitbezeichneten  Personalbegriff  hervor- 
zuheben, und  das  mag  bei  manchen  von  ihnen  die  älteste 
Verwendung  gewesen  sein. 

Ein  besonderes  Reflexivpronomen  hat  das  Irische 
nicht.  Alle  Pronomen  der  dritten  Person  können  dieselbe 
Person  wie  das  Subjekt  des  Satzes  bezeichnen. 

400.  Mit  anderen  älteren  indogermanischen  Sprachen 
teilt  das  Altirische  die  Eigentümlichkeit,  daß  ein  singu- 
larisches Pronomen  nicht  gesetzt  zu  werden  braucht,  wenn 
ein  Mehrheitsbegriff,  der  durch  ein  pluralisches  Verb  oder 
Pronomen  ausgedrückt  ist,  in  einen  bekannten  und  einen 
neu  zu  nennenden  Begriff  analysiert  wird.  Z.  B.  con'rän- 
catar  ocus  Dubthach  csie  trafen  zusammen,  [er]  und  Dub- 
thach'  Arm.  18a  2,  dun  ni  ocus  Barnaip  cuns,  [mir]  und 
Barnabas'  Wb  10dl.  Das  ist  namentlich  Regel  nach  eter 
^zwischen';  z.  B.  do'berat  trlamnai  don  tig  ocus  nir'thiiargaibset, 
cid  co'tisad  gseth  etorro  ocus  talmain  csie  mühen  sich  ab 
am  Haus  und  konnten  es  nicht  einmal  soweit  heben,  daß 
der  Wind  zwischen  ihm  und  dem  Boden  durchgekommen 
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wäre5  Ir.  Texte  I  265, 13,  eigentlich  'zwischen  ihnen, 
[nämlich  ihm]  und  dem  Boden'. 

Wird  aber  das  neu  zu  Nennende  unmittelbar  mit 
eter  verbunden,  so  fehlt  überhaupt  jede  Andeutung  des 
bekannten  Begriffs;  z.  B.  ro'boi  fial  amirisse  eter  a  crids 
'der  Schleier  des  Unglaubens  war  zwischen  ihrem  Herzen 
[und  ihm]'  Wb  15  a  29  (vgl.  auch  Sg  217  b  9.  11). 

Sammlung  bei  Zimmer,  KZ  32,153 ff. 

Verstärkungspartikeln  (Particulae  augentes). 

sa  se  so  siu  su  som  si  sön  ön  ni  si  usw. 

401.  Wir  schicken  sie  voraus,  weil  sie  sich  außer 
mit  Verben  mit  allen  im  Folgenden  besprochenen  Pro- 
nomen verbinden  können;  Beispiele  s.  bei  den  einzelnen 
Pronomen. 

Die  mit  s  anlautenden  Formen  bleiben  immer  un- 
leniert;  das  s  wird  daher  hinter  Vokalen  manchmal  doppelt 
geschrieben. 

I  sg.  Nach  palatalen  Konsonanten  und  nach  den 
hellen  Vokalen  -e  4  lautet  sie  se  (vereinzelt  sea\  sonst 
sa.  Z.  B.  baitsim  se  'ich  taufe3,  ro'gäd  sa  'ich  habe  ge- 
beten', tiagassa  (=  tiagu  sa)  'ich  gehe'  Wb  17  b  18. 

II  sg.  Nach  Palatalen  meist  siu,  sonst  so;  hinter 
Pronomen,  selten  hinter  dem  Verb,  auch  su.  Z.  B. 
for'regae  siu  'du  wirst  helfen5,  do'mointer  so  'du  meinst'; 
doch  auch  as'bir  so  'du  sagst'  neben  as'bir  siu  Sg  208  b  5 ; 
as'bera  su  'dicas'  209  b  30. 

I  pl.  ni  (nach  dunklem  Auslaut  auch  nai,  §  93). 
Z.  B.  guidmi  ni  'wir  bitten',   ad'fiadam  ni  'wir  berichten'. 

Archaisch  noch  sni  in:  laimir  sni  ewir  wagen5  Wb  I  15c 20. 

II  pl.  si,  z.  B.  as'berid  si 'ihr  sagt'.  Über  ro'cretsisi 
für  'cretsid  si  'ihr  habt  geglaubt'  Wb  1  a  3,  ro'soisit  si  'ihr 
habt  gewendet'  Ml  103  c  15  s.  §  136. 

III  sg  mask.  und  III  pl  aller  Geschlechter  in 
den  älteren  Glossen  fast  immer  sjyn.  Ganz  selten  er- 
scheint hier  nach  Palatalen    die    Form  sem,  die  erst    in 
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Sg  häufig  wird ;  sium  einige  Male  in  Ml.  Für  som  schreiben 
die  jüngeren  Denkmäler  gelegentlich  sinn  Tur.  39,  Ml  32 ao, 
43  d  1  oder  sam  SP. 

Z.  B.  ad'cobra  som  rer  wünscht',  do'rimi  som  cer  zählt 
auf,  do'indnig  som  rer  teilt  zu';  aber  as'beir  sem  cer  sagt5 
Sg  39  a  25. 

pl:  rdncatar  som  csie  haben  erreicht5,  ni'thucsat  som 
csie  haben  es  nicht  verstanden5. 

III  sg  fem.  si,  z.  B.  denad  si  csie  tue!5 

402.  Für  die  III  sg  des  Neutrums  kann,  wie 
für  das  Maskulinum  som  (sem)  gebraucht  werden,  aber 
nur  beim  Verb  oder  bei  einem  mit  einer  Präposizion  ver- 
bundenen Pronomen.  Z.  B.  nicon'bia  som  ees  wird  nicht 
vorkommen'  Sg  29  b  10,  sluindith  sem  'es  bezeichnet5  Sg 
30a 2;  selten  bei  der  Kopula:  massu  rath  som  cwenn  es 
Gnade  ist'  Wb  5  a  30. 

Hinter  der  Kopula  und  als  Verstärkung  des  neu- 
tralen Pronomens  im  Nominativ  oder  Ackusativ  (als  Verbal- 
objekt) dient  vielmehr  sön  oder  ön.  Das  Letztere  mag 
aus  sön  durch  Lenierung  entstanden  sein,  wird  aber  meist 
ohne  Unterschied  gebraucht.  Die  schwerere  Lautgestalt 
macht  das  Wörtchen  weniger  enklitisch;  es  kann  von 
seinem  Bezugswort  weiter  abstehen  als  die  übrigen  Par- 
tikeln. Z.  B.  ba  dochu  lern  sön  cdas  ist  mir  wahrschein- 
licher5 Wb  5  b  31,  is  do  imthrenugud  ön  asind  fetarlaici  ces  ist 
zur  Bestätigung  aus  dem  alten  Testament5  Tur.  39. 

403.  Der  Kopula,  deren  Formen  proklitisch  und 
daher  nicht  fähig  sind  eine  Enklitika  zu  stützen,  können 
auch  die  andern  Verstärkungspartikeln  nicht  unmittelbar 
folgen,  sondern  sie  treten  hinter  das  nächstfolgende  haupt- 
tonige  Wort;  z.  B. 

am  cimbid  se  cich  bin  ein  Gefangener5  Wb  27  c  2  2. 

comba  soilse  siu  cauf  daß  du  ein  Licht  seist5  Wb  22  c  3. 

is  dia  som  cer  ist  Gott5  Wb  la2. 

is  rann  si  ces  ist  ein  Teil5  Sg  25  b  5. 

adib  cretmig  si  'ihr  seid  gläubig5  Wb  15  a  8. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  16 
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condat  anman  som  cso  daß  sie  Namen  sind'  (neutral) 
Sgl88b3. 

Die  in  der  I  II  sg  Prät.  festgewachsene  Partikel 
(§  791  f.)  wird  nicht  mehr  als  solche  gefühlt  und  daher 
gegebenen  Falls  noch  einmal  gesetzt:  ropsa  hüallach  sa  rich 
bin  stolz  gewesen5  Ml  49  b  12. 

Sie  stehen  auch  in  Sätzen  ohne  Verb,  wie  maic  ni 
dosom  Vir  (sind)  ihm  Kinder5  Wbl9dl8.  Besonders 
häufig  das  neutrale  sön  ön,  das,  im  Sinne  von  lat.  id  est 
cdas  bedeutet5,  oft  mitten  in  den  erklärenden  Satz  hinein- 
geschoben wird;  z.  B.  Ml  51a  18  lautet  die  Glosse  zu  in 
tempore  oportuno  (Ps.  31,6):  in  tan  imme'romastar  sön  nach 
noib,  ara'cuintea  dilgud  de  isind  aimsir  sin  edas  heißt  (sön) : 
wenn  ein  Heiliger  gesündigt  hat,  zu  dieser  Zeit  bitte  er 
um  Verzeihung  dafür5. 

Das  Geschlecht  der  III  sg  richtet  sich  in  der  Regel 
nach  dem  Prädikatsnominativ  (vgl.  oben  is  rann  si).  Aber 
in  bezug  auf  geschlechtige  Verbalabstrakta  kommt  auch 
die  neutrale  Partikel  vor,  z.  B.  mad  fochricc  som  Venn  es 
eine  Löhnung  (fochricc  f.)  ist5  Wb  2  b  26. 

Vollbetonte  Nominative  der  Personalpronomen 

(Pronomina  absoluta).  fW*^ 
Die  Genitive  s.  §  440  f. 

404.  Der  betonte  Nominativ  der  Personalpronomen 
lautet : 

sg     I  me,  verstärkt  messe,  meisse,  mese. 

II  tu,  verstärkt  tussu,  tusu,  lenierend  (tiisu  Ml  92  a  17 ; 

Thes.  II  225,i9). 
III  mask.  e,  oft  he  (§  23),  verstärkt  (h)e  som  (hce  sium 
Ml  30  c  5). 
fem.   si,   lenierend    (gewöhnlich  ohne    verstärkte 

Form;  doch  später  sissi  Ir.  Texte  I  144,32). 
neutr.  ed,  oft  hed,    verstärkt    (h)ed   6n   (in  Arm. 
idön  =  cid  est5,  §  33). 
pl     I  sni,  verstärkt  snisni  (snissni  Wb  23  d  23),  snini,  in 
Ml  daneben  sisni    78  al,  92  c  2,    sinni  63  c  15, 
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138c IIa  (hinter  is  'es  ist'  auch  ninni  93  d 4, 
nini  43  d  5). 
II  si  (sii  Wb  25  a  3),  verstärkt  sib  19  c  20,  gewöhnlich 
sissi,  sisi  (sisi  Ml  46  a  13). 
III  e  oder  he  (ohne  Unterscheidung  der  Geschlechter). 
Die  verstärkte  Form  (h)e  som  scheint  in  unsern 
Texten  nicht  vorzukommen.  Ein  neutrales 
6  sön  Sg  77  b  6. 

405.  Die  häufigste  Verwendung  dieser  Formen  ist 
die  als  Prädikatsnominative  nach  der  Kopula,  die  daher 
immer  in  der  dritten  Person  steht:  is  me,  is  messe  Vest 
moi5,  ni  me  'ce  n'est  pas  moi5,  os  me  fwas  mich  betrifft, 
ich',  cid  me  'selbst  ich'  (eigentlich  'auch  wenn  ich  es  bin5 
§  899);  ebenso  is  tu  Vest  toi',  is  snisni  Vest  nous5,  is 
sissi  in  tempul  sin  'dieser  Tempel  seid  ihr5  (wörtlich  'ist 
ihr5)  Wb  8  d  7.  Vor  der  III  pl  steht  immer  pluralisches 
Verb:  it  e,  ce-btar  e  'obgleich  sie  es  waren5  Wb  4  a  8,  o't  e 
*sie\  Vor  der  I  und  II  kommt  ein  singularisches  selbst 
da  vor,  wo  das  Subjekt  pluralisch  zu  denken  ist;  z.  B.  is 
snisni  ata  bobes  %oues  sind  wir',  wörtlich  ces  ist  wir, 
welche  sind  (III  pl)  boues^  Wb  10d7;  doch  auch:  it  sib 
ata  chomarpi  'Erben  seid  ihr5  19  c  20.     Vgl.  §  796. 

Als  Subjekt  stehen  sie  nur  manchmal  in  Sätzen  ohne 
Verb,  z.  B.  apstil  i  tossug,  sissi  iarum  'Apostel  zuerst,  ihr 
nachher5  Wb27a5;  und  nach  dem  Fragepronomen:  cia 
tussu  'wer  bist  du?5,  ce  he  'wer  ist  er?5,  cit  n-e"  'wer  sind 
sie?5,  sechi  tu  'wer  du  auch  bist5. 

Der  Vokativ  a  thusn  als  Übersetzung  von  eo  tiC  Sg  204  b  6 
ist  dagegen  ein  Latinismus;  ebenso  ar  at  tu  €denn  du  bist'  Ml 
110dl5. 

406.  Das  Geschlecht  des  Prädikatsnominativs  richtet 
sich  in  der  Hegel  nach  dem  des  Subjekts;  z.  B.  Crist 
didiu,  is  si  in  chathir  'Christus  also,  das  ist  die  Stadt5 
Wb  21c  5  (cathirt). 

Doch  bilden  einige  feststehende  Redensarten  eine 
Ausnahme:    ni   hed   a   meit    'nicht    das    ist   seine  Größe', 

16* 
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'nicht  nur'  (mtit  f.);    is  ed  a   erat   cdas    ist  seine  Dauer', 
cso  lange5. 

407.  Eine  nöminativische  Pronominalform  steckt 
auch  in  olse  'sagt  er,  sagte  er',  verstärkt  olse  som  {olsem 
Ml  29  d  7  ist  wohl  verschrieben).  Das  Femininum  heißt 
olsi  Ml  90  b  12;  der  Plural  wird  aber  mit  verbaler  Endung 
gebildet:  olseat  som.  Erst  in  späteren  Texten  belegt  ist 
olsme  cinquam5  (Rev.  Celt.  10,  82  u.  ö\). 

Vor  substantivischem  Subjekt  steht  nur  ol}  z.  B.  ol 
dia  csagt  Gott3;  vgl.  §  893. 

Infigierte  Pronomen  (Pronomina  infixa). 

Sammlung  bei  Sommer,  ZfCP  1 , 1 7 7 ff . ;  die  Bedeutung  der 
einzelnen  Klassen  bei  Pedersen,  KZ  35,400 ff. 

408.  Beim  Verb  stehende  Personalpronomen,  die 
nicht  als  Prädikatsnominative  dienen  (§  405),  sind  immer 
schwachbetont  und  daher  meist  auf  einen  Laut  (den  alten 
Anlaut)  reduziert.  Infigiert  nennt  man  sie,  wenn  sie  sich 
an  ein  vortoniges  Wörtchen  vor  dem  Verb  anhängen.  Sie 
werden  verwendet: 

a)  bei  aktiven  oder  deponenzialen  Formen  transitiver 
Verben  zur  Bezeichnung  des  ackusativischen  Objekts,  z.  B. 
ro-m'gäb  'er  hat  mich  ergriffen',  ni-s'n-ägathar  cer  fürchtet 
sie  nicht5. 

b)  beim  Verb  csein5  (außer  bei  fil  §  759)  zur  Bezeich- 
nung der  dativischen  Ergänzung  (die  sonst  mit  Hilfe  der 
Präp.  do  ausgedrückt  wird),  z.  B.  ro-t'bia  cerit  tibi',  fdu 
wirst  haben5.  *.£«, 

c)  bei  passiven  Formen  bezeichnen  die  Pronomen  der 
I  und  II  Personen  das  Subjekt,  z.  B.  ro-b'hicad  cihr  seid 
erlöst  worden5,  ni-n'incebthar  Vir  werden  nicht  getadelt 
werden5  (§  533  b).    Ähnlich  ni-m'tha  cich  bin  nicht5  §  756. 

409.  Die  Stellung  dieser  infigierten  Pronomen  ist 
folgende : 

a)  Gehen  dem  Verb  Konjunktpartikeln  (§  36,  2) 
voraus,  so  hängen  sie  sich  unmittelbar  an  die  letzte  unter 

U  l 
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ihnen ;  das  nächstfolgende  Element  trägt  den  Hauptakzent. 
Z.  B.  dian-dam' 'chon-delc  cwenn  ich  mich  vergleiche' 
Ml  91  d 8,  naclii-n'ro-gba  cdaß  uns  nicht  ergreife5  Wb  15  d  40, 
ar-nacha-mm'etar-scarthar  'damit  ich  nicht  getrennt  werde' 
Ml  47  c  10. 

Ausnahmsweise  schließt  sich  das  Pronomen  erst  an 
die  folgende  Verbalpartikel  ro,  ru  (§  519  ff.)  an,  die  dann 
seh  wach  tonig  bleibt;  z.  B.  con-ro-m'icad  cso  daß  ich  geheilt 
worden  bin5  Wb  28  a  10,  ni-ru-m'chom-ar-leicis  edu  hast 
mich  nicht  gelassen5  Ml  76  d  5. 

Mitten  in  das  Pronomen  -dan-  eingeschoben  findet  sich  ro 
in  dem  Beispiel  in-da-ro-n'cow-ar-leeis  "worin  du  uns  gelassen 
hast'  Ml  77  d  6  (vgl.  fo-ro-r-  für  for-ro-  §523).  In  immu-n'cüalammar, 
ni^mu-n'aecammar  cwir  haben  gegenseitig  von  uns  gehört,  uns 
nicht  gesehen5  Wb  18  d  3  ist  die  unregelmäßige  Stellung  von  -n 
in  der  zweiten  Form  durch  den  Parallelismus  zur  ersten  bedingt. 

b)  Fehlt  eine  Konjunktpartikel,  so  treten  sie  hinter 
die  erste  Präposizion  oder  Verbalpartikel  des  verbalen 
Kompositums,  z.  B.  immu-m'rui-d-bed  cich  bin  beschnitten 
worden5  Wb  23d30,  do-nn'ei-cci  csie  schaut  uns  an5  9  a  4, 
ro-nn'hicc  cer  hat  uns  erlöst5  31  d  6. 

Das  Pronomen  da  findet  sich  manchmal  mitten  in  die  Präp. 
for  eingeschoben:  fo-da-r'aith-minefdarj  edie  ihrer  gedenkt  (for' 
aithminedar/  Ml  25  c 5,  fo-da'ro-r-cenn  eder  sie  hat  zu  Ende  gehen 
lassen'  Wb  lla27  (for-cenn  mit  da  und  ro). 

Auch  hier  bildet  nur  ro,  ru  an  zweiter  Stelle  eine 
Ausnahme,  indem  es  bisweilen  das  Pronomen  hinter  sich 
nimmt,  z.  B.  ar-ro-t'neithiüs  cich  habe  dich  erwartet  (ar' 
neithiusf  Ml  46  b  20. 

c)  Steht  vor  dem  Verb  weder  eine  Konjunktpartikel 
noch  eine  Präposizion  (oder  ro),  so  tritt  die  Verbalpartikel 
wo,  nu  (§  538)  vor  das  Verb,  eigens  um  das  Pronomen  zu 
stützen;  z.  B.  no-m'isligur  cich  erniedrige  mich5  WTb  I7d22, 
no-t'erdarcugub  fich  werde  dich  berühmt  machen5  Ml  55 a5, 
n-a'gniu  sa  cich  tue  es5  Wb  3  c  30,  no-n'söer  ni  'befreie 
uns!'  Ml  46  b  26,  no-b'guidet  csie  bitten  euch5  Wb  7  b  21, 
nob'soirfa  si  cer  wird  euch  befreien5   11  b4. 

Über  abweichende  Bildungen  s.  §  428. 
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410.  Die  infigierten  Pronomen  haben  dreierlei 
Gestalt  (§  414);  doch  ist  die  dritte  an  bestimmte  syn- 
taktische Bedingungen  geknüpft.        ^i^^jui 

Klasse  A  steht  nach  den  ursprünglich  vokalisch 
auslautenden  Partikeln  und  Präposizionen  ro,  no,  do  (vor- 
tonig für  to  und  di  de  §  824.  844),  di,  fo,  ar,  im(m)  und 
der  Negazionspartikel  ni,  ni. 

Bei  ar-  und  imm-  tritt  der  sonst  geschwundene  Vokal 
der  zweiten  Silbe  vor  konsonantisch  anlautenden  Pronomen 
wieder  hervor.  Jenes  lautet  in  Wb  aro-  aru-  (einmal 
ari-n'  29d22),  in  Mimeist  ara;  dieses  immu-,  in  Ml  auch 
immi-.     Für  imm-a'  erscheint  auch  imme'. 

Umgekehrt  verlieren  ro,  no,  do,  fo  ihr  -o  vor  an- 
lautendem a  (also  r-a\  n-a',  d-a~,  f-a').  Nach  ni  geht  a 
ganz  verloren  (ni'  für  ni-a'). 

Mit  den  Präverbien  iarmi-  tremi-  cetu-  sind  zufällig  nur 
Formen  nach  Kl.  C  belegt.  -  -d**3 

411.  Klasse  B  ist  durchweg  durch  ein  anlautendes  d 
charakterisiert,  das  immer  unleniert  ist  und  daher  oft  t 
geschrieben  wird.  Sie  steht  hinter  den  konsonantisch 
auslautenden  Präposizionen  for,  etar,  und  das  d  verschmilzt 
mit  dem  alten  Auslaut  von  fri  (früh-)  und  con  (coyn-), 
die  als  frit-  cot-  (cotd-)  erscheinen.  Die  Form  at-  (ge- 
legentlich ad-,  add-,  atd-,  att-  geschrieben)  vertritt  fünf 
verschiedene  Präposizionen,  die  vollbetont  ohne  Pronomen 
ad-,  aith-,  ess-,  in-  (ind-),  od-  labten. 

Ferner  gehören  in  diese  Klasse  das  einmalige  mi-frn-imret 
Maß  sie  ihn  betrügen5  Ml  74  b 22  (Präfix  mi-  §  383)  und  wider 
die  Regel  co  fo-ta'bothad  'daß  er  sie  erschreckte'  Ml  33  b  16,  wäh- 
rend fo  sonst  zu  Kl.  A  gehört.  Auffällig  ist  auch  ani  remi-ta'tet 
'das,  was  ihnen  (im  Irischen  Ackusativ)  vorangeht5  Sg  197  b 5, 
zufällig  der  einzige  Beleg  für  remi-  mit  einem  Pronomen,  und  be- 
sonders dut'fidedar  'die  ihn  führten5  Arm.  18 bl,  wo  man  Kl.  C, 
also  ein  Pronomen  mit  d  erwartet;  vielleicht  ist  es  für  dud'fidetar 
verschrieben. 

412.  Klasse  C  tritt  auf:  (U^~    AßJ? 

1.  regelmäßig  hinter  dem  relativen  (s)an  in  Ver- 
bindung mit  einer  Präposizion  (§  486),   auch  nach  in  cin 
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welchem5  und  nach  den  Konjunkzionen  dian  'wenn5,  aran 
'damit5,  con,  con  cso  daß5;  ferner  nach  der  Fragepartikel 
in  (§  458). 

2.  in  allen  Relativsätzen  (§  486  ff.)  an  Stelle  von 
Kl.  A,  zum  Teil  von  Kl.  ß  meist  bei  den  Pronomen  der 
III  Person,  häufig  auch  bei  denen  der  I  und  II. 

Sammlung  bei  Strachan,  EriuI155ff. 

Das  Charakteristikum  dieser  Klasse  ist  ein  Element  d, 
das  in  der  III  sg  m.  n.  hinter  Konsonanten  die  vollere 
Gestalt  id  zeigt:  ar-id'  imm-id'  iarm-id'  for-id'  con-id'.  Für 
at'  der  Kl.  B  erscheint  bald  as(s)-id'  bald  ad-id",  das 
erstere  namentlich  da,  wo  at'  vortoniges  ess-  vertritt,  z.  B. 
as-id'ru-bart  'die  es  gesagt  hat5  Sg  220  a  10  (as'beir  'er 
sagt5),  doch  auch  sonst:  ass-id'roillet  'die  es  verdienen5 
Ml  54  d  6  neben  ad-id'roillifet  cdie  es  verdienen  werden5 
61a  20  (ad'-ro-sli-) .     Ebenso  friss-id'  zu  fri. 

Hinter  der  Relativpartikel  (s)an  und  den  Konjunk- 
zionen aran,  dian  fehlt  das  i;  doch  bildet  con  'so  daß5: 
con-did'  (über  das  erste  d  s.  §  781),  jünger  conid'  (für 
connid'  mit  Assimilazion  des  nd),  in :  in-did.  Das  a  jener 
Wörtchen  geht  vor  d  meistens  in  i  über  außer  nach  di,  fo 
(fu),  o,  z.  B.  ar-m^d-,  tre-sin-d-,  aber  di-an-d-,  fu-an-d-;  völlig 
ausgestoßen  kann  es  werden,  wenn  hinter  d  noch  ein  Vokal 
folgt,  z.  B.  ar-n-da'cumcabat  cdamit  sie  sich  erheben5 
Ml  46  a  12,  trisnan 'soirthae  (aus  tri-sn-dan')  'durch  die  wir 
befreit  würden5  124  a  8  neben  tre-sin-da'bia  'durch  die  ihnen 
sein  wird5  Wb  25  d  8. 

Das  n,  das  nasalierende  Relativsätze  (§  491  ff.)  charak- 
terisiert, tritt  in  dieser  Klasse  unmittelbar  vor  das  d,  auch 
in  der  III  sg,  z.  B.  amal  as-indbiur  sa  'wie  ich  es  sage5 
(nicht  *as-n-id').  Bei  der  Präp.  con  (com)  erscheint  hier 
cond-  für  cot-  (Kl.  B),  für  die  III  sg  jedoch  connid'  conid' 
(nicht  *con-ind'). 

Unregelmäßig  ist  der  Nasal  hinter  dem  Pronomen  in  ci  6 
fut  fritat'n-iarr  su  cwie  lange  wird  er  dich  kränken?5  Ml  93a  15. 

Das  d  dieser  Klasse  ist  immer  leniert  außer  hinter  n 
(§  136). 
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413.  Vor  konsonantisch  anlautenden  Pronomen  er- 
scheint hinter  dem  d  der  Klassen  B  und  C  in  Wb  und 
Sg  gewöhnlich  der  Vokal  o  oder  u,  in  Ml  a;  selten  ist 
i:-dit-  Wb2bl2,  -din-  29b  16,  -dib-  24  c  4,  25  d 8. 

Sieht  man  von  dem  vorgeschlagenen  d  ab,  so  weichen 
die  Klassen  B  und  C  nur  in  der  III  sg  f.  und  in  der 
III  pl  wesentlich  von  A  ab.  Die  III  pl  unterscheidet 
hier  ebensowenig  die  Geschlechter  wie  beim  vollbetonten 
Pronomen. 

414.  Die  belegten  Formen  der  Pronomen  sind 
folgende  (die  nach  den  Negazionen  na  nach  näd  und  nicon 
s.  §  418): 

A  B  C  (rel.  Sätze) 

I  sg  ml,  mm1         f  dorn1, dum1, tom1, tum1  dorn1,  dum1,  dam(m)1 

\  dam(m)1,   tam(m)1 

II  sg  ^  tot1,  tat1,  tl  dat1  (dit1) 

III  sg  m.  an  (-n)     tn,  selten  tan  idn  (didn),  dn,  -n, 

selten  dan 

f.     sn,  s  das,  ta<>  da^ 

n.    a!  (-1)        tl  idl  (did)1,  d\  -l 

I  pl  n,  nn  don,  ton,  tan(n)  don,    dun    (din), 

dan(n) 

II  pl  b,  selten/(vor  dob,  dub,  tob  (tof),  dob,  dub  (dib),  dab 

Vokal)  tob 

III  pl  sn,  s  das,  ta9  da° 

Da  in  der  III  sg  m.  n.  a  nach  ni  regelmäßig  ver- 
stummt (§  410)  und  das  d  der  Kl.  C  zwischen  n  und 
Konsonant  ebenfalls  verstummen  kann  (§  178),  so  ist  das 
infigierte  Pronomen  dann  nur  an  seiner  Wirkung  auf  den 
folgenden  Anlaut  erkennbar.  Namentlich  merke  man: 
ni'  geminierend  =  ohne  Pronomen,  ni'  nasalierend  —  mit 
Pron.  III  sg  m.,  ni'  lenierend  =  mit  Pron.  III  sg  n. 

Die  Verstärkungspartikeln,  die  zu  den  infigierten 
Pronomen  gehören,  treten  hinter  das  Verb.  Es  können 
also  die  Partikeln  in  dieser  Stellung  zweierlei  Bedeutung 
haben;  entweder  sie  heben  den  SubjektsbegrifT  oder  das 
infigierte  Pronomen  hervor. 
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415.  Eine  größere  Fülle  von  Beispielen  wird  bei 
diesen  oft  schwer  zu  analysierenden  Formen  erwünscht  sein. 

Klasse  A:  nim'charat  sa  'sie  lieben  mich  nicht' 
Wb5c6,  fomm'älagm  'ich  werde  hingeworfen'  Sg  146  b  14, 
ma  immim'thdbarthar  cwenn  ich  umgeben  werde'  Ml  41c  2. 

fot'chridigther  su  'du  sollst  dich  gürten'  Ml  101c  3, 
arat'muinfer  sa  feid  'ich  werde  dich  verehren'  63  a  3. 

imma'n-imcab  'vermeide  ihn!'  Wb  30  d  20,  ra'm-bia 
'ihm  wird  sein'  27  c  13,  da'rrat  'er  hat  sich  gegeben' 
28  b  4,  ra'lläc  'er  hat  ihn  gelassen'  Ml  53  b  6,  fa'ceird 
(c  =  g)  'er  wirft  ihn'  94  c  8,  ni'n-aitJigeuin  'er  erkannte  ihn 
nicht'  Ml  52. 

.     dus'n-gni  'er  macht  sie  (eamf  Ml  29  a  3,  nos'bered  'er 
trug  sie'  Tur.  134. 

na' chomalnid  si  'erfüllt  es!'  Wb  15  a  7,  rä'uc  'er  hat 
es  gebraucht'  Ml  45  al  (über  d  s.  §  46),  da'ucci  'er  ver- 
steht es'  Wb  13  a  8,  imme'folngi  .  .  ön  (f  =  f)  'er  bewirkt 
es5  12  b  5,  ni'thabur  scm  'ich  bringe  es  nicht'  Sgl79a2. 

arun'nethitis  'sie  erwarteten  uns'  Arm.  184  al,  höre 
dunn'änic  'weil  zu  uns  gekommen  ist'  Wb  25  a  21,  manin' 
söerae  ni  'wenn  du  uns  nicht  befreist'  Ml  77  d  6,  doron'donad 
ni  'wir  sind  getröstet  worden'  Wb  16  b  17. 

rob'car  si  'er  hat  euch  geliebt'  Wb23d4,  dof'ema 
'die  euch  schütze'  Wb  5  d  34  neben  co  dob'emthar  si  'daß 
ihr  geschützt  werdet'  Ml  53  b  15,  rob'bia  'euch  wird  sein' 
Wbl3d32  (geschrieben  ropia  16  a  13  u.  ö.,  robia  27  b  6, 
robia  si  21c  17,  s.  §  134),  doforbad  si  (für  dob'forbad)  'ihr 
seid  ausgeschnitten  worden'  Wb20al5. 

nos'n-guid  som  'er  bittet  sie  (eosf  Wb25b9,  dos' 
m-berthe  'ihr  würdet  sie  (eas)  gegeben  haben'  19d24,  das' 
n-gniith  si  'tut  sie  (ea)?  24  b  12,  immus'acaldat  'sie  (mask.) 
reden  sich  gegenseitig  an'  Ml  131c  19,  fos'didmat  'sie 
werden  sie  (eas)  erdulden'  Ml  15  c  10. 

416,  Klasse  B:  fordom' chomaither  'ich  werde  be- 
wahrt' Sgl 39b 2,  co  etardam'dibitis  se  'daß  sie  mich  ver- 
nichteten'   Ml  54dl4,   fritamm'orcat    'sie  kränken    mich' 
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39  c  27,  cotom'erchloither  'ich  werde  getrieben5  Sgl7a7, 
atam'grennat  'sie  verfolgen  mich'  Ml  39  d  13  (in-graim  'Ver- 
folgung'), addom' '  suiter  sa  'ich  werde  aufgeschoben'  Augustin- 
Gl.  7dl  (ad'suidi),  atdom'indnastar  'daß  ich  geleitet  werde' 
Wb  7a5  (ad'indnaig). 

fortat'tet  su  'es  helfe  dir!'  Ml  43  b  11,  attot'aig  'die 
dich  treibt'  (ad'aig)  Wb  6c  16,  cotot'nert  su  'stärke  dich!' 
30a  9,  cot'oscaigther  'werde  bewegt!'  Ml  55  b  3. 

cot'n-erba  'er  vertraut  sich  an'  Ml  112  a  3,  frifcurethar 
chiill  (c  —  g)  'der  ihn  verehrt'  Ml  41dl6,  at'comla  (c=  g) 
'er  fügt  sich  hinzu'  (ad'comla)  Wb4al0  neben  ata'comla 
Sg  208  a  10. 

forta'comai  som  'er  bewahrt  sie'  (eam)  Ml  29a  3,  ata' 
rimet  'sie  zählen  sie'  Sg26b6  (ad'rimi). 

fort'chomi  'es  bewahrt  es'  Sgl  76  b  2,  at'beir  som  ön 
(b  =  ß)  'er  sagt  es'  (as'beir)  Wb27cl8,  geschrieben  ad'beir 
5  a  11;  cot'ecat  'sie  können  es'  Sg  173  b  4,  cotd'icc  'er  kann 
es'  Wb  5  b  40. 

fordon'cain  'er  lehrt  uns'  Wb  31c  16,  atann'eirrig  'der 
uns  bessert'  Ml  114  d  10  (aithirge  'Besserung'),  coton' delcfam 
'wir  werden  uns  vergleichen'  Wb  17  b  10. 

fordob'moinetar  'sie  beneiden  euch'  Wb  19  d  27,  co 
atab'sorchaifgjther  'daß  ihr  erleuchtet  werdet'  Ml  53  b  15 
(in-sorchugud  'Erleuchtung'),  atdub'elliub  'ich  werde  euch 
besuchen'  Wb  7  a  4  (ad'ella),  co  chotabosad  si  (für  chotab' 
bösad)  'daß  er  euch  zerbreche'  Ml  18  a  7,  cotof'utainc  si 
(Hs.  'utairc)  'er  baut  euch  auf  Wb  8  c  16. 

forta'congair  'der  sie  (eas)  befiehlt'  Ml  59 eil,  frita' 
indle  'der  ihnen  (im  Irischen  A  eas)  entspricht'  Sg  213  a  3, 
ata'samlibid  si  'ihr  werdet  sie  (eos)  nachahmen'  Wb  5  a  13 
(intamil  aus  ind-samil  'Nachahmung'),  cota'ucbat  'sie  (mask.) 
erheben  sich'  Karlsr.  Beda  18  b  10. 

417.  Klasse  C:  trisindam'robae  'durch  das  mir 
gewesen  ist'  Ml  126  d  11,  indam'  erbainn  'auf  das  ich  mich 
verlassen  möchte'  29  d  5  arndom'roib  se  'damit  mir  sei' 
Wb  10  d  13,  nudam'chrocha  'der  mich  kreuzigt'  Ml  32  d  28, 
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läse  arhdam'fuirset  (f  =  f)  andern  sie  mich  zurückhalten 
werden'  (ar'fuirig)  114  c  11,  an  condamm'ucbaitis  se  'indem 
sie  mich  zu  erheben  pflegten'  (con'ucaib)  39dll. 

indit'moide  'worin  (==  dessen)  du  dich  rühmest'  Wb  2  b  12, 
amal  dundat'mecetar  su  'wie  sie  dich  verachten  (do'mecetarf 
Ml  106  eil. 

fon  chtill  fuand'rogab  cin  dem  Sinn,  in  dem  er  ihn 
gesungen  hatte'  Ml  38  c  3,  acenis  . .  arin'rogab  (mit  verstumm- 
tem d)  'der  Grund,  weshalb  er  ihn  gesungen  hat'  35  a  8,  con- 
did'moladar  'so  daß  er  ihn  lobt'  Wb  16dl,  conid'n-deroimed 
'daß  er  ihn  schützte'  Ml  55  d  4,  arin'deroima  som  dia  (für 
arind'n-d..)  'damit  ihn  Gott  schütze'  39  c  22,  dondi  rod'n-dolbi 
'dem,  der  ihn  geformt  hat'  Wb  4c  26,  ruda'n-ordan  'die 
ihn  ordiniert  hat'  Wb  II  33  c  5,  forid'tet  (t  =  d)  'der  ihm 
hilft'  Ml  30  c  3,  adid'n-opair  'der  sich  opfert'  66  b  4, 
frissid'n-oirctis  'die  ihn  kränkten'  39  a  20,  conid'n-ärraig 
'der  ihn  gebunden  hat'  Ml  15  cl  (con'rig);  nasaliert:  amal 
immind'räitset  'wie  sie  von  ihm  sprachen'  Arm.  18  a  2, 
a  connid'rerb  som  'indem  er  sich  anvertraut  hat'  Ml  33  b  5 
(con'erbai  oder  'erba),  dafür  a  conid'reirb  54  b  1,  vgl.  106  b  8. 

conda'rici  'bis  zu  ihr',  wörtlich  'bis  daß  du  sie  er- 
reichst' Ml  54  c  34,  doda'aidlea  'der  sie  (eam)  besucht' 
Wb  9  d  5,  hüand  üair  nunäa'bertatar  'seit  der  Stunde,  da 
sie  sie  wegführten'  Ml  82  d  9,  amal  fomda'congair  'wie  er 
sie  befiehlt'  94  b  3.     Über  fodaraithmine[dar]  s.  §  409  b. 

cid  arind'epur  'weshalb  sage  ich  es?'  Wb  5a 31,  ind 
airm  indid'epiur  'der  Ort,  wo  ich  es  sage'  4  b  26,  diand' 
remihiasat  'wenn  sie  ihm  (n.)  vorangehn'  5  a  32,  dian'cho- 
malninn  (mit  verstummtem  d)  'wenn  ich  es  erfüllte'  3  c  28, 
arind'fessid(f  =  f)  'damit  ihr  es  wißt'  12  a  3,  condid'tuctis 
(t  unleniert  nach  §  231,3)  'daß  sie  es  verständen'  21c  21, 
conid' chumscaiged  'daß  er  es  änderte'  Ml  109  d  5,  f od' mar 
'der  (die)  es  bewirkt  hat'  Wb  15  a  15,  Ml  20  b  17,  fofdäli 
(für  fodddli  oder  fotdli)  'der  es  austeilt  (fo'dälif  Wb  12  a  8, 
immid'forling  (f  =  f)  'das  es  gemacht  hat'  24  a  34,  ni 
arid'garad  (g  =  y)  'etwas,  das  es  verboten  hätte'  Sg  72  b  6, 
neck    iarmid'oised    (=   'foised)    'einer,    der   darnach   fragte' 
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Ml  32  a  5,  citid'tucat  'die  es  zuerst  verstehen'  125  d  4, 
tremitiagat  (für  tremid'tiagat)  'die  es  übertreten'  Wb  25  dl 4, 
möu  .  .  inäaas  conid'rairUcis  siu  'mehr  als  du  es  gestattet 
hast5  Ml  87  a  8  (con'airUci)\  nasaliert  cosin  n-üair  rond'cho- 
mallastar  'bis  zu  der  Stunde,  da  er  es  erfüllt  hat5  122  d  7, 
amal  asind'biur  sa  (b  =  ß)  'wie  ich  es  sage5  Wb  13a25 
(as'beir)  neben  amal  asin'biur  sa  (mit  verstummtem  d) 
13  a  29,  amal  asin'chobra  'wie  er  es  will  (ad'cobraf  Wb  10b  18, 
amal  tarmind'ocliad  (=  'fochad)  'wie  er  es  zu  suchen  pflegte5 
Ml  58  c  7. 

condan' samailter  'so  daß  wir  gleichgestellt  werden5 
Ml  63  d  7,  indan'comairlece  ni  'in  welche  du  uns  lassest5 
77  d  7,  nodon'nerta  ni  'der  uns  stärkt'  Wbödll,  14  c 35, 
amal  asndon'berat  'wie  sie  von  uns  sagen5  2  a  12,  isindi 
rondann'icais  ni  'darin,  daß  du  uns  gerettet  hast5  Ml  89a  6. 
Über  indaron' comarUcis  ni  s.  §  409  a. 

tresindippiat  (für  tresindib'biai)  'durch  die  euch  sein 
werden'  Wb  25  d  8,  condub'tänicc  'bis  daß  zu  euch  ge- 
kommen ist5  5  c  10,  indob'fochad  'ob  er  euch  versuchte5 
25  a  16  (fragendes  in),  fordnb'cechna  'der  euch  lehren  wird5 
9  a  16,  dundab'dürgathar  'daß  ihr  gereizt  werdet5  Ml  79  c  4, 
forndob'canar  'wie  ihr  gelehrt  werdet5  Wb  3  b  23. 

inda'mmoidet  'worin  (dessen)  sie  (mask.)  sich  rühmen5 
Wb  24a30,  arnda'beth  'daß  ihnen  (mask.)  wäre5  Ml  131c9, 
inda'hierr  'wirst  du  sie  (eos)  schlagen?5  Ml  77  a  16  (fragendes 
in),  doda'essarr  som  'die  sie  (eos)  retten  wird5  Wb  5  c  12, 
arda'tüaissi  'der  auf  sie  (eos)  hört  (ar'tüaissif  Ml  129  b  2, 
forda'cain  'der  sie  (eos)  lehrt5  30dl2,  airindi  donda'rigensat 
'deshalb,  weil  sie  sie  (ea)  getan  haben5  31  b  17,  oldaas 
itirnda'dibed  'als  daß  er  sie  (eos)  vernichtete5  45  c  6,  mit 
unterdrücktem  Nasal:  imda'imgabam  (für  imnda')  'daß  wir 
sie  (ea)  vermeiden'  35dl9.     Über  fodarorcenn  s.  §  409b. 

Zweimal  findet  sich  in  Ml  Leniernng  nach  da:  nnda'chelat 
"die  sich  verbergen'  54c9,  Imperf.  nuda'cheütis  61  a2;  sie  wird 
aus  den  Formen  ohne  infigierte  Pronomen  (nit'cheiltis  'welche  ver- 
bargen' §  489  a)  verschleppt  sein. 
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Die  infigierten  Pronomen  nach  na,  nicon  usw. 

418.  1.  Die  Negazion  na,  nä  (näd),  von  deren  Ge- 
brauch §  852  ff.  handelt,  erscheint  vor  infigierten  Pro- 
nomen als  nach-  nach-,  vor  konsonantisch  anlautenden 
in  Wb  als  nachi-,  in  Ml  als  nacha-.  Die  Pronomen  haben 
die  Gestalt  der  Klasse  C,  aber  ohne  das  vorhergehende  d, 
also  III  sg  f.  und  III  pl  -a-. 

Z.  B.  I  sg  nacham'dermainte' vergiß  mich  nicht'  Ml 32 d 5, 
II  sg  ar-nachit'rindarpither  'damit  du  nicht  vertrieben 
werdest'  Wb  5  b  33,  vor  /  einmal  ohne  Zwischenvokal  ar- 
nacht'fordüicail  'damit  dich  nicht  verschlinge'  Ml  36  a  32, 
I  pl  hüare  nachan' soirainni  (==  soirai  ni)  'weil  du  uns  nicht 
befreist'  93  d  10,  II  pl  nachib'erpid  si  'vertraut  euch  nicht 
anf  Wb  22  d  6,  III  sg  f.  con-nacha' dänaigfea  'so  daß 
er  sie  (eam)  nicht  schenken  wird'  Ml  96  a  7,  III  pl  as- 
nacha'tucad  "aus  der  er  sie  (eos)  nicht  gebracht  hätte' 
125b7. 

In  der  III  sg  m.  zeigt  sich  das  Pronomen  nur  als 
Nasalierung  des  folgenden  Anlauts:  con-nach'n-ingeuin  'so 
daß  er  ihn  nicht  erkannte'  Ml  52,  naich'n-dtirsed  (das  pala- 
tale  ch  aus  dem  Neutrum,  s.  u.)  'daß  er  ihn  nicht  ver- 
lassen werde'  Sg  209  b  27.  Doch  kommt  auch  sie  oft 
nicht  zum  Ausdruck,  z.  B.  con-näch'moidea  'daß  er  sich 
nicht  rühme'  Wb2b4,  con-nach' gabad  'daß  ihn  nicht  er- 
griffe' Ml  69  a  17,  nachomairlecea  (für  nach' comairlecea)  'daß 
er  ihn  nicht  lasse'  Ml  32  d  5. 

Für  die  III  sg  n.  erwartet  man  danach  bloße  Le- 
nierung.  Das  ist  auch  einige  Male  belegt :  näch'beir  (b  =  ß) 
'der  es  (das  Urteil)  nicht  fällt'  Wb  6  c  18;  dazu  die 
Fälle  §  422.  Gewöhnlich  wird  die  volle  Form  id  der 
Kl.  C  herübergenommen:  nachid' chüalatar  'die  es  nicht  ge- 
hört haben'  Wb25dl4,  naichid'fitir  (f—f)  'der  es  nicht 
weiß'  Ml  27  d  7;  und  bisweilen  dringt  hier  nad  für  nach- 
ein:  nadkl'chreti  'der  es  nicht  glaubt'  Wbl5bl4.  Später 
findet  sich  Ähnliches  im  Maskulinum:  nachid' farcaib  som 
(/  =  ßj  'der  ihn  nicht  verlassen  hat'  Hibernica  Minora  (ed. 
K.  Meyer)  p.  14,  462. 
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419.  2.  Die  erweiterte  Negazion  nicon  (§  851)  tritt 
in  Wb  nicht  vor  infigierte  Pronomen.  In  Ml  zeigen  diese 
schwankende  Gestalt:  nicos'füar  sa  'ich  habe  sie  (eas) 
nicht  gefunden5  57  d  3  (Kl.  A),  dagegen:  niconda'Ua  'ihnen 
(mask.)  wird  nicht  sein5  69  a  8,  nicond'robae  som  'sie  ist 
ihm  (mask.)  nicht  gewesen5  41a  5. 

Besonderheiten 
im  Gebrauch  der  infigierten  Pronomen. 

420.  Das  ackusativische  Pronomen  steht  hie  und 
da,  obgleich  das  Objekt  außerdem  durch  ein  Nomen  oder 
durch  einen  Satz  ausgedrückt  ist,  also  proleptisch  (vgl. 
§  439).  Z.  B.  mani'thobrea  dia  dö  a  n-accobor  'wenn  Gott 
ihm  ihn,  den  Wunsch  (im  Irischen  n.),  nicht  gewährt' 
Wb4c20;  duda'änaic  inna  riga  'welches  zu  ihnen,  den 
Königen,  kam5  Ml  123c 3;  att'roiüi  dünn  delegi  a  nobis  'er 
hat  es   um  uns  verdient,  düigi  a  nobis''  Wb  2  d  13. 

Dabei  kann  sich  das  neutrale  Pronomen  auf  ein 
folgendes  Verbalabstraktum  von  anderem  Geschlecht  be- 
ziehen; z.  B.  ra'fitir  cid  Israhel  cretim  do  geintib  'selbst 
Israel  weiß  es,  das  Glauben  der  Heiden5  Wb  5  a  10 
(cretem  f.).     Vgl.  §  403. 

421.  Die  III  sg  n.  wird  oft  eingefügt,  um  die  durch 
das  Verb  bezeichnete  Handlung  als  eine  bereits  erwähnte 
und  näher  bestimmte  zu  bezeichnen,  also  in  derselben 
Bedeutung,  in  der  der  Artikel  zum  Substantiv  tritt;  z.B. 
bid  sochaide  atrefea  (=  ad'trefea)  indiut  siu  ocns  bid  (Hs.  bit) 
fdilid  nach  oin  adid'trefea  'viele  werden  in  dir  wohnen,  und 
froh  wird  ein  jeder  sein,  der  so  (im  Irischen  'es5)  wohnt5 
Ml  107  a  15;  dos'n-iccfa  cobir  cid  mall,  bith  maith  immurgu,  in 
tain  dond'iccfa* Hülfe  wird  ihnen  kommen,  wenn  auch  späte; 
aber  gut  wird  es  sein,  wenn  sie  es  kommt5,  d.  h.  'wenn 
dieses  ihr  Kommen  eintritt5  Wb5c5;  da'chotar  'sie  sind 
es  gegangen5,  d.  h.  'sie  haben  den  erwähnten  Gang  getan5 
Ml  38  b  2. 

422.  Mehrfach  bildet  die  III  sg  n.  einen  integrie- 
renden Bestandteil  des  Verbs  wie   im  deutschen    'es  mit 
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jemand  aufnehmen5,  'es  darauf  anlegen5  usw.  In  den 
Jüngern  Denkmälern  wird  es  jedoch  zuweilen  unterdrückt. 
Solche  Verben  sind: 

at'bail  'er  stirbt5  Wb  4dlo  (geschrieben  ad'baill  'welcher 
stirbt5  Wb  16  b  11,  Ml  108  a  3),  at'ballat  'sie  sterben5 
Wb  9  d  5,  conid'apaü  'bis  erstirbt'  Ml  91  d  2,  amal  asincV 
bau  'wie  er  stirbt5  57  a  10,  ar-nach'aipled  'damit  er  nicht 
stürbe5  85  d  8  usw.  Daneben  aber  ohne  Pronomen:  ar- 
na'epiltis  'damit  sie  nicht  stürben5  Ml  121  d  16,  diu' 
n-derbalam  ni  'wenn  wir  gestorben  sein  werden5  107  d  4  u.  ä. 

Ebenso  das  synonyme  asind'bathaiar  'daß  sie  gestorben 
sind5  Ml  36dl0.  ' 

ara'chrinim  'ich  vergehe5  Sgl45bl,  amal  arind'chrin 
'wie  er  vergeht5  Ml  57a  10;  aber  ohne  d:  in  tan  ara'crinat 
(Hs.  crinat)  'wenn  sie  untergehen5  73  c  2. 

In  Ml  'meist  imma'airic  'er,  es  paßt5,  oft  imme'airic, 
imme'airc  geschrieben,  relativ:  immid'aircet  'welche  passen5 
2  b  5,  mit  unregelmäßigem  Vokalismus  immand'airi  'daß  sie 
passe5  14  d  16  (statt  immind').  Doch  daneben  imm'airc 
74dl3,   119  d  5,  imm'aircet  17  b  20. 

Nur  vereinzelt  bei  fort' gellat,  'sie  verbürgen5  Ml  23  c  15, 
neben  einem  Objekt:  f arid' gellad  taidclwr  doib  'der  ihnen 
die  Rückkehr  verbürgt  hätte'  131  d  12.  Sonst  for'gellat 
'sie  verbürgen5  87  b  15,  fort'gillim  'ich  verbürge  es5 
Wb  4  b  27  usw. 

Das  Perfekt  ro'gab  'er  hat  genommen'  erhält  durch 
das  infigierte  Pronomen  in  nasalierenden  Relativsätzen  die 
Bedeutung  'er  ist5,  s.  §  760. 

423.  Auch  anderwärts  findet  man  ein  d  nur  in 
nasalierenden  Relativsätzen  eingeschoben,  ohne  daß  jedoch 
die  Bedeutung  sich  ändert:  is  faittech  rond'boi  som  'vor- 
sichtig ist  er  gewesen5  Ml  21  d 4,  ähnlich  136b  7;  acht 
dond'ecmaing  anisiu  'nur  daß  dies  geschieht5  Sg  137  b  5 
(do'ecmaing),  ähnlich  Ml  54  a  7,  Cam.  38  a;  feib  dund'alla 
indib  'wie  Platz  ist  in  ihnen5  Ml  30  c  17  (kann  Fehler  für 
dunda'alla  sein);  lasin'rnbu  (mit  verstummtem  d)  'bei 
welchen  gewesen  ist5   102d4,  131dll. 
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Der  Ursprung  ist  nicht  deutlich;  vgl.  das  Folgende 
und  §  507. 

424.  In  zwei  Verben  wird  lenierendes  d  wie  ein 
neutrales  Relativpronomen  verwendet  (an  Stelle  bloßer 
Lenierung  §  489):  fod'era  'welches  bewirkt'  zu  fo'fera 
(aber  maskulin,  fu'erad  'den  er  bewirkte5  Wb  II  33  b  13) 
und  in  Wb  dod'esta,  dud'esta  'welches  fehlt5  zu  testa  (do'es-ta). 
Das  d  ist  im  ersteren  so  festgewachsen,  daß,  wenn  das 
Verb  ein  neutrales  Pronomen  als  Objekt  zu  sich  nimmt, 
ein  zweites  d  hinzutritt:  fudd'era  'das  es  bewirkt5  Wb 
II  33  c  12. 

Ebenso  dud'uic  'das  er  zitiert  hat5  Ml  67  a  3,  vgl. 
27d23. 

Ähnlich  kann  man  af  (§  411)  in  Relativsätzen  auf- 
fassen, die  ein  pronominales  Objekt  ausschließen:  ba  mis- 
cuis  (mask.)  at'roülisset  'Haß  hatten  sie  verdient5  Wb  4  c  15; 
ebenso  inti  ad'riibartmar  'der,  den  wir  erwähnt  haben5 
Sg  197  b  16,  wo  ad',  wie  öfters,  at'  vertreten  wird,  da  die 
Form  ohne  Infix  as'rubartmar  lautet.  Die  vollere  Form 
-id'  (Kl.  C)  scheint  so  nicht  verwendet  zu  werden. 

Manche  sehen  in  den  letztgenannten  Fällen  die  Anfänge 
des  mittelirischen  Gebrauchs,  in  dem  das  infigierte  neutrale  Pro- 
nomen jede  Bedeutung  verloren  hat. 

425.  d  nach  cia,  ma.  Wenn  die  Konjunkzionen 
cia  'obgleich5  und  ma  'wenn5  (negiert  ceni,  mani)  mit  einer 
indikativischen  Verbalform  ohne  infigiertes  Pronomen  ver- 
bunden werden,  wird  lenierendes  d  (id)  infigiert,  nötigen- 
falls durch  no  gestützt  (§  409c).  Z.  B.  ce  nod'chosmailigetar 
'obschon  sie  gleich  sind'  Sg212b2,  cia  dod'chommar  'ob- 
gleich wir  gegangen  sind5  Wb  23d23,  ma  rud'choiscset 
'wenn  sie  im  Zaum  gehalten  haben5  28  c  7,  ci  asid'binr  sa 
'obschon  ich  sage5  3  a  2,  ci  arid'gafrjt  'obschon  er  ver- 
boten hatte5  Ml  132  a  10,  manid' chretid  'wenn  ihr  nicht 
glaubt5  Wb  13  b  19.  Ausnahmen  sind  selten,  z.  B.  ma 
ar'roät  'wenn  er  aufgenommen  hat5  Wb  28d28. 

Tritt  in  demselben  Fall  die  III  sg  m.  n.  des  in- 
figierten    Pronomens    zum  Verb,    so    hat   sie    die    Gestalt 
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d  (id),  z.  B.  ci  asid'roüliset  'obschon  sie  es  verdient  haben' 
Ml  77  a  15,  manid'tarti  cwenn  er  es  nicht  gegeben  hat'  51  b  7. 
Aber  die  andern  Pronomen,  auch  die  der  dritten  Person, 
zeigen  in  der  Regel  die  gewöhnliche  Gestalt  (Kl.  A  oder  B), 
z.  B.  ce  nus'ldbratar  cobschon  sie  sie  sprechen5  Wb  12d28. 
Eine  Ausnahme  ist  ma  nadub'feil  cwenn  ihr  seid'  19  c  20 
(Kl.  C)  neben  ma  nub'baitsim  se  Svenn  ich  euch  taufe5 
8al. 

Sammlung  bei  Strachan,  Rev.  Celt.  21,412 ff. 

Infigierte  Pronomen  hinter  der  Kopula. 

426.  Gelegentlich  heften  sich  an  die  Formen  der 
Kopula,  die  ähnlich  wie  die  Präposizionen  und  Konjunkt- 
partikeln  schwachbetont  vor  haupttonigen  Wörtern  stehen, 
Personalpronomen  in  der  Gestalt  der  infigierten  Pronomen, 
doch  nur  an  die  III  sg;  z.  B.  issum  ecen  rmir  ist  not- 
wendig, ich  muß5  Wb  10d24,  nib  ecen  fihr  braucht  nicht5 
16  c  17,  isaft]  dilmain  siu  ces  steht  dir  frei'  Ml  55  d  21. 
Für  die  dritte  Person  wird  Kl.  C  verwendet:  issid  n-aithrech 
"es  reut  ihn'  Ml  90  d  12,  Futurum  :  ni-pad  n-aidrech  Wb  5  c  9 
(zu  ni-pd). 

Doch  kann  auch  das  Pronomen  mit  do  verbunden 
folgen,  z.  B.  is  ecen  dam  rich  muß5  Ml  21b  9. 

Suffigierte  Personalpronomen  (Pronomina  suffixa). 

427.  Suffigierte  Pronomen  nennt  man  solche,  die 
sich  an  vollbetonte  Wörter  anhängen. 

Sie  finden  sich: 

A.  hinter  gewissen  Verbalformen, 

B.  hinter  den  Präposizionen. 

A.  Suffigierte  Pronomen  hinter  Verben. 

428.  Am  häufigsten  treten  Pronomen  der  dritten 
Person  als  Objektsackusative  hinter  die  III  sg  des  aktiven 
Verbs  absoluter  Flexion  im  Indikativ.  Es  erscheint  dann 
hinter  der  Verbalendung  für  die  III  sg  m.  n.  -i,  für  f.  sg 
und  für  den  Plural  aller  Geschlechter  -ns ;  z.  B.  comallaid-i 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  17 
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cer  erfüllt  es'  M194bl,  beirthi  cer  trägt  es,  wendet  es  an' 
Ml  42  b  7  zu  beruh  berid;  Fut.  berthi  Wb  23  a  19;  firiä- 
nichthi  'sie  rechtfertigt  (firiänigid)  ihn'  2  b  28;  moiti  (aus 
mouVtfci)  cer  rühmt  sich5  27  a  29  (moidid) ;  foidsi  foitsi 
cer  sandte  ihn'  Arm.  18  bl  (foidis);  itius  (aus  ith'thius)  cer 
frißt  sie  (eamf  Ml  102  a  15  (ithid);  subaigthius  cer  freut 
sich  an  ihnen  (?)'  SP  (subaigid);  arch.  fil-us  ces  gibt  sie  (ea),  | 
es  sind5  Cam.  38  a. 

Doch  kann  gleichbedeutend  das  Pronomen  an  ein  vor- 
geschobenes no  gehängt  werden,  s.  oben  nos'n-guid  som  §  415. 

2.  Selten  belegt  ist  das  Pron.  III  sg  m.  n.  hinter  der 
absoluten  III  pl  auf  -it  und  der  I  pl  auf  -mi.  Es  lautet 
hier  it:  bertit  'sie  fassen  es  auf  Wb  13  a  16  (zu  ber(a)it), 
gebtit  csie  werden  ihn  nehmen5  26a8;  guidmit  fwir  bitten 
es5   15dl8  (guidmi). 

3.  Nur  in  der  Dichtung  treten  Pronomen  der  ersten  und 
zweiten  Personen  zu  Häith  'ist5,  das  ohne  solche  Pronomen 
nicht  vorkommt  (§  758):  tditlüunn  euns  ist5  SP,  dafür 
täthunn  Fei.  Prol.  217,  ebend.  täthtit  fdir  ist5  24  Juli  und 
täthus  cihr  ist5  5  Febr. 

Ebenso  poetisch  ist  sästum  ces  sättigt  (säsaid)  mich5 
firiu  2,63;  noithiut  fer  verherrlicht  (oder  Verherrliche5) 
dich5  LL  293  a  43  (no'id)  und  ainsium  cer  schütze  mich5 
Thes.  II  352  vom  s-Subjunktiv  anis,  Präs.  aingid. 

Über  ein  par  Mißformen,  die  sich  in  der  Dichtersprache 
daran  anschließen,  wie  söersum  eer  befreie  mich!'  zu  söeraid,  e. 
KZ  31,101  f. 

B.  Suffigierte  Pronomen  hinter  Präposizionen 
(Konjugierte  Präposizionen). 

439.  Hinter  Präposizionen,  über  deren  wechselnde 
Gestalt  man  §  812  ff.  vergleiche,  sind  die  Pronomen  der 
ersten  und  zweiten  Person  auf  die  Konsonanten  -m,  -t,  -n, 
•b  (=  ß)  reduziert.  Sie  zeigen  verschiedene  Färbung  außer  -b, 
das  immer  palatal  ist.  Während  dieses  die  lenierte  Form 
darstellt,  sind  -t  und  -n  (-nn)  stets  unleniert,  meist  auch 
-m  (-mm).     Nur  nach  do,  wo  es  nie   doppelt    geschrieben 
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wird,  ist  sicher  leniertes  m  anzusetzen,  da  es  sich  bis  in 
einige  moderne  Dialekte  gehalten  hat.  Im  Altirischen 
war  es  vielleicht  auch  nach  dl  leniert,  wo  Doppelschreibung 
gleichfalls  fehlt.  Kasus  werden  keine  unterschieden,  so 
daß  z.  B.  indiumm  cin  mir5  und  cin  mich5  bedeuten  kann. 

Bei  den  Pronomen  der  dritten  Person  haben  dagegen 
Dativ  und  Ackusativ  verschiedene  Form.  Im  Singular 
lauten  Maskulinum  und  Neutrum,  im  Plural  alle  drei 
Geschlechter  gleich.  Die  mit  som  verstärkten  Formen  des 
Singulars  sind  meist  maskulin,  doch  gelegentlich  auch 
neutral  (z.  B.  and  som  'da5). 

430.  Belegte  Formen  der  Präposizionen  mit 
dem  Dativ,  einfach  und  verstärkt: 

do  czu5  di  Von5  o,  üa  Von,  durch5 

sg  I   [dorn  (Wb,  Sg),  dim  (h)üaim(m) 

[dam  (Ml) 

dorn  sa,  dam  sa      dim  sa  (h)üaim  se 

II  duit,  dait,  deit,  dit1  dit  (h)üaii 

duit  siu,  de(i)t  siu2     —  (h)üait  siu,  (hüait  su) 

III  m.  n.  dö,  däu  de  (de  Ml  69 d  3)  (h)üad     (auch 

(h)üaid  Ml) 


pi  i 


dos(s)om, 

de  som 

— 

f.        di 

di  (wohl  di) 

üadi    (Jiüade    Ml 

58  b  4) 

disi,  dissi 

— 

üadi  si 

dün(n) 

din(n) 

(h)üain(n),  selten 
(h)üan(n) 

dun  ni,  dun  nai 

din  ni 

(h)üan  ni  (cm  ni) 

düib 

dib 

(h)üaib 

düib  si 

dib  si 

(li)üaib  si 

do(a)ib,     duaib 

diib,  diib, 

dib 

(h)üa(i)dib  (ödib) 

(Arm.),  döib 

do'ib  som,  doaib  sem,  diib  som,  dib  sem  üaidib   som,    liüa- 

döib  sem  dib  sem. 

1  duit  ist   die   häufigste  Form   in  Wb  und  Sg,    dait  in  Ml; 
daneben  deit  in  Wb  Ml,  dit  in  Wb  Sg. 

2  duit  so  Sg208b5,  det  so  Wb  6c 7. 

17* 
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431.     Von  anderen  Präposizionen  kommen  in  älteren 
Texten  weniger  Formen  vor: 

a  caus' :    sg  II   essiut   (Rev.  Celt.  14,188),    III  m.  n. 
•k-  -f    assy  as,  f.  essi,  eissi,  auch  esse  (Ml),  verstärkt  essi  si,  pl  III 
es(s)ib,  eissib. 
fiad  cin  Gegenwart  von':  pl  II  fiadib,  fiadib si,  LH  fiadib, 
fiadaib;    sg  I  fiadam    scheint    Thes.    II,  291,4    zu 
stehen. 
iar  cnach' :  sg  II  iarmut,  Ulm.  n.  iarum. 
is  unterhalb':  Sgl  is(s)um  (z.  B.  Thes.  II,  357). 
oc  'bei':    sg  m.  n.  oc(c)o,    oc(c)a,    f.  occi  Sg  7a 2,   occai 
M167d23,    occae    89cl6,    ocae  41  d  3,    pl  I  ocunn, 
III  occaib;    aus   späteren   Handschriften   (LU)   läßt 
sich  sg  I  ocum,  ocom,  II  ocut,  pl  II  occaib  ergänzen. 
ös,  üas    'oberhalb5:    sg  I  üasum   (Thes.  II,  357),    pl  III 
ösib  (Wb);  nach  späteren  Belegen  sg  III  m.  n.  üasq, 


uasa. 

5 


re  Vor  :  sg  I  rium  sa,  III  m.  n.  riam,   f.  remi,    remi  si> 

pl  III  remib ;  später  belegt  sg  II  Hut  (LU),  pl  I  rinn. 

Formen  wie  remut  Thes.  II  258,  remunn  304  scheinen 

jüngere  Umbildungen  zu  sein. 

Vgl.  auch  poetisches  dessum,  desom  'rechts  von  mir5,. 

tüathum  clinks  von  mir'  Thes.  II  357.  350. 

432.     Präposizionen  mit  dem  Ackusativ: 
fri  'gegen'  la  'bei,  mit5  tri,  tre  'durch* 

sg    I  friumm  lem(m),  lim(m),     trium 

lmm(m) l 
frim  sa,  frium  sa  lern  sa,    lim  sa,       — 
lium  sa 
II  frit(t),  friut(t)         lagt) 

frit  so,  frit  su         lat  so,  lat  su         triut  su 
III  m.  n.  fris(s)  leiss}les(s),lais(s)  triit  (triit) 

fris  som,        le(i)som,     le(i)s     triit  som,  trit  som 
fris  sium        sem,  laisem 
f.        frie  lee  (laee  Wb  14a  tree   {tree    Sg  2& 

37,  ?«24dll)       bl4) 
1  leim  Sg  209  b  30. 
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pl    I  frinn  lmn(lenn  Wb4a27)     — 

frin  ni,  frin  nai      lin  ni,  lin  nai  triun  ni 

II  frib  Üb  trüb 

frib  si  lib  si                         — 

III  friu  leu,  leu,  leo  treu,  treu,  treo 

(lethu  Arm.  18  a  2) 

friu  som  leu  som,  leo  som      — 


co    zu  vm    um 

sg    I  cuccum  sa  immum 

II  cucut,  cuecut  su       immut 
III  m.  n.  cuc(c)i  (som)  imbi 
f.  cuicce,  cucae         impe 
pl    I  cucunn  immunn 

II  cuc(c)uib,  cucuib  si  immib 
III  cuccu  impu,  impo 


eter  'zwischen' 
etrom,  etrum 

etir,  itir 

etron(n),    etrunn, 
etrun  ni 
etruib 
etarru,  etarro. 


433.     Ferner: 
amal  cwie' :    sg  I  samlum   sa,    III  m.  n.  samlid,    samlith, 

samlaid,  pl  III  samlaib  som  Ml  57  c 5;  später  belegt 

sg  II:  samlut. 
cen  cohne5:    sg  II    cenut  su,    III  m.  n.  cene,    cenae,  pl  II 

ceniiib  si,  III  cenaib  Ml  20  d  4. 
sech  Vorbei  an':  sg  III  m.  n.  sechce,  pl  III  seccu\  später 

belegt  sg  I  seclium,  II  sechut,  III  f.  secce. 
tar,  dar  'über  .  .  weg5 :  sg  II  torut  su,  III  m.  n.  tarais, 

pl   I    torunn,    torun    ni,    III   tairsiw,    später    belegt 

sg  III  f.  tairse. 


434.  Präposizionen  mit  dem  Dativ  und  dem 
Ackusativ.  Doch  wird  ar  nur  mit  ackusati vischen 
Formen  verbunden. 
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%    m 

sg    I  indium(m) 
Indium  sa 
II  indiut 

indiut  su1 
III  D  m.  n.  and 

and  som2 
f.  indi 
A  m.  n.  ind 
ind  som 
f.  inte 
inte  si 
pl    I  indiunn 
indiun  ni 
II  indib3 
indib  si 

III  D  indib 


for    auf 

/orm  airium 

form  sa,  forum  sa  (Ml)  erwm  sa 

/br£  — 


ar  cfür,  wegen5 


/or£  sw  erut  su 


fuiri,  furi  — 

foir,  fair  airi 

foir  som,  foir  sem     — 
forrae  — 

fornn  erunn,  eronn 

forn  ni,  forun  ni  (Ml)     — 
fuirib,  fo(i)rib       airib 
fu(i)rib  si  \  airib  si,  eruib  siy 


for(a)ib 


\  airiu(i)b  si 


indib  som,  indib  sem  foraib  som 
A  intiu  form 

—  forru  som 


airriu,  erru,  erriu 
airriu   som,   erru 
som,  erriu  som 
3  indiut  siu  Ml  107  c  15.    2  ansom  Sg  151  a  4.   3  indiib  Wb  6  b  3. 

Dazu  fo  'unter5:  sg  III  D  m.  n.  föu  Ml  (fo  37a  14), 
A  foi,  pl  III  D  fo'ib;  später  belegt  sg  III  f.  foce. 

Possessivpronomen 
und  Genitive  der  Personalpronomen. 

435.  Als  Possessivpronomen  dienen  die  alten 
Genitive  der  Personalpronomen.  Sie  sind  datier  flexionslos. 
Sie  stehen  schwachbetont  vor  ihrem  Bezugswort,  die  Ver- 
stärkungspartikeln treten  hinter  dieses.  Steht  vor  dem 
Substantiv  ein  adjektivisches  Attribut,  so  gehen  die  Pos- 
sessivpronomen diesem  voran,  z.  B.  tri-a  n-uile  m-bethaid 
'durch  ihr  ganzes  Leben5  Tur.  71. 

Bei  Verbalabstrakten  zu  transitiven  Verben  vertreten  sie 
stets  den  Genitiv  des  Objekts  (§  249,1). 
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A.  Die  schwachbetonten  Possessivpronomen 
mo  (m),  do  (t),  ar,  far,  a. 

436.  1.  Für  die  I  und  II  sg*  dienen  mo,  mu  und 
do,  du,  die  beide  lenieren.  Zum  Wechsel  von  o  und  u 
vgl.  §  97. 

Treten  sie  hinter  Präposizionen,  die  vokalisch  ausgehn, 
und  hinter  for,  so  erscheint  an  ihrer  Stelle  (stets  unleniertes) 
wi  und  t;  also  z.  B.  dom(m)  dot,  dim(m)  dit,  im(m)  it, 
frim(m)  frit,  lam(m)  lat,  form  fort  usw.  Nach  tar  dar 
finden  sich  beide  Formen  der  Pronomen. 

Vor  vokalischem  Anlaut,  in  den  jüngeren  Texten 
auch  vor  leniertem  /  kann  die  kürzere  Form  m  und  t 
auch  ohne  vorhergehende  Präposizion  oder  hinter  einer 
konsonantisch  auslautenden  stehen;  im  ersteren  Fall  kann 
t  leniert  werden. 

Beispiele:  I  sg  mo  chland  'meine  Kinder',  G  mo 
chlainde;  a  mu  choimdiu  'o  mein  Herr',  später  ammo  ge- 
schrieben, also  unleniert;  mo  bessi  se  'meine  Sitten',  A  mo 
be'su  sa\  seck  mo  chomdes  sa  cüber  meine  Altersgenossen 
hinaus5;  im  chuimriug,  rem  chuimriug  cin,  vor  meiner 
Fesselung5,  aber  as-mo  chuimriug  caus  meiner  Fesselung5; 
dumm  imdidnad  czu  meinem  Trost';  form  näimtea  cüber 
meine  Feinde5;  tarm  chenn  'für  mich5  Ml  72dll  (vgl. 
Wb  7  b  5)  neben  tar-mo  chenn  Ml  88  a  8,  tar-mu  chenn 
76  d 9;  mo  ort  und  m'ort  f meine  Würde5;  messe  m'oinur 
ich  allein5;  m'oisitiu  cmein  Bekenntnis  (foisitiuf  Ml 46b  12; 
oc  m'ingraimmaim  se  cbei  meiner  Verfolgung5  33  a  9. 

II  sg  do  chland  'deine  Kinder5;  ac  du  guidi  siu  'bei 
der  Bitte  an  dich5 ;  it  choimthecht  'in  deiner  Begleitung5 ; 
dut  menmain  siu  'deinem  Sinn5 ;  fort  chiunn  'auf  deinem 
Kopf5;  do  imchomarc  'ein  Gruß  an  dich5  neben  t'eseirge 
deine  Auferstehung5,  tussu  th'öenur  'du  allein5,  occ  iadrad 
so  'bei  deiner  Anbetung5.  In  Ml  wird  der  verstummte 
Vokal  oft  trotzdem  geschrieben,  z.  B.  tb  eredig  45  d  3  für 
Veredig  'deinen  Becher5,  to  fortacht  su  45  c  7  'deine  Hilfe 
(fortachtj*  neben  G  t'ortachtae  108 al. 
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437.  2.  I  pl  arn\  II  pl  farn,  forn,  hinter  vokalisch 
i  oder  auf  -r  auslautenden  Präposizionen  auch  barn  (b  =  $) 

ohne  Rücksicht  auf  den  ursprünglichen  Auslaut.  Aber 
leniert  wird  das  /  niemals.  Über  di-arn  für  do-arn  s.  §  844, 
innarn  (mit  in)  §  834. 

Beispiele:  I  pl  ar  m-brethre  'unseres  Wortes',  ar 
n-irnigde  ni  'unser  Gebet',  iarnar  n-etargnu  cnach  unserer 
Erkennung',  'nachdem  wir  erkannt  worden  sind',  diar 
foirbthetu  ni  (f—$)  czu  unserer  Vollkommenheit',  innar 
cridiu  ni  (c  =  g)  'in  unserem  Herzen'. 

II  pl  far  n-digal  si  'eure  Bestrafung',  for  n-etach  'eure 
Kleidung',  oc  far  n-ingrim  'bei  eurer  Verfolgung',  ibar 
cumadu  si  (c  =  g)  'in  eurer  Macht'  neben  hifar  n-imigdib  si 
cin  euren  Gebeten',  dobar  tinchosc  (t  =  d)  'zu  eurer  Unter- 
weisung' neben  dofar  firiänugud  (f  =  ß)  'zu  eurer  Recht- 
fertigung', arbar  seirc  'wegen  der  Liebe  zu  euch'  neben 
arfar  foirbthetu  'wegen  eurer  Vollkommenheit'. 

438.  Für  alle  dritten  Personen  dient  a  (d  §  46), 
aber  mit  verschiedener  Wirkung  auf  den  folgenden  Anlaut: 

lenierendes  a  gilt  für  m.  n.  sg, 
geminierendes  a  (mittelir.  a  h-)  für  f.  sg, 
nasalierendes  a  für  den  Plural  aller  Geschlechter/ 
Nach    imm-    erscheint    gelegentlich    e    statt    a  :  imme 
cüairt  'rings  herum'  (Thes.  II,  248, 7),  archaisch  auch  nach  i 
und  for :  ine  Uhuis  'in  seinem  Fuß',  faire  chomnessam  'auf 
seinem  Nächsten'    Cam.  37  d.     Die  Präp.  fo  wird    vor   a 
oft  zu  fu  oder  verschmilzt  mit  ihm  zu  fo  (föf)  :fua  chossa 
neben   fo    chossa   'unter   seine   Füße'    Ml  89dl4    u.  15; 
ebenso  gelegentlich  6  für  6-a  (Ml  36  a  2).     Für   do-a   oder 
I  du-a  heißt  es   gewöhnlich  dia  (dua  nur  Arm.  18  a  2).    Für 
occ-a   kennen   Sg  und   Ml   auch   oc(c)o,  z.  B.    oco  scribunt 
'beim  Schreiben  desselben'  Sg  213  b  4.     Über  inna  (mit  in) 

Beispiele:  a  ingen,  verstärkt  a  ingen  som  'seine 
Tochter';  a  ingen  (mittelir.  a  h-ingen  und  so  auch  altirisch 
zu  sprechen),  verstärkt  a  ingen  si  'ihre  (der  Frau)  Tochter'; 
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a  n-ingen,  verstärkt  a  n-ingen  som  'ihre  (einer  Anzahl) 
Tochter5.  , 

a  thäbart  'das  Geben  desselben  (des_Dip_ges)',  a  tdbart 
'das  Geben  derselben  (f.  sg)5,  a  täbart  (t  =  d)  'das  Geben 
derselben  (der  Dinge)5 

dia  bräfhair  (b  =  $)  'seinem  Bruder5,  dia  brdthair  (un- 
leniertes,  ursprünglich  geminiertes  b)  'ihrem  (einer  Frau) 
Bruder5,  dia  m-bräthair  'ihrem  (einer  Mehrzahl)  Bruder5. 

a  maicc  (m  =  }i)  'seine  Söhne5,  ammaicc  oder  a  maicc 
'ihre  Söhne5  (sowohl  f.  sg  als  pl). 

439.  Diese  Pronomen  stehen  oft  proleptisch  (vgl. 
§  420),  auf  einen  folgenden  Genitiv  hinweisend,  z.  B. 
a  masse  in  choirp  cseine,  des  Körpers,  Schönheit5  Wb  28  c  25 ; 
auch  auf  einen  Relativsatz:  is  ed  a  erat  fritamm'iurat  cdas 
ist  die  (wörtlich  'seine5)  Zeitdauer,  da  sie  mich  kränken 
werden5  Ml  33  al. 

B.  Betonte  Formen  der  Possessivpronomen 
und  der  Genitive  der  Personalpronomen. 

440.  Vollbetonte  Formen  der  Possessivpronomen 
sind  sehr  selten,  da  in  prädikativer  Stellung  in  der  Prosa 
die  Präp.  la  (oder  do)  mit  suffigiertem  Pronomen  für  sie 
eintritt,  z.  B.  is  lemm  'er  ist  mein5.  Etwas  häufiger  sind 
pluralische  Formen  in  der  Geltung  als  partitive  Genitive. 

I  sg.  Ein  unveränderliches  mui  (d.  i.  mui)  übersetzt 
lat.  mens  und  mei  (euoü)  Sg  200  b  10,  209  a  7,  verstärkt 
mnisse  'meam5  Wb  lb3.  Es  kann  den  Artikel  vor  sich 
nehmen:  innammui  sea  'mea'  (pl  n.)  Wb  18dl3. 

II  sg,  altirisch  unbelegt.  Die  spätere  Schreibung 
tax  LU  131,31  läßt  auf  altir.  Hui  schließen. 

I  pl  cechtar  nathar  Wb  20  c  26  und  SP,  hier  daneben 
cechtar  ndr  'jeder  von  uns  beiden5. 

Vielleicht   steckt    eine    archaische  Form    in  der  wohl  ver-  *■  c 
schriebenen  Abkürzung  cach  nervi  cjeden  von  uns5  Cam.  37 d. 

II  pl  sethar  [si]  'uestram5  Wb  lb2.  Daneben  später 
belegt  die    einsilbige    Form    indala    sar    (wohl     sär)    'des 
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einen   von    euch    beiden'    Vita   Tripartita  S.  Patricii  (ed. 
Stokes)  p.  158,8. 

nechtar  fathar  ceinen  von  euch  beiden5  Ir.  Texte  I  336, 13 
wird  eine  jüngere  Umbildung  sein. 

441.  Als  Pronomen  der  dritten  Person  sg  und 
pl  dient  ai,  de,  auch  mit  dem  Artikel:  a  n-ai  'das  Seinige, 
Ihrige5,  G  ind  ai,  Gpl  inna  n-ai,  inna  n-de  usw. 

Dagegen  ist  es  ein  Latinismus,  wrenn  Ml  flektierte  Plural- 
formen bildet  und  suos  mit  aii,  suis  mit  aiib  übersetzt.  Künst- 
lich ist  dort  auch  die  Unterscheidung  der  Formen  für  Peinig5 
von  denen  für  "ihrig5  durch  Vorsetzung  der  schwachbetonten 
Possessivpronomen:  d  aii  gleichsam  'seine  Seinigen5  75 cl,  92c  10, 
a  n-aii  eihre  Ihrigen5  121  d  15. 

Die  gleiche  Form  als  partitiver  Genitiv  namentlich 
dualisch  in  indala  n-ai,  nechtar  n-ai  'einer  -e  -es  von  ihnen 
beiden',  cechtar  n-ai  jedes  von  ihnen  beiden'  (daneben 
auch  nechtar  de,  cechtar  de,  anscheinend  mit  der  Präp.  di; 
ähnlich  cia  de  'welches  von  beiden?').  Pluralisch  in  na 
de  'eins  (keins)  von  ihnen'  Wb  12  b  33,  doch,  wie  die 
adjektivische  Form  na  (§  483  b)  zeigt,  als  'etwas  Ihriges' 
verstanden.  Aber  hierfür  schreibt  der  Karlsruher  Beda 
43  c  1  na  he,  und  dieselbe  Form  he,  (li)ce,  (d.  i.  e)  auch  in 
Wb  hinter  cach  'jeder',  verstärkt  cach  hce  som  'jeder  von 
ihnen'  27  b  8.  Dagegen  Ml  und  Sg  haben  auch  hier  ae 
(cacha  Sg  12  b  7).  Die  Bedeutung  des  Genitivs  ist  in  diesen 
Denkmälern  so  verblaßt,  daß  das  Pronomen  noch  einmal 
mit  der  Präp.  di  hinzutreten  kann:  cechae  dib  Ml  146  a  2, 
ähnl.  Sg74b4  (ohne  ae :  cech  diib  Ml  72  b  27). 

442.  Zur  Gestalt  der  Personalpronomen. 

Die  Personalpronomen  sind  meist  zu  sehr  gekürzt  und  haben 
sich  untereinander  zu  häufig  in  der  Form  beeinflußt,  als  daß  man 
ihre  ältere  Gestalt  sicher  herstellen  könnte.  Mit  Beiziehung  des 
Britannischen  läßt  sich  etwa  das  Folgende  sagen. 

Überall  wo  im  Altindogermanischen  der  Nominativ  einen 
anderen  Anlaut  hatte  als  die  obliquen  Kasus  (z.  B.  lat.  ego  —  mihi, 
me  usw.),  ist  dieser  Unterschied  aufgegeben  worden.  Lenierungs- 
fähigkeit  des  Anlauts  ist  in  der  Regel  nicht  mehr  vorhanden. 
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443.  1.  Die  I  u.  II  sg.  Dieüsg^i,  kymr.  tf,  altbreton. 
ti,  später  te,  körn,  ty,  te  ist  offenbar  der  alte  Nominativ  =  lat. 
tu,  altkirchenslav.  ty,  ahd.  du  usw.  Im  verstärkten  tüssu  wird 
nicht  sowohl  die  alte  Nebenform  *tü  (gr.  au  usw.)  enthalten  sein. 
als  eine  Anlehnung  an  misse  vorliegen.  Das  Pronomen  der  I  sg 
me,  verstärkt  messe,  hat  den  obliquen  Stamm  in  den  Nominativ 
genommen.  Es  kann  eine  Form  *med  zugrunde  liegen,  die  in 
ind.  mat  als  Ablativ,  in  gr.  ue  als  Ackusativ  fungiert  und  in  alt- 
lat.  Ack.  Abi.  med  sich  mit  einer  langvokaligen  Form  vermengt 
hat;  das  -e  nach  §42b.  Im  Britannischen  hat  es  denselben  Vokal 
wie  die  II  sg:  kymr.  mi,  breton.  me  usw. 

Im  Genitiv  hat  sich  die  I  Person  nach  der  II  gerichtet,  pro- 
klitisch  mo  wie  do  lenierend,  während  im  Kymrischen  fy  aus  my 
noch  nasaliert,  auf  einen  apokopierten  Genitiv  meri  weisend, 
vgl.  altkirchenslav.  mene  avest.  mana.  Neben  dem  gekürzten  do, 
kymr.  dy  steht  im  Mittelkymrischen  die  vollbetonte  Form  teu 
(und  darnach  meu),  die  zunächst  auf  britann.  *tou  zurückgeht. 
Dieses  entspricht  wohl  genau  altind.  tdua  litau.  tave,  idg.  *teve, 
vgl.  altkirchenslav.  tebe.  Die  irischen  vollbetonten  Formen  Hut 
und  mul  weisen  zunächst  auf  *tuue  aus  Houe  [§  73\  Hinter  Prä- 
posizionen  war  t-  bewahrt,  das  sonst  in  der  Proklitika  zu  d  ge- 
worden war  (§  176.2;.  Aus  jener  Stellung  wurde  dann  t'  als 
Nebenform  von  do  vor  Vokale  gezogen,  ebenso  m'  für  mo. 

Die  Formen  hinter  Präposizionen  lassen  noch  erkennen, 
daß  die  II  sg  im  Dativ  einen  hellen  Vokal,  im  Ackusativ  -u  hatte, 
wenn  auch  Vermischungen  vorkommen;  vgl.  diät  üait  neben 
fruit  triut  immut  torut  (aber  auch  frit  und  umgekehrt  ocut,  iarmut 
u.  a.).  Es  war  wohl  die  Nominativform  tu  in  den  Ackusativ  ge- 
drungen, während  der  Dativ  den  Diftong  von  gr.  ooi,  altind.  te, 
altkirchenslav.  ti  gehabt  haben  mag.  Über  die  I  sg  läßt  sich 
nichts  sicheres  sagen.  Der  Unterschied  von  dorn  gegen  duit  kann 
darauf  hindeuten,  daß  im  Dativ  einst  dunkle  oder  u-farbige 
Konsonanz  vorhanden  war;  doch  findet  sich  solche  auch  im 
Ackusativ  (vielleicht  im  Anschluß  an  die  II  sg\  Und  Neben- 
formen wie  lemm,  limm,  liumm  mit  dunklem,  palatalem  und  u- 
farbigem  m  zeigen,  mit  wie  starken  Ausgleichungen  man  hier 
rechnen  muß.  Als  infigierte  Pronomen  haben  m  und  t  fast  nie 
palatale  Färbung  (nur  einmal  -dit-  §  413  und  in  Wb  nach  im' 
nachif  §  418). 

444.  Die  Verstärkungspartikeln  I  sa,  se,  II  so,  su> 
siu  stimmen   mit  den  Demonstrativpartikeln    §  468]    überein,    so 
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daß  messe  wohl  eigentlich  cich  hier',  tussu  edu  da5  bedeutet.  Da 
aber  das  Britannische  und  in  anderen  Personen  auch  das  Irische 
alte  Personalpronomen  zur  Verstärkung  verwendet,  hat  siu  (so, 
su)  vielleicht  noch  einen  anderen  Ursprung.  Eine  Form  wie 
as'bir  siu  edu  sagst'  kann  auf  *'bheres-tü  *'beressu  zurückgeführt 
werden.  Der  zufällige  Gleichklang  mit  der  Demonstrativpartikel 
(i-)siu,  so  möchte  dann  dazu  geführt  haben,  die  ähnliche  Par- 
tikel sa,  se  speziell  für  die  I  sg  zu  verwenden. 

445.  2.  Die  I  u.  II  pl.  Die  betonten  Formen  des 
Nominativs,  sni  und  si  (aus  *sui),  stimmen  zu  den  britannischen: 
kymr.  ni,  chici,  breton.  ni,  c'houi.  Daß  das  s  von  sni  einst  auch 
im  Britannischen  vorhanden  war,  läßt  sich  freilich  nicht  beweisen, 
ist  aber  sehr  wohl  möglich,  da  altes  sn-  im  Britannischen  in  der 
Regel  zu  n-  geworden  ist.  Dem  anlautenden  n  und  ii  des  früher 
auf  die  obliquen  Kasus  beschränkten  Stammes  (altind.  nah,  vah, 
lat.  nos,  uos  usw.)  ist  also  ein  s  vorgeschlagen.  Sein  Ursprung 
ist  nicht  klar.  Möglicherweise  ist  es  bei  der  Stellung  der  Pro- 
nomen hinter  Verbalformen  (etwa  I  pl  auf  -mos)  durch  falsche 
Trennung  an  den  Anfang  des  zweiten  Bestandteils  geraten.  Auch 
was  das  -i  ist,  steht  dahin.  Grundformen  wie  *nes,  *ues  würden 
genügen,  finden  aber  auswärts  keine  rechte  Stütze;  denn  der 
Dual  altkirchenslav.  ve  ewir  beide'  und  der  Genitiv  altisländ.  vär 
^unser'  liegt  etwas  weit  ab.  An  Anlehnung  an  den  Npl  der  o- 
Stämme  auf  -i  (-oi)  ließe  sich  denken. 

Dieselben  Formen,  nur  enklitisch  gekürzt,  dienen  als  Ver- 
stärkungspartikeln für  alle  Kasus.  Doch  ist  für  sni  meist  die 
durch  Lenierung  entstandene  Nebenform  -nni,  ni  eingetreten.  Aus 
si  (altem  *sui)  entsteht  durch  Lenierung  */?,  mit  abgeworfenem 
Vokal  -b  (=  ß);  so  erscheint  es  in  si-b  cihr\  Der  Vokal  des 
ersten  Bestandteils  ist  gekürzt  wie  in  der  volleren  Form  sissi  und 
wie  bisweilen  in  snisni,  dissimiliert  sisni  usw.,  vgl.  oben  messe, 
tussu.  Palatales  ß  (geschrieben  b)  ist  auch  die  Form,  die  das 
Pronomen  der  II  pl  stets  als  Dativ  und  Ackusativ  hinter  Prä- 
posizionen  annimmt,  z.  B.  düib  Hb,  während  in  der  I  pl  hier 
-n(n)  erscheint,  das  in  seiner  Färbung  ebenso  schwankt  wie  das 
-m(m)  der  I  sg,  z.  B.  dün(n),  üain(n)  und  üan(n),  frin  ni  neben 
triun  ni  usw. 

Als  infigierte  Pronomen  sind  n(n)  und  b  dagegen  fast  nie 
palatal  (doch  ein  par  mal  -din-  -^'b-§413,  in  Wb  nacliin'  nachib' 
§  418).  Für  b  erscheint  vor  Vokalen,  also  im  Silbenanlaut  noch 
manchmal  f,  der  ältere  Laut;  z.  B.  dof'ema  edie  euch  schütze'  (§  415). 
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446.  Von  den  betonten  Genitiven  nathar  sethar  und  ndr 
sdr,  die  nach  Ausweis  der  proklitischen  Formen  einst  auf  einen 
Nasal  endeten,  erinnern  die  ersteren  an  die  Adjektivbildungen 
lat.  noster  uester  (substantiviert  G  nostri  uestri),  gr.  rjudrepoc; 
uuerepoc;  und  noch  mehr  an  die  neutralen  Substantive  auf  -thar 
(§  266).  Vielleicht  sind  es  alte  Neutra  cUnsriges,  Euriges5,  erst 
als  prädikative  Possessiva  gebraucht  und  dann  mit  dem  alten 
Genitiv  vermischt.  Die  kürzeren  Formen  ndr  und  sdr  (überliefert 
sar)  können  mit  germanischen  Possessiven  und  Genitiven  wie 
got.  unsar,  unsara,  izwar,  izwara,  altisländ.  vdrr  vdr  zusammen- 
gehören. Im  Britannischen  sind  betonte  Formen  ähnlicher  Bil- 
dung nicht  erhalten. 

Unter  den  proklitischen  Formen  ist  farn  (-bar11,  forn)  offen- 
bar desselben  Ursprungs  wie  sdr.  Das  f-  kann  man  verschieden 
erklären.  Entweder  aus  dem  alten  Anlaut  ii  (das  b  =  ß  aus  der 
Stellung  nach  der  Präp.  com  §  199b),  so  daß  das  prothetische  s-  hier 
gefehlt  hätte  wie  in  nathar  ndr.  Oder  im  Anlaut  des  vortonigen 
Wörtchens  war  s  früh  geschwunden  (§  176).  Oder  far  ist  die 
verallgemeinerte  lenierte  Form  von  *suar-.  Die  Nasalierung  des 
folgenden  Anlauts  mag  den  Rest  einer  Genitivendung  darstellen. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  in  der  I  Person  sich  arn  zu  ndr 
ebenso  verhält  wie  farn  zu  sdr;  vielleicht  darf  man  weiter  kymr. 
körn,  an  cunser'  dazustellen.  Weshalb  das  anlautende  n-  ge- 
schwunden ist,  bleibt  freilich  fraglich,  möglicherweise  durch  eine 
Art  Dissimilazion  ar..n  aus  nar..n.  Doch  sind  zu  wenig  prokli- 
tische  Wörter  zum  Vergleich  vorhanden,  als  daß  man  Regeln 
aufstellen  könnte. 

447.  Die  III  sg  u.  pl. 

Der  Nsg  (hje,  si,  (h)ed  entspricht  got.  is%  si,  ita,  vgl.  lat. 
is,  id.  Nur  war  wohl  im  Maskulinum  (und  im  Neutrum)  im  An- 
schluß an  oblique  Kasus  wie  G  *es{o  oder  *eso  (altind.  asya,  ahd.  es) 
der  Vokal  e  eingedrungen  wie  in  osk.  es-idum  neben  is-idum 
'eben  derselbe'.  Die  Länge  in  &  som  (nicht  *essom)  ist  wohl  durch 
den  gleichlautenden  Plural  veranlaßt.  Weniger  wahrscheinlich 
wäre  die  Annahme,  daß  die  Grundform  des  Maskulinums  ei 
lautete,  ähnlich  altind.  ay-dm  edieser';  denn  es  leniert  nicht  wie  si. 

Das  n.  ed  leniert,  was  namentlich  bei  dem  damit  zusammen- 
gesetzten Fragepronomen  ced,  cid  'welches?'  (§  455)  deutlich  ist, 
aber  sich  auch  darin  zeigt,  daß  die  Verstärkungspartikel  dahinter 
immer  6n,  nie  sön  lautet.     Dies,  zugleich  mit  dem  erhaltenen  dr 
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läßt  schließen,  daß  einst  ein  dunkler  Vokal  hinten  angefügt  war; 
vgl.  got.  it-a. 

Der  Npl  (h)e  für  alle  Geschlechter  geht  nach  Ausweis  von 
kymr.  wy  auf  den  Diftong  *ei  zurück.  Die  Analyse  ist  schwierig. 
Man  hat  daran  gedacht,  daß  dieses  überhaupt  die  altindogerma- 
nieche  Form  des  Npl  m.  dieses  Pronomens  sein  könnte.  Kaum 
liegt  eine  Form  wie  lat.  ei,  ii  zugrunde. 

448.  Der  Ackusativ.  Als  Grundform  des  Aeg  erwartet 
man  im  Maskulinum  und  Neutrum  *im,  *id  oder  eher  *em,  *ed, 
woraus  keltisch  *en,  *e  werden  mußte.  Jenes  ist  im  bretonischen 
infigierten  Pronomen  en  cihn'  (auch  ces5)  gut  erhalten.  An  Präpo- 
sizionen  suffigiert,  bleibt  im  Irischen  für  beide  Geschlechter  nur 
die  Wirkung  eines  palatalen  Vokals;  vgl.  ind,  foir,  etir,  leiss  (da- 
neben less  mit  dunklem  s  nach  ass  caus  ihm'),  tarais,  triit,  samlid, 
nach  altem  auslautendem  Vokal  foi,  imbi,  airi,  cucc(a)i,  cen(a)e, 
sechce;  ebenso  nach  Verben:  beirthi  usw.  Bei  der  Infigierung  ist 
daraus  a  geworden,  das  im  Maskulinum  nasaliert,  im  Neutrum 
leniert  (vgl.  §175);  es  wird  für  alle  Kasus  gebraucht.  Nach  der 
Negazion  und  nach  dem  id  von  Kl.  B  ist  der  Vokal  auch  hier 
völlig  geschwunden,  so  daß  nur  die  nasalierende  oder  lenierende 
Wirkung  zurückbleibt. 

Der  suffigierte  Ackusativ  des  Femininums  besteht  in  -e,  das 
«inen  vorhergehenden  stimmhaften  Verschlußlaut  stimmlos  macht 
und  r  verdoppelt:  impe,  inte,  forr(a)e.  Auch  cuicce,  cucae  hat 
nach  Ausweis  der  späteren  Sprache  c  =  k,  während  in  den 
anderen  Formen,  außer  in  der  III  pl,  c  =  g  zu  lesen  ist.  Das 
weist  auf  -se  als  ältere  Form,  nach  altem  Vokal  -se,  wohl  aus 
*sian,  vgl.  ahd.  Asg  sia  zum  N  siu  sl  si.  Sonst  bloßes  -e:  frie, 
tree,  lee  (in  tairse  kann  altes  -se  enthalten  sein);  secce  ist  An- 
bildung  an  cuicce,  da  ch  vor  s  sonst  nicht  zu  k  wird. 

Der  suffigierte  Apl  lautet  -u  (nach  nicht  palatalen  Konso- 
nanten und  nach  e  bisweilen  -o)  mit  gleicher  Wirkung  auf  vor- 
hergehende Konsonanten,  vgl.  impu  (impo),  intiu,  cuccu  mit  cc  = 
kk  (darnach  seccu).  form,  etarru  (etarro),  airriu  erru;  ferner  friu, 
treu  treo,  leu  leo  {lethu  s.  §  836),  tairsiu.  Er  geht  demnach  auf 
-sm  zurück  und  ist  ursprünglich  maskuline  Form,  älter  *sös  aus 
*söns  (möglicherweise  *siöns).  In  Ml  dringt  zuweilen  die  Dativ- 
form -(a)ib  dafür  ein:  cenaib,  samlaib,  und  schon  Wb  4c 35  steht 
der  Dativ  foraib,  wo  man  den  A  forru  erwarten  sollte;  vgl.  suidib 
für  suidiu  §  471. 
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Als  infigierte  Pronomen  sind  beide,  das  f.  sg  und  der  Plural, 
auf  s  reduziert,  aber  hinter  dem  d  der  Kl.  C  und  hinter  nach- 
auf  a.  Dieses  ist  wohl  aus  der  Form  mit  leniertem  Anlaut  ent- 
standen. Vielleicht  zeigt  a  für  die  III  pl,  daß  altes  ö  in  dieser 
Stellung  nicht  zu  u  geworden  war;  dagegen  hat  das  Suffix  -us 
nach  Verben  (§  428)  w-Färbung.  Das  infigierte  s  kann  in  beiden 
Bedeutungen  nasalieren  oder  nicht,  während  a  immer  geminiert. 
Ursprünglich  gehört  dem  Asg  f.  Nasalierung,,  dem  AplGeminierung; 
aber  die  ähnlichen  Pronomen  haben  sich  völlig  vermischt. 

449.  Der  Dativ.  Der  Dsg  m.  n.  ist  suffigiert  geschwunden. 
Zum  Teil  läßt  sich  altes  -u  erschließen,  so  in  ddu  neben  dö  (für 
*dou),  iarum,  vielleicht  in  üaso.  Ml  schreibt  neben  einmaligem 
fo  (=  fö)  immer  fou  fou;  eine  auffällige  Form,  da  der  Diftong 
ou  sonst  in  dieser  Periode  nicht  erhalten  ist  (§  57.204).  Vermutlich 
ist  sie  nach  ddu  (Arm.,  SP)  neugebildet,  das  auch  in  Ml  32 d 4  als 
vereinzelte  Nebenform  von  dö  vorkommt,  vgl.  möu  §  373,  löu 
§  283,3.  Die  Kürze  im  verstärkten  dossom  kann  durch  das  Vor- 
bild von  messe  tussu  sissi  zu  nie  tu  si  erklärt  werden. 

Andere  Beispiele  zeigen  dunkle  Färbung  des  auslautenden 
Konsonanten,  so  ass,  r'iam,  and,  vgl.  auch  oco  oca,  de;  indifferent 
ist  (h)üad.  Doch  könnte  de  auch  eine  Form  ohne  Pronomen 
sein,  so  daß  einfach  die  Präposizion  adverbial  (=  ^davon')  ge- 
braucht wäre.  Ob  das  häufige  Fehlen  der  w-Färbung  mit  der 
ähnlichen  Erscheinung  im  Dativ  der  o-Stämme  (§  277)  zusammen- 
hängt, ist  nicht  sicher.  Die  Nebenform  hüaid  in  Ml  ist  gewiß 
eine  Neuerung,  etwa  nach  dem  Plural  hüaidib,  auch  nach  hüaim, 
hüait. 

Am  ehesten  darf  man  wohl  auf  ein  dativisches  Pronomen 
u  (o?)  schließen.  War  dieses  eigentlich  ein  Adverb  *ö  cdahm/, 
zu  vergleichen  mit  der  altindischen  Präp.  ä  cbis  zu',  die  manche 
auch  in  gr.  dj-Keavö<;  sehen? 

Die  weibliche  Form  ist  -i,  so  iiadi,  e(i)ssi,  occ(a)i,  remi,  indi, 
fu(i)ri,  dazu  di  (zu  do  und  di).  Für  die  Grundform  ergeben  sich 
viele  Möglichkeiten:  *iäi,  *esäi  (got.  izai),  *esiäi  (altind.  asyai) 
u.  a.  In  Ml  beginnt  die  Endung  -e  aus  dem  Ackusativ  herüber- 
zudringen:  hiiade,  esse,  occae.  Die  verstärkte  Form  dissi  zu  di 
wie  dossom  zu  dö. 

Der  Plural  hat  die  allgemeine  Pluralendung  ß*  mit  einem 
davorstehenden  Vokal.  Dieser  färbt  einen  vorangehenden  Kon- 
sonanten selten  dunkel:  for(a)ib,  öfter  palatal:  üa(i)dib,  e(i)ssib, 
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indib;  nichts  besagen  für  den  ursprünglichen  Laut  diib,  ocaib, 
remib,  ösib,  fiad(a)ib}  fo'ib,  auch  do(a)ib,  da  hier  a  sekundär  sein 
kann  (§  95).     Vielleicht  aus  idg.  *eibhis  (altind.  ebhih). 

450.  Der  Genitiv.  Neben  der  betonten  Form  a(,  de 
liegt  die  proklitische  a,  älter  zum  Teil  noch  e  (oß).  Die  Lenierung 
beim  Maskulinum  und  Neutrum  weist  auf  schließenden  Vokal, 
die  Geminierung  beim  Femininum  auf  auslautendes  -s,  die  Nasa- 
lierung beim  Plural  auf  -n  aus  -m.  Man  könnte  annehmen,  ai 
sei  zu  a  nach  mui  und  *tui  gebildet,  a  selber  gehe  auf  eine  Form 
wie  *esio  *esiäs  (altind.  asya,  asyäh)  oder  *eso  *esäs  (got.  is,  izös) 
zurück.  Auch  kymr.  körn.  m.  f.  sg  y,  breton.  e  (f.  he  mit  dem 
h  des  Nominativs  hi)  würden  nicht  widersprechen.  Aber  doch 
wohl  die  betonte  Form  mittelkymr.  ei-daw,  ei-di,  in  der  die  alten 
Pronomen  für  cihm5,  'ihr5  hinten  angefügt  scheinen;  vgl.  frz.  le 
sien  ä  lui,  ä  eile,  lat.  suum  sibi.  Das  restierende  ei-  ist  vieldeutig, 
spricht  aber  doch  wohl  für  das  Alter  von  i  in  ai,  aus  dem  vor- 
toniges e,  dann  a  gekürzt  sein  kann. 

Im  Plural  hat  das  Britannische  andere  Bildung,  mittelkymr. 
eu  breton.  ho,  vielleicht  ein  Kasus  des  Reflexivstamms  *seuo- 
(gr.  £o-,  lat.  souo-  suo-  usw.).  Im  Irischen  kann  der  Gleichklang 
des  Npl  e  mit  dem  Nsg  m.  eine  Ausgleichung  der  Genitive  her- 
beigeführt haben.  Ob  in  dem  e  von  cach  hS  usw.  der  Rest  einer 
älteren  Form  des  pluralischen  Genitivs  vorliegt?  Es  kann  auch 
die  herüberdringende  Nominativform  sein. 

451.  Als  Verstärkungspartikel  des  f.  sg  in  allen 
Kasus  dient  die  gekürzte  Nominativform  si.  Das  sowohl  für  m. 
n.  sg  wie  für  den  ganzen  Plural  auftretende  som  (woraus  sewi, 
sium  usw.)  ist  dasselbe  Wort  wie  altind.  samäh,  gr.  6juö^,  got.  sama 
^derselbe5,  aber  flexionslos  geworden.  Wie  das  neutrale  sön  (ön) 
zu  analysieren  ist,  ist  dagegen  nicht  deutlich. 

452.  Zu  den  infigierten  Pronomen  der  Klassen 

B  und  C. 

a.  In  Kl.  C  ist  das  lenierte  d  (voller  id)  eigentlich  eine  Par- 
tikel für  sich  (§507);  Pronomen  ist  nur,  was  dahinter  steht  oder 
einst  gestanden  hat.  Der  Vokal  in  -do-m  -da-m,  -da-t  -di-t,  -do-n 
-da-n,  -do-b  -da-b  usw.  ist  der  Rest  des  Auslauts  der  Partikel 
(über  die  Form  -d-a  im  f.  und  pl  s.  oben  §  448).  Im  Irischen 
sind  jedoch  Partikel  und  Pronomen  völlig  verschmolzen. 
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b)  Anders  in  Kl.  B.  Hier  ist  d  immer  unleniert,  und  der 
Schwund  des  Nasals  in  cot-,  at-  (gesprochen  kod-,  ad-)  für  com, 
en  mit  Pronomen  weist  auf  altes  anlautendes  t  (§  207).  Die  wahr- 
scheinlichste Erklärung  ist,  daß  hier  Reste  eines  anderen  Pro- 
nomens der  III  Person  erhalten  sind,  des  indogermanischen 
Demonstrativstammes  to-  tä-.  Das  m.  sg,  nasalierendes  d  (selten 
im  Anschluß  an  Kl.  A  da),  geht  auf  idg.  *tom,  kelt.  *ton  zurück ; 
das  Neutrum,  lenierendes  d,  auf  idg.  *tod,  kelt.  *to  (vgl.  ir.  tö  cja'); 
der  Plural,  geminierendes  da,  auf  idg.  *töns,  woraus  zunächst  *tös, 
vielleicht  auch  auf  f.  täs.  An  die  letztere  Form  hat  sich  wohl 
das  f.  sg  angeschlossen;  doch  kann  das  a  des  alten  *dän  (aus 
*täm)  regelrecht  bewahrt  sein,  vgl.  den  Gpl  inna  §  464.  Aus  der 
Stellung  nach  altem  Nasal  ist  d  für  t  hinter  andere  Präposizionen 
übertragen  worden. 

Diese  Erklärung  setzt  voraus,  daß  die  Pronomen  der  I  und 
II  Personen  dorn  dot  don  dob  usw.  Analogiebildungen  zu  den  er- 
wähnten Formen  sind,  nach  dem  Muster  der  Kl.  C.  Das  ist  aber 
schon  an  sich  wahrscheinlich.  Denn  die  unlenierte  Gestalt  der 
Pronomen  m(m),  t,  n(n)  zeigt,  daß  sie  einst  nicht  auf  Kl.  A  be- 
schränkt waren,  sondern  auch  direkt  hinter  konsonantisch  aus- 
lautende Präposizionen  traten.  Eine  ganz  ähnliche  Übertragung 
findet  sich  auch  bei  den  suffigierten  Pronomen,  wo  der  letzte 
Vokal  in  etrum,  eiron,  etruib,  essiut,  fuirib,  in  Ml  auch  in  forum, 
forun  von  solchenBeispielen  entlehnt  ist,  in  denen  die  Präposizion 
ursprünglich  vokalisch  schloß,  wie  airium,  immum  usw. 

Fragewörter. 

Strachan,  Eriu  1,6  ff.;  Vendryes,  MSL  13,396 ff. 

453.  Die  Fragepronomen  stehen  sowohl  im  ab- 
soluten wie  im  abhängigen  Fragesatz.  Sie  haben  außer 
einem  Genitiv  (§  454)  keine  Kasusflexion.  Fast  immer 
sind  sie  Prädikatsnominative;  für  Svem?5  sagt  man  cwer 
ist's,  dem5,  für  quos?  cwer  sind  sie,  die5,  für  caus  welchem 
Haus?5  c  welches  ist  das  Haus,  aus  dem5,  für  "weshalb?5 
meist  'was  ist  es,  weshalb  (relat.)5  usw.  Die  III  sg  der 
Kopula  im  Indikativ  bleibt  dabei  unausgedrückt. 

Wollen  aber  Glossatoren  einen  lateinischen  Kasus 
obliquus  genau  wiedergeben,  so  stellen  sie  das  irische 
Fragepronomen  unflektiert  voran  und  lassen  ihm,  wenn 
es    im    Lateinischen    substantivisch   ist,    den  betreffenden 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  18 
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Kasus  eines  nicht  interrogativen  Pronomens  folgen,  wenn 
adjektivisch,  den  Kasus  des  zugehörigen  Substantivs ;  z.B. 
ad  quem?  wird  glossiert:  da  du  neuch  (von  nech  'jemand' 
§  483)  Ml  16  a  9,  in  quibus?  gl.  cia  isnaib-hi  (von  an-i  §  467) 

49  c  13,  quem?  gl.  c'inni-sin  (von  inti-sin  §  469)  Karlsr.  Prise. 
57  b  1,  quam  caritatemf  gl.  ce  seirc  Wbl4dl5,  in  quibus 
malis?  gl.  cia  i  n-olcaib  Ml  23  b  2,  ex  quo  nominatiuof  gl.  ci 
6  ainmnid  Sg  207  b  3  usw.  So  wird  auch  das  in  Ml  häufige 
ci  6  fut  (von  fot  'Länge')  als  Übersetzung  von  usque  quo? 
ein  halber  Latinismus  sein. 

Substantivische  und  adverbiale  Fragewörter. 

454.  1.  Substantivisch  Nsg  geschlechtig  cia  'wer', 
neutral  cid  'was5  (ced  nur  Sg  99  a  2),  Plural  cit  n-e  'wer 
sind  sie?' 

Das  Verb  ist  nach  der  neutralen  Form  auch  da  relativ, 
wo  in  anderen  Sprachen  das  Fragepronomen  Subjekt  ist, 
z.  B.  cid  as  dinti  'was  ist  zu  tun',  wörtlich  cwas  (ist's), 
das  zu  tun  ist5  Wb  12d41,  Ml  51b  8.  Nach  der  ge- 
schlechtigen Form  steht  an  der  einzigen  beweisenden  Stelle 
Ml  37  a  9  ein  nicht  relatives  Verb :  cia  beraid  als  Über- 
setzung von  *quis  audebit  aeeipiendum  .  Aber  die  spätere 
Sprache,  die  auch  hier  Relativsätze  gebraucht  (z.  B.  cia 
lemus  'wer  wird  wagen5  Passions  a.  Homilies,  ed.  Atkinson, 
1996)  und  die  Analogie  des  Neutrums  zeigen,  daß  nur 
ein  Latinismus  vorliegt. 

2.  Als  prädikativer  Genitiv  dient  eoieh;  z.  B.  is  inderb, 
eoieh  in  mug  'es  ist  unsicher,  wem  der  Sklave  gehört' 
Sg  209  b  30. 

3.  Ein  neutraler  Ackusativ  scheint  in  ci-ar(r)icc, 
cer(r)ic,  ciric  'was  hat's  zur  Folge?'  zu  stecken,  das  häufig 
tquid  ergof  cquid  igiturf  cquidf  glossiert;  vgl.  ni'airicc  ni 
ces  hat  nichts  zur  Folge,  nützt  nichts5  Wb  9b  24,   19  b  2. 

50  kommt  auch  cair,  d.  i.  c'air  =  mittelkymr.  p-yr  (mit 
der  Präp.  ar  §  817),  in  der  Bedeutung  'weshalb'  vor.  Und 
ähnlich  ist  c-an  'woher'  gebildet  mit  dem  an,  das  §  477 
besprochen  ist. 
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Ganz  singulär  ist:  hie  ostendit,  ce  röich  cer  zeigt  hier,  was  es 
erreicht'  Sg26all.     Ist  ce  in  ced  =  cid  zu  bessern? 

4.  In  die  Bedeutung  'warum?5  geht  das  Fragepronomen 
über  in  den  Ausdrücken  cia-pu  dono,  ce-pu  dono  'weshalb 
sollte  also5  Wb  19  a  14,  7dl6,  cia  dono  fquid  autem5 
2d  10,  ce  dono  rigne  'wozu  denn  Weitschweifigkeit?5  8  d  15. 

Adiektivische  Fragewörter. 

455.  Bezieht  sich  das  Fragewort  auf  ein  Substantiv 
oder  auf  ein  substantivisches  Pronomen,  das  unmittelbar 
folgt,  so  werden  im  Singular  die  drei  Geschlechter  unter- 
schieden: m.  cia  (geminierend),  f.  ce  si  (cessi),  eist  (le- 
nierend),  n.  in  Wb  ced,  in  Ml  und  Sg  cid  (beide  lenierend), 
Plural  aller  Geschlechter  cit  n-e.  ***  **  - 

Z.  B.  cia  gnim  (m.)  'welches  ist  die  Tat5,  cia  he,  ce  he 
'wer  ist  es5  (wörtlich  'er5),  cisi  chomairle  (f.)  'welches  ist 
der  Rat5,  ced  torbe  (cetorbe)  'was  ist  der  Nutzen5,  cid  chenel 
'welches  ist  das  Geschlecht5,  ced  ed  'was  ist  es5  Wb  3  b  28, 
ass'indet,  (dt  n-e  cumacte  'er  erklärt,  was  Gewalten  sind 
6  a  9. 

In  einigen  feststehenden  Ausdrücken  bleibt  aber  cia 
(ce)  vor  Femininen  und  Neutren  unverändert:  cia  airni, 
cia  du  'welches  ist  der  Ort'  =  'w7o?',  ce  meit,  ciammeit 
(Ml)  'welches  ist  die  Größe5,  'wie  groß?5  'wie  viel?5  cia 
airet  (eret,  erat)  'welches  ist  die  Dauer5,  'wie  lange?5 
cia  indas,  c'indas  (n.  neben  maskulinem  cia  chruth, 
ce  chruth)  'welches  ist  die  Art5,  'wie?5  cia  flu,  ce  fiu, 
ci  fiu  'welches  ist  die  Qualität5  'wie  sehr?5.  Ebenso 
bei  dazwischenstehendem  Verb:  cia  be  a-mmet  'welches 
auch  ihre  Größe  sei5,  'wie  groß  sie  auch  sei5  Ml  61b  28, 
wo  auffällt,  daß  statt  der  Kopula  das  Verbum  substan- 
tivum  gesetzt  ist;  vgl.  cia  bed  ammet  39a  13  (Vermischung 
mit  cia  'obgleich5?  §  899).  In  diesem  Fall  wird  aber  auch 
vor  anderen  Substantiven  das  Geschlecht  nicht  angedeutet: 
ci-b  cenel  (n.)  'welches  auch  das  Geschlecht  sei5  Wb3b20, 
ci-pad  a  dene  (f.)  'welches  seine  Schnelligkeit  sein  würde' 
25  b  27. 

18* 
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456.  'Was  ist',  'worin  besteht5,  bisweilen  'wo 
ist5  heißt  auch  cote,  cate  (catte),  der  Plural  mit  verbaler 
Endung  coteet,  cateet,  cateat,  ohne  Unterscheidung  der  Ge- 
schlechter. Z.  B.  cate  in  firinne  'was  ist,  worin  besteht  die 
Gerechtigkeit?5  Wb  4  d  23,  as'bera,  coteet  {coteeet  Hs.)  mo 
be'ssi  se  'er  sage,  welches  meine  Sitten  sind'  9  a  17. 

457.  An  das  Fragepronomen  schließt  sich  das  ver- 
allgemeinernde sechi,  z.  B.  sechi  e",  sechi  si  'wer  er,  sie 
auch  ist5  oder  mit  dem  Subjunktiv  der  Kopula  sechi-p 
(sechi-b)  he"',  sechi  hed  'was  es  auch  ist5,  Plural  sechitat  hdd 
Ml  69  a  18,  sechitat  n-e  Karlsr.  Beda  35  d  5,  sechit  Im 
Ml  101  d4,  102a2. 

Bezieht  es  sich  auf  ein  Substantiv,  so  kann  das  Per- 
sonalpronomen hinzutreten  oder  fehlen;  z.  B.  sechi  hed  bds 
sön  'was  für  ein  Tod  das  auch  ist5  Wb  13  c  1,  sechip  he 
dän  ('Kunst5)  13  a  3,  sechit  hce  lestrai  'was  es  auch  für 
Gefäße  sind5  Ml  101  d  4,  aber  auch:  sechib  gräd  'welches 
auch  der  Grad  sei5  Wb  10  a  18.  Es  fehlt  regelmäßig  in 
den  Ausdrücken  sechi  du  'wo  auch  immer5,  sechi  chruth 
'wie  auch  immer5  (arch.  saichi  cnid  Wb  I  23  b  22). 

Fragepartikeln. 

458.  1.  Dem  direkten  oder  indirekten  Fragesatz, 
der  durch  kein  Fragepronomen  eingeleitet  ist,  wird  die 
Konjunktpartikel  in  vorgesetzt.  Sie  erscheint  vor  b-  als 
im;  vor  anderen  Lauten  bleibt  sie  unverändert,  nasaliert 
aber  nasalisazionsfähige  Konsonanten.  Z.  B.  in'coscram  ni 
(c  =  9)  ^zerstören  wir?5  Wb  2  b  20,  as'rubart,  im'boi  'er 
hat  gesagt,  ob  dasei5  Ml  43  dl.  In  Sg  ist  n  vor  Vokal 
verdoppelt  in  inn'aci  'siehst  du?5  15b  6. 

hi'pridchabat  Wb  13a  13  ist  wohl  Fehler  für  in'.  Über  die 
Gestalt  der  hinzutretenden  infigierten  Pronomen  s.  §  412,  über 
die  Nega2ionen  §  854. 

Die  Nasalierung  überträgt  sich  hinter  die  Negazion 
näd,  z.  B.  in-ndd'n-accai  'siehst  du  nicht?5  Ml  17  b  17  (vgl. 
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Wb  5a 21),  manchmal  sogar  hinter  die  Kopula:  in-dat 
m-briathra  'sind  es  Worte?'  Ml  44  b  9.  10,  so  daß  diese 
Sätze  das  Aussehen  nasalierender  Relativsätze  (§  498) 
haben. 

Dem  indirekten  Fragesatz  kann  —  namentlich  nach 
Ausdrücken,  die  an  sich  keinen  Fragesatz  als  Ergänzung 
erwarten  lassen  —  noch  düs  vorgesetzt  werden,  kontrahiert 
aus  do  fius  cum  zu  wissen,  um  zu  erfahren'  (breton.  daoust). 
Z.  B.  fo  biith  precepte  döib,  düus  in'duccatar  fo  hiris  um 
ihnen  zu  predigen,  ob  sie  etwa  zum  Glauben  gebracht 
wrerden  können5  Wb  9  b  19  {'duccatar  nasalierte  Form  von 
'tuccatar). 

459.  2.  Bei  Doppelfragen:  cist  es  .  .  oder  .  .?' 
*ob  .  .  oder'  kann  in  vor  jedem  Glied  wiederholt  wrerden 
(z.  B.  Wb  2  c  5.  6).  Häufiger  wird  das  zweite  Glied  durch 
lenierendes  fa,  ba  (=  ßa),  bä  (§  46)  eingeführt;  z.  B.  con' 
f eiser  .  . ,  in  diät  fein  fa  do  nach  ailiu  cbis  du  weißt,  ob 
es  für  dich  ist  oder  für  einen  andern?'  Sg  209  b  30,  im 
fochroib  bei  chian  cob  es  soeben  oder  lange  her  sei' 
Sglolb2. 

Die  Lenierung  zeigt,    daß  es  sich   nicht  um  die  modal  ge- 
brauchte Form  ba  der   Kopula    handelt;    denn   diese  geminiert. 
Über  konzessiven  Gebrauch  s.  §  901. 

460.  3.  Negative  Fragen,  die  eine  protestierend 
bejahende  Antwort  erwarten,  können,  außer  durch  in  mit 
der  Negazion,  durch  ca-ni  (selten  cini)  cnonne'  eingeleitet 
werden,  das  sich  vor  vortonigem  ro  zu  einsilbigem  cain 
reduziert.  Z.  B.  cani'accai  'siehst  du  nicht?'  Ml  25  b  14, 
cini  gle  Üb  cist  euch  nicht  klar?'  Wb  12  d  4,  cain-ro'noibad 
cist  er  nicht  geheiligt  worden?'  2  c 4. 

461*  Zur  Form  der  Fragepronomen.  Die  Hauptform 
des  Interrogativums:  cia,  vortonig  ce,  vor  Vokalen  auch  ci,  ent- 
spricht altkymr.  pui  (wofür  breton.  piou  körn,  pyiv  eingetreten 
ist).  Die  adjektivischen  Formen  ce-si,  ced  (=  c'ed)  enthalten 
deutlich  die  Personalpronomen  si,  ed;  so  wird  auch  im  m.  cia 
eine  Verschmelzung  von   cia   und   e   zu   sehen   sein  (vgl.  sechi  e 
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neben  sechi  cd  §  457).  Eben  auf  die  alte  Endung  von  e  wird  man 
die  geminierende  Wirkung  zurückzuführen  haben  (§  447). 

Fraglicher  ist,  ob  auch  das  geschlechtig  nicht  charakte- 
risierte da  eine  Endung  verloren  hat.  Darauf  könnte  das  dop- 
pelte m  von  ciammeit  in  Ml  weisen  (§  455).  Doch  steht  ihm  die 
Lenierung  von  cia  chruth,  ce  chruth  gegenüber.  Soll  man  an- 
nehmen, daß  sich  dort  das  indifferente  cia  nach  dem  maskulinen 
gerichtet  hat?  Oder  eher,  daß  cia  chruth  cwie'  durch  das  dati- 
vische Adverb  in  chruth  so  eso5  beeinflußt  ist?  Für  das  erstere 
spricht,  daß  auch  im  Britannischen  pui  usw.  leniert,  vgl.  kymr. 
pwy  bynnag  (aus  pynnag)  cwer  auch  immer',  breton.  piou  bennac; 
ferner  cia  chuin  'quando?'  M161b9.  So  kommt  man  auf  eine 
Grundform  *q^ei  ohne  weitere  Endung.  Sie  weicht  von  altlat. 
N  m.  quoi  (später  qul)  im  Vokalismus  ab  und  stellt  sich  äußerlich 
näher  zu  dor.  ireT  cwo',  altisländ.  hvi  altsächs.  hwi  'warum'. 

Ist  dieselbe  Form  im  substantivischen  cia  'wer'  enthalten, 
so  kann  man  im  n.  cid,  das  in  Wb  vom  adjektivischen  ced  noch 
streng  geschieden  ist,  einen  Nachkommen  der  alten  Neutralform 
(lat.  quid,  osk.  pid)  sehen;  nur  muß  dann  im  Auslaut  etwas  ge- 
schwunden sein  (etwa  die  Verbalform  für  'ist'?).  Die  Form  mit 
regelrecht  geschwundenem  -d  in  ci-arric  (454,3),  c'air,  c'ed. 

Der  Plural  cit  n-e  enthält  die  III  pl  der  Kopula.  Das  n- 
ist  auffallend,  vielleicht  den  Fragesätzen  mit  in  entlehnt  (§  458); 
vgl.  sechitat  n-e  neben  hoz  §  457. 

Dagegen  ist  die  Analyse  von  cote,  cate  (t  =  d)  unsicher. 
Zur  Vergleichung  steht  mittelkymr.  civt,  cwd  ewo'  oder  adjekti- 
visches pa  'welch?'  zu  Gebote.  An  letzteres  klingt  namentlich 
ca-ni  cnonne'  an. 

Der  Genitiv  coich  könnte  eich  in  der  Endung  an  Pronomi- 
nalien  wie  neich  cirgend  jemandes',  cäich  'eines  jeden'  angeschlossen 
haben. 

Unklar  ist  das  erste  Element  von  sechi.  Auf  die  Schreibung 
saichi  in  Wb  I  ist  kein  Gewicht  zu  legen,  da  dieselbe  Hand  auch 
praidchas  12c27  (sonst  predchas)  und  aipthi  20b20  (für  ep-)  schreibt. 
Ist  es  die  Präp.  sech  (§  842),  also  eigentlich  Vorbei  an  dem,  wer 
es  ist'?  Vgl.  sech  ni . .,  ni  . .  (§  857).  Regelrecht  ergäbe  *sech-ci 
freilich  *secci  (§  134). 


7Vue     Ar^^     ^rh  ^ 
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Der  Artikel,  die  Demonstrative  und  die 

Ortsadverbien. 

Der  Artikel. 

462.  Stamm  ge  st  alt.  Die  meisten  Formen  des 
Artikels  setzen  einen  Stamm  sindo-  sindä-  voraus.  Nur 
der  NAsg  des  Neutrums  hat  die  kürzere  Gestalt  san;  sie 
wird  dem  ersten  Bestandteil  der  längeren  Form  entsprechen. 
Deren  zweites  Element  ist  vielleicht  der  indogermanische 
Pronominalstamm  to-  tä-,  der  schon  vor  der  Zusammen- 
rückung, etwa  in  vortoniger  Stellung,  zu  do-  da-  geworden 
war  (§  176). 

Das  anlautende  s  ist  in  dem  stets  proklitischen  Wort 
geschwunden  (§  176,  1);  es  erscheint  nur  noch  im  Dativ 
und  Ackusativ  hinter  den  ursprünglich  konsonantisch 
auslautenden  Präposizionen,  mit  deren  Ausgang  es  sich 
einst  zu  5.9  verbunden  hatte:  a  'aus',  co  'mit5,  fri  'gegen5, 
i  'in5,  iar  'nach',  la  'bei',  re  Vor',  tar  ctrans5,  auch  hinter 
co  zu5,  tri  tre  'durch5 ;  z.  B.  is(s)in(d)  'in  dem5,  A  is(s)in, 
n.  is(s)a,  pl  D  isnaib,  A  isna.  Hinter  for  'auf5  finden  sich 
sowohl  Formen  mit  als  ohne  s,  die  letzteren  aber  seltener; 
also  forsin,  seltener  forin,  forsna,  seltener  forna  usw.  Zu 
etir  'zwischen5  ist  pluralisch  etir  inna  Ml  58a  11  und  etir  na 
18d24  belegt. 

Nach  den  vokalisch  auslautenden  Präposizionen  do,  di, 
fo,  6  üa  geht  außer  s  auch  der  Vokal  verloren,  also 
do-n(d),  di-n(d),  ö-n(d)  usw.  Mit  oc  findet  sich  ocin(d) 
und  ocon(d),  mit  im(m) :  immin  und  immun  (immüan  Arm. 
18  bl). 

Das  nd  ist,  wo  es  inlautend  war,  in  unserer  Periode 
stets  zu  nn  geworden,  z.  B.  inna.  Hinter  Präposizionen 
wird  i  synkopiert  und  n  selbst  hinter  Vokalen  vereinfacht: 
co-snaib,  fri-sna,  do-naib,  6-naib. 

Archaisch  ist  nd  noch  bisweilen  erhalten:  Inda  Npl  n. 
WbI20d5,  Philargyrius-Gl.,  du-ndaib  Cam.38a. 

Hie  und  da  wird  das  i  der  zweisilbigen  Formen  auch 
im  absoluten  Anlaut  unterdrückt:  'na  neben  inna  (§  1 1 1 ) ; 


280  Pronomen  und  Verwandtes.  [§462.463. 

vereinzelt  auch  in  einsilbigen  Formen  hinter  r  vor  einem 
Zahlwort:  etar-n-di  rainn  cz  wischen  den  zwei  Teilen'  Sg2b2, 
vgl.  45  b  19,  far-n-6endeilb  cnach  der  einen  Gestaltung" 
Sg  90  b  2,  ähnl.  201b  6. 

Wo  die  alte  Endsilbe  des  Artikels  geschwunden  ist, 
ist  -nd  vor  den  meisten  Konsonanten  zu  -n  reduziert;  ge- 
bheben ist  -d  nur  vor  Vokalen  und  vor  leniertem  /,  r, 
l,  n>  in  Wb  bisweilen  noch  vor  leniertem  m  und  b.  Im 
Asg  m.  f.  erscheint  es  auch  vor  Vokalen  nicht,  weil 
darauf  noch  das  n  der  Endung  folgte  {in  n-  aus  indn-). 

Vor  leniertem  s  (gesprochen  h)  ist  -d  zu  -t  geworden. 
Ebenso  erscheint  int  im  Nsg  m.  vor  Vokalen,  indem  das  s 
der  alten  Endung  -os  (woraus  -os)  nachwirkt,  z.  B.  int  athir 
cder  Vater5  aus  Hnd(o)s  ct..  (indh  a.J. 

463.     Die  Flexion  lautet:  vV  _ 

ja 

Singular       j, 

m.  n.  ,  £> 

in,  int  (vor  Vok.)             an  in(d)1,  int  (vor  s) 

^ 

in(d)\  int  (vor  s)  innag,  na9 

-(s)in(d)1,  -(s)int  (vor  s)  wie  mask.  u.  neut. 

inn,  -sinn  an,  -san     inn,  -sinn 

Plural 
N     in(d)1,  int  (vor  s)        innaß,  na9    inna9,  na9 

G  innan,  nan 

D  -(s)naib,  selten  -(s)na 

A  inna9,  na9,  -snag. 


N 

G 

D 
A 

Vor  dem  Zahlwort  da  lautet  der  Artikel  in  allen 
Kasus  in,  -n  (ind  da  nur  Wiener  Beda  23). 

Über  -nah  für  -naib  im  Dpi  s.  §  156;  die  Form  breitet 
sich  gelegentlich  aus,  z.  B.  arnab  geintib  Wb  2  a  15.  Von 
Beispielen  aus,  in  denen  -b  sich  an  einen  labialen  Anlaut 
assimiliert  hatte,  wie  donaballaib  (§  156),  huanafochaidib 
Ml  54  a  18,  hönamainenaib  69  c  5,  greift  die  Form  ohne  -b 
um  sich,  bleibt  aber  in  unserer  Periode  noch  sehr  selten; 


i 


j    l  **" 
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z.B.   forsna    huilib    Sg  212  a  13,    dona-hi  Ml  46  c  7,    hönai 

gabdlaib  54  b  25. 

Sehr  vereinzelt  wird  inna  auch  als  Xpl  m.  gebraucht, 
z.  B.   inna  leomain  'die  Löwen5  Ml  80  a  10. 

Wo  Formen  mit  verschiedenem  Auslaut  nebeneinander 
liegen,  halten  sie  die  Schreiber  nicht  immer  genau  auseinander. 
Öfter  wird  vor  Dentalen  d  geschrieben,  das  in  der  Aussprache 
freilich  ohnehin  nicht  zutage  tritt,  z.  B.  dind  trediu  Von  der 
Dreiheit'  Sg3bl4,  ind  dcerscugud  'das  Auszeichnen'  40al0;  auch 
d  vor  £  unverändert  gelassen,  z.B.  dund  sil  'dem  Samen'  (st. dunt) 
Ml  44a  10,  oder  unterdrückt:  in  suin  'die  Wörter'  37a  10.  Oder 
-t  erscheint  am  falschen  Ort:  isint  aimsir  cin  der  Zeit'  (st.  isind) 
Ml  14  b  13  usw. 

464.  Die  Flexion  ist  im  Wesentlichen  die  der  o-ä-Stämme. 
Der  Gsg  f.  auf   a  stellt  den  alten  Ausgang  -äs  dar  (§  295). 

Der  Apl  m.  auf  -a  statt  -u  bestätigt  vielleicht  die  Vermutung 
(§  448),  daß  in  vortonigen  Wörtern  ö  nie  zu  ü  geworden  war, 
sondern  sich  wie  inlautendes  ö  entwickelte. 

Ähnlich  scheint  der  Gpl  auf  -an  darauf  hinzuweisen,  daß  in 
dieser  Stellung  -am  nicht  zu  -an  gekürzt  worden  war  (§  89b). 

Der  NApl  n.  auf  geminierendes  -a  läßt  sich  kaum  anders 
verstehen,  als  daß  das  -s  der  weiblichen  Endung  (ursprünglich 
-äs)  auf  das  Neutrum  übertragen  worden  ist. 

465.  Gebrauch  des  Artikels. 

Der  Artikel  tritt  —  proklitisch  —  vor  Substantive,  die 
an  sich  keine  Individualnamen  sind,  um  ihre  Bedeutung 
als  irgendwie  bestimmt  und  aus  der  allgemeinen  heraus- 
gehoben zu  bezeichnen;  auch  anaphorisch,  um  den  Sub- 
stantivbegriff als  schon  erwähnt  zu  kennzeichnen.  Ist 
eine  Bestimmung  durch  einen  attributiven  Genitiv  gegeben, 
so  fehlt,  außer  im  letzteren  Fall,  der  Artikel  regelmäßig, 
es  sei  denn,  daß  der  Redende  zunächst  die  Bestimmung 
durch  einen  Genitiv  noch  nicht  konzipiert  hatte;  dagegen 
steht  er  da,  wo  die  Bestimmung  durch  einen  Relativsatz 
ausgedrückt  wird.  Z.  B.  rün  inna  cruche  'das  Geheimnis 
des  Kreuzes'  Wb  8  a5,  aber:  a  forcell  do'beram  rdas  Zeugnis, 
das  wir  geben'  25d21,  isind  huiliu  labramar  ni  rin  allem 
dem,  was  wir  sprechen'  Ml  31b  23.    Nur  wenn  der  Genitiv 
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mit  dem  bestimmten  Wort  zusammen  einen  feststehenden 
Ausdruck  bildet,  einen  einheitlichen  Begriff  bezeichnet, 
kann  vor  diesem  der  Artikel  stehen,  z.  B.  in  macc  imblissen 
'die  Pupille",  wörtlich  'das  Kind  des  Augapfels5  Ml  39  c 7. 

Vor  Ordinalzahlwörtern  kann  der  Artikel  beliebig 
stehen  oder  fehlen,  vgl.  cttnae  accuis  —  accuis  aüe  —  tris 
accuis  —  in  cfhjethframadj  accuis  'der  lte,  2te,  3te,  4te 
Grund5  Ml  1 18  d  12—18. 

Der  Artikel  steht  auch  vor  Pluralen,  die  die  Gesamt- 
heit ausdrücken,  aber  nicht  vor  dem  Singular,  der  den 
Gesamtbegriff  bezeichnet:  in  doini  'die  Menschen'  (als 
Gesamtheit),  aber  duine  'der  Mensch3  (als  Gattung). 

466.  Der  NAsg  des  neutralen  Artikels  kann 
auch  absolut  in  mehr  demonstrativem  Sinn  vor  einem 
lenierenden  Relativsatz  stehen  in  der  Bedeutung  'das, 
(was)",  z.  B.  a  for'chongair  'das,  was  er  befiehlt',  a  pred- 
chimme  'das,  was  wir  predigen'.  Manchmal  behält  er  dann 
die  vorvokalische  Gestalt  an-  auch  vor  der  Partikel  ro  bei, 
z.  B.  an  ro'scribus  cdas,  was  ich  geschrieben  habe'  Wb  20  c  18 
neben  regelrechtem  a-rru'predchad* das,  was  gepredigt  worden 
ist'  14d23. 

Dieselbe  Funkzion  hat  an  in  den  Konjunkzionen 
ar-an  'auf  daß,  damit',  con  (auch  conn)  'bis  daß,  so  daß', 
di-an  'wenn',  huan  hön  'seit',  die  eigentlich  zum  Hauptsatz 
gehören,  aber  zu  Konjunkzionen  des  Nebensatzes  geworden 
sind.  In  d\-an,  hu-an  versieht  jedoch  die  Form  den  Dienst 
eines  Dativs. 

Vor  einem  nasalierenden  Relativsatz  bedeutet  an  ohne  Prä- 
posizion  cindem5  (§  878). 

Die  Demonstrativpronomen. 

Der  Artikel  mit  i.    ^ 

467.  Mit  den  Formen  des  Artikels  kann  sich  ein 
deiktisches  Element  i  (hi  §  23)  verbinden,  das  immer 
haupttonig  ist  (vgl.  gr.  outo^-t):  m.  int-i  (selten  int-lü), 
f.  ind-i  oder  MM,  n.  cm-%  G  m.  n.  ind-i  oder  ind-lüy 
f.  inna-hl  usw.     Sie  stehen: 
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1.  absolut  im  übergeordneten  Satz,  auf  einen  un- 
mittelbar folgenden  Relativsatz  weisend,  also  gleich  'der, 
(welcher)',  'die,  (welche)5,  'das,  (was)5;  vgl.  an  §  466,  das 
jedoch  nie  hinter  Präposizionen  steht.  Z.  B.  donaib-hi 
gnite  'denen,  welche  tun5  Sgl56b7,  indi  frisa'n-e'rbrath 
'die,  zu  der  gesagt  worden  ist5  220  a  10,  frecre  dondi 
as'robrad  'Antwort  auf  das,  was  gesagt  worden  ist5  Wb  3  c  3 1. 

2.  bei  Individualismen,  um  sie  als  schon  erwähnt 
zu  bezeichnen:  intl  Abimelech  'der  besagte  Abimelech5, 
forsinni  Dauid  'auf  ihn,  den  David5  Ml  52. 

Der  Artikel  mit  so,  sa,  se,  sin,  fall,  ucut, 
isiu,  isin  usw. 

468.  1.  Hinter  dem  Nomen  mit  Artikel  können 
enklitische  Prtsadverbien  stehen.  Sie  vertreten  zusammen 
mit  dem  Artikel  die  adjektivischen  Demonstrative  der 
verwandten  Sprachen. 

a)  Das  'hier5  und  die  Gegenwart  drücken  die  Partikeln 
so  und  sa,  nach  palatalem  Auslaut  gewöhnlich  se,  seo  und 
sea  aus;  z.  B.  in  lebor  so  oder  sa  'dieses  Buch5,  ind  libuir 
se  oder  seo  oder  sea  'dieses  Buchs5  usw. 

Im  Zusammenhang  der  Rede  deutet  so,  se  häufig  auf 
das  Folgende  hin:  a  cetharde  se  'die  vier  Dinge,  die  ich 
nun  nennen  werde5. 

Bezieht  es  sich  auf  folgendes  Geschriebenes,  so  tritt  oft  sis 
enach  unten  hin5  hinzu,  z.  B.  in  salm  so  sis  eder  hier  unten  fol- 
gende Psalm5. 

b)  In  dieser  Bedeutung  steht  ihm  sin  gegenüber,  das 
niemals  wirklich  deiktisch  ist,  sondern  immer  anaphorisch 
auf  schon  Erwähntes  hinweist,  z.  B.  a  cetharde  sin  'diese 
erwähnten  vier  Dinge5. 

c)  In  die  örtliche  Ferne  oder  in  eine  andere  Zeit 
deutet  oft  tall,  also  in  fer  tall  'der  Mann  dort,  jener  Mann' 
gegen  in  fer  so,  int  Sarra  tliall  'jene  Sara  (von  der  das 
alte  Testament  berichtet)5  Tur.  62. 

In  gleicher  Bedeutung   auch    ucnt  (wohl  gleich    ocu  t 


^ 
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'bei  dir'):  in  tegdais  n-ucut  (A)  'jenes  Haus'  Wb  II  33a 4, 
auch  Sg  9  a  22,  202  b  3. 

d)  Es  kann  aber  ein  beliebiges  Adverb  so  verknüpft 
werden:  in  ri  tüas  'der  König  droben5,  in  tuisil  olchenae 
'die  übrigen  Kasus'. 

Vereinzelte  Beispiele  ohne  Artikel  wie  oergarthae  se  ^dieses 
Verbotene'  Ml  69a21  scheinen  Schreibfehler  zu  sein. 

2.  Soll  das  Demonstrativ  verstärkt  werden,  so  tritt 
das  haupttonige  i  (hi)  vor  die  Partikel;  für  so  usw.  er- 
scheint dann  immer  siu,  Z.  B.  in  fer  (h)i-siu  'dieser 
Mann',  in  fer  (h)i~sin,  in  fer  (h)i~thall. 

Substantivische  Formen. 

469.  1.  Die  letzterwähnten  Formen  mit  i  können 
alle  substantivisch  gebraucht  werden:  int  i-siu,  indi-siu, 
an-i-siu  Mieser,  diese,  dieses',  'der,  die,  das  Folgende', 
ebenso  int-i-sin,  int-i  thall,  an-i  tfhjüas  'das  Obige'  Ml  117  c  6. 
Z.  B.  as'beir  soni  anisiu  'er  sagt  dies'  Wb  12d21,  Ml  94  c  5, 
isindisiu  'in  diesem',  pl  isnaib-hi-siu,  mogae  indisin  'serui 
(pl)  huius'. 

470.  2.  Neben  den  adjektivischen  Verbindungen 
§468,1  a  u.  b  stehen  auch  substantivische  Formen  ohne  i. 

A.  Hinter  Präposizionen  erscheint  als  Neutrum  für 

a)  ackusativisch  se :  co-se,  cosse  'bis  jetzt',  corricci-se  'bis  hier- 
hin', la-se,  lasse  (auf  das  Folgende  weisend,  §  879),  cen- 
mitha-se  'außer  diesem',  dativisch  siu  :  de-siu  'von  hier  , 
hi-siu,  issiu  'hier',  re-siu  'vor  dem,  daß'.  Für  den  Dativ 
kann  auch  das  Adverb  sund  'hier'  eintreten:  do-sund 
'hierzu',  ö-sund  'von  diesem',  di-sund,  hi-sunt.  Siu  ohne 
Präposizion  bedeutet  'in  dieser  Welt'  (Gegensatz:  'im  Jen- 
seits'). 

B.  Dem    entspricht    beim    anaphorischen    Pronomen 

b)  das  unflektierte  sin,  das  manchmal  auch  selbständig  als 
Adverb  vorkommt  in  der  Bedeutung  'hier',  d.  i.  'am  er- 
wähnten Ort'  (Sg  9  b  13,  191  a  2).  Es  steht  neutral  sowohl 
ackusativisch:  cossin,  fri-sin,  lä-sin,  tri-si?i,  als  dativisch: 
ar-sin,    di-sin    di-sin,    do-sin,    fo-sin,    iar-sin,    re-sin,    ebenso 
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nach  Komparativen :  rncla  sin  'größer  als  dieses  (Erwähnte)' 
Sg  150  bl.  Sogar  einmal  genitivisch:  i  n-diad  sin  'nach 
diesem3  Ml  75  c  8. 

471.  C.  Neben  B  dient  als  anaphorisches  Pronomen 
hinter  Präposizionen  das  regelmäßig  flektierende  su(i)de: 
Dsg  m.  n.  su(i)diu,  f.  su(i)di,  A  m.  su(i)de,  f.  su(i)di,  im 
Plural  D  su(i)dib,  A  m.  su(i)diu.  Doch  wird  im  Plural 
die  Dativform  auch  ackusativisch  gebraucht,  z.  B.  la  suidib 
cbei  diesen5  neben  la  suidiu  (vgl.  §  448). 

Es  steht  ferner  hinter  Komparativen :  moo  suidiu 
Wb  24  a  5  (oben  mäa  sin). 

Der  Nominativ  kommt  vollbetont  nur  in  ol  sn(i)de 
'sagt(e)  dieser'  vor,  vgl.  §  407  (Strachan,  Eriu  1,5). 

Als  ackusativisches  Neutrum  sg  fungiert  eine  Form 
sodin,  sodain:  ar  sod(a)in,  fo  sod(a)in}  la  sodin,  tri  sodiny 
auch  amal  sod(a)in. 

472.  D.  Für  den  Nominativ  und  den  Ackusativ  aller 
Geschlechter  in  anderer  Stellung  dienen : 

a)  in-so  oder  bloßes  so,  in  den  Jüngern  Texten  auch 
in-se  oder  se,  meist  schwachbetont,  nach  Zahl  und  Ge- 
schlecht unveränderlich. 

b)  anaphorisch  ebenso  in-sin  oder  sin. 

Neben  diesem  gleichbedeutend  zwei  Pronomen,  die  aus 
su(i)de  in  schwachbetonter  Stellung  und  zum  Teil  durch 
Lenierung  des  s  entstanden  sind :  side  (A  f.  sidi)  und  ade, 
Plural  entweder  sidi,  adi  oder  gleich  dem  Singular  side, 
ade  (für  alle  Geschlechter). 

Für  si  und  ade  ist  in  Wb  si-ede  geschrieben,  im  Karlsr. 
Beda  32  a 7  sl  ide.  Für  side,  sidi  findet  sich  vereinzelt  sede  Wb 
24a37,  saidai  (1.  saidi?)  Karlsr.  Beda  18c 3. 

Bilden  diese  Formen  Prädikatsnominative,  so  stehen 
sie  nicht  allein,  sondern  neben  dem  Personalpronomen 
der  III  Person  (vgl.  §  796);  also 

a)  is  he  inso  oder  so,  is  si  inso,  is  (h)ed  inso,  pl  it  e 
biso;  auch  iss  ed  se  Sg206a2  (mit  Assimilazion  des  d 
nach  §  136:  is  hese  201a  3),  it  he  inse\ 
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b)  anaphorisch  z.  B.  is  he'  side  oder  is  he  ade,  is  si 
ade  (siede)  oder  is  si  insin,  pl  it  M  insin  oder  sin  usw. 

Doch  brauchen  sich  die  beiden  Pronomen  nicht   un 
mittelbar  zu  folgen:  is  si  ind  remaisndis  inso  'dies  ist  die 
Vorerklärung5    Tur.   24,    is   hed  for  n-ainm    insin   'dies    ist 
euer  Name'  Wb5al7. 

473.  Hinter  der  Kopula  kann  diese  Ausdrucks- 
weise auch  bei  mit  Präposizionen  verbundenen  Pronomen 
eintreten:  is  airi  insin  'es  ist  deshalb'  Sg213al  und  oft 
is  samlid  insin  oder  sin  'es  ist  so'  (im  Ionern  des  Satzes: 
amal  sodin  §  471).  Aber  erst  vereinzelt  kommen  solche 
Verbindungen  auch  im  Satzinnern  vor:  fuiri  sidi  (statt 
for  suidi)  Sg  199  a  5,  ant  sin  (statt  i  suidiu)  Ml  36 al. 

474.  Auch  als  Ackusativobjekte  verbinden  sich  diese 
Pronomen  häufig  mit  infigierten  Personalpronomen,  z.  B. 
at'ber  som  inso  'er  sagt  dies'  Ml  124  b  3,  da'gnm  sa  sin 
'ich  tue  dies'  Wbl4d26,  nis'n-äirmim  sidi  'ich  rechne 
diese  nicht'  Sg205a2.  Doch  kommen  sie  auch  allein 
vor,  z.  B.  labraid  in  spirut  noib  inso  'der  heilige  Geist 
spricht  dies'  Ml  115  a  2  (also  wie  anisiii),  ni'tuccus  sa  insin 
'ich  habe  dies  nicht  verstanden'  91  cl. 

Die  bloßen  Ackusative  (in)so,  (in) sin  stehen  auch 
hinter  dem  Äquativ,  z.  B.  demnithir  so  cso  sicher  als  dies' 
Wb  28  c  14,  demnithir  sin  Ml  131  d  12,  dinnimidir  insin  cso 
mühelos  wie  dies'  61  b  28. 

475.  E.  Nur  die  schwachbetonten  Formen  von 
suide  haben  einen  Genitiv,  der  sich  immer  mit  dem 
Possessivpronomen  der  III  Person  verbindet.  Er  lautet 
regelrecht  sg  m.  n.  sidi,  adi,  f.  ade,  pl  m.  f.  n.  ade;  doch 
kommt  adi  auch  pluralisch,  ade  für  den  Singular  m.  n. 
vor.  Z.  B.  a  ires  sidi  'dessen  Glaube',  a  äilde  ade  'deren 
(hiiins)  Schönheit',  a  serc  ade  'die  Liebe  zu  diesen';  aber 
auch  a  m-bes  adi  'horum   mos',  a  bes  ade  'dessen  Sitte'. 

Für  ade,  adi  wird  gelegentlich  ide,  idi  geschrieben  Wb4c39, 
Thes.  II  25U;  für  sich i: saidi  Ml  112 b20. 

476.  Die  Verbindung  ol-suide,  n.  ol-sod(a)in  dient 
häufig  als  Stütze  eines  etwas  selbständigeren  Relativsatzes, 
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besonders  wenn  dieser  einen  Gegensatz  zum  Vorhergehenden 
ausdrückt  (cder  jedoch5,  cwas  jedoch').  Z.  B.  as'berat,  as 
n-dia  dorne  macc,  olsodin  as  gö  doib  csie  sagen,  der  Sohn 
sei  ein  Gott  des  Unrechts,  was  (jedoch)  von  ihnen  gelogen 
ist5  Ml  21  c  11.  Die  Glossatoren  benützen  das  Wort 
manchmal,  um  das  lateinische  Relativum  wörtlich  zu 
übersetzen,  da  ihrer  Sprache  ein  solches  fehlt  (§  486  ff.). 
Sie  verwenden  es  dann  sogar  adjektivisch:  olsuide  n-dath, 
Glosse  zu  'quem  colorem5  Ml  76  a  10,  olsodain  oin  cquod 
solum5  Sg  41  b  1. 

In  olsodin  nad  choir  anisin  Ml  127 d4  hat  der  Relativsatz 
noch  ein  besonderes  Subjekt  erhalten. 

Seltener  wird  bloßes  ol  mit  nasalierendem  Relativsatz 
ebenso  gebraucht,  z.  B.  ol  du'n-aircibed,  Glosse  zu  *dixit, 
quod  (das,  was)  erat  inlatura  Ml  29c  10.  Gewöhnlich  dient 
dieses  ol  als  kausale  Konjunkzion  'weil,  denn5  (§  893), 
also  gleich  quod  in  anderer  Bedeutung. 


Ortsadverbien. 

477.  Es  mögen  hier  die  eigentlichen  Ortsadverbien 
ihre  Stelle  finden,  die  auch  ohne  Verbindung  mit  dem 
Artikel  vorkommen.     Über  siu  und  sin  s.  §  470. 

Manche  haben  verschiedene  Präfixe,  je  nachdem  sie 
auf  die  Frage  wo?,  wohin?  oder  woher?  antworten.  Im 
ersten  Fall  wird  t-  vorgesetzt,  im  zweiten  (lenierendes)  sa-  s-, 
im  dritten  an-. 


Begriff: 

wo? 

wohin? 

woher? 

hier 

sund 

il-lei  (Wb), 

il-le 

de-siu 

dort,  jenseits 

t-all 

inn-un(n)}  inn-onn  an-all 

oben 

t-üas 

s-üas 

anüas 

unten 

t-is 

s-is 

an-is 

vorn,  östlich 

t-air 

s-air 

an-air 

hinten,  westl. 

t-iar 

s-iar 

an-iar 

rechts,  südlich 

(des(s)?)1 

sadess,fa-des 

an-dess  (diandes) 

links,  nördlich 

tüaid 

sa-thüaid,  fa 

-thiiaith  an-tüaid 

1  Mindestens  seit  dem  10.  Jh.  heißt  es  tess  (nach  tüaid;. 
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außen  (dianechtair)  s-echtar,  s-echtair        an-echtair,  an- 

echtar,    auch 
di-an-echtair '. 

Um  das  örtliche  Verhältnis  zu  einem  bestimmten 
Gegenstand  auszudrücken,  werden  Formen  der  dritten 
Kolonne  mit  der  Präp.  fri  verbunden,  z.  B.  fri  Etäü  anäir 
(so!)  'östlich  von  Italien'  Wb  6dl7,  frie  desiu  'diesseits 
von  ihr'  Sg71b2  (vgl.  lat.  ab  Oriente). 

Pronominalien. 

478.  a)  'Der,  die,  das  selbe'  oder  'gleiche'  kann 
durch  das  immer  nominativische,  nach  Geschlecht  und 
Zahl  unveränderliche  in(n)on(n)  oder  in(n)un(n)  ausgedrückt 
werden,  in  Sg  auch  durch  sinonn,  sinunn;  z.  B.  it  inonn 
side  'diese  sind  dieselben'  Wb  23  b  16,  condib  sinonn  persan 
'daß  es  dieselbe  Person  sei'  Sg  189  b  2.  Femininisch  leniert 
es  bisweilen:  is  inunn  eMail  'es  ist  der  gleiche  Sinn' 
M177bl,  114  bl,  Sgl44bl,  aber  nicht  Ml  76  a  13  und 
Wb7dl0:  inonn  cretem  'derselbe  Glaube'. 

Substantivisch  wird  das  Neutrum  des  Zahlworts  o'in 
damit  verbunden,  nach  is :  is  hinon  oin  'es  ist  ein  und 
dasselbe',  is  sinonn  n-öen  Sg  198  a  5.  Fehlt  is,  so  tritt 
das  Pronomen  ed  davor:  ed'nonöen  Sg,  ed'mtn  n-oin  Ml 
70dl. 

b)  Ebenso,  aber  in  beliebigen  Kasus  wird  oin  mit 
dem  Artikel  gebraucht  (Gsg  f.  inna  öena  Sg  203  a  26),  vgl. 
§  363.  Substantivisch  wird  noch  ein  oin  dazu  gesetzt,  z.  B. 
inna  oina  oina  sa  'hos  eosdem'  Ml  70  a  4. 

c)  Ein  anderer  Ausdruck  dafür  ist  das  regelmäßig 
flektierende  Zahlwort  cän(a)e  'erster'  (§  391),  das  aber  in 
dieser  Bedeutung  hinter  dem  Substantiv  mit  dem  Artikel 
steht;  z.  B.  a  folad  cänae  'derselbe  Stoff'  gegen  (a)  cetnae 
folad  'der  erste  Stoff',  forsna  sunn  cetnai  'auf  dieselben 
Wörter'. 

479.  'Selbst'  wird  durch  sehr  mannigfaltige 
flexionslose  Formen  bezeichnet,  die  überall,    wo  sie  nicht 
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bei  einem  Substantiv  stehen  oder  das  Subjekt  des  Satzes 
bilden,  mit  Personal-  oder  Possessivpronomen  verbunden 
werden.  Sie  lauten  alle  mit  /  oder  c  an  (dialektisch  ver- 
schieden?). Vielleicht  ist  das  innere  e,  das  immer  den 
Hauptakzent  trägt,  überall  lang  oder  schwankt  in  seiner 
Quantität;  ich  setze  das  Längezeichen  da,  wo  wenigstens 
eine  Belegstelle  es  bietet. 

Sammlungen   bei  Pedersen,   Aspirationen   i  Irak  p.  93 f. ; 
Strachan,  ZfCP  4,485. 


A 

B 

C             D 

I  fein 

f adein 

cein        cadein 

II  fein 

fad&in 

ÜB 

II  m.  n.  fe(i)ssin, 

fade  (is)  sin 

cesin      cadesin 

fe(i)sin,  fein 

f.  fe(i)sine,  feisne,  fadisin  ÜB 

feis(s)in 

pl    I  fesine  fanis(s)in  ÜB       canisin 

II  feis(s)ne,  fesin  fadeisne,  fadisin  ÜB 

III  fes(s)ine,  feis(s)ne,  fade(i) sine,  fades-    ÜB       cadesne, 

fe(is)sin  ne,fadesi?i1fedesin  cadesin. 

Z.  B.  caraid  cesin  cer  liebt  selbst",  da'berid  si  feissne 
'ihr  selbst  gebt  es',  don  chrunn  fesin  "dem  Baum  selbst', 
nie  fein  'ich  selber',  frinn  f anisin  oder  frinn  fesine  'gegen 
uns  selbst',  far  m-brdthir  fadisin  ceuer  eigener  Bruder, 
uester  ipsorum  frater'. 

Vielleicht  fehlen  Belege  mit  c-  für  die  II  Person  nicht  zu- 
fällig. In  den  modernen  Dialekten  ist  fein  die  Form  aller  Per- 
sonen. 

aile,  alaile,  indala,  usw. 
480.  a)  aile  'anderer',  meist  adjektivisch  einem 
Substantiv  folgend,  flektiert  wie  die  adjektivischen  io- 
Stämme  (§  354),  z.  B.  Apl  firu  aili  'andere  Männer".  Nur 
der  NAsg  n.  aill  (ail)  fällt  aus  der  Regel  heraus  (aber 
Gsg  aili,  D  ailiu  wie  m.).  Über  die  Bedeutung  'zweiter' 
s.  §  392. 

Thurneyscn,  Handbuch  des  Altirischen.  19 
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Substantivisch  kommt  es  nur  mit  dem  Artikel  oder 
mit  nach  irgendein5  vor:  int  aile,  ind  aile,  a  n-aill  'der, 
die,  das  andere5,  nach  aile  '(irgend)  ein  anderer,  n.  na 
aill,  na  haill. 

aül  .  .  aül,  distributiv,  bedeutet  'teils  .  .  teils5. 

b)  Sonst  heißt  die  substantivische  Form  m.  f.  alaile\ 
n.  alaill  (dieses  lenierend  §  232,7)  oder  mit  Dissimilazion : 
araile,  araill,  immer  ohne  Artikel.  Der  Apl  m.  wird  sub- 
stantivisch gebildet:  alailiu.  Es  ist  auf  der  zweiten  Silbe 
betont  und  beruht  auf  der  Verschmelzung  der  vortonigen 
Form  ala  (§  481)  mit  aile;  der  Gsg  f.  noch  ala-aile,  der 
Gpl  ala  n-aile,  in  Sg  auch  der  Npl  ala-aili  (aber  Wb  Ml 
alaili). 

Selten  kommt  die  Form  in  dieser  Bedeutung  adjek- 
tivisch vor.  Sie  steht  dann  immer  vor  dem  Nomen,  oft 
lat.  ceteri  übersetzend,  z.  B.  ala  n-aile  dorne  'cseterorum 
(sc.  hominum)5  Ml  54  a  21;  doch  auch  singularisch:  ala-aile 
aidme  'alterius  instrumenti5  51c  5. 

alaili  heißt  auch  'Einige,  Gewisse5  (quidam,  aliqui), 
und  in  diesem  Sinn  wird  das  Wort  ganz  gewöhnlich  als 
Adjektiv  gebraucht,  z.  B.  alaili  thriuin  'eines  gewissen 
Helden5  Sg  96  a  4,  alaill  sain  'etwas  Verschiedenes5  6  b  24. 

481.  c)  'Der  eine5  im  Gegensatz  zu  'der  andere5 
heißt  ind-ala,  in  beiden  Bestandteilen  unveränderlich  nach 
Geschlecht  und  Kasus,  z.  B.  indala  fer  .  .  alaile  'der  eine 
Mann  .  .  der  andere5,  dondala  lucht .  .  dond  lucht  ailiu  'dem 
einen  Teil  .  .  dem  anderen  Teil5,  indalammod  'die  eine 
Weise5  (mod  m.)  Ml  45  b  11,  indfajla  chlas  'der  eine  Chor5 
(das  f.)  138  dl;  auch  ohne  Artikel:  li  ala  lecüinn  'beider 
einen  Wange5  Ml  55  c  1. 

Für  das  substantivische  'der,  die,  das  eine  von  ihnen5 
tritt  indala  n-ai  (§  441)  ein,  gleichfalls  unveränderlich  mit 
festem  n-,  z.  B.  als  Genitiv  Wb  4  c  13. 

Der  Plural  'die  einen  .  .  die  andern5  wird  durch 
alaili  .  .  alaili  vertreten. 

'Je  der  eine5  heißt  cach-la  (aus  cach  ala\  z.  B.  cach-la 
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sei .  .  in  sei  alle,  cach-la  c4in . .  in  cein  n-aili  'je  das  eine  Mal . . 
das  andere  Mal',  'bald  .  .  bald5. 

d)  'Der  andere  von  zweien'  kann  auch  durch  a  ekele, 
eigentlich  'sein  Genosse3,  ausgedrückt  werden.  Der  Voka- 
lismus dieses  Wortes  wird  oft  auf  die  substantivischen 
Pronomen  a)  und  b)  übertragen:  aUle,  arele,  nach  ele, 
int  ele. 

4S£.  Zur  Gestalt  von  alle  usw.:  alle,  vortonig  ala, 
entspricht  genau  lat.  alius  gr.  ä\\o<;  got.  dljis.  Das  11  der  neu- 
tralen Form  aill  kehrt  wieder  in  der  Komposizionsform  all- 
'zweiter5  §392  (aber  al-anman  'andere  Namen5  Ml  48  c  34,  aili-thre 
Tilgerschaft5  zu  tir  'Land5).  Daß  diese  alt  ist,  zeigt  gall.  Allo- 
broges,  kymr.  all-fro  'ausländisch,  verbannt5.  Im  Britannischen 
ist  11  weiter  ausgebreitet:  kymr.  arall  'anderer5,  pl  ereill  (gegen 
all  'zweiter'),,  das  auch  die  Doppelung  des  Stammes  als  gemein- 
inselkeltisch  erweist.  Das  11  wird  wohl  auf  In  zurückgehen  und 
auf  einen  Zusammenhang  mit  dem  Ortsadverb  -all  §  477  weisen. 
Aber  der  Ursprung  der  lenierenden  palatalen  Endung  ist  nicht 
klar  (-»?,  vgl.  lat.  ali-quis  ali-unde;  oder  -idl). 

neck,  ni,  nach,  na,  nechtar. 

A8Coli,  Supplem.  period.  dell'Archivio  Glottologico  Italiano 
I,  77  ff. 

483.  a)  NA  nech,  n.  ni,  G  neich,  D  neuch  neoch 
heißt  'irgendeiner,  ein  Beliebiger;  etwas',  mit  der  Negazion 
keiner,  nichts'.  Nur  in  Ml  wird  ein  besonderer  neu- 
traler Dativ  niu,  neo  gebildet  (einmal  negiert  D  du  neph-ni 
69c7).  -^ 

Der  Plural  wird  durch  alaili,  araili  vertreten  (§  480  b). 

nech  wird  auch  zur  Stütze  eines  Relativsatzes  ver- 
wendet, z.  B.  comalnad  neich  for'chanat  'Erfüllung  dessen' 
oder  calles  dessen,  was  sie  lehren'  Wb  29 all. 

b)  Adjektivisch  als  'irgendein'  ist  das  Wort  pro- 
klitisch  und  lautet  nach,  n.  na  (geminierend).  Abgesehen 
vom  NA  n.  na  und  vom  G  f.  nacha  hat  der  ganze  Singular 
aller  Geschlechter  gewöhnlich  die  Form  nach,  so  daß  sich 
die  alte  Flexion  nur  noch  in  der  Wirkung  auf  den 
folgenden  Anlaut    kundgibt,    z.  B.    Asg  m.  nach  n-aile,   f. 

19* 
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nach  rainn  ceinen  Teil',  G  nacha  rainne.  Vereinzelt  ist 
der  G  m.  naich  baill  Sg  5  a  5. 

Der  Plural  kommt  nur  negiert  vor  (positiv  dafür 
alaili):  N  n.  nacha  arm  aili  'keine  andern  Waffen'  Wb  22 dl 4, 
A  m.  n.  nacha  slöglussu  A.  nacha  side,  Glosse  zu  nullas 
indutias  Ml  111b  19,  D  (ohne  Endung)  ho  nach  mindaib 
'nullis  insignibus'  35dl6. 

Oft  wird  das  adjektivische  Neutrum  mit  dem  sub- 
stantivischen verbunden  na  ni,  nanni  'irgendetwas,  alles 
(was)'.    Über  na  äe,  na  he  'eins  (keins)  von  ihnen'  s.  §  441. 

Vor  Relativsätzen  kann  man  also  ani  (§  467),  ni  (oben  a) 
und  na  ni  finden. 

c)  'Einer,  -e,  -es  (von  zweien)'  heißt  nechtar,  mit  dem 
Pronomen  der  III  Person  nechtar  de  oder  nechtar  n-ai 
(§  441)  mit  festem  »,  z.  B.  Do  nechtar  n-ai.  Adjektivisch 
kommt  es  nicht  vor,  sondern  hat  immer  einen  Genitiv 
hinter  sich. 

cdchj  cach,  cech,  cechtar. 
s.  Ascoli  a.  a.  0.  (§483). 

484.  a)  'Jeder'  substantivisch  und  persönlich  heißt 
NDA  cach,  G  cäich.  Nur  wenn  es  durch  einen  Relativsatz 
bestimmt  wird,  erhält  es  den  Artikel,  z.  B.  in  chäich  cretes 
eines  jeden,  der  glaubt'  Wb2bll.  Das  substantivische 
Neutrum  ist  durch  cach  ni,  cech  ni  (eigentlich  'jedes  Etwas) 
ersetzt. 

b)  Adjektivisch  ist  cach  (mit  kurzem  a)  oder  cech, 
jenes  in  Wb  und  Sg,  dieses  in  Ml  die  gewöhnliche  Form, 
für  alle  Geschlechter  und  im  Singular  ohne  Flexion  außer 
dem  G  f.  cacha,  cecha  (cache  Thes.  II  255,4),  ausnahmsweise 
G  n.  caich  Wb  5  c  3.  Der  Anlaut  bleibt  immer  unleniert, 
auch  nach  lenierenden  Präposizionen,  z.  B.  do  euch  oder 
cech  usw. 

Pluralische  Formen  sind  nicht  häufig  und  gehen 
meist  auf  -a  aus:  A  m.  cecha  oina 'alle  Einzelnen'  Ml  56  a 20, 
f.  cecha  dethidnea  'quaslibet  curas'  Wb  3  d  30,  G  cecha  so'm- 
mech  'omnium  rerum'  Ml  91c  12,  D  hi  cacha  persanaib  'in 
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omnibus  personis'  Sg  208  all  (vgl.  Wbl6a27);  doch 
auch  ohne  Endung:  6  cach  tharmmorcnib  'von  allen  Endungen5 
Sg  43  a  5,  A  sech  cecli  riga  über  alle  Könige  hinaus' 
M184bl. 

Vor  Zahlwörtern    wirkt   es  distributiv:    cach  o'ui   cein 
jeder,  jeder  einzelne',  cach  da  je  zwei',  cach  coicer  c|e  fünf  ( 
Mann".     Über  cach-la  für  cach  ala  s,  §  481  c. 

Dieselbe  Form  tritt  vor  den  Genitiv  der  Personal- 
pronomen der  dritten  Person  (§  441).  Doch  beginnen  die 
Wörter  zu  verwachsen,  so  daß  auch  das  Neutrum  in  Ml 
und  Sg  cach-ae,  cech-ae  lautet  (Wb  12  c  46  noch  cach  n-ce); 
aber  nach  Präposizionen  fri  cach  n-cie  Sg  28  b  8. 

c.  cechtar  'jeder  (von  beiden)',  immer  substantivisch 
und  indeklinabel,  z.  B.  cechtar  in-da  rann,  jeder  der  zwei 
Teile'  Sg  74  b  5.  Mit  dem  Pronomen  der  dritten  Person 
entweder  cechtar  n-ai  mit  festem  n  (außer  Thes.  II  249, n), 
wie  nechtar  n-ai  (§  483  c),  oder  cechtar  de  (als  Genitiv 
Ml  31a  23). 

In  Ml  verschmilzt  cechtardae  zu  einem  Wort  und 
wird  nicht  nur  mit  düb  verbunden  (§  441),  sondern  auch 
adjektivisch  flektiert,  um  lat.  uterque  wiederzugeben:  inna 
rechtardai  cutraque'  Ml  122  c  9,  in  lesbaire  cechtardae  se 
'utrumque  luminare'  121c  32.  Ähnlich  im  Karlsruher 
Beda  36  dl  adverbial  in  chechtartid  (=  in  chechtardid) 
utrubique\     Das  werden  Latinismen  sein. 

485.     Zur  Form  von  cach,  nech  usw. 

Das  wie  ein  o-Stamm  flektierende  cach,  altkymr.  paup  weist 
auf  ^q-äq-os,  das  wohl  als  zweiten  Bestandteil  das  Pronomen 
interrogativum  und  indefinitum  enthält,  als  ersten  eine  adverbiale 
Form  desselben;  vgl.  etwa  lesb.  ÖTu-irä  kgc  cwo  auch  immer',  so 
daß  es  ursprünglich  etwa  rwo  (und)  wer  auch  immer',  cein  Be- 
liebiger' bedeutet  hätte.  Daraus  ist  cach  regelrecht  gekürzt.  Die 
Nebenform  cecli  ist  nicht  mit  breton.  pep  zu  vergleichen,  das  viel- 
mehr ein  gekürztes  *peup  =  cach  darstellt.  Cechtar  wird  nechtar 
nachgebildet  sein,  genügt  aber  allein  nicht,  um  cech  (neben  nach) 
zu  erklären.  Vielleicht  wirkt  die  vortonige  Gestalt  des  Frage- 
wortes ce  (==  cia)  ein;  Verbindungen  wie  cech  irnigde  do'n-gneid 
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'jedes  Gebet,  das  ihr  verrichtet',  berühren  sich  in  der  Bedeutung 
nahe  mit  dem  verallgemeinernden  Fragepronomen. 

nech,  schwachbetont  nach,  britann.  nep  zerlegt  sich  von 
selbst  in  *ne-q~os,  bedeutete  also  wohl  ursprünglich  'Keiner. 
Nachdem  man  sich  gewöhnt  hatte  außerdem  stets  noch  das  Verb 
des  Satzes  zu  negieren  (vgl.  deutsch  eich  habe  nie  keinen  ge8ehen,), 
konnte  man  nech  als  an  sich  nicht  negativ  empfinden  und  für 
'irgendein'  verwenden,  vgl.  litau.  ne-lcäs  'etwas',  auch  altfranzös. 
nul  'jemand'  in  Kondizionalsätzen.  Etwas  zweifelhaft  macht 
diese  Erklärung  das  neutrale  ni,  vortonig  na  mit  Geminazion, 
das  auf  eine  Grundform  wie  *neq-  zu  weisen  scheint.  Auch 
nechtar  zeigt,  daß  der  Guttural  wie  stammschließend  behandelt 
wurde. 

nechtar  und  cechtar  waren  wohl  ursprünglich  neutrale  Sub- 
stantive wie  die  anderen  Wörter  dieser  Endung  (§  266);  daher 
die  Nasalierung,  zunächst  im  NA.  Doch  ging  das  Gefühl  für  das 
Genus  verloren,  n-  wurde  in  die  anderen  Kasus  verschleppt  und 
auf  inäala  n-ai  (§  481)  übertragen. 

Relativsätze  und  Relativpartikeln. 

Pedersen,  KZ  35,340 ff,,  besonders  373ff. 

486.  Relativpartikel  hinter  Präposizionen. 
Vom  irischen  Standpunkt  aus  kann  man  nur  in  einem 
Fall  von  einem  Relativum  sprechen,  nämlich  da,  wo  das 
Verhältnis,  in  dem  der  Begriff  des  Bezugsworts  zu  den 
andern  Gliedern  des  Relativsatzes  steht,  mit  Hilfe  einer 
Präposizion  ausgedrückt  werden  muß.  Es  tritt  dann  hinter 
die  Präposizion  am  Satzanfang  ein  Element,  das  gleich 
lautet  wie  der  Asg  n.  des  Artikels  (§  463),  also  -an  oder 
-san  je  nach  dem  ursprünglichen  Auslaut  der  Präposizion : 
di-an,  ar-an,  aber  fris(s)ä>\  lasan,  tresan,  foran  neben  forsan, 
doch  nur  eteran,  etiran.  Als  Relativum  ist  es  jedoch  un- 
veränderlich nach  Geschlecht,  Kasus  und  Zahl,  z.  B.  di-an 
Von  welchem  (m.  n.)\  Von  welcher',  Von  welchen5. 

Die  Präp.  do  wird  vor  an  zu  di,  fällt  also  mit  der 
Präp.  di  zusammen.  Neben  fo-an  erscheint  auch  fuan  und 
foil  (fönt),  z.  B.  Ml  35  b  16.  18;  für  6-an  auch  uan  und  6n. 
Statt  in  mit  dem  Relativum  steht  immer  bloßes  in. 
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Ähnlich  gebildet  sind  die  Konjunkzionen  dian  "wenn", 
aran  'auf  daß,  damit',  con,  conn  bis  daß,  so  daß',  (h)nan, 
OOP  'seit'  §  466. 

Vor  dem  d  der  infigierten  Pronomen  und  vor  der 
III  sg  -d  und  -b  (-p)  der  Kopula  geht  (s)an-  (s)am-  in 
(s)in-  (s)Im-  über  außer  in  dian-  foan-  öan-\  z.  B.  arin-d'epur 
'weshalb  ich  es  sage',  arim-p  'auf  daß  sei'.  Bilden  die 
Kopulaformen  eine  Silbe,  so  fehlt  der  Vokal,  z.  B.  airndib 
airndip  'auf  daß  er  sei',  armbad  daß  er  wäre',  pl  air/ntis 
airmdis,  formbed  'auf  welchem  wäre'  Ml  23dl7.  Ähnlich 
manchmal  vor  dem  Verbum  substantivum  biid,  z.  B. 
fhs'm-biat  Sg  202b  3  neben  tresa'm-bi  Wb  23  b  5,  und  vor 
infigierten  Pronomen  (§  412).  Poetisch:  ni  fris'tarddam 
'etwas,  gegen  das  wir  geben  können'  SP. 

Diese  Verbindungen  gehören  zu  denKonjunktpartikeln, 
ziehen  also'  den  Akzent  auf  die  erste  Präposizion  des 
folgenden  Verbum  compositum;  Beispiele  s.  §  36,2  c.  d. 

Folgt  ihnen  die  Xegazion  na  (nach)  oder  vacon,  so  ist 
die  Relativpartikel  ausge.drängt:  duna' rructhae  'dem  nicht 
geboren  worden  wäre'  Arm.  18  a  2  (positiv  dia'),  a&nacha' 
tucad  'aus  der  er  sie  nicht  gebracht  hätte'  Ml  125  b  7, 
dinacon'bi  'von  welchem  nicht  ist'  85  b7,  cid  ama'  Sg  198b 3  ; 
ebenso  arna'  'damit  nicht';  für  conna'  'daß  nicht'  häufig 
com'  (§  143). 

487.  Steht  der  Relativsatz  in  einem  andern  Ver- 
hältnis zu  seinem  Bezugswort,  so  hat  die  irische  Sprache 
folgende  Mittel,  um  ihn  als  relativisch  zu  kennzeichnen: 

1.  Die  dritten  Personen  des  Verbum  simplex  ab- 
soluter Flexion,  in  der  älteren  Zeit  auch  die  I  pl,  haben 
besondere  Relativformen.  Vor  die  anderen  Personen  tritt 
die  Verbalpartikel  no  (§  538),  deren  Auslaut  gleiche  Wir- 
kung ausübt  wrie  eine  Präposizion  (s.  unter  5). 

2.  Negierte  Relativsätze  verwenden  die  Negazion  ndd, 
na  (vor  infigierten  Pronomen  nach-),  auch  nadcon  nadchon 
statt  ni,  ni  (§  853.  855). 

3.  Die  infigierten  Personalpronomen  haben  gewisse 
Formen,  die  nur  in  Relativsätzen  stehen   (Klasse  C,  §  412. 
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417).  Doch  werden  sie  bei  den  ersten  und  zweiten  Personen 
nur  fakultativ  angewendet  und  auch  bei  den  dritten  nur 
da  konsequent,  wo  die  nicht-relative  Form  zur  Kl.  A 
(§  410)  gehört.  Vgl.  nodon'nerta  ni  cder  uns  stärkt'  Wb 
6dll  (Kl.  C)  neben  ronn'icc  ni  'das  uns  gerettet  hat' 
21  b  8  (Kl.  A),  neich  frit'curethar  cheill  'dessen,  der  ihn 
verehrt'  Ml  41  d  16  (Kl.  B)  neben  donaibhi  frissid'n-oirctis 
'denen,  die  ihn  zu  kränken  pflegten'  39  a  20  (Kl.  C). 
Sammlung  bei  Strachan,  Eriu  I  155 f. 

4.  Die  vortonigen  Präposizionen  im(m)'  und  ar"  haben 
in  Relativsätzen  zweisilbige  Form:  imme\  imma'  oder  ara'. 

Doch  findet  sich  mehrfach  ar  vor  ro,  wobei  der  Haupt- 
akzent auf  das  nächste  Glied  gleitet,  z.  B.  int  airdergud  ar-rw 
dergestar  "der  Plan,  den  er  geplant  hat5  Wb  4c  13  (also  regelrecht 
aus  ara-ru'  nach  §  114).  Vereinzelt  auch  sonst  ar  und  im,  be- 
sonders in  Ml;  z.  B.  is  hed  arthä  inso  'dies  ist,  was  übrig  ist' 
Wb30dl3  (gewöhnlich  is  hed  inso  ara'tha),  re  im'rddad  (vielleicht 
imrädad  §489b)  'eine  Zeit,  da  er  nachdenken  möchte'  M141a4." 

Über  assa'  für  as'  s/§  826. 

5.  Die  vortonigen  Präposizionen  nebst  den  Verbal- 
partikeln ro  und  no,  die  Negazionspartikeln  und  die  Formen 
der  Kopula  'sein'  lenieren  oder  nasalieren  den  folgenden 
Anlaut.     Darnach  unterscheidet  man 

A.  lenierende  und 

B.  nasalierende  Relativsätze. 

A.  Lenierende  Relativsätze. 

488,  1.  Ihr  Gebrauch  ist 

a)  obligatorisch,  wenn  das  Bezugs  wort  als  Subjekt 
des  Relativsatzes  zu  denken  ist,  also  da,  wo  Sprachen 
mit  flektierenden  Relativpronomen  diese  in  den  Nominativ 
setzen ; 

b)  fakultativ,  wenn  es  als  ackusativisches^Objekt 
zu  denken  ist  (vgl.  §  494). 

Zur  späteren  Ausdehnung  des  Gebrauchs  s.  §  500. 

489.  2.  Über  die  Form  ist  zu  bemerken: 

a)  Die  vortonigen  Präposizionen  und  die  Verbal- 
partikeln ro,    no,    an   die    sich   kein   infigiertes  Personal- 
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pronomen  hängt,  sowie  die  Negazion  näd  lenieren  den 
folgenden  Anlaut,  z.  B.  diu  gnim  for'clwmnacuir  'der  Tat, 
die  sich  ereignet  hat5  M1113d3,  an-ad'chiam  'das,  was 
wir  sehen'  112  b  13,  innanl  imme'chiiretar  'derer,  die  bringen' 
Wb5a5,  incl  huli  dornt  ro'chreitset  'alle  die  Menschen,  die 
geglaubt  haben'  Ml  60  b  16,  is  hed  inso  no'chairigur  'dies 
ist,  was  ich  tadle'  Wb  11dl,  sillab  näd'sluindi  'eine  Silbe, 
die  nicht  bezeichnet'  Sg  25  b  13. 

Die  Lenierung  fehlt  natürlich  in  den  §  231,3.  4  er- 
wähnten Fällen.  Außerdem  nach  ro  und  na  im  Anlaut  der 
Kopula:  inti  ropo  magister  'der,  welcher  magister  gewesen 
ist'  Wb  13  a  12a,  napo  cheneel  'das  nicht  Geschieht;  war' 
5  a  14. 

Über  infigiertes  d  als  Relativpronomen  s.  §  424. 

b)  Die  .speziellen  Relativformen  des  Verbum  simplex 
bleiben  in  Wb  unverändert:  bid  hüathad  creitfes  'es  wird 
eine  geringe  Anzahl  sein,  die  glauben  wird'  4d5,  forsnahi 
comalnatar  'auf  die,  welche  erfüllen'  20  dl,  a  cesme  'das, 
was  wir  leiden'  13  c  7  (hier  ist  c  als  g  zu  lesen,  weil  an 
vorausgeht). 

In  Ml  wird  nach  den  Formen  von  inti  der  Anlaut 
leniert:  indi  chomallaite  'die,  welche  erfüllen'  114  b  7,  und 
in  Sg  tritt  diese  Lenierung  in  weiterem  Umfang  ein 
(außer  nach  an  und  bei  fil,  file  §  759,2);  z.  B.  eist  aimser 
derb  thechtas  'welches  die  bestimmte  Zeit  ist,  die  sie  hat' 
26  a  6. 

In  Sg  kann  sogar  ein  Verbalkompositum  den  Akzent  auf 
die  erste  Silbe  nehmen  und  den  Anlaut  der  ersten  Präposizion 
lenieren :  di  neuch  thörnther  fvon  dem,  was  bezeichnet  wird" 
(to-fo-rind-)  59  b  18,  vgl.  ce  röich  26  a  11.  Etwas  Ähnliches  Ml 
38c 22  (nasalierender  Relativsatz?). 

Vereinzelt  ist  die  Lenierung  der  vortonigen  Präposizion: 
in  rl  chon'daigi  eder  König,  den  du  suchst'  Thes.  II  296,5 ;  ähnlich 
M157al4. 

c)  Die  absoluten  Formen  der  Kopula,  ob  sie  äußerlich 
als  relativisch  gekennzeichnet  sind  oder  nicht,  lenieren 
den  folgenden  Anlaut:  ani  as  chotarsne  'das,  was  zuwider 
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ist"  Wb  17d27,  do  retaib  ata  cliosmaili  'von  Dingen,  die 
ähnlich  sind5  Ml  51b  8,  nip  he  som  bes  forcenn  '(wenn 
nur)  er  es  nicht  ist,  der  das  Ende  bildet'  Sg  169  al, 
indii  beta  thuicsi  'die,  welche  auserwählt  sein  werden' 
Wb  4  c  40,  ba  hed  6n  ba  choir  'das  war  es,  was  schicklich 
war'  10  b  9,  neck  bed  chare  'irgendeiner,  der  ein  Freund 
war5  Ml  29  c  16,  betizL^cJwmlachtaib,  Glosse  zu  figendis 
Ml  102  d  10  (s.  §  716). 

490.  3.  Ein  Bezugs  wort  ist  im  übergeordneten  Satz 
nicht  immer  vorhanden,  der  Relativsatz  kann  selber  ein 
Satzglied  vertreten.  Z.  B.  at'td  immurgn  as'beer  'es  gibt 
aber  (etwas),  was  ich  sagen  werde5  Wb  32  a  22;  ra'fitir  as  I 
lia  'die  Mehrzahl  weiß  es5,  wörtlich  fwas  mehr  ist,  weiß 
es5  23  c  21. 

Ist  der  Relativsatz  in  nominativischer  Beziehung  zum 
Hauptsatz  zu  denken,  so  steht  sein  Verb  immer  in  der  III  Per- 
son, z.  B.  is  me  as  apstal  'ich  bin  ein  Apostel',  wörtlich  "der  ein 
Apostel  ist,  ist  ich5  Wb5bl7.  Andere  Konstrukzionsweisen  in 
Ml  wie  no'thorisnigiur  {der  ich  treu  bin',  Glosse  zu  me  fidentem 
126  d  19,  sind  Latinismen. 

B.  Nasalierende  Relativsätze. 

491.  1.  Sie  treten_auf:    ^i^ 

a)  wenn  das  Bezugs  wort  die  Zeit  bezeichnet,  in  der 
das  im  Relativsatz  Ausgedrückte  vor  sich  geht,  z.  B.  inna 
aimsire  m-bite  som  isind  fognam  'der  Zeit,  zu  welcher  sie 
sich  im  Dienst  befinden5  Ml  28  b  9. 

Daher  werden  sie  auch  mit  den  Konjunkzionen  verbun- 
den, die  erstarrte  Kasusformen  von  Substantiven  oder  sub- 
stantivischen Pronomen  mit  temporalem  Sinn  sind:  in^tain, 
in  tan  'als,  wenn5  (eigentlich  'zur  Zeit,  da5),  cein  und  cene 
fso  lange  als5  (zu  cian  'lange  Zeit'),  an  'indem5  (im  Unter- 
schied von  an  'das,  was5  vor  lenierendem  Relativsatz), 
läse,  lasse  'indem5  (§  470).  Aber  in  der  älteren  Zeit,  wie 
es  scheint,  nicht  mit  re-siu  'vor  dem,  daß5,  'bevor. 

Hierher  gehört  auch  öre,  (h)üare  'weil5,  das  einen 
Genitiv  von  hör,  üar  'Stunde5  darstellt,  also  ursprünglich 
temporal  war. 
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492*  b)  wenn  das  Bezugswort  die  Art  und  Weise 
ausdrückt,  wie  der  Inhalt  des  Relativsatzes  statt  hat,  oder 
den  Grad,  in  welchem  es  geschieht.  Z.B.  sechi  chruth 
dond'rön  cwelches  auch  die  Weise  ist,  in  der  ich  es  tun 
kann'  Wb  5  b  18,  is  si  meit  insin  do'n-indnagar  in  dithnad 
'dies  ist  die  Größe,  in  der  uns  der  Trost  zugeteilt  wird', 
'so  viel  Trost  wird  uns  zugeteilt'  14  b  15. 

Daher  stehen  sie  auch  nach  amal  (arch.  mnail)  und 
ßb,  feib  'wie'  (Kasus  von  samail  'Gleichheit'  und  flu 
'Qualität'). 

Hierher  gehört  auch  die  §  382  besprochene  Aus- 
drucksweise, bei  der  ein  neutrales  Adjektiv  vorangestellt 
ist,  das  den  folgenden  Satz  modal  bestimmt ;  z.  B.  arndip 
maith  n-airlethar,  eigentlich  'damit  es  ein  Gutes  sei,  wie 
er  berät'. 

493.  c)  wenn  das  Bezugswort  das  Abstraktum 
ist,  das  dem  Verb  des  Relativsatzes  entspricht,  eine  sehr 
beliebte  Figur.  Z.  B.  iarsint  soirad  sin  rond'soer,  wörtlich 
'nach  dieser  Befreiung,  da  er  ihn  befreit  hatte',  d.  h. 
'nachdem  er  ihn  so  befreit  hatte'  Ml  52;  a  forciial  for- 
ndob'canar  'die  Lehre,  die  (im  Irischen  eher  'wie')  ihr  ge- 
lehrt werdet'  Wb  3  b  23. 

494.  d)  fakultativ  (statt  einem  lenierenden  Relativ- 
satz §  488b),  wenn  das  Bezugswort  als  Objekt  des  Verbs 
des  Relativsatzes  zu  denken  ist.  Z.  B.  it  he  sidi  as'm-ber 
sis  'diese  (Dinge)  sind  es,  die  er  unten  nennt'  Wb  10  b  13, 
dun  chäch  n-gaibde  'jedem,  den  sie  fassen'  Ml  76  a  16. 

Nominativische  Beziehung  kommt  vereinzelt  beim  Passiv 
vor:  combi  oinchorp  pectho  asm-berar,  wörtlich  eso  daß  es  ein 
Körper  der  Sünde  ist,  der  gesagt  wird',  d.  h.  cso  daß  man  von 
einem  Körper  der  Sünde  spricht'  Wb  9d5 ;  do  neuch  fo'rrorcongrad 
'dem,  der  befohlen  worden  ist'  Sg  199b  1.  —  Aber  in  a  cöbds 
m-bis  'die  Fuge,  welche  ist5  Sg  2b 2  beruht  m  auf  der  nasalie- 
renden Wirkung  des  Neutrums  cöbäs. 

495.  e)  selten,  wenn  das  Bezugs  wort  Grund  oder 
Ursache  der  Handlung  des  Relativsatzes  angibt  (gewöhn- 
lich wird  eine  solche  Beziehung  durch  ar-an  ausgedrückt), 
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nur  gelegentlich  nach  cid :  cid  no'm-betha  'weshalb  solltest 
du  sein?'  Wb  4  c  24.  Die  Bedeutung  mag  sich  hier 
ähnlich  aus  b)  entwickelt  haben,  wie  im  deutschen  wie 
solltest  du  sein?5. 

Dann  in  Beziehung  a,uf(h)ed  beim  Verb  tä-  (§  758,3)  in 
der  Bedeutung  'böse  sein,  zürnen':  is  hed  dathar  dorn  (d  = 
nasaliertes  t)  'das  ists,  weshalb  mir  gezürnt  wird'  Wb  21  c  9, 
Prät.  is  hed  ro'm-both  dorn  23  a  24  usw. 

Daß  bei  (h)öre  'weil5  die  Beziehung  ursprünglich 
temporal  war,  wurde  §  491  bemerkt.  Unbekannt  ist  eine 
ältere  Bedeutung  bei  fo  bitli  und  deg  'weil5,  die  ebenso 
konstruiert  werden. 

490.  f)  nach  ol,  sowohl  nach  Komparativen  (eals')> 
als  wo  es  die  lateinische  Konjunkzion  quod  übersetzt. 
Z.  B.  ol-daas  (d  nasaliertes  t)  cals  ist5,  Prät.  ol'm-bol  (ein- 
mal ola'm-bieid  si  cals  ihr  sein  werdet5  Wb  26  d  26,  als  ob 
es  sich  um  die  Relativpartikel  an  §  486  handelte);  ol  at 
n-emecha,  Glosse  zu  quod  oportunae  sint  Ml  121c  15. 

ol  imme'chella  Ml  67  d  12  ist  Schreibfehler  für  immetimchella 
'weil  er  umgibt'. 

497.  g)  Ohne  Bezugs  wort  stehen  sie  oft  als  Er- 
gänzung von  Verben  (oder  Verbalabstrakten)  des  Sagens 
und  Meinens,  auch  des  Könnens,  als  Subjektsätze  nach 
Ausdrücken  wie  'es  geschieht5,  'es  ist  deutlich,  möglich, 
nötig,  von  Wert5  usw.,  überhaupt  in  den  Fällen,  wo  die  Er- 
gänzung des  Satzinhalts  ein  Geschehen  ist,  das  leichter 
durch  einen  zweiten  Satz  als  durch  ein  Nomen  ausgedrückt 
wird.  Hierher  gehört  auch  ihr  Gebrauch  nach  acht  cnur 
daß5,  eigentlich  caußer  (dem),  daß5  §  898. 

Die  Sätze  haben  mehr  explikativen  Charakter,  wenn 
sie  durch  ein  neutrales  Pronomen  (hed,  inso)  im  über- 
geordneten Satz  angedeutet  werden.  Z.  B.  bad  nertad  düib 
inso,  as'n-e'irsid  'dies  sei  euch  eine  Stärkung,  daß  ihr  auf- 
erstehen werdet5  Wb  25  b  25.  Notwendig  ist  ein  Pronomen, 
wo  der  Nebensatz  ein  Satzglied  des  Hauptsatzes  vertritt, 
dessen  Beziehung  eine  präposizionale  Bestimmung  verlangt; 
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z.  B.  isindi  arndam'röichlis  se  '(es  tut  sich  kund)  darin,  daß 
du  mich  bewahrt  hast'  Ml  74  d  7.  So  häufig  amidi 
'deshalb,  (weil)'. 

498.  2.  Die  Form  dieser  Relativsätze  hat  folgendes 
Besondere : 

a)  Die  vortonigen  Präposizionen  nebst  ro,  no  und  die 
Negazion  ndd,  na,  denen  kein  infigiertes  Pronomen  folgt, 
nasalieren  den  folgenden  Anlaut.  Z.  B.  öre  do' 'n-ecomnacht 
'weil  er  zugeteilt  hat'  Wb  1  a  1 ;  in  tain  arailegthar  (11  = 
nasaliertes  l)  'wenn  gelesen  wird'  9  b  3,  an-no'n-derbid  'in- 
dem ihr  beweist'  22  b  24,  ni  näd'm-bia  'nicht,  daß  nicht 
sein  wird'  13dl7,  arna'tomontis,  na-m-bad  'damit  sie  nicht 
meinten,  daß  nicht  wäre  (Kopula)'  12d21. 

Doch  fehlt  der  Nasal  manchmal  zwischen  der  Negazion  und 
der  Kopula:  Wb  16d4,  18b9. 

b)  Nehmen  infigierte  Pronomen  relative  Gestalt  an, 
so  tritt  n  vor  das  d  der  Klasse  C;  Genaueres  s.  §  412. 

Ganz  singulär  (Schreibfehler?)  ist  die  doppelte  Nasalieruno; 
in  am(al)  n-dond'foirde  ainmm  'wie  ein  Nomen  es  bezeichnet' 
Sg26bl2,  zumal  amal  als  Wort  leniert,  z.  B.  am(al)  chon'degam 
(—  chown-degam)  Vie  wir  verlangen'  Ml  107 c8. 

c)  In  den  relativen  einfachen  Verbalformen  (außer 
der  Kopula)  wird  in  Wb  meist,  aber  nicht  konsequent, 
später  regelmäßiger  der  Anlaut  nasaliert ;  z.  B.  in  tain 
m-bis  'wenn  er  ist'  Wb  17  b  3  (neben  in  tain  biis  28  b  28; 
das  m  kann  zwischen  n  und  b  ausgedrängt  sein),  amal 
ii-gnidess  'wie  er  bittet'  24dl9,  höre  dete  (für  Ute;  d  na- 
saliertes t)  'weil  er  geht'  11  d  7,  fo  bith  n-öenaigedar  'weil 
er  vereinigt'  Sg  172  a  4. 

d)  Die  relativisch  gebrauchten  absoluten  Formen  der 
Kopula  nasalieren  den  folgenden  Anlaut,  wenn  er  eine 
haupttonige  Silbe  beginnt;  z.  B.  cein  bas  m-beo  'so  lang  er 
am  Leben  ist'  Wb  10  b  23,  do  thaidbsiu,  as  n-iress  'um  zu 
zeigen,  daß  es  der  Glaube  ist'   19  b  14. 
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Schwankungen  im  Gebrauch  der  Relativsätze. 

499.  1.  Für  die  nasalierenden  Relativsätze  kann 
fast  in  allen  Fällen  ein  (formeller)  Hauptsatz  eintreten, 
auch  nach  den  Konjunkzionen  wie  (h)6re,  amal,  fo  bäh 
usw.,  nur  nicht  in  den  §  493.  494.  496  aufgezählten 
Verbindungen  oder  nach  dem  neutralen  Adjektiv  in 
§  492.  Z.  B.  höre  ni-ro'imdibed  'weil  er  nicht  beschnitten 
worden  war'  Wb  23d25,  amal  is  'wie  es  ist'  14  c  17,  in 
tain  ro-po  mithich  'als  es  an  der  Zeit  gewesen  ist5  19  d  7 
(neben  in  tain  ro-m-bo  mithig  31a  9),  is  derb,  is  flr  6n  'es 
ist  deutlich,  (daß)  es  wahr  ist5  25dl0  usw. 

Von  zwei  parallelen  Sätzen  dieser  Art  wird  bisweilen  der 
erste  relativisch  geformt,  der  zweite  nicht,  z.  B.  amal  as  toisegiu 
grian  . .  et  is  laithe  foilsigedar  'wie  die  Sonne  voransteht . .  und  es 
der  Tag  ist,  der  deutlich  macht'  Ml  85  b  11. 

Subjekt-  und  Objektsätze  (§  497)  können  außerdem 
durch  Konjunkzionen  wie  aran,  con,  cla  eingeleitet  werden, 
s.  §  885  d.  886.  899. 

500.  2.  In  den  jüngeren  Glossen  läßt  sich  eine 
gewisse  Ausbreitung  und  Vermischung  der  relativischen  Satz- 
formen wahrnehmen. 

Während  z.  B.  nach  re-siu,  ri-siu  'bevor5  sonst  nie 
ein  relativisch  gebildeter  Satz  steht,  findet  es  sich  in  Ml 
einmal  mit  einem  nasalierenden,  einmal  mit  einem 
lenierenden  Relativsatz :  resiu  do'n-dichsitis  'bevor  sie  kamen* 
104  c  5,  risiu  ad'cheth  'bevor  er  sah5  38  c  9. 

Ein  mit  is  oder  ni  vorangestelltes  Adverb  oder  Ad- 
verbiale hat  sonst  stets  einen  formellen  Hauptsatz  hinter 
sich.  Doch  steht  ein  nasalierender  Nachsatz  z.  B.  Ml  1 14 a9 : 
is  amne  as  coir  'so  ist  es  richtig5,  wörtlich  'es  ist  so,  daß 
es  richtig  ist5  (vgl.  schon  Wb  2a 4  oben  §  382);  vereinzelt 
ein  lenierender:  ni  fris  ru'chet  'nicht  in  Bezug  darauf  ist 
es  gesungen  worden5  Ml  64  a  13,  is  dö  thucad  'dazu  ist  es 
zitiert  worden5  Sg45bl9. 

Ein  lenierender  Relativsatz  statt  eines  nasalierenden 
z.  B.  amal  imme'chomairsed  'gleich  als  hätte  er  gefragt' 
Ml  63  c 9,  vgl.  41  d  9,  22c  14. 
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501.  3.  Ist  das  Bezugswort  als  Prädikatsnominativ 
des  Relativsatzes  zu  denken,  so  ist  dieser  in  der  Regel 
lenierend  wie  bei  andern  nominativischen  Beziehungen 
(§  488  a);  z.  B.  Christus  as  chenn,  ind  noib  as  chorp  fHaupt 
ist  Chr.,  Körper  sind  die  Heiligen',  wörtlich  c(es  ist)  Chr., 
was  Haupt  ist,  die  Heiligen,  was  Körper  ist'  Wb  21a  15; 
cid  drüailnide  m-bes  chechtar  in  da  rann  cwenn  auch  jeder 
der  beiden  Teile  verderbt  ist5,  wörtlich  'wenn  es  auch  ein 
Verderbtes  (neutral,  daher  m-)  ist,  was  jeder  der  beiden 
Teile  ist5  Sg  202b 3;  is  tempul  as'berar  doib  fTempel  wird 
zu  ihnen  gesagt'  Wb  16  a  17  (b  =  ß).  Aber  in  Ml  findet 
sich  auch  nasalierender  Relativsatz:  plebs  der  asndan' 
berthe  ni  epl.  d.  wurden  wir  genannt5  114  a  7.  Ähnlich 
übersetzt  zwar  Wb  4c 24  tu  quis  es?  mit  da  tussu  dixnige- 
dar,  aber  Ml  75  c  9  qui  sis  (innotescat)  mit  da  he  nu-n'dix- 
naigther  siu;  vgl.  cate  n-dixnigedar  Cquae  est?)  Ml  80  c  2 
neben  cate  dixnigedar  (quod  estf)   103  d  24. 

502.  Genitivische  Beziehung.  Ein  Mangel 
besteht  für  das  Irische  darin,  daß  kein  genitivisches  Re- 
lativwort existiert.  Die  Sprache  ist  daher  gezwungen, 
entweder 

a)  den  Satz  nicht  relativisch  zu  gestalten,  ähnlich  wie 
in  den  §  499,1  erwähnten  Fällen,  z.  B.  ataat  rete  hie,  ni 
rdd  a  m-brith  fri  corpu  ces  sind  Dinge  hier,  deren  Be- 
ziehung auf  Körper  nicht  glatt  geht5  (wörtlich  'nicht  glatt 
ist  ihre  Beziehung  auf  Körper5;  an  gewöhnliches  Possessiv- 
pronomen) Wb  13 d 4;  oder,  ^(^ 

b)  das  Genitivverhältnis  unbezeichnet  zu  lassen,  z.  B. 
don  bräthir  as  enirt  menme  'dem  Bruder,  (dessen)  Verstand 
schwach  ist5  Wb  10  cl  (as  relative  Verbalform,  vermutlich 
lenierend). 

c)  Erst  vereinzelt  tritt  die  Kombinazion  von  a)  und  b) 
auf,  relative  Verbalform  und  Possessivpronomen:  inti  as 
a  ainm  bis  isnaib  titlaib  cder,  dessen  Name  es  ist,  der  in 
den  Titeln  steht5  Ml  2  c  3. 

Ahnliche  Konstrukzionen  finden  eich  übrigens  gelegentlich 
auch  da,   wo  ein  Relativpronomen  zu  Gebote  stände,   z.  B.  necli 
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suidigOw  loc  dain gen  dö  eeiner,  dem  ein  fester  Platz  gesetzt  wird' 
Ml  87  d  15  (statt  di-a'suidigther). 

d)  Hängt  das  Nomen,  dessen  Attribut  der  Genitiv 
wäre,  von  einer  Präposizion  ab,  so  kann  die  Relativpartikel 
(s)ä>\  an  die  Präposizion  gehängt,  in  der  Funkzion  des 
relativen  Genitivs  den  Satz  einleiten,  wird  aber  durch  das 
Verb  vom  Nomen  getrennt,  z.  B.  lasna  cumachtgu  foa'm-biat 
mäm  cbei  den  Mächtigen,  unter  deren  Joch  sie  sind' 
Ml  59  d  7  (nicht-relativisch :  Mit  fo-a  mäm). 

503.  Eine  andere  Verquickung  von  Relativ- 
konstrukzionen  zeigen  Fälle,  wo  ein  Superlativ  aus 
einem  Relativsatz  herausgehoben  und  vorangestellt  wird; 
das  Zwischensätzchen  nimmt  dann  gleichfalls  relativische 
Gestalt  an,  der  folgende  Relativsatz  bleibt  aber  lenierend 
(gegen  §492):  innani  as  deg  ro'chreitset  Wbolaß  cderer, 
die  am  besten  geglaubt  haben'  (unrelativisch :  is  deg 
ro'creitset  mit  nasaliertem  c);  ebenso:  as  maam  ro' Sechestar 
arsidetaid  cder  am  meisten  dem  Altertum  nachgegangen 
ist5  Sg  208  b  15. 

Es  erinnert  an  mittelkymrische  Konstrukzionen  wie:  y  wreic 
vwyaf  a  garei  edie  Frau,  die  er  am  meisten  liebte',  wörtlich  cdie 
meiste  Frau,  die  er  liebte'. 

Zur  Erklärung  der  relativischen  Ausdrucksweise. 

504.  a)  Im  Britannischen  tritt  in  Relativsätzen,  deren 
Bezugswort  als  Subjekt  oder  Objekt  zu  denken  ist,  eine  Partikel 
a  vor  das  Verb,  die  den  Anlaut  desselben  leniert,  z.  B.  mittel- 
kymr.  y  gwr  a  garei  cder  Mann,  der  liebte'  oder  "den  sie  liebte' 
(garei  lenierte  Form  von  carei).  Wahrscheinlich  hat  sich  dieselbe 
Partikel  im  Irischen  einst  an  die  Präposizionen  vor  dem  Verb 
gehängt  und  verursacht  die  Lenierung  des  folgenden  Anlauts  in 
den  lenierenden  Relativsätzen.  Gewöhnlich  ist  sie  spurlos  ge- 
schwunden ;  doch  ist  ein  Rest  noch  in  den  zweisilbigen  Formen 
imma'  imme'  und  ara'  (§  487,4)  erkennbar. 

Die  gleiche  Partikel  ist  wohl  im  Irischen  hinter  das  Ver- 
bum  simplex  getreten  und  erklärt  die  Form  der  relativen  III  pl 
und  I  pl  wie  berde  berte  neben  nicht-relativischem  berit  "sie  trageif 
(bei  der  Kopula   ata  für  *ate  §  112),   guidme  neben  guidmi  "wir 
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bitten'.  Ebenso  ist  die  relative  III  sg  der  Präterita  entstanden 
wie  luide,  bert(a)e  neben  nicht-relativischem  luid  'ging5,  birt  'ge- 
bar'; vgl.  auch  file  neben  ß  §  759,2.  Tete,  relative  Form  zu  teit 
eer  geht'  (§  588),  ist  wohl  nicht  alt,  sondern  nach  den  III  pl  auf 
-te,  vielleicht  auch  nach  dem  Präteritum  luide  gebildet. 

Nicht  so  klar  ist  die  Analyse  der  relativen  III  sg  der 
anderen  Tempora,  Sarauw  (Irske  Studier  §  111)  vermutet,  der 
relative  Singular  beres  zum  Plural  berte  sei  nach  dem  Muster  der 
Kopula  as  zum  Plural  ata  gebildet  worden.  Das  ist  wahrschein- 
lich. Aber  warum  is(s)  (altes  *esti)  mit  der  Relativpartikel  zu 
as(s)  geworden  ist,  dagegen  it  (*senti)  zu  zweisilbigem  ata,  bleibt 
undeutlich.  Im  Singular  könnte  die  Form  mit  Sekundärendung, 
die  sogenannte  konjunkte  Form  (*est)  vorliegen;  aber  warum 
weicht  der  Plural  ab?  Keine  Spur  eines  auslautenden  Vokals 
der  Verbalform  zeigen  auch  die  deponenzialen  Relativformen  wie 
suidigedar,  pl  suidigetar  neben  nicht-relativischem  suidigidir  -itir 
und  die  entsprechenden  passivischen  §  573.  Auch  hier  könnte 
man  annehmen,  daß  die  Partikel  einst  hinter  die  konjunkten 
Formen  getreten  sei. 

Vielleicht  ist  britann.  a  nicht  die  älteste  Form  der  Partikel. 
Eine  relative  III  pl  könnte  in  gall.  dugiiontiio  (Rbys  Nr.  II)  vor- 
liegen, was  auf  den  Vokal  o  weisen  würde  (ZfCP  6,558).  Weniger 
beweist  mittelbreton.  *s-o,  die  relative  III  sg  der  Kopula,  da  der 
Ausgang  nach  eo  cist'  umgestaltet  sein  kann.  Darf  man  an  idg 
*iod,  das  Neutrum  des  Relativums  =  altind.  yat  gr.  6,  denken 
Das  ist  alles  sehr  unsicher.  Doch  würde  das  restlose  Aufgehen 
der  Partikel  in  die  irischen  Präverbien  ro  no  do  fo  sich  gut  er- 
klären, wenn  der  Vokal  o  war. 

505.  b)  Bei  den  nasalierenden  Relativsätzen  liegt  dagegen 
nach  Pedersens  wahrscheinlicher  Vermutung,  in  der  Nasalierung 
nicht  der  Rest  einer  Relativpartikel  vor,  sondern  es  handelt  sich 
um  die  Ausbreitung  der  gewöhnlichen  Nasalierung,  die  hinter 
dem  NAsg  der  Neutra  und  hinter  dem  Asg  der  anderen  Wörter 
einzutreten  pflegt  (§  238,1).  Als  Ausgangspunkt  wären  einesteils 
die  Fälle  nach  dem  vorangestellten  Adjektiv  zu  betrachten  (§  382). 
In  Beispielen  wie  is  maith  n-äsas,  ursprünglich  ees  ist  ein  Gutes, 
das  er  wächst'  (Ackusativ  des  inneren  Objekts  wie  lat.  multum 
ualet),  beruhte  n-  auf  der  nasalierenden  Wirkung  des  neutralen 
Nominativs.  Der  Satz  wurde  aber  verstanden  als  ces  ist  gut,  wie 
er  wächst',  so  daß  n-  als  Ausdruck  der  modalen  Beziehung  er- 
schien. Es  wurde  übertragen  auf  Fälle  wie  is  maith  ron-ds  egut 
Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  20 
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ist  er  gewachsen'  oder  is  maith  for'n-dsa  'gut  gedeiht  er5,  wo  die 
Nasalierung  an  der  vortonigen  Partikel  nicht  zur  Geltung  kam 
(§  238)  und  sich,  über  sie  hinwegspringend,  auf  den  nächsten 
betonten  Silbenanlaut  warf,  wie  in  dede  didiu  n-and  §  245. 

Ferner  kann  die  Nasalierung  ausgehen  von  Ackusativen  der 
Zeiterstreckung  wie  cein  n-äsas,  wörtlich  'die  Zeitstrecke,  die  er 
wächst',  verstanden  als  'so  lang  als  er  wächst'.  Darnach  etwa 
auch  nach  dem  temporalen  Genitiv :  cene  n-dsas  und  dann  weiter 
tibertragen  als  Ausdruck  der  zeitlichen  Beziehung  überhaupt. 

Von  solchen  Beispielen  mit  altberechtigtem  n-  aus  hätte 
sich  die  Nasalierung  als  Zeichen  von  allerlei  Satzbeziehungen 
allmählich  weiter  ausgebreitet. 

506.  c)  Bei  der  Partikel  (s)afl  (§  486)  sind  zwei  Fälle  zu 
unterscheiden.  In  den  Konjunkzionen  wie  ar-an  'damit',  di-an 
'wenn'  gehört  an  ursprünglich  als  Demonstrativ  dem  übergeord- 
neten Satz  an  (§  466);  z.  B.  gigeste  si  dia  ara'fulsam  ar  fochidi 
rihr  werdet  Gott  bitten  um  das,  (daß)  wir  unsere  Leiden  aushalten' 
Wb  14c 2a.  Sie  hatten  sich  aber  zu  Nebensätze  einleitenden  Parti- 
keln entwickelt  wie  das  präposizionslose  an  'das,  (was)'  und  'indem'. 

Dagegen  in  den  anderen  Beispielen  wie  cid  ara'n-dintar 
'was  ist  es,  weshalb  gemacht  wird?'  oder  inti  frisa'samaltar  'der, 
dem  gleichgestellt  wird'  hat  ein  Demonstrativ  nie  eine  Stelle 
gehabt.  Und  doch  ist  ein  Relativpronomen  (s)an  sonst  nirgends, 
auch  im  Britannischen  nicht,  zu  finden.  Dadurch  wird  wahr- 
scheinlich, daß  in  diesen  Fällen  ursprünglich  gar  kein  (s)an  vor- 
handen war,  wie  es  denn  tatsächlich  nach  der  Präposizion  in 
auch  in  unserer  Periode  stets  fehlt;  man  sagt:  a  tech  i  m-bi  'das 
Haus,  in  dem  er  wohnt',  wörtlich  'domus,  in-est',  'the  house,  he 
lives  in'.  So  standen  wohl  einst  auch  die  anderen  Präposizionen 
ohne  Relativpartikel  vor  dem  Verb,  das  konjunkte  Flexion  hatte 
(§  535);  die  Relativität  konnte  durch  Nasalierung  des  folgenden 
Anlauts  zum  Ausdruck  kommen.  Nun  aber  vermischten  sich  die 
beiden  Klassen,  etwa  ar  mit  nasalierendem  Relativsatz  (*arm 
n-dentar  'weshalb  getan  wird')  und  aran  'auf  daß'  mit  einander; 
jenes  nahm  von  diesem  das  a  an  (ara n-dentar  'weshalb  getan 
wird'),  und  die  anderen  Präposizionen  folgten  diesem  Beispiel, 
wobei  nach  dem  Muster  des  neutralen  Artikels  hinter  gewissen 
Präposizionen  san  eintrat. 

Umgekehrt  erklärt  diese  Vermischung  auch,  weshalb  nach 
den  Konjunkzionen  aran,  dian,  con,  huan  der  Hauptakzent  auf 
den   ersten  Bestandteil   des  verbalen  Kompositums   tritt  (§  36  d) 
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und  das  Verbum  simplex  konjunkte  Flexion  annimmt,  gleich  als 
ob  die  Präposizion,  die  sie  enthalten,  zum  folgenden  Verb  gehörte. 
Dagegen  an  'das,  -was'  und  'indem'  läßt  ein  folgendes  Verb 
akzentuell  unverändert,  weil  ihm  eben  die  Präposizion  fehlt; 
ebenso  die  als  Konjunkzionen  gebrauchten  Präposizionen  co  'bis 
daß',  6  'seit,  nachdem'  (ohne  a»),  weil  ihnen  das  nasale  Element 
abgeht,  das  zur  Vermischung  geführt  hat.  Formen  wie  arin-d'epret 
'damit  sie  es  sagen'  haben  auch  veranlaßt,  daß  das  relativische 
n,  das  sonst  immer  vor  die  erste  voll  betonte  Silbe  tritt,  vor  dem 
d  der  infigierten  Pronomen  erscheint:  nu-n-da'bertatar,  ja  schein- 
bar mitten  in  das  Element  id  eingeschoben  wird :  as-i-n-d'btur  (§4:12). 

507.  d)  Hatte  sich  so  im  Irischen  eine  neue  Relativ- 
partikel (s)an  herausgebildet,  so  sind  Reste  einer  anderen,  älteren 
vorhanden,  außer  der  §  504  besprochenen.  In  Relativsätzen, 
auch  nach  den  oben  erwähnten  Konjunkzionen  mit  -an,  die  ja 
gleichfalls  einen  relativischen  oder  doch  abhängigen  Satz  hinter 
sich  erwarten  lassen,  erscheinen  infigierte  Pronomen  (§  412)  und 
die  Formen  der  Kopula  (§  775.  781)  vielfach  mit  einem  vor- 
geschobenen Element  d.  Ist  ein  ursprünglich  darauf  folgender 
Vokal  geschwunden,  so  zeigt  es  noch  die  vollere  Form  id.  Es  tritt 
außerdem  nach  cia  'obgleich'  und  ma  'wenn'  auf  (§  425). 

Nun  besitzt  das  Britannische  eine  Verbalpartikel  mittel- 
kymr.  yd  (auch  y,  yt),  körn,  yd  (yth,  y),  mittelbreton.  es,  die 
lautlich  damit  übereinstimmt.  Sie  steht  im  Allgemeinen  vor  dem 
nicht  negierten  Verb  da,  wo  die  Relativpartikel  a  (§  504)  keine 
Stelle  hat,  mit  Ausnahme  weniger  Satzarten,  die  überhaupt  keine 
Partikel  dulden.  Daß  ihr  einmal  auch  relative  Funkzion  zu- 
gekommen ist,  darauf  deutet  die  relative  III  sg  Präs.  der  Kopula 
altkymr.  altbreton.  issid  (auch  issit),  mittelkymr.  yssyd,  später 
sydd,  wo  die  Partikel,  die  sonst  vor  das  Verb  tritt,  sich  hinten 
an  die  proklitische  Kopula  iss  gehängt  hat.  Der  einstige  Be- 
deutungsunterschied zwischen  britann.  a  und  id,  sowie  der  Ur- 
sprung des  letzteren  sind  nicht  deutlich.  Ist  d  die  alte  Endung 
eines  neutralen  Pronomens? 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  id..  einst  im  Irischen  einen 
weiteren  Gebrauchsumfang  gehabt  hat  als  später;  vielfach  ist  es 
wohl  durch  die  Nasalierung  abgelöst  worden  und  scheint  sich 
bisweilen  auch  (in  den  §  423  besprochenen  Fällen)  mit  ihr  zu 
vereinigen.  Es  mag  auch  in  der  Negazionsform  der  Nebensätze, 
ndd  neben  na,  enthalten  sein  (§  853). 

. .  ■»  . . 

20* 
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Das  Verb. 


Hauptsammlung  der  Formen  in  der  Grammatica  Celtica- 
p.  425 ff.,  aus  späteren  Handschriften  ergänzt  durch  Stokes, 
Kuhns  Beitr.  z.  vergl.  Sprachforschung  6,459  ff.  7,1  ff.  Vgl. 
Strachan  ZfCP  2,480 ff. ;  3,474 ff.  Die  Formen  auf  -r  bei  D o 1 1 i n , 
Les  Desinences  Verbales  en  r  en  Sanscrit,  en  Italique  et  en  Cel- 
tique  (1896);  die  der  deponenzialen  Verben  bei  Strachan,  Tran9- 
actions  of  the  Philological  Society  1891—94,  p.  444ff. 

Allgemeines. 

508.  Stellung  des  Verbs.  Das  Verbum  finitum 
eröffnet  in  der  Prosa  stets  den  Satz.  Vor  sich  duldet  es 
—  außer  Präposizionen  und  ähnlich  gebrauchten  Ad- 
verbien (§  383)  —  nur  Konjunkzionen,  das  relative  (s)an 
hinter  Präposizionen,  die  Negazionspartikeln  und  die  in- 
figierten  Personalpronomen,  außerdem  bes  'vielleicht'  (§  383). 
Wird  ein  anderes  Satzglied  zur  Hervorhebung  nach  vorn 
gerückt,  so  geschieht  es  meistens  mittelst  eines  besonderen, 
mit  is  'es  ist'  oder  nl  'es  ist  nicht'  eingeleiteten  Sätzchens, 
und  auch,  wo  diese  Kopula  fehlt,  nimmt  das  folgende 
Verb  in  der  Regel  relativische  Gestalt  an,  beginnt  also 
formell  einen  neuen  Satz. 

Dieselbe  Verbalstellung  liegt  dem  Satzbau  der  britannischen 
Dialekte  zugrunde.  Dagegen  die  par  Sätze  auf  gallischen  In- 
schriften zeigen  das  Verb  meist  hinter  dem  ersten  vollton  igen 
Satzglied,  wenn  es  nicht  ans  Ende  des  "ganzen  tritt. 

Genera  Verbi. 

509.  Die  Formen  des  Verbs  zerfallen  ihrer  Be- 
deutung   nach    in  aktive    und    passive.      Der    Bildung 
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nach  unterscheidet  man  bei  den  erstem  weiter  —  im  An- 
schluß an  die  lateinische  Grammatik  —  eine  aktive 
Flexion  und  eine  deponenziale,  die  aus  der  medialen 
des  Alt-Indogermanischen  hervorgewachsen  ist.  Aktiv  und 
Deponens  fallen  aber  stets  zusammen  im  Imperfekt  des 
Indikativs,  im  Präteritum  des  Subjunktivs  und  des  Futu- 
rums, ferner  in  der  II  pl  aller  Tempora  und  Modi  und 
in  der  III  sg  des  Imperativs. 

Die  deponenziale  Flexion  ist  im  Rückgang  begriffen. 
Z.  B.  werden  die  absoluten  Formen  der  abgeleiteten  Verben 
auf  -ugur  -igur  (§  517)  öfter  aktivisch  als  deponenzial 
gebildet.  Überhaupt  gibt  es  kaum  ein  reichlicher  be- 
legtes Deponens,  das  nicht  hie  und  da  aktivisch  flektierte. 
Über  das  allmälige  Absterben  des  Deponens  in  der  folgenden 
Periode  s.  Sprach  an  a.  a.  0. 

Bei  einigen  Verben  ist  die  deponenziale  Flexion  seit  alters 
beschränkt.  So  bilden  ad'ci  cer  sieht5,  do'eci  eer  schaut  an5  nur 
den  Subjunktiv  deponenzial  (§607);  daimid  cer  gesteht  zu',  conicc 
'er  kann',  do'ecmaing,  for'cumaing  "es  ereignet  sich'  nur  das  Prä- 
teritum des  Indikativs  (§  683). 

Das  Passiv  ist  —  abweichend  vom  Lateinischen  — 
vom  Deponens  verschieden  gebildet.  Es  wird  auch  von 
nicht  transitiven  Verben  gebraucht,  da  wo  der  Handelnde 
nicht  bezeichnet  werden  soll;  z.B.  tiagar  'man  gehe!5,  ees 
gehe  jemand!',  eigentlich  'es  werde  gegangen!';  ro'both 
man  ist  gewesen'  usw. 

Modi. 

510.     Das  irische  Verb  unterscheidet  drei  Modi: 

1.  den  Indikativ, 

2.  den  Imperativ  oder  Modus  des  Befehls  und 
Verbots, 

3.  den  Subjunktiv. 

Ich  gebrauche  den  Ausdruck  "Subjunktiv5  statt  'Konjunktiv', 
um  der  lästigen  Verwechslung  mit  der  rkonjunkten  Flexion' 
(§  535)  vorzubeugen. 
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511«     Der  Subjunktiv  steht: 

a)  in  Haupt-  und  Nebensätzen,  um  ein  Geschehen 
als  gewünscht  (oder  gefürchtet),  als  gewollt  oder  gesollt  zu 
bezeichnen.  Vom  Imperativ  unterscheidet  er  sich  dadurch, 
daß  jener  von  Nebensätzen  ausgeschlossen  ist;  ferner  in 
Hauptsätzen  dadurch,  daß  im  Subjunktiv  befohlen  wird, 
wenn  nicht  an  sofortige  Ausführung  des  Befohlenen  gedacht 
wird,  wie  z.  B.  in  Gesetzen.  Er  steht  dann  auf  einer  Linie 
mit  dem  lateinischen  Imperativ  auf  -to. 

Auf  das  Verb  des  Wollens  oder  Wünschens  selber  übertragen 
erscheint  der  Subjunktiv  in  dofuthris  se,  do'düthris  fuelim'. 

b)  in  den  älteren  Denkmälern  ständig  nach  bes  'viel- 
leicht'. Fakultativ  in  indirekten  Fragesätzen  mit  in  (düs 
in),  um  das  Problematische,  Ungewisse  zu  markieren. 
Häufig  verallgemeinernd  in  Relativ-  und  Temporalsätzen 
('einer,  der',  cwann  auch  immer').  In  Kondizional-  und 
Konzessivsätzen,  wenn  die  bedingende  oder  eingeräumte 
Handlung  in  der  Zukunft  liegt,  und  meist,  wenn  sie  als 
zu  einer  beliebigen  Zeit  verwirklicht  gedacht  wird.  Über- 
haupt gibt  der  Subjunktiv  in  Nebensätzen  dem  Ausdruck 
mehr  subjektive  Färbung,  läßt  die  Wirklichkeit  des  Aus- 
gesagten als  weniger  sicher  erscheinen. 

c)  nach  acht  in  der  Bedeutung  'wenn  nur,  sobald  als'. 

d)  nach  resiu  'bevor'. 

e)  in  den  nasalierenden  Relativsätzen,  die  als  Subjekt- 
und  Objektsätze  dienen  (§  497),  außer  nach  Ausdrücken 
des  Sagens  und  Meinens.  Letztere  haben  indikativische 
Sätze  als  Ergänzung,  es  sei  denn,  daß  durch  den  Inhalt 
des  Nebensatzes  selber  der  Subjunktiv  bedingt  wird.  Vgl. 
jedoch  auch  §  884.  885,4.  886.  899, 

Das  Genauere  s.  bei  Strachan,  Transactions  of  the  Philo- 
logical  Society  1895—98,  p.  225  ff. 

Tempora. 

512.  I.  Der  Indikativ  unterscheidet  durch  Stamm- 
bildung oder  Flexion  fünf  Tempora: 
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1.  das  Präsens,  für  die  gegenwärtige  und  für  die 
zeitlich  unbestimmte,  zu  beliebiger  Zeit  eintretende  Hand- 
lung. Außerdem  wird  es  überaus  häufig  in  der  Erzählung 
als  Praesens  historicum  gebraucht. 

Zwei  Verben  bilden  ein  besonderes  Praesens  consuetu- 
dinis:  biid  cer  pflegt  zu  sein,  ist  oft  neben  atd  (*ad'tä) 
cer  ist  jetzt'  (§  764);  ro'finnadar  'er  pflegt  zu  wissen'  neben 
ro'fitir  er  weiß  jetzt  .  Andere  Spuren  dieses  Unterschieds 
s.  §  531. 

2.  das  Imperfekt  oder  iterative  Präteritum 
(früher  Praesens  secundarium  genannt).  Es  bezeichnet  eine 
Handlung,  die  in  der  Vergangenheit  Öfters  oder  gewohn- 
heitsmäßig stattfand. 

3.  das  einfache  Präteritum  für  vergangene  Hand- 
lungen, die  nicht  als  wiederholt  charakterisiert  sind.  Über 
Bedeutungsunterscheidungen  durch  vorgesetzte  Partikeln 
s.  §  524. 

4.  das  Futurum  bezeichnet  die  zukünftige  und 
auch  die  in  einem  zukünftigen  Zeitpunkt  vergangene 
Handlung  (Futurum  exactum). 

5.  das  Präteritum  Futuri  (früher  Futurum  secun- 
darium  genannt)  steht  sowohl  in  Hauptsätzen  als  in  in- 
dikativischen Nebensätzen.  Es  vergleicht  sich  dem  roma- 
nischen Kondizional  und  wird  gebraucht: 

a)  für  eine  Handlung,  die,  von  einer  bestimmten 
vergangenen  Zeit  aus  betrachtet,  in  der  Zukunft  lag  (lat. 
dicturus  erat  oder  fuit). 

b)  ohne  zeitliche  Bestimmung  für  eine  Handlung, 
deren  Realität  (oder  —  mit  der  Negazion  —  Irrealität) 
nicht  mit  voller  Sicherheit  behauptet  wird  (Potenzial): 
rer  dürfte  wohl  (nicht)  tun'  oder  'getan  haben' ;  er  würde 
wohl  tun,  wenn  .  .'  usw. 

c)  ebenso  zeitlich  unbestimmt  für  eine  Handlung,  die 
als  nicht  verwirklicht,  als  Gegensatz  zu  dem  tatsächlich 
Geschehenden  gedacht  wird  (Irrealis);  besonders  oft  im 
übergeordneten    Satze   kondizionaler   Perioden:    'er    würde 
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(nicht)  tun'  oder  'getan  haben,   [wenn  das  und  das  (nicht) 
geschähe'  oder  'geschehen  wäre']. 

513.  II.  Der  Imperativ  hat  keine  Tempora. 
III.     Der     Subjunktiv     unterscheidet     nur     zwei 

Tempora: 

1.  das  Präsens,  als  Subjunktiv  zum  Präsens  und 
Futurum  des  Indikativs. 

2.  das  Präteritum  (früher  Präsens  secundarium  ge- 
nannt) 

a)  präterital,  als  Subjunktiv  zum  Imperfekt  und  Prä- 
teritum des  Indikativs. 

b)  ohne  zeitliche  Bestimmung  als  Potenzial  und 
Irrealis  (als  Subjunktiv  des  Präteritum  Futuri)  in  sub- 
junktivischen  Nebensätzen,  auch  in  Kondizional-  und 
Konzessivsätzen,  also  in  Ausdrücken  wie:  cwenn  dies  sein 
sollte5,  'wenn  dies  wäre'  oder  'gewesen  wäre',  'gleich  als 
ob  wäre5  usw.  In  Wunschsätzen  dient  diese  Bildung  zum 
Ausdruck  eines  bescheideneren  Wunsches,  von  dessen  Ver- 
wirklichung man  weniger  überzeugt  ist,  als  beim  Gebrauch 
des  Präsens  des  Subjunktivs. 

Über  weitere  Schattierungen  der  Bedeutung  durch  vor- 
gesetzte Partikeln  s.  §  524  f. 

\ 

Tempusstämme.     Starke  und  schwache  Verbalflexion. 

514.  Die  genannten  Tempora  und  Modi  werden  bei 
einem  normalen  Verb  von  fünf  verschiedenen  Stämmen 
gebildet.  Die  drei  ersten  sind  sowohl  aktivisch  (oder 
deponenzial)  als  passivisch. 

1.  Den  Präsensstamm  enthalten  das  Präsens  und 
das  Imperfekt  des  Indikativs  und  der  Imperativ, 

2.  den  Subjunktivstamm  das  Präsens  und  das 
Präteritum  des  Subjunktivs, 

3.  den  Futurstamm  das  Futurum  und  das  Präte- 
ritum Futuri, 

4.  den  aktiven  Präteritalstamm  das  aktive  und 
deponenziale  Präteritum  des  Indikativs, 
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5.  den  passiven  Präteritalstamm  das  passive 
Präteritum  des  Indikativs. 

515.  Je  nach  der  Art,  wie  diese  Stämme  gestaltet 
sind,  kann  man  zwei  große  Klassen  von  Verben  unter- 
scheiden, die  wir  im  Anschluß  an  die  deutsche  Grammatik 

starke'  und  'schwache5  Verben  nennen. 

Die  starken  Verben  sind  ausschließlich  primäre, 
nicht  von  Nomen  abgeleitete  Bildungen. 

Die  schwachen  Verben  sind  großenteils  denominativ. 
Ihr  Hauptcharakteristikum  ist  die  Bildung  eines  s-Präte- 
ritums  (§  671  ff.)  und  eines  /-Futurums  (§  634  ff.). 

Der  Auslaut  des  Stammes  war  bei  den  schwachen 
einst  entweder  stets  dunkel  (a-farbig)  oder  stets  palatal 
(i-farbig),  ein  Unterschied,  der  freilich  durch  die  sekun- 
däre Umfärbung  der  Konsonanten  (§  155  ff.)  vielfach  ver- 
wischt ist.  Immerhin  ist  er  deutlich  genug,  um  die 
Einteilung  der  schwachen  Verben  in  zwei  große  Gruppen 
an  die  Hand  zu  geben,  die  schwachen  a-Verben  und 
die  schwachen  i-Verben. 

Am  deutlichsten  tritt  der  Unterschied  der  drei  Klasssen 
in  der  aktiven  III  sg  Präs.  Ind.  konjunkter  Flexion  zu 
Tage.  Sie  geht  bei  den  schwachen  a- Verben  auf  -a,  bei 
den  i- Verben  auf  -i  aus  und  hat  bei  den  starken  gar  keine 
Endung,  z.  B.  'möra  'macht  groß5,  'le(i)ci  'läßt5,  'beir  'trägt' 
oder  'ben    schneidet5. 

Einige  Schwankungen  zwischen  starker  und  schwacher 
Flexion  finden  statt;  sie  sind  unten  bei  den  einzelnen  Tempus- 
stämmen besprochen. 

516.  Die  schwachen  «-Verben  kann  man  den  latei- 
nischen auf  -äre  und  den  gotischen  und  althochdeutschen 
auf  -ön  gleichstellen. 

Bei  den  i- Verben  mögen  verschiedene  Bildungen  zu- 
sammengefallen sein.  Außer  den  Denominativen  lassen 
sich  hier  namentlich  Nachkommen  der  alten  Kausative 
mit  o-Ablaut  erkennen  (Brugmanns  Grundriß  II  §  798), 
z.  B.  ad'su(i)di  'verzögert,  schiebt  auf5  neben  sa(i)did  'sitzt, 


314  Das  Verb.  [§516.517. 

setzt  sich',  fu'lng(a)i  'verbirgt"  neben  la(i)gid  'liegt,  legt 
sich5.  Hierher  mag  auch  do'lugi  Verzeiht',  dolb(a)id  'formt' 
(neben  delb  'Gestalt')  gehören.  Außerdem  haben  sich  ein 
par  primäre  Deponenzien  angeschlossen:  sechithir  'folgt' 
lat,  sequitur  gr.  eTreicu;  ar'sissedar  'nititur,  innititur',  fo'sis- 
sedar  'tritt  ein  für,  bekennt',  lat.  sistit  altind.  tisthati. 

Auch  bei  den  a- Verben  sind  ein  par  sicher  primäre, 
z.  B.  an(a)id  'bleibt'  (eigentlich  'schnauft  aus5)  altind.  dniti 
'atmet \  ad'ella  'geht  hinzu'  aus  'elna-,  dessen  unpräsen- 
tischer  Stamm  el-  in  den  britannischen  Dialekten  als 
Subjunktiv  des  Verbs  'gehen'  fungiert,  vgl.  lat.  ap-pellere. 

Bildung  der  Denominative. 

517.  1.  Weitaus  die  häufigste  Art,  Verben  von 
Nomen  abzuleiten,  besteht  darin,  daß  an  das  Nomen  die 
Suffixsübe  -ag1-  (nach  Palatalen  -ig{)  gehängt  und  das  so 
geformte  Verb  als  Deponens  der  i-Klasse  flektiert  wird. 
Die  Glossatoren  bilden  so  jedes  beliebige  lateinische  Deno- 
minativ aus  irischem  Material  nach.  Das  Suffix  ist  auf 
keine  bestimmte  Bedeutungsnüance  beschränkt. 

Z.  B.  von  Adjektiven  (ich  führe  die  Verben  hier  in 
der  konjunkten  III  sg  an):  lobur  'schwach,  krank':  'lob- 
r(a)igedar  'schwächt'  und  'ist  schwach,  krank',  wr'grün': 
'ür(a)igedar  'grünt5,  imd(a)e  'zahlreich':  'imd(a)igedar  'ist 
zahlreich5,  beo  'lebendig':  'beoigedar  'belebt',  follus  'klar: 
'foilsigedar  'macht  klar',  seim  'dünn':  'se(i)migedar  'macht 
dünn',  aile  'anderer5:  'aüigedar  'verändert',  amr(a)e  und 
adamr(a)e  'wunderbar' :  ad'amr(a)igedar  und  madamr(a)igedar 
'bewundert',  6cen  'notwendig':  con'eicnigedar  'nötigt'. 

Von  Substantiven:  fogur  'Ton':  'fogr(a)igedar  'tönt', 
debuith  'Streit':  'debthigedar  'dephthigedar  'streitet',  cruth 
'Form':  ' cruth(a)igedar  'formt',  su(i)de  'Sitzen':  su(i)digedar 
setzt',  gäu  gö  'Lüge,  Falschheit':  'gu(a)igeäar  'lügt,  ver- 
fälscht', ainm  (w-Stamm)  'Name':  'awmnigedar  'nennt', 
toraisiu  (ebenso)  'Vertrauen':   'toraisnigedar  'vertraut'. 

Aus  Fällen  wie  den  letztgenannten,  wo  vor  dem 
Suffix  n  erscheint,  hat  sich  n  auch  in  andere  Bildungen 
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eingeschlichen:  sonairt  'kräftig  :  'sonartnaigedar  ualet,  con- 
ualescit ,  mrecJit  'bunt':  'mrechtnaigedar    macht  bunt*. 

Steht  neben  dem  Substantiv  ein  Adjektiv  auf  -ach 
-eck,  wie  toraisnech  neben  toraisiu,  so  kann  man  das  Verb 
'toraisnigedar  auch  auf  dieses  beziehen.  Nach  solchen 
Mustern  ist  'soinmigedar  'gedeiht'  zu  soinmech  'gedeihend, 
glücklich"  gebildet.  Doch  zu  uallach  stolz':  üalchaigedar 
cist  stolz'  neben  'üallaigedar,  das  man  direkt  auf  das  Sub- 
stantiv uall  'Stolz"  zurückführen  kann. 

Die  Bildung  ist  gemeininselkeltisch,  und  zwar  zeigen  die 
alten  britannischen  Dialekte  vor  dem  -ag-  ein  h,  das  aus  inter- 
vokalischem  s  hervorgegangen  ist,  z.  B.  altbreton.  lemhaam  (aus 
•hagam),  Glosse  zu  arguo,  von  lern  'spitz',  altkymr.  scamnheghtt, 
Glosse  zu  leuant,  von  scamn  deicht'.  Die  volle  Suffixgestalt  ist 
also  hier  -sag-.  Auch  im  Irischen  kann  s  vorhanden  gewesen 
sein,  da  lenie*rtes  s  vor  schwachbetonten  Vokalen  keine  Spur 
hinterlassen  hat.  Es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  die  Verben  mit 
lateinischen  wie  r emigare, mitigare  zusammengestellt  werden  dürfen. 
Das  keltische  s  könnte  zwar  dem  Auslaut  der  s-Stämnie  ent- 
nommen sein  (vgl.  lat.  iür(i)gare  von  ious-ag-),  muß  es  aber  natür- 
lich nicht. 

518.  2.  Daneben  sind  aber  einfache  Denominative 
ohne  weiteres  Suffix  nach  der  a-  und  i-Flexion  auch  nicht 
selten  : 

a)  am  häufigsten  transitive  a- Verben  zu  Adjektiven, 
z.  B.  mär  mör  'groß':  'mdra  'mora  'macht  groß',  soir  'frei  : 
'soira  'befreit',  marb  'tot':  'marba  'tötet5,  glan  'rein':  'glana 
'reinigt',  berr  'kurz':  'berra  'schert'  cert  'richtig':  con'certa 
'berichtigt',  deponenzial  comldn  'vollständig':  'comdlriadar 
-atlmr  'erfüllt". 

b)  «- Verben  von  Substantiven,  z.  B.  nert  'Stärke': 
'nerta  'stärkt',  rann  'Teil:  'ranna  'teilt',  cenn  und  forcenn 
'Ende':  for'cenna  beendigt,  beschließt',  croch  'Kreuz': 
'crocha  kreuzigt',  deponenzial  ciall  'Sinn':  fo'ciaUnthar 
'sorgt  für'. 

c)  i-Verben  von  Substantiven,  z.B.  räd  'Rede  :  'rädi 
'redet,  cenn  'Ende  :  'cinni  glossiert  finit  und  definit,  dam 
'Faust :  'dtirni  "schlägt  mit  Fäusten',  slond  'Bezeichnung' : 
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'sluindi  'bezeichnet,  nennt?,  immfolang  'Bewirken5:  im'fol- 
ng(a)i  'bewirkt'  (das  Passiv  in  Ml  stark  gebildet:  im'folangar), 
däü  'Anteil':  fo'däli  'teilt  aus,  schenkt  aus',  rim  'Zahl': 
ad'rimi  'zählt',  do'rimi  'zählt  auf,  scü  'Bericht,  Kunde': 
do'sceul(a)i  'erkundet',  toib  'Seite':  *ad'toibi,  at(t)oibi  'haftet 
an',  selb  'Besitz':  do'aisilbi  (to-ad-selb-)  'schreibt  zu',  depo- 
nenzial  cor  'Wurf:  ' cu(i)rethar  'wirft,  setzt'. 

Die  Verbalpartikel  ro  und  andere  Präposizionen  von 
gleicher  Verwendung. 

Strachan,  On  the  use  of  the  particle  ro-  with  preterital 
tenses  in  Old  Irish  (Sammlung  der  Beispiele),  Transactions  of 
the  Philological  Society  1895—98,  p.  77 ff.,  vgl.  ebend.  p.  326ff. 
(ro  beim  Subjunktiv).  Ferner:  Action  and  time  in  the  Irish  verb, 
ebend.  1899—1902,  p.  408 ff.  —  Zimmer,  KZ  36,463 ff.  -  Thur- 
neysen,  KZ  37,52ff.  —  Sarauw,  Irske  Studier  (1900)  p.  25ff. 
(beste  übersichtliche  Darstellung  der  Bedeutungen)  und  KZ  38, 
176ff.  —  Pedersen,  KZ  37,219 ff.  38,421  ff. 

519.  Die  Partikel  ro  ru  ist  ihrem  Ursprung  nach 
eine  Präposizion  (=  gr.  npö  usw.).  Bei  manchen  Verben 
hat  sie  diese  Funktion  bewahrt  und  unterscheidet  sich 
dann  nicht  von  sonstigen  präverbialen  Präposizionen 
(§  841). 

Häufiger  versieht  sie  aber  einen  andern  Dienst.  Sie 
verbindet  sich  mit  fast  allen  einfachen  Verben  und  mit 
den  meisten  zusammengesetzten,  um  Modifikazionen  der 
Bedeutung  zu  charakterisieren,  die  andere  indogermanische 
Sprachen  zum  Teil  durch  besondere  Verbalformen  aus- 
drücken. Seltener  haben  andere  Präposizionen  dieselbe 
Funkzion,  s.  §  526  ff. 

Über  r-  für  ro  im  Hiatus  b.  §  841,  über  ra  für  ro  §  78, 
über  roi-  röe-  im  Präteritum  §  177.  686. 

520.  Stellung  von  ro.  Tritt  die  Partikel  ro  zu 
einem  Verbum  compositum,  so  kann  man  nach  ihrer 
Stellung  zwei  Arten  unterscheiden: 

a)  Das  bewegliche  ro  stellt  sich  immer  hinter  das 
letzte  vortonige  Präverb,    sei  dieses  eine  Präposizion   oder 
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eine  Konjunktpartikel.  Es  verändert  also  seine  Stellung, 
wenn  eine  vorantretende  Konjunktpartikel  den  Hauptton 
auf  die  erste  Präposizion  zieht ;  z.  B.  im'rid-d-bed  cer  ist 
beschnitten  worden5,  negiert  ni-ro'im-di-bed;  as'r-in-gabsat, 
csie  sind  darüber  hinausgegangen',  mit  nad :  nad'r-es- 
n-gabsat  M1122d8;  con'r-o-san  (com-ro-od-)  er  hat  ab- 
gelassen', fragend:  in-ru'chum-san;  in'r-üa-ldatar  csie  sind 
hineingegangen5,  mit  nad  :  nad'r-ind-üa-ldatar. 

Dieses  immer  an  zweiter  Stelle  stehende  ro  ist  meistens 
schwachtonig,  wenn  eine  Konjunktpartikel  (außer  ndd), 
selten,  wenn  eine  Präposizion  unmittelbar  vorhergeht  (§  38). 
Über  seine  lenierende  Wirkung  s.  §  234,2.  Kommt  ein 
infigiertes  Pronomen  hinzu,  so  tritt  dieses  meist  hinter 
die  vorausgehende  Partikel,  und  ro  folgt  dann  vollbetont 
(ebenso  nach  nad);  seltener  bleibt  ro  enklitisch,  und  das 
Pronomen  folgt  ihm  nach  (§  409). 

b)  Das  feste  ro  hat  seine  Stelle  unveränderlich  hinter 
den  andern  Präposizionen,  unmittelbar  vor  dem  Verbal- 
stamm, z.  B.  as'ru-bart  er  hat  gesagt,  negiert:  ni'erbarf 
(*' es-ro-bert) . 

Nur  wenn  die  Präp.  od  (o,  üa  §  837)  vor  dem  Verb 
steht,  tritt  das  feste  ro  meist  vor  diese  Präposizion,  z.  B. 
du'r-iia-rid  'es  ist  übrig  geblieben5  Ml  44  a  20,  negiert: 
ni'de-r-ua-rid  31a  6.  Doch  auch  iüargab  (to-od-ro-gab)  er 
hat  erhoben5.  Sonst  ist  solche  Stellung  vereinzelt,  wie 
do'r-e-cachtar  do'r-e-catar  csie  haben  angeblickt5  Ml  (e  aus  en), 
Singular  prototoniert  con-da'de-r-cacha  LU87a29;  nicon' 
de-r-ae-rachtatar  'sie  haben  nicht  verlassen5  Ml  57  d  12  (ro 
vor  ae  =  c,  ess). 

Nur  einmal  ist  ein  Kompositum  wie  ein  Simplex  behandelt: 
ru'tuirset  'scrutati  sunt'  Ml  44d23   zu  sirid  'durchsucht'  mit  to-. 

521.  Über  die  Verteilung  des  festen  und  des  be- 
weglichen ro  läßt  sich  keine  allgemeine  Regel  geben;  s.  die 
Beispiele  für  beide  vor  dem  Präteritum  bei  Strachan 
a.  a.  0.  Das  bewegliche  ist  das  häufigere  und  findet  sich 
bei    allen    Arten    von  Komposita.     Das   feste,    wohl    eine 
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Altertümlichkeit,  bevorzugt  Komposita  von  starken  Verben, 
ohne  daß  doch  schwache  ausgeschlossen  wären. 

Selten  rindet  sich  ein  Schwanken  bei  demselben  Verb : 
ni-ru'thö'gaitsam  cwir  haben  nicht  betrogen5  Wb  16  a  22 
neben  ni-m'tJw-r-gaith  Ml  38a  13,  Subj.  nito-r-gaitha  Wb 
25b 5  usw.;  fo'indarlid  'subintrauit5  Wb  3 a6  neben  obigem 
nad'rindüaldatar  Ml  24  b  11;  do'r-int-ai  cer  hat  gewandt, 
übersetzt  (uertitf  M13a7  neben  dem  älteren  do'int-arrae 
(ro-soi)  54  d  3. 

522.  Steht  die  Präp.  fo  an  der  zweiten  Stelle 
eines  Kompositums,  so  duldet  sie  kein  ro  vor  sich  (ro-fo 
ergäbe  ro),  sondern  nimmt  es  immer  hinter  sich,  wenn 
es  nicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Kompositums  treten 
kann,  z.  B.  im'fo-r-l(a)ing  'hat  bewirkt3,  aber  arna'r-im- 
fo-lngar  (1.  -#a?)   Wb  10  c  14;    dagegen    dian-im'fo-r-lainged 

von  dem  es  bewirkt  worden  ist5  Ml  69  d  4  (wohl  mit  aus- 
nahmsweise schwachbetontem  im,  s.  §  37).  *  So  wurde  als 
Perfekt  von  'tnisim  cer  erschafft5  (to-od-sem-),  nachdem  man 
irrig  ein  Kompositum  mit  to-fo-  darin  fühlte  (Präs.  deutero- 
toniert  do'fnisim),  die  ältere  Form  do'rö-sat  Sg  31  b  2  durch 
die  häufiger  belegte  do'fo-r-sat  ersetzt. 

Eine  Ausnahme  scheint  isindl  ar-n-dam'roichlis  se  "darin, 
daß  du  mich  bewahrt  hast5  Ml  74  d  7  neben  dem  regelrechten  Prät. 
Pass.  ar'fo-r-chelta  Wb  4c 37  (air-fo-cell-J.  Doch  liegt  vielleicht 
eine  Verwechslung  des  Schreibers  vor,  da  das  Nomen  erchoiliud 
"Bestimmung'  (ess-ro-coil-)  unmittelbar  vorhergeht. 

523.  Sollte  ro  haupttonig  hinter  die  Präp.  for 
treten,  an  die  sich  ein  infigiertes  Pronomen  anschließt, 
oder  die  im  nasalierenden  Relativsatz  (§  498)  steht,  so 
wird  for  meistens  behandelt,  als  ob  es  aus  fo  -\-  r  be- 
stände; das  Pronomen  und  das  betonte  ro  treten  vor  das  -r. 
Z.  B.  fo-da'ror-cenn  'der  ihnen  ein  Ende  gesetzt  hat5 
Wb  IIa 27  zu  for'cenna,  fo'rror-oris  (rr  nasaliertes  r)  cdie 
er  besiegt  hatte5  Ml  67  b  24  zu  for'brissi;  vgl.  fo-da'r-aith- 
minedar  §  409  b  und  nicht  relativisch  ho  bu'rorbaither  §  592. 
Anders  for-tan'roichan  cdu  hast  uns  gelehrt5  Ml  22  c  3  zu 
for'cain,  vgl.  63  bl. 
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ro-for  ist  regelrecht  zu  rar  geworden  in  do'rörpai  'er 
ist  dazu  gekommen'  Sg  196  b  8  (Präs.  du'förban  Ml  61  a22). 
Aber  zu  du'fur-gaib  'hebt  heraus,  erhebt  sich5  heißt  das 
Präteritum  mit  ro :  du'rurgab  mit  anderer  Ausgleichung 
des  Vokalismus. 

524.     Bedeutungen  der  Verbalpartikel  ro. 

1.  Sie  bezeichnet  das  Geschehnis  als  vollendet, 
abgeschlossen. 

Ein  Präteritum  (Ind.  und  Subj.)  wird  durch  Ver- 
bindung mit  ihr  zum  eigentlichen  Perfekt,  während  es 
ohne  ro  einfach  ein  früheres  Geschehen  berichtet.  Man 
kann  somit  im  Indikativ  ein  Perfekt  (ro-Bildung)  von 
einem  Narrati v  unterscheiden.  Ein  Plusquamperfekt 
wird  dagegen  vom  Perfekt  nicht  unterschieden.  Vielmehr 
bleibt  ro  sogar  häufig  weg,  wenn  eine  abgeschlossene 
Handlung  nicht  sowohl  zur  Gegenwart,  als  zu  einer  andern 
vergangenen  Handlung  in  Beziehung  gesetzt  wird. 

Beim  Imperfekt  (Iterativ)  drückt  ro  aus,  daß  dieselbe 
Handlung  in  der  Vergangenheit  wiederholt  zum  Abschluß 
gelangt  ist;  es  findet  sich  also  in  Sätzen  wie:  'so  oft  dieses 
geschehen  war,  [pflegte  jenes  zu  geschehen]'. 

Mit  dem  Präsens  Ind.  und  Subj.  bezeichnet  es  in 
zeitlosen  (allgemeinen)  Sätzen  eine  Handlung,  die  in  einem 
andern,  durch  eine  zweite  Handlung  bestimmten  Zeitpunkt 
bereits  abgeschlossen  ist;  z.  B.  'nachdem  das  geschehen  ist 
(Präsens  mit  ro\  ['pflegt  jenes  zu  geschehen'  oder  'soll 
immer  jenes  geschehen'].  So  häufig  in  gesetzlichen  Ver- 
ordnungen. 

Steht  das  Präsens  Subj.  als  Subjunktiv  des  Futurums, 
so  erhält  es  durch  ro  die  Färbung  des  Futurum  exactum ; 
es  bezeichnet  ein  Geschehen,  das  man  sich  als  in  einem 
künftigen  Zeitpunkt  vergangen  vorstellt.  Z.  B.  dia'n-x-r- 
balam  ni,  ni'bia  neck  'wenn  wir  gestorben  sein  werden,  wird 
niemand  dasein  .  .'  Ml  107  d  4. 

Dagegen  das  indikativische  Futurum  scheint  nie  ein  Futurum 
exactum  durch  ro  zu  unterscheiden.  Das  einzige  scheinbare  Bei- 
spiel maniroima  cwenn  nicht  gebrochen  sein  (gesiegt  sein)  wird* 
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Ml    89c  11    ist    wohl    eine    Verschreibung    für    den    Subjunktiv 
mani-ro'mä,  da  man  vor  dem  Indikativ  mani-d'  erwarten  müßte 

(§  425). 

Die  Konjunkzion  6  mit  folgendem  ro  bedeutet  'nach- 
dem', ohne  ro  'seit'.  Aus  diesem  Gebrauch  des  ro  ist 
wohl  auch  das  ständige  ro  mit  dem  Subjunktiv  nach  resiu 
'bevor5,  nach  acht  in  der  Bedeutung  'sobald  als,  wenn 
nur',  nach  con,  con  in  der  Bedeutung  'bis  daß  nicht' 
hervorgewachsen;  es  wird  hier  aber  auch  bei  nicht  ab- 
geschlossener Handlung  verwendet. 

Niemals  erscheint  dieses  ro  in  kondizionalen  Perioden 
mit  dem  Irrealis.  'Wenn  dieses  geschähe,  würde  jenes 
geschehen'  und  'wenn  dieses  geschehen  wäre,  wäre  auch 
jenes  geschehen'  werden  sprachlich  von  einander  nicht 
unterschieden. 

525.  2.  Bei  allen  Verbalformen  außer  beim  in- 
dikativischen Präteritum  und  Imperfekt  bezeichnet  ro  das 
Können,  das  im-Stande-sein;  z.  B.  as'ro-b(a)ir  'er  kann 
sagen'  (zu  as'beir  'er  sagt'),  as'ro-barr  'es  kann  gesagt 
werden'  usw. 

3.  ro  formt  den  Subjunktiv  zum  Wunschmodus 
(Optativ)  um.  Es  steht  daher  sowohl  in  selbständigen 
Wunschsätzen  als  in  Finalsätzen,  die  mehr  ein  Gewünschtes 
als  ein  Gewolltes  oder  Gebotenes  ausdrücken. 

Beim  positiv  befehlenden  Subjunktiv  in  Hauptsätzen 
fehlt  es  immer;  beim  verbietenden,  hinter  der  Negazion 
tritt  es  vereinzelt  auf.  Dagegen  der  Imperativ  kennt  es 
nicht,  auch  nicht  der  negierte. 

4.  Fakultativ  tritt  ro  in  Nebensätzen  mit  dem  ver- 
allgemeinernden Subjunktiv  auf,  auch  nach  da  'wenn 
auch\ 

5.  Ebenso  fakultativ  nach  da  'daß'  mit  dem  Sub- 
junktiv in  Subjektsätzen  (§  899),  also  in  Beispielen  wie: 
'[es  ist  angemessen],  daß  dies  geschieht'. 

Ein  Bedeutungsunterschied  zwischen  Sätzen  mit  und 
ohne  ro  ist  bei  4.  und  5.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen. 
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Über  ro  im  Futurum  und  Präteritum  Futuri  des  Verbs  'sein' 
s.  §  768.  790. 

526.  Bei  bestimmten  Verben  übernehmen  andere 
Präposizionen  alle  Funkzionen  von  ro: 

1.  ad.  In  den  meisten  einfachen  Komposita  mit 
com,  deren  Verbalstamm  konsonantisch  anlautet,  tritt  in 
Sätzen,  die  die  ro-Form  verlangen,  ein  festes  ad  direkt 
hinter  com,  z.  B.  zu  con'gaib  'continet':  con'acab-  aus  'ad- 
gab-,  zu  con'certa  berichtigt' :  con'aicert-,  zu  con'scara  zer- 
stört': con'ascar-  usw.  Zu  con'dieig  sucht,  verlangt',  das 
eigentlich  ein  Doppelkompositum  (com-di-siag-)  ist,  aber 
nicht  mehr  als  solches  gefühlt  wird,  Perf.  con' aitecht,  pro- 
totoniert  'comtacht.  Einmal  (Wb  8  a  14)  ist  hier  die  III  pl 
con'oitechtatar  geschrieben,  vielleicht  ein  Rest  aus  einer 
Zeit,  wo  noch  od  (§  837)  die  Rolle  von.  ad  versehen 
konnte. 

Selten  nehmen  derartige  Komposita  ro,  wie  zu  con'  delga 

vergleicht' :     con'ro-clelg-,    zu    con'nessa    tritt   mit  Füßen' 

Perf.  cofnj'ru-nes  M1102d5.    Dagegen  erscheint  ro  immer 

vor  Vokal,  z.  B.  zu  con'airlethar  'berät'  Perf.  con'r-airlestar 

Ml  125  cl  usw. 

527.  2.  com.  Die  Komposita  mehrerer  primärer 
Verben,  deren  Wurzel  meist  auf  g  endigt,  infigieren  statt 
ro  vor  dem  Verbalstamm  die  Präp.  com,  die  vor  dem 
reduplizierten  Präteritum  gewöhnlich  die  Form  coim-,  coem- 
annimmt  (§  686). 

So  alle  Komposita  von  orgid  'schlägt',  z.  B.  zu  fris' 
oirg  'verletzt' :  fris' com-org- ,  zu  do'imm-uirg  'engt  ein  :  do' 
im-chom-org-,  zu  do'füairg  Cfo-org-)  'zermalmt5:  do'comorg- 
(zum  Lautlichen  s.  §  823).  Ferner  zu  do'rig  'entblößt': 
do'com-rig-,  Perf.  do' coim-arraig  (-reraig),  zu  do'nig  wascht  : 
do'com-nig-,  zu  fo'loing  'erträgt:  fo'com-long-,  Perf.  I  sg 
fo'cöem-allag  (-lelag),  zu  do'boing  'treibt  ein'  Perf.  do'com-baig, 
zu  do'ind-naig  teilt  zu:  do'ecom-nag-  ('en-com-);  ad'cuitecht 
'ist  abgewiesen  worden'  zu  e-tech  Abweisung'  (tongid 
'schwört'). 

Thurnevsen.  Handbuch  des  Altirischen.  21 
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Von  anders  gearteten  Wurzeln:  zu  ad'fet  eer  berichtet' 
(pl  ad'ßadat)  Perf.  ad'cu(a)id  ('com-f..  §  823),  prototoniert 
'ecid,  ro-Subjunktiv  I  sg  ad'cous;  zu  for'fen  'vollendet'  Perf. 
Pass.  for'cuad. 

Treten  Konjunktpartikeln  vor  das  Verb,  so  wird  in 
Ml  bisweilen  com  ausgelassen  und  ro  an  den  Anfang  des 
Kompositums  gesetzt.  Z.  B.  Perf.  Pass.  as'com-art  'er  ist 
erschlagen  worden',  aber  pl  hö'r-es-arta  'womit  sie  erschlagen 
worden  sind'  34  b  13. 

ro  statt  com  auch  im  passiven  Perf.  do'r-ind-nackt 
Wb20dl5  (neben  aktivem  do'e-com-nacht). 

528.  3.  Einzelne  Verben  haben  wieder  andere 
Präposizionen : 

ibid  'trinkt'  bildet  die  ro-Formen  mit  ess. 
\   mligid  'melkt'   mit   de-od- :    Perf.  I  sg   do'ommalg,   Pass. 
do'omlacht  (Annais  of  Ulster,  a.  732). 
sa(i)did  'setzt  sich,  sitzt'  und   la(i)gid    'legt  sich,    liegt' 

mit  de-en-:  Perf.  d-es-sid,  d-el-lig. 
tongid  'schwört'  mit  to~com-:  Perf.  du'cuitig   (vgl.  ad'cui- 
techt  §  527). 
4.  Bei  einigen  sehr  häufigen  Verbalbegriffen  werden 
die  ro-Bedeutungen    durch    besondere  Verbalstämme  aus- 
gedrückt, teils  mit,  teils  ohne  ro;  bei 

berid  'trägt'  durch  ro-uc(c)-  (schwache  i-Flexion)  §  801. 
do'beir  in  der  Bedeutung  bringt'  durch  to-uc(c)-  (immer 
ohne  ro),  ebend. 

in  der  Bedeutung  'gibt'  durch  to-r(o)-at(t)..  (d.i. 
-ad-d..),  Präs.  do'rati,  prototoniert  'tarti,  vgl.  §  48.  801. 
'cuirethar  und  fo'ceird  ' wir ft^  setzt'  durch  ro-lä-  §  803. 
teit  'geht'  (I  sg  tiagu)  und  do'Ut  'kommt'  durch  de- 
cued-  de-coad-  (de-com-fed-)  und  to-de-cued-  §  808.  Andere 
Komposita  bilden  aber  das  Perfekt  vom  Narrativ  luid  aus 
mittelst  ro,  z.  B.  in'r-üa-laid  'ist  hineingegangen',  nicon' 
im-ru-ldatar  sie  haben  nicht  beschritten'  Tur.  65; 
ro-Formen  außerhalb  des  Präteritums  sind  bei  diesen 
nicht  belegt. 
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529.  Endlich  gibt  es  einige  Verben,  die  den  Be- 
deutungsunterschied der  ro-Bildungen  von  den  andern 
überhaupt  nicht  zum  Ausdruck  bringen,  sondern  dieselben 
Formen  in  beiderlei  Bedeutung  brauchen. 

a)  Die  Verben,  die  mit  der  Präposizion  ro  zu- 
sammengesetzt sind,  nehmen  mit  der  ro-Bedeutung  da  nie 
ein  zweites  ro  an,  wo  die  beiden  ro  unmittelbar  neben 
einander  zu  stehen  kämen.  Tritt  aber  eine  Konjunkt- 
partikel  davor,  so  trennen  sich  die  Doppelkomposita 
in  zwei  Klassen.  Die  einen  stellen  dann  noch  ein  ro  an 
die  Spitze  des  ganzen  Kompositums,  z.  B.  zu  do'rO'Choini 
'er  verzweifelt'  Perfekt  do'ro-clioin,  aber  negiert  ni-ru' 
äe-r-choin\  die  andern  dagegen  nicht,  z.  B.  zu  ad'roilli 
Cro-sli)  'er  verdient',  Perf.  III  pl  ad'roilliset,  negiert  ni' 
ä-rüset  Man  kann  jene  Fälle  mit  dem  beweglichen  ro, 
diese  mit  dem  festen  (§  520)  vergleichen. 

Die  Belege  bei  Sarauw  KZ  38,185. 

b)  Keinen  Unterschied  kennen  alle  Komposita  von 
'gnin  'erkennt'  (z.  B.  mit  ess-,  aith-,  en-)  und  von  'ic(c) 
(und  -ong-  §  805)  wie  fcic  kommt',  r-ic  'erreicht',  ar'ic 
'findet',  cotVic  Ccumuing)  'kann',  do'ecmuing  'ereignet  sich', 
foPcomnucuir  'ereignete  sich'  und  'hat  sich  ereignet3. 
Ferner    das    Verb     essen'   (Präs.    ithid  §  806),    'tella    'talla 

nimmt  weg',  du'futharcair  'er  wünscht,  will'  (auch  präte- 
rital  gebraucht);  die  Präterita  at'bath  'er  starb'  (§  800) 
und  fo'füair  'fand'  (§  804). 

Endlich  die  prototonierten  Formen  von  ad'ci  sieht' 
(§  802,  doch  vgl.  §  530).  Für  die  deuterotonierten  ro- 
Formen  tritt  ein  anderer  Stamm  ein,  im  Perfekt  ad' 
con-dairc  'er  hat  gesehen',  im  Präsens  ad'ro-darcar  'kann 
gesehen  werden'  Sg  172  a  2.  Dagegen  die  Dekomposita 
von  ad'ci  nehmen  ro,  z.  B.  fris'r-a-cacha  'ich  habe  ge- 
hofft'. 

Hierher  gehören  auch  ro'fitir  'weiß',  ro'clainethar  'hört', 
ro'laimethar  'wagt',  ad'co-ta  'er  erlangt',  wo  ro  und  co(m) 
eine  andere  Funkzion  haben  (§  537.  540). 

L>1* 
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c)  Zum  Teil  scheint  ro  nach  den  von  Adjektiven  ge- 
bildeten Adverbien  zu  fehlen,  die  als  Präverbien  gebraucht 
werden  (§  383);  z.  B.  mad'genatar  'glücklich  sind  .  .  ', 
eigentlich  cgut  sind  geboren'  Ml  90  b  12;  clia  n-uüe'marbae 
siu  cwenn  du  ausgerottet  haben  wirst5  77a  12.  Doch 
kommt  nach  cain'  und  cetu'  auch  ro  vor  (ebend.  u.  §  391). 

530.  Zwei  Verben,  ro'chänethar  chört'  und  ad'ci 
'sieht',  kennzeichnen  das  Narrativ  (das  ro-lose  Präteritum) 
durch  Vorsetzen  der  Konjunkzion  co11  (eigentlich  cso  daß', 
§  885b):  co'cüal(a)e  eer  hörte',  con'accae  cer  sah';  doch 
nur,  wenn  keine  andere  Konjunktpartikel  davorsteht  (z.  B. 
ni'cualae  cer  hörte  nicht'  und  rer  hat  nicht  gehört'). 

531.  Zur  Erklärung  der  ro-Formen.  Die  drei  Haupt- 
bedeutungen von  ro,  die  §  524f.,  1 — 3  aufgezählt  sind,  finden  sich 
alle  auch  beim  altkyrurischen  ry\  sie  sind  also  verhältnismäßig 
alt,  so  daß  man  ihre  Entwicklung  nicht  mehr  verfolgen  kann, 
sondern  auf  Vermutungen  angewiesen  ist. 

Die  indogermanische  Präp.  *pro  hatte  bei  Verben  der  Be- 
wegung die  Bedeutung  "Vorwärts,  weiter';  diese  hat  sich  in  ver- 
schiedenen Sprachen  gelegentlich  zu  'bis  zum  Ende'  verschoben. 
Daß  das  auch  im  Keltischen  der  Fall  gewesen  ist,  zeigt  noch  das 
Kompositum  ro'saig  'erreicht,  reicht  bis  an5  neben  dem  Simplex 
saigid  'er  geht  nach,  zielt  auf  etwas  ab  (mit  der  Rede)'.  So 
konnte  die  Partikel  sehr  wrohl  bei  anderen  Verben  dazu  dienen, 
den  Abschluß  der  Handlung  auszudrücken.  Dasselbe  gilt  von 
den  gleich  fungierenden  Präposizionen  ad,  eigentlich  'hinzu,  bis 
hin',  com,  eigentlich  'zusammen,  vollständig' ;  ähnlich  ess-ib-,  eigent- 
lich 'austrinken'  usw. 

Solche  Komposita,  die  den  Abschluß  betonen,  sind  zum 
wirklich  präsentischen  Gebrauch  wenig  geeignet.  Dagegen  wider- 
streben sie  der  Präsensform  nicht,  wenn  diese  eine  zeitlich  un- 
bestimmte, beliebig  eintretende  Handlung  bezeichnet:  'er  pflegt 
die  Handlung  zu  Ende  zu  bringen'.  In  der  Tat  gibt  es  in  später 
überlieferten  Texten  noch  einige  Belege  eines  Präsens  der  Ge- 
wohnheit, zwar  nicht  mit  ro,  aber  mit  den  Präposizionen,  die 
ihm  gleichwertig  sind:  con'aittig  (s.  §  526)  'er  pflegt  zu  verlangen' 
Triads  of  Ireland,  ed.  K.  Meyer,  Nr.  77.  78;  as'com-ren  'er  zahlt 
(immer)'  Ancient  Laws  IV  322;  noco'rucaim  se  (§528,4)  'ich  pflege 
nicht   zu  tragen'  LU  69b 42.     Und  im  Altkymrischen   bildet  ry 
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selber  Verbalformen  dieser  Bedeutung  (s.Loth,  Rev.Celt. 29,56 ff.). 
Man  kann  sich  denken,  daß  sich  daraus  die  Bedeutung  cer  kann 
die  Handlung  vollziehen5  entwickelt  hat.  Vermutlich  hat  also  die 
'kann'-Bedeutung  ihren  Ursprung  im  Präsens. 

Von  dem  ro  in  Wunschsätzen  ist  vermutet  worden,  daß  da- 
durch ursprünglich  zum  Ausdruck  gelangte,  daß  der  Wünschende 
das  Gewünschte  nicht  sich  vollziehen,  sondern  schon  vollzogen 
sehen  möchte.  Das  müßte  man  aber  dann  erst  recht  beim  Be- 
fehlenden erwarten,  und  gerade  dem  Imperativ  und  in  der  Regel 
dem  befehlenden  Subjunktiv  fehlt  die  ro-Form.  So  liegt  es  näher, 
von  der  rkann'-Bedeutung  auszugehen.  ^Möchten  wir  das  er- 
reichen können!5  ist  eine  bescheidenere  Form  als  'möchten  wir 
das  erreichen!5;  es  kann  sich  daher  dieses  ro  sehr  wohl  gerade 
in  Wunschsätzen  im  Gegensatz  zu  Befehlssätzen  festgesetzt  haben. 

Dunkler  ist  die  Herkunft  des  ro  mit  dem  Subjunktiv  in 
verallgemeinernden  Nebensätzen  und  in  den  §  525,5  genannten 
Fällen.  Hat  sich  vielleicht  die  Potenziale  Bedeutung,  die  ro  in 
Wunschsätzen  beim  Subjunktiv  erlangt  hatte,  auf  andere  sub- 
junktivische  Sätze  übertragen?  Es  erscheint  in  solchen  Sätzen 
manchmal  als  Konkurrent  des  eigentlichen  Potenzials,  des 
Prät.  Subj. 

Numeri  und  Personen. 

532.  Das  Verb  hat  nur  noch  zwei  Zahlen,  Singular 
und  Plural.  Ein  Subjekt  im  Dual  wird  mit  pluralischen 
Verbalformen  verbunden. 

Auch  auf  ein  singularisches  Kollektivum  kann  sich 
ein  pluralisches  Verb  beziehen,  z.  B.  ni'fitetar  muntar  nime 
'die  Genossenschaft  (famüia)  des  Himmels  weiß  nicht' 
Wb  21dl.  Die  Kopula  richtet  sich  manchmal  nach  dem 
Prädikat  statt  nach  dem  Subjekt,  z.  B.  is  lour  da  precep- 
töir  i  ' n-ceclis  'zwei  Prediger  in  der  Kirche  ist  genug' 
Wb  13  a  9. 

533.  Personen: 

a)  Das  Aktiv  und  das  Deponens  unterscheiden  in 
jeder  Zahl  drei  Personen. 

b)  Das  Passiv  bildet  eine  besondere  Form  für  die 
HI  pl.  Sonst  hat  es  keine  Personen ;  ein  und  dieselbe  Form 
dient    ohne   nähere   Bestimmung  für  die  III  sg    und    mit 
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infigierten  Personalpronomen  für  die   ersten  und    zweiten 
Personen  sg  und  pl,  z.  B. 

sg   I  no-m'charthar  'ich  werde  geliebt'     pl  no-n'carthar 
II  no-t'charthar  no-b'carthar 

III  carth(a)ir,  'carthar  cart(a)ir,  'cartar 

Perfekt 

sg    I  ro-m'charad  pl  ro-n'carad 
II  ro-t'charad  ro-b'carad 

III  ro'carad  ro'cartha  usw. 

c)  Beim  Verbum  simplex  (absoluter  Flexion  §  535) 
werden  in  den  dritten  Personen,  zumeist  auch  in  der 
I  pl  besondere  relative  Formen  gebildet,  die  in  den 
§  489.  498  besprochenen  Nebensätzen  zur  Verwendung 
kommen.  Es  kann  also  die  Zahl  der  Personalformen  in 
einem  Tempus  bei  absoluter  Flexion  auf  neun  steigen. 

534.  Nach  ihrer  Ähnlichkeit  kann  man  die  Per- 
sonalendungen in  fünf  Hauptklassen  scheiden: 

1.  Präs.  Ind.  und  Subj.,  Futurum,  s-Präteritum,  der 
Plural  des  aktiven  und  deponenzialen  und  der  passive 
Imperativ,  der  Singular  des  /-Präteritums. 

2.  Der  Singular  des  aktiven  und  deponenzialen  Im- 
perativs. 

3.  Imperf.  Ind.,  Prät.  Subj.,  Prät.  Futuri. 

4.  Suffixloses  Präteritum  Ind.  und  der  Plural  des 
/-Präteritums. 

5.  Passives  Präteritum  Ind. 

Ihre  Gestalt  wird  unten  bei  den  einzelnen  Formazionen 
besprochen  werden. 

535.  Absolute  und  konjunkte  Flexion.  In 
den  meisten  Tempora  und  Modi  zeigen  die  Personal- 
endungen doppelte  Gestalt,  die  man  als  'konjunkt'  und 
'absolut'  unterscheidet.  Die  konjunkte  Flexion 
tritt  auf: 

1.  in  allen  mit  Präposizionen  zusammengesetzten 
Verbalformen, 
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2.  im  Verbum  simplex 

a)  nach  den  Verbalpartikeln  ro  (§  519  ff.)  und  no 
(§  538), 

b)  nach  den  Konjunkzionen  und  Partikeln,  die  §  36,2 
unter  dem  Namen  Konjunktpartikeln  aufgezählt  sind. 

Absolute  Flexion  hat  nur  das  Verbum  simplex 
in  anderer  Stellung.  Nur  sie  unterscheidet  relative  Formen 
mit  besonderer  Endung  (§533  c).  Beim  Deponens  und 
Passiv  sind  die  absoluten  Relativformen  äußerlich  immer 
gleich  den  betreffenden  unrelativischen  Personalformen 
konjunkter  Flexion. 

Z.  B.  absolut  berid  er  trägt,  konjunkt:  do'beir  er 
bringt'  (prototoniert :  'tabir),  as'beir  cer  sagt,  ni'beir  cer 
trägt  nicht5,  lasa'm-beir  emit   dem  er  trägt'   usw. 

536.  Der  Form  nach  entspricht  der  Unterschied  zwischen 
absolut  und  konjunkt  vielfach  dem  altindogermanischen  zwischen 
sogenannten  primären  und  sekundären  Personalendungen  (s. 
Brugmanns  Grundriß  II  §  974).  Die  Frage  ist,  wie  sich  die  irische 
(und,  wie  einzelne  Reste  im  Altkymrischen  erraten  lassen,  ein9t 
gemein-inselkeltische)  Verteilung  erklärt. 

Vielleicht  bietet  das  Altgriechische  eine  Handhabe.  In  der 
II  sg  Präs.  unthematischer  Verben  hat  es  Ausgänge,  die  auf  die 
Primärendung  -si  zurückgehen,  nur  hinter  einsilbigen  Stämmen: 
eaai  und  att.  ei  (aus  *eoi),  e!  edu  gehst'  aus  *eiai,  qprjs  aus  *qpätfi+<;; 
dagegen  bei  mehrsilbigen  die  Sekundärendung  -s:  xixhn;,  beiKvus 
usw.;  dasselbe  -s  bei  einsilbigen  hinter  dem  Augment:  eqpr)^,  eyvwi; 
usw.  Ist  dieses  Verhältnis  alt,  daß  in  gewissen  Fällen  einsilbige 
Formen  Primärendung,  durch  Stammbildung  oder  Zusammen- 
setzung mehrsilbige  aber  Sekundärendung  hatten,  so  läßt  sich 
der  irische  Zustand  wohl  daraus  herleiten.  Man  müßte  annehmen, 
daß,  wie  im  Griechischen  das  Augment,  so  hier  auch  andere 
Partikeln  wie  eine  Negazion,  eine  Präposizion  Sekundärendung 
zunächst  bei  einsilbigen  Verbalstämmen  bedingte;  ferner  daß 
dann  der  Gegensatz  von  ein-  und  mehrsilbig  sich  verschob  zu 
dem  von  einfach  und  zusammengesetzt:  endlich  daß  dieser  Gegen- 
satz auf  alle  Verben  und  die  verschiedensten  Verbalformen  aus- 
gedehnt wurde.  Anders  Zimmer  KZ  30,119f.,  der  die  irische  Ver- 
teilung im  wesentlichen  für  die  Altindogerraanische  hält. 
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537.  Einige  Verben  entziehen  sich  dem  Wechsel 
von  absoluter  und  konjunkter  Flexion  dadurch,  daß  sie 
überall  da,  wo  keine  Konjunkt-  oder  Verbalpartikel  vor 
sie  tritt,  eine  Präposizion  vor  sich  neirmen;  nur  nicht  im 
Imperativ,  wo  ein  Wechsel  zwischen  absoluten  und  kon- 
junkten  Endungen  nicht  besteht. 

So  kommen  die  Deponenzien  'cluinethar  cer  hört', 
'fitir  fer  weiß5,  'laimethar  rer  wagt'  nur  konjunkt  vor.  Wo 
keine  Partikel  vorausgeht,  die  konj unkte  Flexion  bedingt, 
heißt  es  ro' cluinethar,  vo' fitir,  ro'laimethar  (aber  z.  B.  ni' 
cluinethar),  und  so  in  allen  Formen  außer  dem  Imperativ 
(cluinte  chöre!',  finnad  cer  wisse!'). 

Ebenso  wechseln  'ägathar  und  ad'ägathar  fer  fürchtet', 
'tä  und  ata  (*ad'tä)  'ist'  (§  756),  Prät.  'füair  rer  fand5 
Pass.   'früh  und  fo' füair  fo'frith. 

Man  kann  das  Verhältnis  auch  so  ausdrücken:  diese 
Komposita  werfen  ihre  Präposizion  überall  da  ab,  wo  sie 
den  Hauptakzent  erhalten  müßte. 

Wenn  die  archaische  Glosse  laimir  sni  zu  audemus  Wb  I 
15c20  intakt  ist,  so  war  das  Verb  in  jener  Periode  noch  absoluter 
Flexion  fähig.    Daneben  aber  schon  ru'laimur  'audeo'  Wb  1 17c21. 

538.  Die  Verbalpartikel  no,  nu  tritt  nur  vor 
das  Verbum  simplex  und  nur  dann,  wenn  ihm  keine 
Konjunktpartikel  und  kein  ro  vorangeht.  Ihr  Gebrauch 
ist  dann  folgender: 

1.  Sie  steht  immer  vor  dem  Imperf.  Ind.,  dem  Prät. 
Fut.  und  dem  Prät.  Subj.  Diese  Formen  sind  daher 
immer  konjunkt. 

Sie  fehlt  nur  vor  Formen  der  Kopula  oder  wird  teilweise 
durch  ro  vertreten  s.  §  787.  790. 

2.  Vor  andere  Verbalformen  tritt  sie: 

a)  um  ein  infigiertes  Personalpronomen  zu  stützen 
(§  409  c),  z.  B.  car(a)it  csie  lieben5 :  no-m'cliarat  sie  lieben 
mich';  gegoin  cer  verwundete':  no-s'gegoin  'er  verwun- 
dete sie'. 

Über  ro  beim  Fut.  bieid  s.  §  768. 
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b)  vor  nicht-relativische  Formen,  um  Relativsätze  zu 
bilden,  wobei  der  Anlaut  des  Verbs  entweder  leniert  oder 
nasaliert  wird  (§  487,1);  z.  B.  is  ed  no'chairigur  'das  ist, 
was  ich  tadle',  in  tain  no'm-berid    wenn  ihr  tragt5. 

Die  Partikel  wird  gewöhnlich  zu  gr.  vu  ahd.  nu  gestellt. 
Doch  könnte  sie  auch  der  mittelkymrischen  Bekräftigungspartikel 
neu  vor  Verben  entsprechen. 

539.  Über  die  Verbalbetonung  und  über  den 
Wechsel  deuterotonierter  und  prototonierter  Formen 
beim  Verbum  compositum  ist  §  34  ff.  gesprochen  worden. 

Einige  Komposita  entziehen  sich  diesem  Wechsel 
dadurch,  daß  sie  da,  wo  deuterotonierte  Formen  verlangt 
werden,  eine  ihrer  Präposizionen  noch  einmal  an  den 
Anfang  setzen,  so  daß  der  Hauptakzent  immer  auf  der- 
selben Stelle  bleibt.  So  'tuit  (to-tud-)  'er  fällt'  nach  Kon- 
junktpartikeln,  sonst  do'tuit  (jünger  du'fuit  SP,  als  ob  to 
und  fo  darin  enthalten  wären);  'füasna  (fo-od-)  er  ver- 
wirrt' und  fu' füasna;  'imgaib  'imcaib  (imm-od?-)  'er  ver- 
meidet' und  imm' imgaib.  Fakultativ  zu  'tinscanna  (to-ind-) 
'er  beginnt':  in'tinscanna  neben  älterem  do'inscanna,  zu  'tim- 
chella  'umkreist,  umgibt':  im'timchella  neben  do'imchella 
(doch  auch  Subst.  intinnscann  'Anfang'  Sg,  Imperat.  im- 
thimcheU  su  Ml  28  d  10  usw.);  zu  'düthraccair  (de-fo-)  er 
will' :   do' düthraccair  neben  do'futhraccair  do'fvtharcair. 

Über  die  verschiedenen  Formen,  die  die  Präposizionen  vor 
dem  Verb  je  nach  ihrer  Betonung  annehmen,  s.  §  8 12 ff. 

540.  In  ad'cota  'er  erlangt'  (dessen  ad  vortoniges 
en  vertritt,  §  834)  erscheint  die  Präp.  co(m)  nur  in  den 
deuterotonierten  Formen,  in  den  prototonierten  fehlt  sie. 
Also  Präs.  ad'cota  Pass.  ad'cotar,  Prät.  ad'cotad(a)e  pl  ad' 
cotatsat,  aber  prototoniert  Präs.  'etada  Pass.  'etar,  Prät.  '4t ade 
pl  etatsat,  Verbalabstraktum  et  (e-  aus  en-). 

541.  Das  Verbum  infinitum.  Eng  zum  Verb 
gehören  drei  nominale  Formen  (mit  nominalem  Akzent 
§34): 


," 
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1.  zu  d%n  transitiven  Verben  ein  Verbaladjektiv  in 
der  Bedeutung  eines  passiven  Partizips  der  Ver- 
gangenheit (§  713  ff.), 

2.. ein  prädikativ  gebrauchtes  Parti cipi um  neces- 
sitatis  (§  716  ff.), 

3.  ein  substantivisches  Verbalabstraktum  (§  720 ff.). 

Der  Präsensstamm  und  seine  Formen. 
Bildung  der  Präsensstämme. 

542.  A.  Die  schwachen  Verben  (§  515)  haben 
den  allgemeinen  Verbalstamm  als  Präsensstamm.  Das 
-a  und  -i  im  Stammauslaut  war  in  der  III  sg  Präs.  kon- 
junkter  Flexion  ursprünglich  lang;  für  die  übrigen  Per- 
sonen ist  die  Quantität  nicht  zu  bestimmen.  Auch  die 
britannischen  Dialekte  geben  keine  deutliche  Auskunft, 
da  in  ihnen  die  verschiedenen  Präsensklassen  sich  früh 
vermischt  und  ausgeglichen  haben.  Man  unterscheidet 
also : 

A  I.  «-Präsenzien, 
A  II.  i-Präsenzien. 
Beispiele  s.  §  516  ff. 

543.  A  III.  Als  dritte  Klasse  kann  man  solche 
Verben  zusammenstellen,  deren  Wurzelsilbe  auf  einen 
Vokal  auslautet,  wie  sna'lcl  'fließt3,  ra'icl  'rudert,  befährt, 
biid,  biid  'pflegt  zu  sein5  (Flexion  §  764),  gniid  'handelt , 
ciid  'weint',  lud  'legt  zur  Last5,  do'sli  'verdient,  so(a)id 
'wendet'  (o  aus  au),  clo(a)id  'besiegt5,  con'oi  'bewahrt5, 
as'lui  'entläuft5.  Auch  cretid  'glaubt'  gehört  dazu,  da  es 
eigentlich  Kompositum  der  Wurzel  dhe-  ist  (altind.  srad 
dadhäti);  doch   hat  es  absolute  Flexion  wie  ein  Simplex. 

Dagegen  ist  ad'ci  'sieht5  nur  vom  irischen  Standpunkt 
aus  hier  einzureihen;  die  Wurzel  geht  eigentlich  auf  s 
aus  (Prät.  Pass.  ad'cess),  das  nur  zwischen  Vokalen  ge- 
schwunden ist. 

544.  B.  Die  starken  Verben  zeigen  fünf  ver- 
schiedene Bildungsweisen: 
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B  I.  Die  größte  Klasse  bilden  Verben,  deren  Prä- 
sensstamm gleich  dem  allgemeinen  Verbalstamm  (der 
Wurzel)  ist,  nur  daß  vor  den  eigentlichen  Personalsuffixen 
einst  der  sogenannte  thematische  Vokal  stand,  der  teils  e, 
teils  o  lautete.  Charakteristisch  für  diese  Präsensklasse 
Ist  daher  der  Wechsel  zwischen  palataler  und  dunkler 
Färbung  des  stammauslautenden  Konsonanten,  soweit  das 
Ursprüngliche  bewahrt  ist. 

Deponenzien  dieser  Klasse  scheint  es  nicht  zu  gebe»; 
ad'glddathar  'redet  an'  mag  ursprünglich  zu  B  III  gehören. 

Beispiele:  berid  'trägt',  celid  'verhehlt',  fedid  'führt, 
fährt  (transitiv),  gelid  'frißt,  rethid  'läuft,  rollt5,  techid 
'flieht,  alid  'zieht  auf',  canid  'singt',  cladid  'gräbt,  nascid 
'bindet,  verknüpft,  cingid  'schreitet \  lingid  springt,  Und 
'trinkt',  org(a]id  orcid  'schlägt",  aingid  'schützt'  (konjunkt 
'ameh}  Wurzel  etwa  aneg-),  redid  'fährt',  tiag(a)it  sie 
gehen  (III  sg  tut  §  588),  ad'fladat  'sie  berichten'  (III  sg 
ad'fet  §  589),  sennid  'spielt  (ein  Saiteninstrument),  do'seinn 
'treibt,  ad'greinn  'verfolgt',  brti(i)nnid  'fließt. 

Der  Wurzel  gleich  sind  einige  dieser  Stämme  freilich  nur, 
wenn  man  sich  auf  den  irischen  Standpunkt  stellt.  Zum  Teil 
enthalten  sie  sicher  alte  Präsenssuffixe,  die  aber  im  Irischen 
durchs  ganze  Verb  und  in  die  Nominalbildungen  hinein  verbreitet 
worden  sind.  So  6teckt  in  nascid  wohl  das  alte  Präsensformativ  sc; 
aber  es  erscheint  auch  im  Prät.  nenaisc,  im  Subst.  nasc  'Ring' 
usw.  Auch  in  dem  doppelten  n  von  Verben  wie  do'seinn,  ad' 
greinn  wird  ein  festgewachsenes  Präsenselement  enthalten  sein, 
und  sennid  'macht  ertönen'  zu  senim  'Ton'  mag  sich  an  das  andere 
senn-  angeschlossen  haben,  mit  dem  es  in  allen  Tempora  völlig 
gleich  flektiert.  In  ibid  =  altind.  pibati  haben  wir  den  Rest 
einer  Präsens-Reduplikazion. 

Deutliche  Spuren  unthematischer  Flexion  im 
Präsens  zeigt  nur  die  Wurzel  es-  'sein'  (§  771  ff.).  Doch 
vgl.  auch  die  Passivbildung  §  574,  die  Imperative  §  590. 

545.  B  IL  Eine  kleine  Gruppe  flektiert  wie  B  I, 
zeigt  aber  vor  dem  letzten  Konsonanten,  der  immer  g  oder 
d  ist,  ein  n  eingeschoben,  das  auf  den  Präsensstamm  be- 
schränkt bleibt. 
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Vgl.  lat.  ta-n-go  tetigi  tactus,  litauisch  li-m-pü  lipti  'kleben 
bleiben',  altind.  li-m-pdti  'er  beschmiert',  Wurzel  lip-. 

Beispiele:  bo-n-gid  'bricht5,  to-n-gid  'schwört',  as'dloi-n-g 
'spaltet5,  fo'loi-n-g  'hält  aus5,  for'di-n-g  'unterdrückt5,  con' 
utuing  C'ud-ding-)  'baut5,  fo'roi-n-d  'färbt5. 

Das  Kompositum  zu  bongid  mit  to-aith-  bildet  die  I  eg 
do'aithbiuch  cabrogo'  Sg  22b  2  ohne  -n-  nach  dem  Abstraktum 
taidbech  (to-aith-bog). 

B  III.  Eine  weitere  Klasse  hatte  ursprünglich  in 
allen  Personen  palatale  Färbung  des  letzten  Wurzelkon- 
sonanten. Doch  sind  durch  Vermischung  mit  B  I  starke 
Störungen  eingetreten  (s.  §  549),  so  daß  eine  sichere  Zu- 
teilung der  einzelnen  Verben  oft  unmöglich  ist. 

Es  gehören  hierher  wohl  größtenteils  Verben,  die  einst  ihr 
Präsens  durch  Anfügung  eines  ^-Suffixes  an  die  Wurzel  bildeten, 
wie  altind.  äs-ya-ti  'wirft',  lat.  capio  captus.  Wurzeln  auf  en  zeigen 
an  (nach  m  zum  Teil  im,  on  §  76),  das  auf  vokalisches  n  zurück- 
geht (§  212). 

Doch  haben  sich  andere  angeschlossen,  wie  gu(i)did  (Wur- 
zel ged-),  das  sich  durch  seinen  Ablaut  als  die  irische  Ent- 
sprechung von  gr.  TToOeiu  erweist>  also  auf  eine  Endung  I  sg  -ei-ö 
deutet  (andere  alte  Präsenzien  ähnlicher  Bildung  flektieren  nach 
A  II,  s.  §  516). 

Sichere  Beispiele:  ga(i)bid  'nimmt5,  ga(i)rid  'ruft5, 
da(i)mid  'gesteht  zu5,  gu(i)did  'bittet5. 

Besonders  ist  dieses  die  häufigste  Bildung  der  starken 
Deponenzien:  gainithir  'wird  geboren'  (altind.  jdyate\ 
do'mu(i)nethar  'moinethar  'meint5  (altind.  mänyate),  ro'laime- 
thar    wagt5,  midithir  'urteilt5. 

546.  B  IV.  Der  Präsensstamm  hat  im  Auslaut 
ein  nicht  wurzelhaftes,  ursprünglich  immer  dunkles  n. 

Es  sind  Verben,  welche  griechischen  wie  bduväui  -vn.ui  in 
der  Bildung  gleichen;  nur  ist  der  kurze  Vokal  des  Plurals  (bdu- 
vci-uev)  in  den  Singular  her  übergenommen  (§  592). 

Beispiele:  ben(a)id  'haut,  schneidet5  (mittelbreton.  I  sg 
benaff,  lat.  per-fines  'perfringas5),  cren(a)id  'kauft5  (altind. 
krmäti),  im'fen  'hegt  ein5,  for'fen  'vollendet5,  glen(a)id  'bleibt 
hängen5  (kymr.  I  sg  glynaf),  len(a)id  'haftet5  (altind.  lindti), 
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ren(a)id    'verkauft'    (gr.   Trepvnui),    tlen(a)id    'nimmt    weg' 
(lat.  tollo  aus  Holno). 

Bei  den  meisten  geht  e  auf  altes  i  zurück;  doch  bei  renid 
und  tlenid  ist  re  le  aus  r  l  entwickelt  (§  214). 

Ferner  schließen  sich  die  Komposita  des  Verbs  'sein' 
gern  denen  von  ben(a)id  an,  indem  so  das  anlautende  b 
der  übrigen  Tempusstämme  (§  755)  auch  im  Präsens  Ein- 
gang rindet;  z.  B.  t-es-banat  csie  fehlen7  neben  t-es-tat, 
III  sg  t-es-ta,  do'es-ta;  con'ceit-bani  cdu  stimmst  überein', 
ocu'ben  cer  berührt',  fris'ben  cer  heilt',  du'för-ban  cer  kommt 
dahin'. 

Ähnlich  do'adbantar  Augustin-Gl.  10a 2  für  gewöhn- 
liches do'ad-badar  cwird  gezeigt'   (to-ad-fed-). 

Sammlung  der  Formen  KZ  31,84  ff. 

Hierher  mag  auch  das  Präsens  sern(a)id  gehören,  das  severe, 
stemere  und  studere  glossiert,  in  dem  also  verschiedene  Wurzeln 
(idg.  ser-.,  ster-,  auch  spher-?)  zusammengefallen  sind.  Doch  wird 
das  n  in  den  Subjunktiv  verschleppt:  Prät.  Subj.  Pass.  'semte 
Wb  18 c8;  aber  Part,  srithe,  Abstr.  sreth  usw. 

B  V.  Einige  Verben  flektieren  wie  B  IV,  aber  die 
Gestalt  des  Vokals  vor  dem  n  zeigt,  daß  dieses  früher 
keine   dunkle  Färbung  gehabt  hat. 

So  ara'chrin  (s.  §  422)  'zerfällt,  geht  zu  Grunde',  pl 
ara'chrinat-,  ad'gnin  cerkennt'  und  andere  Komposita,  I  sg 
asa'gninaim  Sgl  46  b  16;  deponenzial:  ro'finnadar  cpflegt  zu 
wissen'  (§  512,1)  neben  dem  Präteritopräsens:  ro'fitir  cer 
weiß,  wußte'. 

Palatales  n  hat  ro'clu(i)nethar  fhört\  Im  Mittel- 
irischen auch  mairnid  Verrät',  altirisch  aber  wohl  als 
*marnaid  anzusetzen  (Wurzel  mer-,  Subj.  'mera). 

Hierher  gehört  eigentlich  auch  at'baill  (§  422)  'stirbt' 
pl  at'ballat  (also  nach  B  I  flektierend),  dessen  11  auf  In 
zurückgeht.  Doch  dringt  früh  aus  dem  Subj.  at'bela  das 
einfache  l  in  den  Indikativ,  z.  B.  III  sg  prototoniert  'epil. 
Ferner  du'lin  'flutet'  pl  du'linat  (Subst.  tuüe  cFlut');  es  bildet 
aber  in  Ml  seine  Tempora  schwach:  Prät.  do'ru-lin  64c  18. 

In  dieser  Klasse  sind  wohl  teilweise  alte  Präsenzien  mit 
Suffix  -nu-  enthalten,  vgl.  'gnin  mit   got.  kun-nu-m  ewir  können'. 
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Ho'clu(i)nethar  sieht  aus  wie  ein  umgestelltes  *clinu-  =  altind. 
srnu-,  indem  wohl  die  Wurzel  form  du-  aus  anderen  Formen  des 
Verbs  in  den  Präsensstamm  eindrang  und  dieser  sich  der  Flexion 
der  anderen  Deponenzien  (B  III)  anschloß.  Ro'finnadar  (so  auch 
kymr.  gwnn  'ich  weiß5)  mag  auf  alter  Anbildung  an  diese  bedeutungs- 
verwandten Verben  beruhen. 

547.  Vermischung  der  verschiedenen  Typen. 
Die  Grenzen  der  genannten  acht  Stammbildungen  ver- 
wischen sich  überaus  leicht  und  oft. 

a)  Durch  die  Umfärbung  der  Konsonanten  (§  155  ff.) 
gehen  typische  Unterschiede  verloren.  Ist  z.  B.  ursprüng- 
lich für  A  I  und  B  IV  dunkle  Färbung  des  Konsonanten 
vor  den  Endungen  charakteristisch,  so  verwandelt  sich  diese 
doch  oft  durch  Synkope  eines  vorhergehenden  hellen 
Vokals  in  die  palatale.  So  gehört  zu  fo'lina  'füllt  aus' 
regelrecht  das  Passiv  fo'lmtar  mit  dunklem  n\  bei  Proto- 
tonierung  wird  nach  Ausfall  des  i  die  ganze  Lautgruppe 
In  palatal,  und  die  Form  erhält  das  Aussehen  der  Klasse 
A  II :  'failnither.  Ähnlich  III  pl  Pass.  'bentar  (B  IV),  aber 
mit  to-fo- :  du'fuibniter,  und  so  fort. 

Umgekehrt  geht  sehr  häufig  palatale  Konsonanz 
(namentlich  A  II  und  B  III)  auf  ähnliche  Weise  in  dunkle 
über.  Z.  B.  ad'ägathar  'fürchtet3  ist  scheinbar  nach  der 
^-Flexion  gebildet ;  aber  synkopierte  Formen  wie  die  III  pl 
Pass.  'digder  zeigen,  daß  es  ein  i-Verb  ist,  g  also  einst 
überall  palatal  war  und  nur  durch  das  vorhergehende  ä 
umgefärbt  worden  ist  (§  165).  Zu  ga(i)bim  fich  nehme3 
heißt  das  Kompositum  mit  to-ro-  regelrecht  do'rogbaim; 
das  dunkle  b  kann  dann  auch  auf  andere  Komposita 
übertragen  werden,  z.  B.  imm'imgabaim  rich  vermeide5 
^g  50  b  8,  als  ob  es  ein  a-Verb  wäre,  Imperat.  imcab 
Wb  30  d  20  neben  imcaib  28  c  24  usw. 

548.  b)  Flexionstypen,  die  in  einzelnen  Formen 
zusammen  treffen,  beeinflussen  sich  gelegentlich  auch  in 
andern.  Z.  B.  Klasse  B  I  und  B  IV  haben  in  der  III  pl 
Präs.  gleichartige  Formen:  'berat  (aus  arch.  -of)  wie  'benat; 
darnach  wird  auch  als  III  sg   bisweilen    'ber   (mit  pa)  ge- 
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bildet  statt  regelin äßigein  'beir  nach  dem  Muster  von  'ben 
(mit  va)  oder  im  Imperfekt  'beraä  statt  'bered.  Umgekehrt 
rindet  sich  die  I  sg  Präs.  for'fiun  Ich  vollende'  wie  'biur, 
obschon  sie  einem  Verb  der  Kl.  B  IV  angehört  und  daher 
for'fenaim  lauten  sollte. 

Oder:  car(a)im  rich  liebe'  (A  I)  und  ga(i)rim  ich  rufe' 
(B  III)  sind  in  der  Färbung  geschieden.  Aber  im  Sub- 
junktiv  mit  den  Stämmen  cara-  und  gara-  (§  595)  berühren 
sie  sich.  So  wird  dann  gelegentlich  ein  Indikativ  cairim 
gebraucht  (Wb  23  c  12).  Gerade  bei  diesen  Verben  mit 
-ar-  herrscht  starkes  Schwanken,  z.  B.  mair  'bleibt'  (stark) 
neben  maraith  Sg  203  (schwache  a-Flexion). 

549.  Besonders  hat  sich  Klasse  B  III  vielfach  an 
B  I  angeglichen,  so  daß  sich  eigentlich  nur  noch  die  I 
und  III  pl  des  Indikativs  und  des  Imperativs  deutlicher 
durch  die  Konsonantenfärbung  unterscheiden.  Natürlich 
kann  auch  diese  verändert  werden,  wie  z.  B.  neben  fo' 
daimet  'sie  dulden'  regelrecht  das  prototonierte  fodmat 
(mit  ua)  steht.  Verben,  von  denen  die  charakteristischen 
Formen  zufällig  in  unsern  Denkmälern  fehlen,  können 
daher  nicht  sicher  eingereiht  werden,  zumal  spätere  Quellen 
vielfach  schwankende  Flexion  zeigen.  Z.  B.  zu  dligid  'hat 
Anspruch  auf'  kommt  in  späteren  Handschriften  die 
III  pl  dligit  und  dlegait  vor,  so  daß  zweifelhaft  bleibt,  ob 
es  früher  zu  B  III  oder  B  I  gehört  hat;  ja  schon  altirisch 
steht  neben  der  I  sg  dligim  Wb32a20,  die  auf  B  III 
deutet,  die  III  pl  Pass.  dlegtir  Wb  4  a  10  nach  B  I,  während 
das  Prät.  ro'dligestar  Ml  36  a  29  gar  schwach  (und  deponen- 
zial)  gebildet  ist. 

In  den  folgenden  Paradigmen  sind  im  Allgemeinen 
nur  die  regelrechten ,  für  die  Klasse  charakteristischen 
Formen  gegeben. 

i.  Flexion  des  Praesens  Indicativi. 
A.  Aktiv. 

550.  Ich  gebe  zunächst  Paradigmen  für  die  großen 

Stammklassen  A  I  u.  II  und  B  I  und  bespreche  nachher 

•  Q  . 
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(§  586  fF.)  die  kleineren.  Als  Beispiel  für  A  I  dient  mö- 
r(a)id  rer  macht  groß5,  für  A  II  lecid  'er  läßt',  für  B  I 
(zugleich  für  B  II)  berid  cer  trägt',  für  Formen  dieser 
Klasse  mit  schwachbetontem  Stamm  das  Kompositum 
'ta-b(a)ir  cer  gibt,  bringt5  (deuterotoniert  do'beir). 

551.  Absolute  Flexion 


AI 

A  II 

sg    I  mör(a)im(m) 

lecim(m) 

II  mor(a)i 

leci 

III  mör(a)id  -(a)ith 

lecid  -ith 

rel.  möras(s) 

leces(s) 

pl    I  mörm(a)i  (predchimmi) 

leicmi 

rel.  mörm(a)e  (predchimme) 

leicme 

II  morth(a)e 

leicthe 

III  mör(a)it 

lecit 

rel.  mörd(a)e  mört(a)e, 

leicde  leide,   lecite 

möraite  -ate  -ite 

552.               Konjunkte 

s  Flexion 

sg   I  'mör(a)im(m)  ('cara) 

'lecim(m)  ('rdidiu) 

II  'mör(a)i 

'leci 

III  'möra  (do'foirnde  §  94) 

'leci 

pl    I  'möram 

'lecem 

II  %m&r(a)id  -(a)ith 

'lecid  -ith 

III  'mörat 

'lecet 

553.                        B  I 

absolut 

konjunkt 

betont               enklitisch 

sg   I  ber(a)im(m)  (üagu) 

'biur  ('canim)            'tabur 

II  beri 

'bir  ('eim,  'rethi)      'tab(a)ir 

III  berid  -ith 

'beir  ('ber  §  548)     'tab(a)ir 

rel.  beres(s) 

pl    I  berm(a)i 

'beram                       'taibrem 

rel.  berm(a)e 

II  *beirtlie 

'berid  -ith              'taibnd  -ith 

III  ber(a)it 

'berat                        'taibret 

rel.  berd(a)e  bert(a)e. 
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Die  Personalendungen. 
Über  die  Bildung  der  relativischen  Formen  s.  §  504. 

554.  Ein  Unterschied  zwischen  absoluter  und  kon- 
junkter  Flexion  ist  in  der  I  und  II  sg  bei  den  schwachen 
Verben  meist  nicht  vorhanden,  und  auch  bei  den  starken 
findet  man  die  absoluten  Endungen  -im(m)  und  -i  sehr 
oft  konjunkt  gebraucht,  ebenso  oft  als  die  andern.  Z.  B. 
for'canim  rich  lehre5  Wb8c3  neben  for'cun  10a  13,  in 
der  II  sg  'rethi,  'fichi  (oder  B  III?),  'orcai  ('oirci),  con'daigi, 
'edainni  Ml  64  a  4  neben  'bir,  do'eim,  'teig,  ad' grein», 
do'adbit. 

555.  Die  Endung  der  I  sg  -(a)im  -(a)imm  ent- 
hält den  Rest  der  unthematischen  Primärendung  idg.  -mi 
gr.  -jui.  Sie  war  z.  B.  in  B  IV  u.  V  altberechtigt  und  ist 
auch  in  andern  Sprachen  auf  Denominative  übertragen 
worden,  vgl.  ahd.  salbö-m  'ich  salbe\  Im  Britannischen 
ist  -a\x  -av  (d.  i.  *~ämi)  zur  allgemeinen  Endung  der  I  sg 
geworden;    sie  zeigt  regelrecht   leniertes   m.     Im  Irischen 

.ist  m  dagegen  unleniert,  was  die  gelegentliche  Doppel- 
schreibung und  die  moderne  Aussprache  beweist.  Wahr- 
scheinlich ist  das  doppelte  m  dem  Einfluß  von  idg.  *esmi 
cich  bin'  (ir.  am)  zuzuschreiben,  das  im  Inselkeltischen  zu 
*emmi  geworden  war. 

556.  Die  it-Färbung  in  'biur  cun  'dlung  fo'lung 
usw.  weist  auf  eine  geschwundene  Endung  -u,  die  dem 
thematischen  Primärausgang  -ö  (gr.  qpep-w)  entspricht.  Es 
scheinen  sich  hier  also  zwei  alte  Primärendungen  als  ab- 
solut und  konjunkt  gegenüberzustehen.  Aber  dieser 
Unterschied  dürfte  nicht  alt,  sondern  erst  durch  das  sekun- 
däre Eindringen  von  -im(m)  in  die  Klassen  B  I  u.  II  ver- 
ursacht sein;  er  wird  ja  auch  nicht  konsequent  durch- 
geführt. Älter  hat  vielleicht  der  bloßen  ?;-Färbung  ein 
erhaltenes  -u  als  absolute  Endung  entsprochen  (§  557). 

Die  volle  Endung  -u  hat  in  unsern  Glossen  ihre  feste 
Stelle  zunächst  in  der  konj unkten  I  sg  der  einsilbigen 
Stämme    auf  i   (A  III):    'Mu,    'g_niu,   ad' ein.     Hier    ist   sie 
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durchaus  regelrecht,  da  altes  -u  nach  i  nicht  geschwunden 
ist  (§  90).  Sonst  findet  sie  sich  gelegentlich  bei  Kompo- 
sita von  icc-  (das  im  Singular  nach  B  III  zu  flektieren 
scheint):  ro'iccu  Wb  23  d  9,  ricu  32  a 4  'ich  erreiche'  neben 
ru'icim,  riccim;  'cumcu  'ich  kann5  Ml  18b 5  neben  con' 
icirrnn,  'cumgaim;  ähnlich  'tacu  'ich  verstehe'  SP.  Verein- 
zelt sind  do'fuismiu  'ich  erzeuge'  Arm.  177  bl  neben  do' 
fuismim  Sg  182  b  2,  ar'coimtiu  'ich  entschuldige'  Ml  141c  5 
neben  ar'coimddim  Sg  59  a  15  (aber  cot'nessiu-sa  Ml  126c  17 
zum  a-Verb  con'nessa  ist  Schreibfehler  für  das  Fut.  cot' 
nessiub  sa).  Ganz  gewöhnlich  ist  sie  dagegen  im  Feiire 
bei  allen  i- Verben,  sowohl  B  III  als  A  II,  z.  B.  'guidiu 
(B  III),  'sluindiUj  'räidiu,  'bdigiu  und  regelmäßiger  'bägu 
(A  II),  nur  einmal  bei  einem  a-Verb:  'carte  Epil.  311. 
Gewiß  handelt  es  sich  dabei  um  eine  spätere  Ausbreitung, 
vielleicht  hauptsächlich  in  der  Dichtersprache.  Die  Endung 
-iu  mag  sich  in  B  III  als  Nebenform  neben  -im(m)  ge- 
halten haben,  falls  sie  nicht  auch  hier  von  A  III  ent- 
lehnt ist,  und  dehnte  sich  dann  auf  die  schwachen 
Verben  aus. 

557.  Nun  findet  sich  aber  -u  auch  als  Endung 
absoluter  Flexion  in  tiagu  'ich  gehe'  (B  I)  und  in  der 
versteinerten  Gebetsformel  arco  (-u)  fuin  'ich  bitte  um 
Vergebung'  (hier  wäre  altes  -iu  möglich,  §  157).  Daß  sie 
hierher  aus  der  konjunkten  Flexion  eingedrungen  sei,  ist 
unwahrscheinlich.  Denn  dem  absoluten  tiagu  steht  kon- 
junktes  'tiag  gegenüber,  und  dasselbe  Verhältnis  kehrt  im 
s-Präteritum  und  im  s-Subjunktiv  wieder:  gabsu  'gabus 
(§  672),  tiasu  'tias  (§  618).  Ja,  das  konjunkte  'bin  hat 
als  absolute  Form  biuu  Wbl6d8  neben  sich,  trennt  also 
trotz  scheinbar  gleicher  Endung  beide  Formen  deutlich. 

Wie  soll  man  aber  die  Erhaltung  des  -w,  das  doch 
wohl  auch  auf  idg.  -ö  zurückgeht,  erklären?  Ein  ähnliches 
Verhältnis  kehrt  in  der  I  sg  des  Subjunktivs  wieder: 
absolut  bera,  konjunkt  'ber  (§  598),  obschon  das  alte  -am 
(lat.  -am)  in  beiden  Fällen  geschwunden  sein  sollte  (§  89). 
Es  muß  hier  zu  einer  Zeit,  als  der  Primärausgang  idg.  -ö 
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auch  in  die  konj unkte  Flexion  aufgenommen  war,  ein 
Unterschied  von  absolut  und  konjunkt  neu  geschaffen 
worden  sein.  Aber  der  Weg  ist  nicht  klar.  Hat  irgend- 
wie das  Verhältnis  der  konjunkten  II  sg  'bir  'eim  zur 
absoluten  beri  usw.  vorbildlich  gewirkt? 

558.  In  der  II  sg  erklärt  sich  der  Unterschied 
von  beri  und  'bir  aus  den  alten  Endungen  primär  -e-si, 
sekundär  -es.    Über  das  %  in  'bir  s.  §  74. 

In  A  I  steht  indikativischem  -(a)i  subjunktivisches 
~(a)e  (§  596)  gegenüber.  Altes  -äsi  hat  wahrscheinlich 
zunächst  -(a)e  ergeben,  wie  die  Subjunktivformen  der 
andern  Klassen  zeigen.  Das  ~i  im  Indikativ  von  A  I  ist 
also  erst  aus  den  andern  Paradigmen  eingedrungen  wie 
beri :  ber(a)e,  leci :  Uce  (letzteres  etwa  aus  -isi  :  -iäsi). 

559.  In  der  III  sg  führt  das  absolute  -id  -ith  in 
B  I,  AH  und  -(a)id  -(a)ith  in  A  I  auf  -e-ti,  -%-ti,  -ä-ti, 
das  konjunkte  -a  -i  in  A  I  u.  II  auf  -ä-t  -%-t,  die  Endungs- 
losigkeit  mit  palataler  Färbung  des  Schlußkonsonanten  in 
B  I  auf  -e-t. 

560.  I  pl.  Die  Unterscheidung  von  -mi  und  rela- 
tivem -me  ist  nur  in  Wb  streng  durchgeführt;  in  Ml  tritt 
bisweilen  -mi  auch  da  auf,  wo  man  relative  Form  er- 
wartet, z.  B.  in  tan  m-bimmi  cwenn  wir  sind5  15  a  4 
(s.  Pedersen,  KZ.  35,  376). 

Die  absolute  Endung  -mi  läßt  sich  mit  der  alt- 
indischen Primärendung  -masi  in  einer  Grundform  *-mesi 
vereinigen.  Ihr  m  (mm)  ist  unleniert,  vielleicht  im  An- 
schluß an  ammi  Vir  sind'  (aus  *esmestf).  Der  auslautende 
Stammvokal  ist  davor  ausgeworfen,  wenn  er  in  zweiter, 
bewahrt,  wenn  er  in  dritter  Silbe  stand,  vgl.  predchimmi 
cpraedicamus\  In  KL  B  I  war  er  dunkel,  also  ursprüng- 
lich o. 

Die  konjunkte  Endung  besteht  in  einem  dunklen  -m, 
hat  also  einen  dunklen  Vokal  verloren.  Man  kann  sie 
auf  -mos  =  lat.  -mas  zurückführen,  was  das  deponenziale 
-mor  (§  571)  bestätigt.     Das  -m  wird  in  den  Glossen    nie 
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geminiert,  wohl  aber  in  mittelirischen  Handschriften.  Im 
Feiire  reimt  es  viermal  mit  lenierten,  nur  einmal  mit 
geminierten  Lauten  (Prol.  134,  Epil.  87,  98,  214  gegen 
Okt.  11).  Es  scheint  also  in  der  älteren  Zeit  leniert  ge- 
wesen, aber  allmälig  durch  das  absolute  -mmi  angesteckt 
worden  zu  sein.  KL  B  I  zeigt  dunkle  Färbung  des  letzten 
Wurzelkonsonanten ;  somit  war  hier  die  Endung  ursprüng- 
lich -o-mos,  vgl.  clor,  qpepoue«;,  got.  bairam. 

Für  das  relative  -mae  jünger  auch  ~ma  nach  §  94. 

561.  II  pl.  Konjunktes  -bl  -th1  geht  wohl  auf  die 
alte  Sekundärendung -fe  zurück.  Der  letzte  Wurzelkonsonant 
ist  in  B  I  palatal,  so  daß  'berid  'beruh  genau  gr.  (e)qpepeTe 
altind.  (ä)bharata  entsprechen  kann. 

Wie  sich  dazu  die  absolute  Endung  -the  (nach  Vo- 
kalen gelegentlich  -de  §  125)  verhält,  ist  nicht  mehr  zu 
erkennen.  Sie  mag  ähnlich  sekundär  entstanden  sein 
wie  tiagu,  bera  in  der  I  sg  (§  557),  so  daß  ursprünglich 
kein  Unterschied  zwischen  absolut  und  konjunkt  vor- 
handen gewesen  wäre.  Zufällig  läßt  kein  Beispiel  ersehen, 
ob  in  B  I  die  palatale  Färbung  des  letzten  Wurzel- 
konsonanten, die  man  erwartet,  wirklich   vorhanden   war. 

562.  III  pl.  Das  t  dieser  Endungen  ist  d  zu 
sprechen,  wie  die  modernen  Dialekte  und  das  nt  der 
britannischen  Endung  kymr.  -eint  breton.  -ont  lehren.  In 
den  relativen  Formen  ist  daher  nach  Konsonanten  manch- 
mal d  oder  dd  geschrieben. 

Die  absolute  Endung  -it,  der  in  B  I  dunkle  Konso- 
nanz vorausgeht,  ist  also  die  alte  Primärendung  -nti,  in 
Kl.  B  I  -o-nti  wie  dor.  epepovn.  Als  Grundform  für  A  1 
ist  -anti  anzusetzen,  für  A  II,  wenn  wir  die  altkymrischen 
Formen  scamnhegint,  nerthe'ivt,  limnint  als  maßgebend  an- 
sehen, -inti. 

Die  konjunkte  Endung,  dunkles  -t  —  d,  weist  nach 
dem  Verhältnis,  in  dem  die  meisten  konjunkten  En- 
dungen zu  den  absoluten  stehen,  auf  eine  alte  Sekundär- 
endung -nt.     Es  ist  die  einzige  indogermanische  Form,  die 
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den  ursprünglichen  Schlußkonsonanten  deutlich  erkennen 
läßt;  denn  das  Altindische,  Iranische  und  Griechische 
haben  nur  -//,  das  Italische  -ns  (in  osk.  deicans  dicant' 
usw.). 

Archaisch  ist  die  Endung  in  B  I  noch  -ot  in  tu'thegot 
welche  kommen'  und  tu'esmot  'welche  vergießen'  Cam.  38  b, 
auf   altes    -o-nt    weisend,    später    do'thiagat    und    do'esmet 
C'ess-sem-).     Für    A   I    und    II    wird    -ant    und    -int    an- 
zusetzen sein. 

563.  In  der  relativen  Form  sollte  eigentlich  der 
Vokal  vor  dem  Dental  nur  da  unsynkopiert  bleiben,  wo 
er  der  dritten  Silbe  angehörte,  wie  z.  B.  in  predchite.  Aber 
die  nicht-relative  Form  auf  -it  -ait  hat  bewirkt,  daß  er 
auch  sonst  häufig  erscheint,  z.  B.  techtaite  haben"  Sg  71  b  3 
neben  fechte  (für  techt'de)  Wb  2  eil,  sluindite  'bezeichnen' 
Sg  76  b  5  neben  sluinäe  (für  sluind'de)  Ml  139  a  6.  Über 
die  Schreibungen  retae  retliae  zu  rethid  s.  §  134. 

Für  -tae  -dae  jünger  auch  -ia  -da  (§  94). 

B.  Deponens.  ^ 

564.  Die  aktiven  Nebenformen  überwiegen  in  der 
absoluten  Flexion  über  die  deponenzial  gebildeten.  Von 
«-Deponenzien  sind  z.  B.  außer  der  II  sg  foUaither  du 
regierst'  Ml  82  d  5  nur  die  relativen  Formen  deponenzial 
belegt  w7ie  sglll  labrathar  welcher  spricht',  pH  labram(m)ar, 
III  labratar.  Ich  gebe  daher  ein  vollständiges  Paradigma 
nur  für  die  zahlreichere  i-Klasse  (Beispiel:  su(i)digidir  er 
setzt');  außerdem  ein  System  belegter  Formen  von  A  I 
konjunkter  Flexion  und  als  konjunktes  Paradigma  für 
B  III:  (do)'moinethar    er  meint   (in  Ml  'muinethar). 

565.  A  II 

absolut  konjunkt 

sg   I  (midiur  B  III)  'suidigitr  ('cuiriur) 

II  suidigther  'suidigther  (do'mmeiceiiher, 

'erüsider) 
III  suidigidir  (midithir  BIII)  'suidigedar  ('-airlethar) 
rel.  suidigedar  (airlethar) 
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pl    I  suidigmir  'suidigmer  ('airlemmar) 

rel.  suidigmer 

II  suidigthe  'suidigid  -ith 

III  suidigiür  'suidigetar  -eddar 

rel.  suidigetar  -eddar. 

566.  A  I,  konjunkt:  B  III,  konjunkt: 
sg    I  'molor  flobe'                        'moiniur  (ro'laumur) 

II  'läbrither  'sprichst  'mointer  (§  136) 

III  'labrathar,  'moladar  'moinetliar  (enklit.  -minedar, 

-menadar  Ml  52) 
pl    I  'comalnammar    'erfüllen'   'moinemmar 
II  'comalnid  *'moinid  -ith 

III  'labratar  'moinetar. 

567.  Die  deponenzialen  Personalendungen 
mit  -r  erinnern  außerordentlich  an  die  altitalischen.  Nur 
die  II  pl  ist  immer  aktivisch  gebildet;  es  wird  kein  Zufall 
sein,  daß  sie  auch  im  Lateinischen   keine  r-Endung  hat. 

Ein  Unterschied  zwischen  absoluter  und  konjunkter 
Flexion  fehlt  in  der  I  und  II  sg.  Die  relativen  Formen 
absoluter  Flexion  sind  immer  gleich  den  konjunkten  der 
gleichen  Personen;  vgl.  §  504. 

Über  den  Wechsel  von  th  und  d  (ö)  in  den  Endungen 
s.  §  126. 

568.  I  sg.  -ur  (auch  -or  §  97.  98,9)  vereinigt  sich 
in  einer  Grundform  -ör  mit  lat.  -or  (sequor,  gradior). 

569.  II  sg.  Die  Endung  -Hier  (-der)  ist  wohl  zu 
der  II  sg  Imperat.  auf  -the  (-de)  zu  stellen  (§  582).  Viel- 
leicht ist  im  Indikativ  und  Subjunktiv  -r  erst  nach  dem 
Muster  der  andern  Personen  angetreten.  Das  -the  läßt 
sich  auf  *-thes  zurückführen  und  so  mit  der  altindischen 
sekundären  Medialendung  -thah  verknüpfen,  deren  ä  nach 
Wackernagel  (KZ  30,  307)  auf  e  zurückgeht. 

570.  III  sg  absolut  -thir  -dir,  konjunkt  -thar  -dar. 
Das  einmalige  du'fuisledor  "gleitet"  Karlsr.  ßeda  34  c  1 
neben  du'fuisledar  Ml  30  c  10  ist  wohl  ohne  Belang. 
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Das  Charakteristikum  der  III  sg  u.  pl  ist,  daß  der 
Vokal  vor  dem  th  (d)  niemals  ausgeworfen  wird. 
Aus  diesem  Umstand,  zusammen  mit  dem  erhaltenen 
st  im  .9-Präteritum  auf  -estar  (§  673),  kann  man  schließen, 
daß  einst  in  dieser  Endung  /  und  r  unmittelbar  neben- 
einander standen,  daß  also  erst  auf  r  in  der  absoluten 
Flexion  ein  heller,  in  der  konjunkten  ein  dunkler  Vokal 
folgte  (s.  §  109).  Ob  es  auswärts  genaue  Entsprechungen 
gibt,  ist  zweifelhaft;  die  italischen  Passivendungen  wie 
osk.  sakara-ter  'sacratur'  ,  marrucin.  fere-nter  feruntur' 
können  ähnlich  aus  -tr..  -nU\.  entstanden  sein. 

571.  I  pl  -mir  und  -mar  (nach  palatalen  Konsonanten 
-mer).  Das  m  ist  unleniert  und  nach  Vokalen  meist 
doppelt  geschrieben;  das  wird  aus  dem  Anschluß  an  die 
absolute  aktive  Endung  zu  erklären  sein.  Der  Vokal  vor  m 
wird  häufig  auch  da  nicht  ausgeworfen,  wo  er  in  zweiter 
Silbe  steht  ('moinemmar  im  Paradigma),  vermutlich  durch 
Einfluß  der  III  pl  auf  -etat  -atar;  aber  er  ist  nicht  durch- 
gehend erhalten  wie  dort. 

Archaisch  ist  die  konj unkte  Endung  -mor  geschrieben 
in  fris'brudemor,  ni'dergemor,  latinisierende  Übersetzung 
von  aporiamnr,  non  destituimur  Wb  I  lob 22.  23,  wohl  mit 
altertümlichem  Vokalismus.  Ebenso  läßt  sich  ja  lat.  -mur 
in  sequi-mur  usw.  auf  -mor  zurückführen.  Das  absolute 
-mir  scheint  hinter  r  einen  hellen  Vokal  verloren  zu 
haben,    oder  es  schließt  sich  an  das  aktive  -mi  an. 

572.  III  pl.  -tir  -tar  (zu  sprechen  -dip  -dap), 
ohne  Synkope  der  vorhergehenden  Silbe,  weisen  nach  dem 
§  570  Bemerkten  auf  älteres  -nir..  mit  nachfolgendem 
hellem  oder  dunklem  Vokal. 


C.  Passiv. 

573.  Das  Passiv  zu  aktiven  und  zu  deponenzialen 
Verben  wird  gleich  gebildet.  Ober  die  Verwendung  der 
beiden  passivischen  Formen  s.  §  533  b. 
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Absolut 


AI 


All 


aktives  Verb  aktives  Verb  cleponenz.  V. 

sglll  mörth(a)ir  (pridchidir)      leicthir  suidigthir 

rel.  mörthar  (pridchither         leicther  suidigtker 
-ider) 

pl  III  mör(a)itir,  mört(a)ir         (miditir  B  III)  suidigtir 

rel.  möratar,  mörtar  *lecetar,  leider  suidigter 

Kon  j  unkt 
AI] gem.  Form 
'mörthar  ('foircnither) ;     'leicther  (do'roscaither,     'suidigtker 
fo '  ciältar  (§136),  Depon .        fo'eitsider) 

III  pl 
'möratar,   'mörtar  ('foir-    'lecetar  (' airleicier)  'suidigter 

cniter);  'comalnatar,  Dep.  ('dirrudigeddar) 

B  I  (u.  IL) 
absolut  konjunkt 

sg  III  ber(a)ir  Allgem.  Form   'herar  ('berr,   'her) 

rel.  berar 
pl  III  bert(a)ir  III  pl   'bertar    (du'aidbdetar) 

rel.  bertar. 


5I74.  Personalendungen.  Die  Endung,  die  in 
bloßem  -ar  oder  -ir  besteht  (mit  dunkler  Färbung  eines 
vorhergehenden  Konsonanten),  findet  sich  nur  im  Indikativ 
und  im  Imperativ  starker  Verben  —  über  das  Verhalten 
der  kleineren  Präsensklassen  s.  §  591  ff.  —  und  als  Neben- 
form im  s-Subjunktiv.  Der  Vokal  der  dem  konj  unkten 
-ar  vorausgehenden  Silbe  wird  nicht  ausgeworfen,  z.  B. 
do'formagar,  con'utangar,  do'adbadar,  du'fuissemar,  fo'dlagar. 

Die  zwei  einzigen  scheinbaren  Ausnahmen:  amal  du'n-esmar 
'wie  vergossen  wird'  Ml  44dl  neben  du'esemar,  do'n-esemar  56a  13 
und  im'fölngar  ewird  bewirkt5  Ml  31  d  10  neben  häufigem  'folangar 
44a  10,  71  c6,  88b  15,  122c5, 145 c4  sind  nur  als  Schreibfehler  an- 
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zusehen,   zumal   man   im  ersten  Beispiel  bei  wirklicher  Synkope 
den  Ausgang  -mer  erwarten  müßte. 

Die  mangelnde  Synkope  erweist,  daß  sich  -cur  zunächst 
aus  silbebildendem  -r  entwickelt  hat  (§  109),  z.  B.  'canar 
aus  *'canr.  Darauf  deutet  auch  die  Nebenform  'ber(r)  zu 
'berar;  zwischen  den  zwei  r  hat  sich  eben  kein  ana- 
ptyktischer  Vokal  entwickelt.  Somit  hat  erst  hinter  r 
einst  ein  Vokal  gestanden  (-ro  oder  -ra).  Jedenfalls  hat  sich 
die  Endung  -ar  dann  aber  weiter  ausgebreitet;  denn  z.B. 
T  hätte  unmittelbar  vor  r  schwinden  müssen  (§  122).  In 
der  absoluten  Endung  -ir  muß  man  einen  hellen  Vokal 
annehmen  (der  aus  einem  /-Diftong  entstanden  gewesen 
sein  kann). 

Im  Britannischen  ist  die  Endung  mit  bloßem  /•  all- 
gemein, z.  B-  kymr.  Präs.  Ind.  -ir,  Subj.  und  Imperat. 
-er  als  durchgehende  Endungen;  daneben  in  der  alten 
Poesie  Subj.  (und  Put.)  -awr  -or  (wohl  aus  *-är),  auch  -ivyr, 
und  ähnlich  im  Bretonischen  und  Kornischen.  Außerhalb 
des  Keltischen  sind  solche  singularische  Passivformen  nur 
im  Subjunktiv  altitalischer  Dialekte  nachgewiesen:  umbr. 
fera-r  cferatur5,  osk.  lamati-r,  Perf.  Konj.  unsicherer  Be- 
deutung zu  einem  aktiven  Hamati-d. 

575.  In  der  häufigeren  Endung  absolut  -thir  (-dir), 
konj  unkt  -ther  (-der),  -thar  ist  th  ursprünglich  palatal  ge- 
wesen, was  sich  namentlich  bei  seiner  Stellung  hinter 
Vokalen  zeigt.  Dunkel  (-thair,  -thar)  wird  es  nur  durch 
Assimilazion  an  dunkle  Konsonanten  (§  155).  Ein  Vokal 
der  zweiten  Silbe  wird  davor  ausgeworfen,  ein  charakte- 
ristischer Unterschied  von  der  III  sg  des  Deponens  (§  570). 
Der  palatale  Vokal  hinter  th  ist  also  nicht  sekundär  ent- 
wickelt, sondern  altererbt ;  sonst  hätte  die  Synkope  nicht 
stattfinden  können. 

In  -thir  hat  einst  hinter  r  ein  heller  Vokal  gestanden ; 
ob  in  -ther  ein  dunkler,  oder  ob  r  seit  jeher  auslautend 
war,  ist  vom  irischen  Standpunkt  aus  nicht  auszu- 
machen. 
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Über  den  Wechsel  von  th  und  d  (b)  s.  §  125 f.,  über 
t  für  th  nach  Z,  w,  s  §  136. 

570.  Die  Endungen  der  III  pl  -tir,  konjunkt 
-tar  -ter  haben,  wie  die  entsprechenden  aktiven,  t  für 
altes  nt;  es  ist  also  d  zu  sprechen  und  wird  vereinzelt  dd 
geschrieben.  Der  Zweitsilben  vokal  wird  davor  bald  aus- 
geworfen, bald  bleibt  er  namentlich  in  kürzeren  Formen 
der  Klassen  A  I  u.  II  erhalten.  Der  Grund  der  Erhaltung 
ist  derselbe  wie  bei  der  relativen  III  pl  des  Aktivs  (§  563), 
die  Anähnlichung  an  das  aktive  -it,  -at  -et.  Dadurch  wird 
der  Unterschied  von  den  deponenzialen  Formen  teilweise 
aufgehoben. 

Das  t  (=  d)  der  Endung  -tir  ist  deutlich  überall 
palatal,  wo  es  sich  nicht  an  einen  vorhergehenden  dunklen 
Konsonanten  assimiliert  hat.  Konjunkt  erscheint  aber 
hinter  erhaltenem  Vokal  öfter  -tar  als  -ter,  also  dunkles  d; 
nur  in  Formen  wie  do'gm'ter  (A  III)  ist  -ter  fest  (und 
natürlich  hinter  palatalen  Konsonanten).  Gleichwohl  weisen 
die  Verhältnisse  des  Singulars  und  der  absoluten  Flexion 
darauf  hin,  daß  einst  -tar  nur  unmittelbar  hinter  dunklen 
Konsonanten  seine  Stelle  gehabt  hat,  also  außer  in  Kl.  A  I, 
BIII  IV  namentlich  im  #-Subjunktiv  (§  601).  Den 
Anstoß  zur  Ausbreitung  von  -tar  an  Stelle  von  -ter  kann 
das  stets  dunkle  -t  der  aktiven  konj  unkten  Endung  ge- 
geben haben,  auch  das  deponenziale  -etar  neben  ab- 
solutem -itir. 

Die  älteste  Gestalt  der  Endungen  hat  man  sich  also 
der  der  singularischen  ähnlich  zu  denken,  nur  daß  vor  t 
ursprünglich  n  stand. 


2.  Das  Imperfectum  Indicativi. 

577.  Aktive  und  deponenziale  Verben  bilden  gleiche 
Formen.  Ich  gebe  für  die  a- Verben  das  Beispiel  eines 
aktiven,  für  die  i- Verben  das  eines  deponenzialen  Verbs. 


§577- 

-579.]           Das 

Imperfekt 

des  Indikativs. 

A  I 

A  II 

sg    I 

'm6r(a)in(n) 

'suidigin(n) 

II 

**mörtha 

'suidigihea 

III 

'mörad  -ath 

suidiged  -eth 

pl    I 

'morm(a)is 

'suidigmis 

II 

*'mörth(o)e 

*'suidigthe 

III 

'mort(a)is 

'suidigtis,  'suidigddis 

Pass. 

'mörth(a)e 

'suidigihe 

III  pl 

'mört(a)is 

'suidigtis 

B  I  (u 

.  B  II). 

sg    I 

'berin(v) 

pl    I  'beirmis  ('erbirmls) 

II 

ÜB 

II       ÜB 

III 

'bered  ('berad 

§  548) 

III  'beirtis  ('bertis) 

Pass. 

'berthe  (ad'opat 

rthe, 

III  pl  'beirtis  ('bertis, 

du'immaircthe) 

do'fiiaircitis) 
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578.  Das  Imperfekt  kommt  nur  konjunkt  vor, 
indem  es,  wenn  es  absolut  stehen  sollte,  die  Partikel  no 
vor  sich  uimmt  (§  538).  Nur  die  Dichter  erlauben  sich, 
die  dritten  Personen  absolut  zu  gebrauchen.  Da  die 
Schreiber  solche  ungewohnten  Formen  oft  mit  dem  Präsens 
verwechseln  (z.  B.  canaid  Thes.  II  315,5  neben  pridckad 
ebend.  i),  ist  der  falsche  Schein  einer  besonderen  ab- 
soluten Flexion  erweckt  worden. 

579.  Die  Endungen  des  Imperfekts  kehren 
im  Präteritum  des  Subjunktivs  und  des  Futurums  wieder. 
Ihre  Erklärung  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Es  ist  das 
einzige  Formen  System  in  dem  die  passive  III  pl  mit  der 
aktiven  zusammenfällt. 

In  den  britannischen  Dialekten  weichen  die  Personalendungen 
nur  im  Singular,  nicht  im  Plural  von  denen  anderer  Tempora 
wesentlich  ab;  vgl.  mittelkymr.  -ton  -ut  -ei  -em  -ewcli  -ynt,  mittel- 
breton.  -enn  -es  -e  -emp  -eck  -ent. 

Von  zweiten  Personen  ist  in  unsern  Denkmälern  nur 
die  II  sg  no'tositgachtaigthea  'daß  du  hingst  Ml  78  c  3  be- 
legt.    Du'gnitha  Ml  1 03  d  16  von  do'gn/    macht'    ist   nach 
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dem  Zusammenhang  ein ,  Schreibfehler  für  den  Subj.  du' 
gnetha.  Da  aber  auch  die  späteren  Sprachperioden  zeigen, 
daß  das  Imperfekt  vom  Prät.  Subj.  in  den  Endungen 
nirgends  abweicht,  kann  man  sie  unbedenklich  wie  oben 
ansetzen.  Nur  im  Paradigma  B  I  habe  ich  sie  ausgelassen, 
um  über  die  Färbung  des  Konsonanten  vor  der  Endung 
nichts  aussagen  zu  müssen. 

580.  sg  I.  Das  -n,  das  unleniert  (geminiert)  ist,  und 
einen  hellen  Vokal  hinter  sich  verloren  haben  muß,  kehrt 
im  Britannischen  wieder.  Auch  vor  dem  n  stand  ur- 
sprünglich in  B  I  u.  II  ein  heller  Vokal  wie  foväinginn 
rich  pflegte  zu  unterdrücken'  Ml  115  a  16  zeigt  (in  fu'lungäin 
Ml  86  c  13  ist  das  a  (ei  §  43)  durch  die  Lautgruppe  ung 
bedingt,  §  165);  vgl.  auch  das  Prät.  Subj.  'teimnn.  Die 
Endung  stimmt  also  zu  breton.  körn.  -en(>0,  nicht  zu 
kymr.  -ivn. 

II  sg  -tha  kann  vielleicht  mittelkymr.  -ut,  aber  nicht 
breton.  -es  entsprechen.  Vom  deponenzialen  -tlie  -ther 
(§  569)  ist  es  durch  die  Vokalqualität  geschieden. 

III  sg.  Das  dunkle  ö  oder  -th  hat  man  mit  der 
medialen  Sekundärendung  idg.  -to  zusammengestellt,  so 
daß  'bered  gr.  (e)qpepeTO  entspräche.  Alte  Medialformen 
darf  man  sehr  wohl  annehmen,  da  das  Deponens  mit  dem 
Aktiv  übereinstimmt.  Das  Britannische,  das  gewöhnlich 
in  der  III  sg  keine  konsonantische  Endung  hat,  kennt 
dentalen  Ausgang  nur  in  einer  kleinen  Gruppe  mittel- 
kymrischer  Verben ;  am  häufigsten  in  gwyddiad  cer  wußte3, 
auch  adwaenat,  adiuaeniad  rer  kannte'.  Da  jenes  zu  einem 
alten  Deponens  (Präs.  III  sg  gicyr)  gehört,  würde  auch  sie 
nicht  gegen  eine  Erklärung  aus  dem  Medium  sprechen, 
wenn  auch  der  Vokalismus  der  Endsilbe  nicht  auf- 
gehellt ist. 

Über  den  Plural  und  das  Passiv  weiß  ich  nichts 
zu  sagen.  Die  I  und  III  pl  scheinen  in  B  I  palatale 
Konsonanz  zu  haben,  möglicherweise  im  Wechsel  mit 
dunkler,  wenn  die  gelegentliche  Schreibung  'bertis  (z.  B. 
Wb  25  b  27,    Tur.   58)   dieses  bedeutet.     Jene    würde   auf 
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denselben  hellen  Vokal  weisen,  der  im  Britannischen  vor 
-nt  erscheint.  Auch  im  Passiv  wird  die  regelrechte  Bil- 
dung durch  du'immairctke  Ml  131  a  10,  no'cainte  102  c  18 
vertreten  sein;  ad'oparthe  Wb  15  d  20  hat  die  dunkle  Fär- 
bung aus  dem  Präs.  aä'oparar  verschleppt  oder  lehnt  sich 
an  B  IV  an. 

Anderseits  sieht  'bertis,  dessen  t  als  d  zu  lesen  ist 
und  manchmal  so  geschrieben  wird,  aus.  als  ob  darin  der 
Plural  eines  indogermanischen  Partizips,  Hherontes  (gr. 
(pepovTec;),  stecken  könnte  mit  irgendeinem  Affix.  Nur 
stimmt  der  passivische  Gebrauch  schlecht  zu  einer  solchen 
Vermutung. 

Die  II  pl  auf  -the  hat  im  Britannischen  nichts  Ana- 
loges. Dagegen  dem  passivischen  -the  kann  mittelkymr. 
-?Y  breton.  -et  entsprechen. 

3.  Der  Imperativ. 

581.  A.  Aktiv. 
AI  A  II 

sg  II  mov  Wie 

III  mörad  -ath  leced  -eth 

pl    I  moram  leeem 

II  mör(a)id  -(a)ith                  leeid  -ith 

III  mörat  h;cet 

B  I  (u.  II) 

sg    I  (tiag)  pl     beram 
II  bei)-  'em  wie  B IV,  §  548)  berid  -ith 

III  berad  (fridoirced)  berat. 

582.  B.  Deponens. 

Paradigma  für  A  I:  'comalnadar  er  erfüllt,  für  starke 
Verben  ro*clu(i)nethar  (B  V)  'er  hört  . 

A  I  A  II 

sg  II  comaln(a)ithe  -de  suidigthe 

III  comednad  -ath  suidiged  -eth 

pl    I  [finna war  B  V)  suidigern  (*suidigmer) 

II  comaln(a)id  -(a)ith  suidigid  -ith 

III  comalnaiar  *suidigetar 
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Starkes  Verb  B  V  (=  B  III) 

pl    I  *cluinem  *-emmar 
sg  II  cluinte  (§  136)  II  cluinid  -ith 

III  cluined  -eth  III  cluinetar. 

583.  C.  Passiv. 

AI                 A  II  B I 

(aktives  V.)  (deponenz.  V.)  (akt.  V.) 

Allgem.  Form  mörthar           suidigther  berar  C'berr) 

III  pl  mortar             suidigter  bertar. 

584.  Der  Imperativ  unterscheidet  keine  absolute 
und  konjunkte  Flexion  und  hat  im  Verbum  compositum 
den  Hauptakzent  immer  auf  dem  ersten  Bestandteil,  wenn 
sich  an  diesen  kein  infigiertes  Pronomen  anschließt  (§  36,1). 

Der  Plural  des  Aktivs  und  Deponens  und  das  ganze 
Passiv  haben  immer  dieselben  Formen  wie  das  konjunkte 
Präsens  des  Indikativs.  Das  kann  von  der  II  pl  aus- 
gegangen sein,  wo  eine  solche  Übereinstimmung  in  den 
indogermanischen  Sprachen  weit  verbreitet  ist,,  vgl.  altind. 
Imperat.  bhärata  Imperf.  ä-bharata,  gr.  qpepexe — ecpepexe. 
Möglicherweise  hängt  es  aber  mit  dem  alten,  im  Alt- 
indischen bezeugten  Brauch  zusammen,  überhaupt  die 
Indikativ-Formen  mit  Sekundärendungen  (ohne  Augment) 
zur  Aufforderung  oder  zum  Verbot  zu  verwenden  (Del- 
brück, Altind.  Syntax  355  ff.). 

Die  I  pl  deponenzialer  Verben  scheint  in  unsern 
Texten  nur  zweimal  zu  belegen:  nüfajllaigem  'ploremus!5 
Ml  114d3,  seichem  'sequamurf  Wb  25  c6,  also  beidemal 
aktivisch  gebildet.  Da  aber  spätere  Handschriften  Formen 
wie  finnamar  (z.  B.  LU  112  b  38)  bieten,  mag  das  Zufall 
sein,  wie  sich  ja  überall  aktive  Nebenformen  bei  depo- 
nenzialen  Verben  finden. 

Gewöhnlich  werden  im  Aktiv  nur  fünf  Personen  ge- 
bildet. Nur  beim  Verb  'gehen5  ist  eine  I  sg  tiag,  tiach 
reamf  belegt,  in  der  Form  ebenfalls  gleich  der  konjunkten 
I  sg  Präs.  Ind. 
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585.  Die  II  sg  Akt.  hat  ursprünglich  keine  Per- 
sonalendung, wie  lat.  age  firmä  fini.  Der  Vokalismus  von 
beir  (nicht  *bir)  ist  nach  späteren  Belegen  angesetzt.  Über 
abweichende  Bildungen  s.  §  590,  auch  586. 

Zum  -tlie  (-de)  der  deponenzialen  Verben  s.  §  569. 

In  der  III  sg  stimmen  aktive  und  deponenziale 
Verben  überein.  In  B  I  habe  ich  -ad  angesetzt  nach 
forcanad  cer  lehre!'  Wb22c8,  indnadad  er  warte'  Hdl4 
zu  II  sg  indnite  (deponenzial,  -te  aus  -th-tJw)  10  a  21  (Isg 
Ind.  in'neuth,  ursprünglich  wohl  B III).  Bei  den  Komposita 
von  orgid  ^schlägt'  steht  fridoirced  Wb  14  a  27  neben  timm- 
argacl  Ml  136  c  8.  Jenes  könnte  auf  dem  Einfluß  der 
i-Klasse  beruhen.  Aber  anderseits  ist  mittelkymr.  breton. 
■et  (Pass.  -er)  die  Endung  aller  Flexionsklassen,  was  für 
das  Alter  von  -ed  in  die  Wagschale  fallen  könnte. 

Der  schließende  Dental  im  Irischen  ist  dunkel  ge- 
färbt. Die  Endung  stimmt  also  weder  zu  altind.  -tu  noch 
zu  lat.  -tö,  älter  -töd.  Mit  dem  altindischen  medialen  -täm 
ließe  sie  sich  vereinigen;  aber  das  liegt  zu  weit  ab.  Man 
kann  auch  an  den  Antritt  einer  Partikel  mit  dunklem 
Vokal  an  den  konj unkten  Indikativ  (urprünglich  auf  -et 
§  559)  denken,  wenn  der  Vokalismus  nicht  eher  auf  eine 
subjunktivische  Form  weist. 

Bemerkungen  zu  den  Präsensformen 
einzelner  Stammklassen. 

Zu  A  III. 

586.  Die  Verben  auf  -i  schließen  sich  im  All- 
gemeinen an  biid  (§  764)  an,  z.  B.  Präs.  konjunkt  'gniu 
(§  556),  'gni,  'gm,  'gniam,  'gniid,  'gniat  (auch  'gniam  usw. 
§  45),  Pass.  'gnither,  'gniter;  absolut  III  sg  Akt.  rel.  gnis, 
pl  gnite;  Imperfekt  'gniinn,  III  'gnith,  pl  III  'gnitis,  Pass. 
'gnithe. 

Die  I  sg  schwankt  aber  in  der  Bildung  'den(a)im 
(de-gni-),  prototonierte  Form  zu  do' gniu]  'deccu  Wb24al3 
neben  fris'aiccim  Karlsr.  Priscian  60a 7  zu  ad'ciu;  liim  Wb 
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13b  18,  konjunkt  10 al;  ad'roüliu  'ich  verdiene'  Ml  75a  11 
(ad-ro-sli-)- 

Über  passives  'accastar  zu  ad'ciu  s.  §  607. 

Auffällig  sind  die  II  sg  Imperat.  Akt.  dene  'mache!', 
de(i)cce  sieh!',  wo  man  eher  -i  erwartet.  Es  scheinen 
Subjunktivformen  mit  imperativischer  Betonung.  Vgl. 
da'gne  'tu  es!'  Compert  Mongain  15  (wo  aber  LU  da'gni 
liest).  Auch  andere  Verben  schließen  sich  gelegentlich 
an:  cuire  'wirf!'  Karlsr.  Beda  32 eil  neben  dem  regel- 
rechten, deponenzialen  cuirthe  Ml  56  c 5,  tale  'zahle!'  Ml 
36  a  32  (nur  im  Imperativ  belegt,  wohl  germanisches 
Lehnwort),  comainse  'verurteile!'     Ml 22b 2  (con'nessa). 

587.  Sonst  sind  namentlich  Formen  der  Verben 
auf  -o-  belegt.  Absolut  sg  III  sötd,  rel.  soas]  konjunkt 
sg  I  con'im-chläim,  II  'soi,  III  con'oi  'Sei,  prototoniert 
'com(a)i,  pl  I  do'intdm  (*'ind-soam),  II  con'öith,  III  'soat, 
enklit.  con'toat  (*'to-soat),  'comthoet  Sg  163  al;  cov'oat. 
enklit.  "com-at;  Pass.  'soither. 

Zu  as'lui  pl  III  as'luat\  deponenzial  fo'lh'iur  'ich  fliege' 
Sg  146  b  11. 

Verben  auf  -a  gehn  konjunkt  wie  a(t)tä  §  757;  so 
II  sg  rel.  imme'rai  Imram  Brain  37;  Imperf.  III  sg  im' 
raad  ebend.  61. 

Zu  BI. 

588.  a)  Beim  Verb  tiagu,  'tuui  'ich_gehe'  tritt  in 
der  III  sg  des  Präsens  und  des  Imperativs  ein  anderer 
Stamm  ein.  Präs.  absolut  tat,  rel.  Ute  (§  504,  später  tede 
geschrieben,  also  t  =  d),  konjunkt  "M  (in  Wb  'tat  ge- 
schrieben, §  52),  ebenso  Imperat.  tet.  Über  'täet  'tait  'er 
kommt'  für  *'to-thet  s.  §177.  Nur  beim  Kompositum  mit 
com  und  en  kommt  neben  der  III  sg  con^tet  Sg  197  b  17, 
203  a  22  prototoniert  'comäig  Wb  22  a  13  vor  und  im  Im- 
perativ comeitged  10  a  7. 

In  der  II  pl  stehen  sich  gegenüber  Präs.  forteit  si 
Wb  14  c 3  und  fofrj'tegid  si  14  c2,  dazu  con'ätgid  22a 26. 
Im  Imperativ  mit  to- :  tait. 
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Das  4  erscheint  auch  in  dem  Kompositum,  das  die 
ro-Form  vertritt  (§  528):  Präs.  'dicket,  'tuidcket(z.  B.  Annais 
of  Ulster  a.  784). 

Zur  Erklärung  von  teit  s.  §  808. 

589.  Ähnlich  steht  neben  dem  pl  ad'fiadam,  ad'fiadat 
und  dem  Passiv  ad'fiadar  die  III  sg  Akt  adjül,  in'fä  'er 
zeigt  an,  berichtet'. 

Die  zugehörigen  Komposita  do^ad-bat  jseigt'  und  as' 
ind-et  'erklärt'  haben  das  t  nicht  nur  in  der  dritten  Per- 
son, sondern  auch  in  der  I  und  II  sg:  as'indiut  Karlsr. 
Prise.  60  b  3,  do'adbit  Sg  159  a  2  (gegen  Passiv  as'indedar, 
du'adbadar  usw.,  auch  ass'indethar  Ml 90b  18,  vgl.  Sg.  70b  13). 

Ebenso  findet  sich  -t  im  Singular  mehrfach  bei  Kom- 
posita von  andern  Stämmen,  die  auf  th  oder  ö  ausgehen; 
z.  B.  ar'neut  sa  'ich  erwarte'  Wb  14  a  18,  23  b  27  neben 
in'neuth  Thes.  II  42,n  (III  pl  ar'neithet);  aWiarmorat  'er 
folgt',  do'füarat,  prototoniert  'diurat  c bleibt  übrig',  du'etarrat 
includit',  cowrtetarrat  'umschließt',  wohl  alle  zu  rethid 
'läuft'  gehörig,  neben  I  sg  ar'riuth,  III  in'reith;  tinfet  'bläst 
ein',  I  pl  rel.  do'n-infedam;  I  sg  do'diut,  III  do'diat  'bringt 
hin  zu  fedid  'führt'  neben  assa'ßud  Sg  221b  4;  for'deret 
'inlustrat"  Ml  78  b  8;  fo'timmdiriut  'suffio'  Sg  185  b  3. 

Bei  ar'coat  'schadet'  ist  das  t  ins  Abstraktum  erchoat, 
erchöt  und  von  da  ins  Adjektiv  erchoitech  'schädlich'  ver- 
schleppt; vgl.  Imperf.  III  sg  rel.  ara'choided  Ml  83  d  2, 
kymr.  argywedd  'Schaden'. 

Der  Ausgangspunkt  ist  wohl  tiagu  teit  gewesen.  Nach  do'tSt 
zum  pl  do'tiagat  ist  zu  ad'fiadat  ein  Singular  ad'fet  gebildet  und 
in  die  Komposita  übernommen  worden.  Erst  dort  hat  sich  der 
unlenierte  Dental  auf  den  ganzen  Singular  und  auf  andere  ähn- 
liche Verben  übertragen.  Daß  zum  Wandel  des  Auslauts  die  an- 
gefügten Verstärkungspartikeln  sa  so  som  wesentlich  beigetragen 
haben,  wie  vermutet  worden  ist,  scheint  mir  dadurch  ausge- 
schlossen, daß  das  -t  in  der  Aussprache  =  d  war  (neuir.  i{rchöid 
'Schaden'),  während  vor  s  vielmehr  stimmloses  t  zu  erwarten  wäre 
(§  136). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  23 
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590.  b)  Zu  at'reig  cer  erhebt  sich5  (ess-reg-  mit 
infigiertem  Pronomen)  heißt  die  II  sg  Imperat.  at're, 
enklit.  com-ei-r.  Ebenso  no-m'ain  'schone  mich!'  Rev. 
Celt.  6,  175,3i  zu  aingid,  'anich;  foir  'hilf!'  (z.  B.  LU  63b 9) 
zu  fo'reith. 

Ist  es  der  Rest  einer  unthematischen  Bildung,  also  ursprüng- 
lich *reg?    Oder  eher  reg-s? 

Hierher  gehört  wohl  auch  der  Imperativ  tair  'komm!'; 
vgl.  entweder  kymr.  dyred,  tyred  neben  dyre  'komm !',  so 
daß  er  zu  ir.  rethid  gehören  würde  wie  foir,  oder  das  Fut. 
do'rega  §  655  (Wurzel  reg-).  Er  wird  aber  wohl  als  ein 
Kompositum  von  'icc  mit  to-air-  aufgefaßt  und  darnach 
eine  III  sg  Subj.  tairi,  tair  cer  komme!5,  pl  tairset  gebildet. 

Zu  B  III. 

591.  Die  absolute  Flexion  meist  wie  A  II,  z.  B. 
gu(i)dim(m),  III  gn(i)did,  rel.  gu(i)des(s),  pl  I  guidmi, 
III  gu(i)dit,  rel.  gu(i)te.    Ebenso  Imperf .  no'gu(i)din(n)  usw. 

Dagegen  konjunkt  trennt  sich  die  III  sg  Präs.  Akt. 
scharf  von  den  schwachen  Verben,  indem  sie  keinen  End- 
vokal zeigt:  'gaib,  'gair,  'dai?n,  'guid  usw.,  also  wie  B  I 
u.  II  geht. 

Auch  in  die  übrigen  Formen  mischt  sich  die  Flexion 
der  i-losen  Verben.  Zwar  die  II  sg  wohl  immer  auf  -i: 
'daimi,  'fogbai,  con'rigi,  du'rigi.  Aber  in  der  I  sg  neben 
'(iaimim,  'gaibim,  'guidim  (und  'guidiu  §  556)  auch  'gmir, 
for'congur  neben  for'congrimm,  im  pl  neben  'gairem  'gair et: 
dwairngerat  Ml  87  b  15  mit  dunkelm  r.  Und  besonders 
im  Passiv  neben  'gaibtlier  enklitisch  do'fur-cdbar,  for'con- 
garar  u.  a.  und  Imperat.  cotab'ucdbar. 

So  haben  die  Komposita  von  'icim  ('icu  §  556),  'tri, 
'ic  im  pl  I  'ecam,  III  'ecat  und  im  Pass.  'ecar. 

Zum  Deponens  vgl.  das  Paradigma  §  566. 

Zu  B  IV. 

592.  Präsens  konjunkt  'cren(a)im  (for'fiun  nach  B I, 
§  543),  'cren(a)%    'cren,    pl  III   'cremt,  Pass.    'crenar   (wie 
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B  I),  pl  'crendar  'crentar]  absolut  eren(a)im,  III  cren(a)id, 
rel.  crenas,  pl  III  cren(a)it,  rel.  crend(a)e,  Pass.  cren(a)ir\ 
Imperf.  sg  III  'crenad;  Imperat.  sg  II  cren,  III  *crenad 
(atat'air-bined  Ml  86  c  10),  pl  I  crenam,  II  cren(a)id,  Pass. 
crenar. 

Die  III  sg  Präs.  'cren  aus  *krenät  zeigt,  daß  die  Suffixform 
-na-,  die  einst  nur  dem  Plural  angehörte  gegenüber  singularischem 
-)iä-  (gr.  bduvn>u  -vauev),  im  Keltischen  auch  in  den  Singular 
eingedrungen  ist.  Das  wird  bestätigt  durch  die  britannische  I  sg 
auf  -«jn. :  kymr.  prynaf,  mittelbreton.  benaff. 

Die  Mischung   der  Komposita   des  Verbs    csein'    mit 

dieser  Klasse  (§  546)   hat  zur  Folge  gehabt,   daß   sie   ein 

besonderes    Präsens    der    Gewohnheit    bilden   kann    nach 

dem   Muster  von  biid,  'bi  (§  764):    ho  bu'rorbaither  (1.  fu') 

nachdem  vollendet  ist'  Ml  15  a  6  zu  for'fen,  wie  ho  rubither. 

Zu  B  V. 

593.  Belegt  Präs.  sg  I  'gnin(a)im,  III  'gnin,  pl  III 
'gninat,  Pass.  'gnintar,  pl  'gnintar  (=  'gnindar). 

ro'finnadar,  pl  'finnatar,  Pass.  'fintar,  pl  'finnatar,  Im- 
perf. Akt.  sg  III  'finnad,  Imperat.  (immer  ohne  ro)  II  fin- 
t(a)e,  III  finnad,  pl  I  finnamar. 

ro'ch(i)nethar  geht  wie  B  III;  vgl.  §  582. 

Der  Subjunktivstamm  und  seine  Formen. 

594.  Den  Subjunktivstamm  enthalten  das  Präsens 
und  das  Präteritum  des  Subjunktivs.  Es  gibt  zwei 
Bildungsweisen : 

I.  den  rt-Subjunktiv 

IL  den  s-Subjunktiv. 

Der  .9-Subjunktiv  wird  nur  von  den  starken  Verben 
gebildet,  deren  Wurzel  oder  Verbalstamm  auf  dentale  oder 
gutturale  Verschlußlaute  und  Spiranten  oder  auf  nn  aus- 
geht.    Im  Ganzen  ist  er  bei  etwa  50  Verben  belegt. 

Alle  andern  Verben  bilden  den  n-Subjunktiv. 

28* 
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Das  starke  Verb  ad'glädathar  'redet  an5  bildet,  trotzdem 
die  Wurzel  auf  -ä  endigt,  den  a-Subjunktiv;  daneben  ist  aber 
später  ein  s-Subjunktiv  belegt  (pl  I  ad'glaasmar  IT  II,  2  p.  228, 49). 
Umgekehrt  kömmt  zu  dem  sonst  schwach  flektierenden  adcota 
'erlangt'  (§  540)  ein  passives  Präteritum  des  s-Subjunktivs  'etaste 
Ml  43  d  20  vor. 

Beide  Subjunktive  sind  unabhängig  vom  Präsens- 
stamm; der  a-Subj.  sieht  ihm  nur  ähnlich,  wo  dieser 
gleich  dem  allgemeinen  Verbalstamm  ist.  Sie  gehen 
deutlich  vom  indogermanischen  Aorist  aus. 

Im  Lateinischen  verraten  nur  noch  ein  par  Reste  der  ar- 
chaischen Zeit,  wie  aduenat  zu  aduenio,  attigat  zu  attingo,  tulat 
neben  tollo,  daß  einst  auch  hier  der  ä- Konjunktiv  nicht  zum 
Präsensstamm  gehörte. 

I.  Der  a-Subjunktiv. 

595.  Der  Stamm  wird  gebildet  durch  den  Antritt 
eines  ursprünglich  langen  a  an  den  allgemeinen  Verbal- 
stamm. Die  einstige  Länge  des  a  wird  noch  durch  die 
konjunkte  III  sg  auf  -a  aus  -dt  bezeugt.  Es  ist  also  die- 
selbe Bildungsweise,  die  im  altitalischen  Präsens  des  Kon- 
junktivs vorliegt. 

Bei  den  schwachen  a- Verben  (A  I)  ist  das  a  des 
Subjunktivs  mit  dem  a  des  Stammauslauts  verschmolzen, 
so  daß  sich  der  Subjunktivstamm  (möra-)  vom  Präsensstamm 
nicht  unterscheidet. 

Dagegen  in  A  II  trat  a  einst  deutlich  hervor,  wie  in 
lat.  fini-a-t,  mone-a-t,  und  hat  in  einigen  Formen  sichtbare 
Spuren  hinterlassen  (s.  das  Paradigma). 

Zur  Präsensklasse  B  I  gehören  Subjunktivstämme 
wie  ber-a-,  cel-a-,  mel-a-,  can-a-,  eb-a-  usw.  (wie  lat.  fer-ä-, 
can-ä-). 

Bei  B  III  unterscheidet  sich  der  Subjunktivstamm 
vom  Präsensstamm  dadurch,  daß  die  palatale  Färbung  des 
auslautenden  Konsonanten  fehlt,  und  daß  an  Stelle  der 
geschwächten  Wurzel  die  Normalstufe  tritt,  also  gäb-a-, 
gar-a-,  dam-a-,  gen-a-  (zu  gainithir),  men-a-  (zu  'moinethar, 
'muinethar). 


§  595—598.] 


Der  a-Subjunktiv. 
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In  den  Verben  der  Kl.  B  IV  tritt  das  i  der  Wurzel 
deutlich  hervor :  cria-,  bia-,  fia-,  danach  ria-  usw.  (doch s.  §  609). 

B  V.  Zu  mittelir.  mairnid  gehört  mera-,  zu  at'baill : 
heia-,  die  wie  bera-  (B  I)  flektieren.  Über  'gnin  und  'clui- 
nethar  s.  §  610. 

1.  Das  Präsens  des  a-Subjunktivs. 
596.  A.  Aktiv. 


A  1 


A  II 


absolut 

sg   I  möra  lecea 

II  mör(a)e  Uce 

III  mör(a)id  -(a)ith  lecid  -itk 

•rel.  möras(s)  leces(s) 

pl    I  mörm(a)i  *-(a)immi  Uicmi 

rel.  mörm(a)e  (labraimme)  leicme 

II  mörth(a)e  Uicthe 

III  mör(a)it  lädt 

rel.  mörd(a)e  -t(a)e}mw*(a)ite  le(i)cde  -te}  lecite. 

597.  konjunkt 

sg    I  'mör  'leic 

II  'mör(a)e  'lece 

III  'möra  'lecea 

pl    I    mör  am  'lecem 

II  'mör(a)id  -(a)ith  'Utid  -Uli 

III    mörat  'Ucet. 

598.  Starke  Verben 


absolut 
sg    I  bera 
II  ber(a)e 
III  ber(a)id  -(a)ith 
rel.  beras(s) 
pl    I  berm(a)i 
rel.  berm(a)e 
II  berth(a)e 
III  ber(a}it 
rel.  berd(a)e  bert(a)e 


konjunkt 
'ber 

'ber(a)e 
'bera 

'ber  am 

ber(a)id  -(a)iih 
'berat 
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599.  B.  Deponens. 

Ich  gebe  auch  hier  nur  für  die  zahlreichste  Klasse, 
die  schwachen  ^-Verben,  ein  Paradigma  der  absoluten 
Flexion. 

All 

absolut  konjunkt 

sg   I  *suidiger  (erladaigear)  'suidiger 

II  suidigther  'suidigther 

III  suidigidir  'suidigedar 
rel.  suidigedar 

pl    I  suidigmir  'suidigmer 
rel.  suidigmer 

II  suidigthe  'suidigid  -ith 

III  suidigitir  'suidigetar 
rel.  suidigetar 

600.  A  I 


Starke  Verben 


konjunkt 


sg   I  'comalnar 

II  '  comaln(a)ither  -(a)ider 

III  'comalnathar  -adar 

pl    I  'comalnammar 

II  'comaln(a)id  -(a)ith 

III  'comalnatar 


'menar 

'mentar  (§  136) 

'menathar  -adar 

'menammar,  'menmar 

'men(a)id  -(a)ith 

'menatar. 


601.  C.  Passiv. 

Da  aktive  und  deponenziale  Verben   gleiche  Formen 
bilden,  genügt  je  ein  Paradigma. 

A  I  Starke  V. 

absolut 
sg  III  mörth(a)ir  bertli(a)ir 

rel.  morthar  berthar 

pl  III  mört(a)ir,  m6r(a)iür     bert(a)ir 

rel.  rnörtar,  möratar  bertar 

konjunkt 
Allg.  Form  'morthar  ('comal-     'berthar 
nitlier) 
pl  III  'mörtar,  'möratar    "bertar 


AII(deponenz.  V.) 

suidigthir 

suidigther 

suidigtir 

suidigter 

'suidigther 
'suidigter. 
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602.  Die  Personalendungen  sind  außer  in  der 
I  sg  meist  dieselben  wie  im  Präs.  Ind.  Infolge  der  Um- 
färbung  und  des  Ausfalls  schwachbetonter  Vokale  sind  die 
meisten  Formen  des  Subjunktivs  bei  den  schwachen  a- 
und   i- Verben  vom  Indikativ  nicht  mehr  verschieden. 

Die  konjunkte  I  sg  des  Aktivs  hat  keine  Endung. 
Nach  dem  Lateinischen  hat  man  altes  -am  anzusetzen, 
das  nach  §  89  geschwunden  ist.  Auf  eine  solche  Grund- 
form können  aber  nur  'her  und  'mar  zurückgehen,  nicht 
'lue.  Es  wird  Analogiebildung  nach  den  andern  Klassen 
sein;  man  würde  sonst  *l4ce  erwarten. 

Über  die  absolute  Endung  -a  s.  §  557. 

Das  Deponens  hat  nach  dunkler  Konsonanz  den  Aus- 
gang -ar,  auch  absolut  (labrar  Wb  12  c  36);  er  entspricht 
lat.  sequ-ar  .aus  -är.  Nach  palataler  Konsonanz  wird  er  zu 
-er;  absolut  i3t  zufällig  nur  die  ausnahmsweise  Schreibung 
erladaigear  Ml  106  c  6  belegt  (§  83). 

Über  die  II  sg  auf  -e  -ae,  jünger  auch  -a  (§  94). 
s.  §  558.  Deponenziales  'mentar  hat  -tar  regelrecht  für 
-Hier  nach  dunklem  n. 

Über  die  III  sg  ist  nur  zu  bemerken,  daß  im  Passiv 
die  starken  Verben  durchaus  die  Endungen  mit  th  haben, 
,^o  daß  der  Subj.  berth(a)ir,  'berthar  vom  Ind.  ber(a)ir, 
'berar  deutlich  unterschieden  bleibt. 

2.  Das  Präteritum  des  a -Subjunktivs. 

603.  Aktiv  und  Deponens  sind  nicht  geschieden. 
Ich  gebe  für  die  schwachen  a- Verben  und  für  die  starken 
<jin  aktives,  für  die  schwachen  ?-Verben  ein  deponenziales 
Beispiel. 

A I  Starke  Verben  A II 

sg  I  'mör(a)in(ri)  'ber(a)in(n)  'suidigin(n) 

II  'mörtha  'bertha  'suidigthea 

III  "rnorad  -aih  'berad  -ath  'suidiged  -eth 

pl  I  'mörm(a)is  'berm(a)is  'suidigmis 

II  'mörth(a)e  'berth(a)e  'snidigtlie 

III  'mört(a)is  ('infam-   'bert(a)is  ('tom-  'suidigtis  ('rois- 
litis)                         mtis)  sitis). 
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Passiv 
Allgem.Form  'mörth(a)e       'berth(a)e  'suidigtke 

(' comalnide) 
pl  III  'mört(a)is       'bert(a)is  'suidigtis. 

604.  Die  Flexion  ist  dieselbe  wie  im  Imperfekt 
des  Indikativs  (§  577  ff.).  In  den  Klassen  A  I  und  II 
ist  zwischen  Subjunktiv  und  Indikativ  überhaupt  kein 
Unterschied  mehr  vorhanden.  Dagegen  bei  den  starken 
Verben  verrät  sich  die  dunkle  Färbung  des  letzten  Wurzel- 
konsonanten, die  auf  der  Wirkung  des  alten  -ä-  beruht, 
oft  auch  in  der  Schrift. 

Bemerkungen  zu  dem  a-Subjunktiv  einzelner 

Verbalklassen. 

Zu  A  IL 

605*  Das  Deponens  'cuirethar  'setzt'  (§  518  c) 
schließt  sich  manchmal  den  starken  Verben  an:  III  sg 
Präs.    'corathar   Ml  68  b  9,    Prät.  'cor ad  44  a   19    neben 

II  sg  Präs.  'coirther  Wb  10  a  21  u.  a.  Freilich  kommen 
a-Formen  auch  außerhalb  des  Subjunktivs  vor,  vgl.  das 
s-Prät.  du'corastar  Ml  52. 

Zu  A  III. 

606.     a)  Von  den  Verben  auf  -i  schließt  sich  gniid 

tut'  in  den  stammbetonten  Formen  an  biid   (§  767)  an, 

z.  B.  konjunkt  Präs.    'gneu   'gntio,   'gut,  'gne,  'gnem,  'gneith 

'gneid,  'gnet,    Pass.   'gne(i)ther,  'gnetar;    absolut  III  pl  rel. 

Act.  gnete;  Prät.  'gnein  'gnenn  {'gnen  Wb  10  c  16,  s.  §  43), 

III  'gneth  'gned,  pl  I   'gnemmis,  III  'gnetis,  Pass.  'gnethe. 

Aber  enklitisch  flektiert  es,  als  ob  mit  n  die  Verbal- 
wurzel schlösse,  z.  B.  mit  Präp.  de:  Präs.  'den,  'den(a)e, 
'dena,  'denam,  'den(a)id,  'dtnat,  Pass. 'dentar,  -pl 'dänatar;  Prät. 
Akt.  sg  III  'denad,  pl  'dent(a)is  usw. ;  ebenso  III  sg  Präs. 
'fo-gna  Wb  12  a  12  zu  fo'gn-i  usw. 

Es  war  in  dieser  Stellung  in  den  meisten  Formen  regelrecht 
mit  der  a-Flexion  verschmolzen;  die  par  abweichenden  Personen 
haben  sich  dann  auch  noch  angeschlossen. 
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607.  b)  Die  Komposita  von  'ci  'sieht'  haben  depo- 
nenziale  Formen:  Präs.  sg  I  ad'cear,  enklit.  'accar,  II  'dei- 
cider,  do'e'caither,  III  'accadar  'accatliar,  pl  I  'decammar, 
III  'accatar,  Prät.  sg  III  ad'ceth,  ad'ced,  pl  II  ad'cethe, 
III  'accaitis:  Passiv  Präs.  pl  ad'ceter,  Prät.  sg  ad'cethe. 

Enklitisch  tritt  im  Passiv  dafür  ein  s-Subjunktiv 
ein,  vermutlich  die  ältere  Bildung:  Präs.  sg  'accastarr 
do'ecastar.  Dieselbe  Form  'accastar  wird  aber  auch  indi- 
kativisch gebraucht  Wb  25  b  28,  26  a  12  (deuterotoniert 
regelrecht  ad'cither). 

608.  c)  Von  Verben  auf  -o  z.  B.  sg  II  'soe,  enklit. 
du'intae  (*'ind-soe),  III  do'intd  (*'ind-soa),  pl  II  tintäith ; 
Prät.  sg  III  'impdd  ('imb-soad)  u.  a. 

Zu  ro-lä-  (§  528)  sg.  I  'ral,  III  'rala,  wie  A  I. 
Zum  Prät.  Ind.  'beb(a)e  'starb5  (Wurzel  bä-  aus  bäs-): 
pl  III  'baat,  Prät.  sg  III  'baad  'bäad. 

Zu  as'lui  sg  III  enklit.  'ela,  Prät.  sg  I  as'loin,  fu'lu'inv. 

Zu  B  IV. 

609.  Präs.  konjunkt  sg  I  'erat  (wie  'beu  §  767), 
III  'cr'ia  (enklit.  -be\  pl  I  'cr'iarn,  III  'criat  (enklit.  -bet)r 
Pass.  'crether;  absolut  Präs.  pl  III  rel.  crete,  Pass.  sg. 
cretkir,  pl  cretir]  Prät.  sg  III  'cr'iad  (enklit.  -bed,  -bath), 
pl  III  'cretis,  Pass.  'cretlie,  'creiis. 

Auch  ren(a)id  Verkauft",  as'ren  fzahlt'  hat  den  Subj.- 

Stamm  ria-  durch  Anschluß  an  cr'ia.    Aber  der  Subjunktiv 

era   (geschrieben  'cera)    cer  gewähre'    Wb  25  a  31,    Pass. 

'erthar  18  b  23,  Prät.  'erthe  27  a  16  mag  die  ältere  Bildung 

dieser  Wurzel  (idg.  pero-)  darstellen. 

Analogisch  ist  wohl  auch  der  erst  später  belegte  Sub- 
junktiv 'bria  zu  bronnid  'beschädigt'  (anders  Strachan, 
Rev.  Celt,  28,  195). 

Zu  B  V. 

610.  Von  'gnin  ist  belegt  Präs.  Pa^s.  asa'ynoither 
Sg  180  b  2  (wohl  nach  ro'cluinethar),  pl  enklit.  'en-ggnatar 
Sg  209  b  13,   Prät.    pl  III   Akt.  remi'ergnaüis  Ml  19  b  8 
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ro'clu(i)nethar  bildet  Präs.  'cloor,  'cloither,  'cloathar,  'clo- 
ammar,  'clo'id,  'cloatar,  Pass.  *'cloither  (vgl.  'gnoither);  Prät. 
pl  III  'cloitis. 

Die  Endung  der  I  sg  Präs.  schließt  sich  wohl  an  die  des 
s-Subjunktivs  an. 

IL  Der  s-Subjunktiv. 

Sammlung  der  Formen  bei  Strachan,  Transactions  of  the 
Philological  Society  1899—1902,  p.  291  ff.;  vgl.  ZfCP  3,474  ff. 

611.  Der  Stamm  des  s-Subjunktivs  ist  so 
gebildet,  daß  an  die  Wurzel  ein  s  tritt,  an  das  sich  der 
auslautende  Konsonant  der  Wurzel  assimiliert. 

Ablautende  Stämme  der  e-o-Reihe  haben  e-Färbung 
(gess-  zu  gu(i)dicl  "bittet"  B  III  wie  gr.  deacfaafrai  zu  -rrodeuj, 
less-  zu  laigid  'legt  sich5).     Das  e  ist  an  sich  kurz. 

Z.  B.  zu  Präsenski.  B  I  fedid  :  fess-,  rethid  :  ress-, 
techid :  tess-,  aingid  'anich :  an(e)ss-,  zu  B  III  (oder  schwan- 
kenden) laigid  :  less-,  rethid  :  ress-,  dligid  :  dless-,  midithir  : 
mess-,  gu(i)did :  gess-. 

612.  Über  die  Vokalquantität  bei  andern  Stämmen 
ist  etwa  Folgendes  zu  konstatieren,  obschon  das  häufige 
Fehlen  des  Längezeichens  auch  über  sicher  langen  Vokalen 
und  die  relative  Seltenheit  stammbetonter  Formen  einiges 
zweifelhaft  erscheinen  läßt. 

a)  Von  Wurzeln  mit  a  hat  saigid  sicher  langes  a  : 
säsfs)-;  vgl.  II  sg  ro'säis  Karlsr.  Beda  41  a  2,  III  pl 
fo'sdsat  Wb  8  c  19,  Prät.  III  sg  'sdsad  Sg  62  b  2. 

Bei  ma(i)did  'bricht5  und  nascid  'verknüpft5  spricht 
für  langes  a  (also  müss-,  näss-)  die  Erhaltung  des  -a  im 
Fut.   'mema,  'nena  §  666. 

Darnach  hat  man  wohl  auch  z.  B.  zu  äa(i)did  'gräbt" 
däss-,  zu  sna(i)did  'schneidet5  snäss-  usw.  anzusetzen,  ob- 
schon nirgends  Längezeichen  belegt  sind. 

613.  b)  Bei  Wurzeln  der  i-ei-Reihe  findet  sich 
zum  TeiW,  ia;  z.  B.  zu  tiagu  (lllsg  feit)  'gehe':  tess-  tiass-, 
zu  con'rig  'bindet5:  ress-  riass-. 
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Aber  in'fet,  ad'fet  'berichtet,  pl  'fiadat  hat  fess-  (I  pl 
Prät.  in'fesmais  Ml  17  d  8).  Ebenso  ro'fiür  (W.  ueid-)  immer 
fess-  (über  'fiastar  Wb  22  d  3  s.  §  658);  desgleichen  do'fich 
'feich  'rächt5  (zu  got.  iveihan  'kämpfen')  z.  B.  Pass. 
du'fessar  Ml  32  c  20.  Also  alle  die  mit  u  anlautenden 
Verben  schließen  sich  der  e-Reihe  (§  611)  an. 

614.  c)  Zu  der  Präsensklasse  B  II  mit  nur  präsen- 
tischem Nasal  vor  dem  letzten  Wurzelkonsonanten 
scheinen  langvokalige  Formen  gebildet  zu  werden. 

Zu  for'ding  'unterdrückt' :  dess-  diass-  (III  pl  Pass. 
'diassatar  Ml  39  b  12),   Wurzel   dheigh-  (lat.  fingere,  fictus). 

Zufo'loing  'hält  aus':  'löss-  (I  sg  'lös  Ml  33a 2,  62b  12), 
Wurzel  wohl  leug-  lug-. 

Demnach  wohl  töss-  zu  tongid  'schwört',  böss-  zu 
bongid  'bricht5,'  obschon  sich  sonst  nie  ein  Längezeichen 
rindet  und  niemals  der  Diftong  üa  auftritt. 

615.  d)  Die  WTurzeln  mit  festem  n  vor  dem  letzten 
Wurzelkonsonanten  zeigen  gleichfalls  langen  Vokal.  Zu 
'ic  (aus  *ink-):  t-iss-,  zu  sennid,  d.o'seinn  :  sess-  (I  sg  du'ses 
Ml  61  c  16),  zu  in'gleinn  'spürt  nach':  gless-  (II  sg  in-gleis 
Ml  140  c  7).  Dieses  e  wird  zuweilen  zu  ia  diftongiert, 
wie  das  der  i-Reihe  oben  b),  z.  B.  zu  in'greinn  'verfolgt' 
Prät.  III  pl  'griastais  Ml  38  d  5,  zu  lingid  'springt5  III  sg 
rel.  lias  Ml  33  c  8.  Das  werden  falsche  Analogie- 
bildungen sein. 

616.  e)  Steht  vor  dem  Endkonsonanten  der  Wurzel 
ein  r,    so    ist   aus  rs(s)   weiter  rr  geworden.     Zu  fo'ceird 

wirft5  Subjunktivstamm   'cerr-,  zu  orgid  'schlägt5:  orr-. 

Unregelmäßig  ist  das  Prät.  imme'chomairsed  Ml  63c 9  (vgl. 
20b  18)  zu  im'com-airc  'grüßt';  es  hat  sich  wohl  an  die  Komposita 
von  'ic  angeschlossen,  \»\.'comalrsed  (si\ia*'com-r-issed)  zu  con'r-ic. 

617.  Deponenzial  flektieren  die  Stämme  mess- 
zu  midithir  urteilt',  fess-  zu  ro'fiür  'weiß5,  ess-  zu  W.  erf- 
assen5 (§  806).  Ferner  gehört  zum  Präteritopräsens 
' 'düthraccair  wünscht5  der  Subj.  sg  III  'düthrastar,  pl  cifaj 
dutairsetar  Ml  56  c  7  (offenbar  nicht  ganz  korrekt). 
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1.  Das  Präsens  des  s-Subjunktivs. 

618.     Ich  schreibe  im  Paradigma  nach  kurzem  Vokal  ss, 
nach  langem  s;  in  den  Handschriften  wechselt  beides,  s.  §  141  f. 


A.  Aktiv. 

absolut 

konjunkt 

sg  I  tiasu 

'tias              'gess  ('e-rus) 

II  tesi 

'teis               'geiss 

III  teis 

'Ui  'te          'g6  ('sä,  't,   '16) 

enklit,   4      enklit.  *-g  (-1) 

rel.  tias  (ges) 

pl  I  *tiasm(a)i 

'tiasam          'gessam 

rel.  tlasm(a)e 

II     ÜB 

'tesid              'gessid. 

III  tias(a)it 

'tiasat            'gessat 

rel.   tiast(a)e. 

619.                     B. 

Deponens. 

Absolut  ist  nur  sg 

III  estir  Wb  6  b  24,   rel.  mestar 

Ml  127  d  12,  pl  rel.  messatar   Ml  70  a  9   (oder  Passiv?) 

belegt.     Konjunkt: 

eg  I  'fessur 

pl  'fessamar 

II  'fe(i)sser              'fessiä 

III  'festm 

'fessatar. 

620.  C.  Passiv. 

Bei  aktiven  und  deponenzialen  Verben  gleich, 
absolut  konjunkt 

sg   III  gess(a)ir  Allgem.   Form  'gessar,  'messar 

(dwindnastar) 
rel.  gessar,  mestar 
pl       ÜB  III  pl  'gessatar  (for'diuguilsiter). 

621.  Die  Flexionsweise  des  s-Subjunktivs 
kehrt  —  außer  im  s-Futurum  §  626  —  im  s-Präteritum 
(§  672  ff.)  wieder,  und  es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  sich 
die  beiden  Bildungen  in  früher  Zeit  gegenseitig  beeinflußt 
haben.      Sie    stellt    eine   Mischung    unthematischer    und 
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thematischer  Flexion  dar.  Unthematisch  gebildet,  so  daß 
konsonantisch  auslautende  Endungen  direkt  hinter  das 
stammauslautende  s  gefügt  sind,  ist  die  III  sg,  im  Depo- 
nens auch  die  II  sg.  Die  übrigen  Personen  flektieren 
wie  ein  thematisches  Präs.  Ind.,  also  im  Wesentlichen  wie 
berid  §  553.     Über  die  I  sg.  s.  §  622, 

Die  thematischen  Formen  können  alte  Konjunktive  des 
N-Aorißts  sein,  also  Formen  -wie  homer.  Teiaouev  Teiaexe,  altind. 
darmsi,  nesatJia.  Die  unthematischen  kann  man  als  Injunktive, 
d.  h.  als  augmentlose  Indikativformen  des  s-Aorists  in  modaler 
Verwendung,  betrachten,  falls  hier  nicht  Beeinflussung  des 
.s'-Subjunktivs  durch  das  s-Präteritum  vorliegt. 

022.  Die  absolute  I  sg  tiasu  ist  die  einzige  belegte 
Form.  Obschon  sie  mit  dem  s-Prät.  auf  -su  überein- 
stimmt, ist  doch  nicht  sicher,  daß  alle  Verben  in  dieser 
Sprachperiode  sie  so  gebildet  haben,  da  das  s-Futurum, 
das  sonst  mit  dem  Subjunktiv  übereinstimmt,  das  Ein- 
dringen der  Endung  -a  aus  dem  a-Subjunktiv  zeigt 
(§  665  a).  In  tiasu  kann  die  alte  Endung  durch  den 
singulären  Indikativ   tiagu  (§  557)    gestützt  gewesen  sein. 

In  der  konjunkten  Flexion  lassen  die  altirischen 
Belege  'tias,  'is,  'ges,  'tes  die  alte  Färbung  des  -s  nicht 
erkennen  (vgl.  den  «-Stamm  mess  cUrteil').  Das  Futurum 
sowohl  als  die  spätere  Sprache  lassen  aber  ?^-Färbung 
erschließen;  so  in  Patrick's  Hymnus,  V.  17  (Thes.  II  357^ 
'Uus  'sius  'erus,  Subj.  zu  la(i)gid,  sa(ijdid,  'erig  (ess-reg-) 
mit  dem  Vokalismus  von  'biur. 

Auch  altirisch  liegt  wohl  «-Färbung  vor  in  do'ro-thuusa  (mit 
der  Verstärkungspartikel  sa),  Glosse  zum  Konjunktiv  decidam 
Ml  23  c  23 ;  doch  ist  die  Form  nicht  recht  klar.  Zu  'tuit  'fällt' 
(aus  'to-tud-)y  deuterotoniert  do'tuit  (§  539)  gehört  regelrecht  die 
III  sg  Subj.  do'toth.  pl  'todsat  'totsat  (mit  t  aus  th  vor  s),  Prät. 
con'dositis  Wb  5  b  11  (mit  Assimilazion  von  th  an  s,  §  136).  Von 
dem  Subjunktiv  mit  ro  ist  noch  die  I  pl  torthissem  Wb  32  c  16 
und  die  III  pl  'torthaiset  (Anc.  Laws  IV  318)  belegt.  Es  ist 
nicht  sicher,  ob  sie  auf  to-ro-thuss-  oder  auf  to-ro-tho-thus  (mit 
Assimilazion  des  letzten  £ft) zurückzuführen  sind;  das  befremdliche 
palatale    ss    vergleicht    sich    mit    der  Endung   des   s-Präteritums 
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§  674.  Ist  die  erstere  Zerlegung  richtig,  so  würde  man  die  I  sg 
do'ro-thus  sa  erwarten,  wofür  clo'ro-thuusa  verschrieben  sein  kann. 
Dissimilazion  aus  *do'ro-thu-thus  ist  weniger  wahrscheinlich. 

Eigentümlich  ist  der  palatale  Ausgang  in  do'dülhris  Wb20b9, 
do'futhris  se  32  a  9  rich  wünschte,  uelim'.  Ist  er  mit  -ib  für  -iub 
im  f- Futurum  (§  641)  zu  vergleichen?  Das  Verb  ist  sonst 
Deponens  (§  617). 

Die  I  sg  des  Deponens  ist  zufällig  erst  später  belegt, 
z.  B.  'fessur  Saltair  na  Rann  2883;  vgl.  das  Fut.  'mesur 
'mesor. 

623.  Die  II  sg  Akt.  du'fess  Ml  44  a  9  (zu  do'fich 

'rächt')  ist  nur  ungenaue  Schreibung  für  'feiss  (§  82). 
Vgl.  III  sg  da  thes  für  thäs  23  d  23. 

Im  Deponens  ist  die  Endung  -ter  (§  569)  mit  dem 
-ss  des  Stamms  zu  -sser  verschmolzen.  Ganz  regelrecht 
ist  das  nur,  wo  ss  auf  ts  zurückgeht;  altes  kst  ließe  eher 
cht  erwarten,  vgl.  echtar  'außerhalb'  zu  *ehs,  ess-,  üaclitar 
'der  obere  Teil'  zu  ös  'oberhalb'.  Die  Sprache  macht 
aber  keinen  Unterschied  zwischen  beiden  Klassen. 

624.  Ebenso  ist  in  der  III  sg  das  t  der  Endungen 
an  das  -ss  des  Stammes  angeglichen,  außer  im  Deponens. 
Hier  blieb  die  alte  Lautgruppe  str  bewahrt  (vgl.  §  570); 
in  estir,  'festar  sind  die  Vokale  der  Endung  erst  sekundär 
entwickelt. 

Die  absolute  aktive  Form  teis  weist  auf  älteres  *tessi 
aus  Hess  -\-  ti,  die  konj unkte  theoretisch  auf  *t&ss  -f- 1. 
In  Wb  zeigt  sie  hinten  ein  -i :  'tei,  ad'sUi  20  b  2  zu  ad'slig 
'führt  in  Versuchung'  (§  68).  Anderer  Art  ist  do'eoi 
'er  gehe'  von  de-co-uess-  (§  528,4)  mit  betontem  co;  ferner 
ar'coi  Ml  46  d  11  zu  Ind.  III  rel.  ara'choat  'hindert',  Im- 
perf.  ara'choided  und  'tai  'er  komme'  Sg26b7,  Ml  31  d  6 
zu  do'tet,  prototoniert  'tait  (§  588.  809). 

Sonst  fehlt  -i  in  Ml  und  anderwärts  stets.  Kurze 
Vokale  sind,  wenn  vollbetont,  gedehnt  (§  42  b).  Also  nicht 
nur  'U  zu  tiagn,  'gr6  zu  in'greinn  ('gress-),  'r6  zu  du'rig 
'entblößt'  ('ress-  'riass-),  'i  zu  'ic  ('iss-),  'sä  zu  saigid,  'nd 
zu  nascid,    'mä   zu   ma(i)did,    'U  zu  fo'loing,    'tö  zu  tongid, 
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sondern    auch    'rä    zu   rethid,    'ge  zu   gu(i)did    (gess-),    'fS 
zu  in' fit  ('fess-). 

625.  Die  eigentümlichsten  Formen  des  irischen 
Verbalsystems  entstehen  nun,  wenn  der  Stamm  in  der 
III  sg  den  Hauptton  verliert  und  enklitisch  wird.  Es 
schwindet  daun  oft  der  ganze  Verbalstamm  bis  auf  den 
konsonantischen  Anlaut.  Regelrecht  ist  dieser  Schwund 
nur,  wenn  der  Stammvokal  ursprünglich  kurz  war  (§  88). 
Da  aber  in  den  andern  Personen  bei  enklitischer  Stellung 
lang-  und  kurzvokalige  Stämme  zusammengefallen  sind, 
werfen   bisweilen   auch    langvokalige   die   Stammsilbe  ab. 

Ursprünglich  kurzvokalige  Stämme: 

aingiä  'anich  'schützt5,  Subj.-St.  aness-,  III  sg  'ain 
LL  251a  25. 

scochid,  Subj.-St.  *scess- :  con'roi-sc   'bis  zu  Ende  ist. 

'diurat  ^bleibt  übrig'  (zu  refhid  §  589),  Subj.-St.  -ress-: 
for'd[i]üair  'supersit'  Ml  23  d  7. 

mligid  'melkt',  Subj.-St.  *mless-(?)  :  du'in-mail  (aus  ''-ml , 
Glosse  zu  eliceat  Ml  50  b  1. 

t-in-fei  'bläst  ein'  (§  589):  't-ini-b  Wb  4  a  27  (Wurzel- 
anlaut s#-). 

do'tuit  'fällt':  do'toth   s.  oben  §  622. 

Die  beiden  letzten  Beispiele  (Wurzel  siiizd-?  und  lud-] 
könnten  auch  zu  den  ursprünglich  langvokaligen  gehören. 

Da  u  hinter  Vokalen  verstummt  ist,  schwinden  mit 
f  (=  u)  anlautende  Stämme  oft  fast  ganz;  vgl.  oben 
§  624  ar'coi,  do'col.  Letzteres  lautet  prototoniert  nicht 
nur  'decha  Wb  28  b  30,  sondern  auch  'dich  9d  24,  wo 
auch  der  Vokal  der  Präp.  co-  fehlt;  synkopierte  Formen 
wie  das  Prät.  Subj.  do'dichsed  Sg  18  a  4  haben  den  An- 
stoß zu  solcher  Kürzung  gegeben. 

Ähnlich  du' di  cer  geleite'  Ml  35  c  30  zu  to-di-fed-y 
Subj.-St.  -fess-  (Prät.  Pass.  du'diastae  Ml  45c  4). 

Zu  as'ind-et  (-fet)  'erklärt'  (§  589):  as'ind  Ml  23  d  2, 
wo  wieder  die  Präposizion  ihren  alten  vokalischen  Auslaut 
eingebüßt  hat.     Aber  pl  as'indiset  Ml  23  a  19. 
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Zu  fo'fich  'verletzt'  Subj.  mit  ro  :  fo'rroi  Anc.  Laws  IV 
220  (Pass.  fo'rruastar). 

626.     Ursprünglich  langvokalige  Stämme: 

Zu  saigid  (süss-)  gehört  mit  bewahrtem  -a:  'cuintea 
'er  verlange5  Ml  51a  18  (*cun-di-sa). 

Zu  con'e-tet  'gibt  nach'  (tiagu,  tess-)  aber  con'eit 
Wb  6  c  1  u.  7. 

Die  Komposita  von  'ic  (tss-)  schwanken.  Zu  con'r-k 
'trifft  zusammen'  Subj.  con'ri^  prototoniert  'comuir  (aus  -mr) 
Wb24al7;  vgl.  die  regelmäßige  I  pl  'comairsem  Wb  II 
33a 9  (deuterotoniert  con'risam).  Zu  con'ic,  'cwmuing  'cumainy 
kann'  (§  805)  Subj  con'i,  prototoniert  sowohl  'cumai 
Ml  31c  19,  32d  15b  (a  nach  §  165)  als  'cum  87d  13  (ver- 
schrieben 'cu  129  b  6,  'co  53  a  5,  also  eine  dem  Kopisten 
ungeläufige  Form);  vgl.  die  III  pl  'cumset  Ml  39c  26,  an 
die  die  kürzere  Form  sich  anschließt.  Zu  ad'cumaing, 
'ecmaing  'trifft  ein'  nur  'ecmi  Wb  5b  35,  'ecmai  Ml  15 d  5, 
22  c  8,  121c  13,  122  b  5,  vgl.  das  Prät.  do'ecmoised 
Wb  5d  26,  pl  'tecmaistis  Ml  102a  24.  Ebenso  zu  ar'ic 
'erfindet'  Subj.  ar'i,  prototoniert  'airi  Ml  30 d  24,  vgl. 
14d  16,  27b  12.  Neben  tairi  'er  komme'  SP  (s.  §  590) 
hat  die  spätere  Poesie  aber  oft  tair,  do-mm'air. 

fo'loing,  Subj.  fo'lö,  fu'lö,  prototoniert  'fid  M132d  5, 
vgl.  die  I  pl  'fulsam  Wb  14c  2a. 

bongid  Cböss-)  Subj.  't-aiiM-m  (spät  für  älteres  H-aithi-b) 
Anc.  Laws  III  56,  aber  auch  'com-ba  (Hs.  'eonbba)  ebend. 
IV  334. 

ad'  (oder  as')boind,  'opaind  'lehnt  ab',  Subj.  'op  Ml 
20  b  6,  'oip  42  a  2  (das  palatale  -p  =  -bb  im  Anschluß  an 
Wurzeln  mit  hellem  Vokal). 

as'gleinn,  'eclainn  'discutit'  (gless-),  Subj.  'ecail  (*eg-gl) 
Ml  56c  8  und  zu  for'diuclainn  'verschlingt'  Subj.  'fordiucail 
36  a  32,  vgl.  III  pl  for'diucuilset  44c  32. 

Aber  zu  in'greinn  'verfolgt'  arna'in-gre  Ml  111c  6 
(doch  wohl  kaum  in'gre  zu  betonen). 

627»  Schließendes  rr  schwindet  nicht.  Daher  ge- 
hört  zu    orgid  (§  616)   die  III  sg  'orr   (die  auch  als  ab- 
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sohlte  relative  Form  fungiert,  Sg  12  b  7),  enklit.  du'com-arr 
Ml  85c  3,  'comar  23 d  5  u.  a. 

628.  Im  Passiv  haben  stammbetonte  Formen  in 
unsern  Denkmälern  stets  die  Endung  -ar  (absolut  -ir)  wie 
im  starken  Präs.  Ind.  mit  Ausnahme  des  relativen  mestar 
Wb  9c  6,  Ml  24a  10.  Dagegen  bei  enklitischem  Stamm 
ist  die  Endung  immer  -tar  :  du'indnastar,  du'dichestarr 
con' darb  astar,  'furastar,  'accastar  (§  607)  usw.  In  späteren 
Quellen  ist  -tar  auch  bei  betontem  Stamm  häufig:  relativ 
dlestar,  konjunkt  'riastar,  'nästar  usw. 

Zweimal  ist  im  Passiv  -er  geschrieben:  ce-ni' fesser  Ml 24 d 22, 
con' f eiser  Sg  209  b  30 ;  aber  beide  Male  liegt  die  Annahme  nahe, 
daß  der  Schreiber  an  die  II  sg  Dep.  gedacht  hat. 

629.  In  der  I  pl  zeigt  arch.  'e-resom  (Turiner 
Palimpsest),  mag  es  Subjunktiv  oder  Futurum  sein,  daß 
die  Endung  einst  -om  war;  aber  schon  Cam.  hat  'tössam 
zu  tongid. 

2.  Das  Präteritum  des  s-Subjunktivs. 

630.  Die  Flexion  ist  bei  aktiven  und  deponenzialen 
Verben  dieselbe,  ro'fessinn  wie  'gessinn. 

sg  I  'gessin(n)  ('ttisinn,  'sdsäinn)       pl  'gesm(a)is 

II  'gesta  'gest(a)e  Corth(a)e) 

III  'gessed  C'bösad)  'gest(a)is  (toirsitis) 

Passiv 

Allgem.  Form  'gest(a)e  ('orth(a)e)     pl  III  'gest(a)is. 

631.  Die  Endungen  sind  die  des  Imperf.  Ind. 
der  Klasse  B  I.     Über  t  für  th  nach  s  s.  §  136. 

In  der  III  sg  dringt  in  Ml  aus  dem  a-Subjunktiv 
manchmal  die  Endung  -ad  für  -ed,  in  der  I  -ahm  für  -inn 
ein,  z.  B.  'bösad  18  a  7  zu  bongid,  'orrad  124d  8  zu  orgid 
'stsäinn  Ml  41  c  5  zu  'seinn;  auch  im  pl  zeigen  -mais  -tais 
dunkle  Färbung. 

Die  Formen  auf  -tae  haben  jüngere  Nebenformen  auf 
-ta  (§  94). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  24 


• 
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Der  Futurstamm  und  seine  Formen, 

632.  Den  Futurstamm  enthalten  das  Futurum 
und  das  Präteritum  Futuri  (der  Kondizional).  Nach  der 
Bildungsweise  zerfallen  die  Futurstämme  zunächst  in 
zwei  große  Klassen,  in  die  sich  die  schwachen  und  die 
starken  Verben  verteilen. 

I.  Die  schwachen  Verben  bilden  das  /-Futurum. 

Die  starken  gewinnen  im  Allgemeinen  ihren  Futur- 
stamm durch  Reduplikazion  aus  dem  Subjunktivstamm. 
Je  nachdem  sie  den  a-  oder  den  s-Subjunktiv  bilden, 
unterscheidet  man  weiter 

IL  Das  asigmatische  oder  a-Futurum, 
III.  Das  s-Futurum. 

633.  Einige  starke  Verben  schließen  sich  der 
schwachen  Futurbildung  an.     Es  sind: 

die  Komposita  von  't'c,  Fut.  'icfea; 

die  von  'moinethar  'muinethar  wie  do'moinethar  cmeint', 
Fut.  'moinfethar ; 

manchmal  die  von  'em,  z.  B.  do'emfea  'wird  schützen' 
Ml  128  c  8  neben  du'ema  67  c  5. 

Umgekehrt  bildet  das  schwache  Verb  car(a)id  cliebt; 
das  starke  Fut.  'cechra  (§  647). 

Über  das  e-Futurum  bei  schwachen  Verben  s.  §  649. 

I.  Das  /"-Futurum. 

634.  Der  Stamm  des  /-Futurums  zeigt  ein 
Suffix  -fa-  und  wird  wie  ein  a-Subjunktiv  flektiert.  Nur 
die  konj  unkte  I  sg  Akt.  hat  w-Färbung  (Endung  -ub\ 
wohl  im  Anschluß  an  das  s-Futurum. 

Das  /  wird  im  Silbenauslaut  zu  spirantischem  b 
(§  127  e). 

Hinter  Konsonanten  ist  es  in  der  Regel  erhalten. 
Nur  ausnahmsweise  dringt  hier  b  ein,  besonders  hinter  s, 
z.  B.  sgll  do'nesbe  Ml  112c  3,  pl  III  ar'tuaisbet  126b  12, 
Pass.    sg  III   for'brisbedar    51  b  1    neben    Akt.  con'nesfea 
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Wb  4b  15;  sonst  selten,  wie  Prät.  sg  III  'soirbed  Ml  53d  6. 
Über  /  für  bf  in  atrefea  (*ad'trefea)  zu  atreba,  con'tifea  zu 
con'tibi  s.  §  135;  doch  auch  atrebea  Ml  35  b  24,  'noibfea 
Wbl3b  19. 

Zwischen  schwachbetonten  Vokalen  wechseln  /  und  b 
ziemlich  regellos,  z.  B.  du'röscaifea  cwird  sich  auszeichnen5 
Ml  139b  3  neben  du'röscaibea  89c  12.  Doch  ist  bei  dunkler 
Färbung  /,  bei  palataler  b  häufiger. 

635.    Der  Vokal  vor  dem  Suffix  -fa-  war  in  Kl.  A  II, 

wie  zu  erwarten,  hell,  so  daß  bei  Synkope  eine  palatale 
Lautgruppe  entsteht  C'lücfea).  Dasselbe  ist  aber  in  der 
Regel  auch  bei  den  a- Verben  (A  I)  der  Fall,  z.  B.  sg  I 
ainfa  (Wb  14  a  8),  Prät.  sg  II  'ainfeda,  III  'ainfed  zu  'ana 
cbleibt\  sg  I  ad'e(i)lliub  zu  ad'ella  cbesucht5,  sg  III  'soirfea 
zu  soira  'befreit5  (das  gleiche  kann  auch  'soirfa  Wb  IIb  4 
meinen,  §  92),  fu'cällfea  Ml  90c  15  zu  fo'ciallatkar  csorgt5, 
Prät.  pl  III  for' ceinnfitis  zu  for'cenna  cendigt5  usw. 

Dunkle  Färbung  tritt  erstens  natürlich  da  auf,  wo 
durch  Synkope  eines  vorhergehenden  Vokals  eine 
dunkle  Gruppe  entsteht,  z.  B.  'labrafammar  cwir  werden 
sprechen5  Wb  12  c  4  aus  'labar..,  ' samlafammar  cwir 
werden  gleich  machen5  17b  12  aus  'samal..;  ähnlich 
' comälnabadar  Ml  46  c  20  (ä  nach  §  43)  cwird  erfüllen5  zu 
comlän  Voll5. 

Manchmal  findet  sich  aber  auch  sonst  bei  a- Verben 
im  Futurum  die  dunkle  Konsonanz,  die  die  andern 
Tempora  zeigen,  z.  B.  Dep.  sg.  I  'molfar  Wb  9a  22,  pl  III 
molfait  Ml  69b  1,  Prät.  sg  III  'molfath  94a  14  zu  'moladar 
clobt5,  'cumsanfa  Ml  80  d  5  zu  con'osna  'ruht5,  pl  I  con'delc- 
fam  Wb  17  b  10  zu  con'delga  Vergleicht5,  im'timcfhjäfam 
Ml  24a  7  zu  im'timchella  cumgiebt5  usw. 

Auf  halbem  Weg  steht  fo'chelfatar  edie  sorgen  werden5 
Wb30dl5:  cel(l)-  statt  ciall-  weist  auf  helle,  -fa-  statt  -fe-  auf 
dunkle  Färbung,  vgl.  oben  fu'ceillfea. 

Dunkle  Färbung  kommt  aber  auch  bei  alten  i- Verben 
vor,  deren  palatale  Endkonsonanz  in  andern  Formen  nach 

24* 
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§  165  dunkel  geworden  war,  z.  B.  sg  III  'tucfa  Wb  12  d  3, 
pl  II  da'ucbaid  21c  12  zu  'tuc(a)i  Versteht',  atluchfam 
(ad-tluch-)  17 a  2  zu  atluchethar  buidi  cer  dankt5. 

636.  Die  Erklärung  der  Futurbildung  steht  noch  aus. 
Früher  dachte  man  an  Zusammenhang  mit  dem  lateinischen 
^-Futurum  amdbo,  monebo  usw.  Aber  wenn  b  (ursprünglich  bh) 
der  ältere  Laut  wäre,  würde  man  das  häufige  f  nicht  verstehen. 
Denn  die  par  Fälle,  wo  jüngere  Denkmäler  f  für  leniertes  b 
zeigen  (§  121),  bieten  keine  genügende  Parallele.  Auch  wäre  f 
in  atrefea  usw.  aus  ß+ß  nicht  wohl  zu  erklären.  Dagegen  ist 
alles  in  Ordnung,  wenn  f  das  ältere  ist. 

Die  palatale  Färbung  bei  a- Verben  dürfte  älter  sein  als  die 
dunkle,  wie  sie  auch  die  häufigere  ist.  Hätten  die  Verben  einst 
im  Futurum  dunkle  Färbung  gehabt  wie  in  allen  anderen 
Tempora,  so  würden  sie  kaum  abgewichen  sein.  Dagegen  ist 
gelegentliche  Verschleppung  der  dunklen  Färbung  aus  den  übrigen 
Formen  ins  Futurum  leicht  verständlich. 

Als  Ursprung  vom  inlautenden  f  kennen  wir  nur  altes  su 
(§  129)  oder  sp  (§  226  g).  Die  britannischen  Dialekte  haben  keine  ent- 
sprechende Bildung.  Dort  vertritt  der  gewöhnliche  Subjunktiv,  zum 
Teil  auch  das  Präsens  des  Indikativs  das  Futurum,  das  Präteritum 
des  Subjunktivs  oder  das  Imperfekt  des  Indikativs  den  Kondizional. 
Im  Kymrischen  hat  die  II  sg  des  Subjunktivs  die  auffällige 
Endung  -ych  (älter  -hych),  z.  B.  mittelkymr.  cerych  eames5,  deren 
-ch  auf  -su-  zurückgehen  kann  (jedoch  breton.  4,  körn.  -y).  Aber 
ob  ein  Zusammenhang  zwischen  dieser  Endung  und  dem  irischen 
/"-Futurum  besteht,  ist  sehr  zweifelhaft. 

Am  leichtesten  würde  sich  die  irische  Bildung  erklären,  wenn 
man  ein  primäres  Verb  mit  dem  Subjunktivstamm  *suä-,  Fut. 
redupliziert  (§  645)  *sisuä-,  woraus  *sifa-,  ansetzen  dürfte,  nach 
dem  auch  andere  Verben  auf  -a-  ein  Futurum  mit  -ifa-  hätten 
bilden  können.  Aber  ein  solches  Verb  ist  nicht  belegt.  Von 
a- Verben  mit  einsilbigem  Stamm  kommt  in  unseren  Quellen  kein 
Futurum  vor;  später  sg  III  snaifid  (wohl  snäifid)  LU39b33. 

Flexion  des  /-Futurums  und  seines  Präteritums. 

637.  Nach  dem  Gesagten  genügt  ein  aktives  und 
ein  deponenziales  Paradigma  der  i- Flexion  (All);  Beispiele 
mit  dunkler  Konsonanz  sind  §  635  gegeben. 
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1.  Futurum. 
A.  Aktiv  B.  Deponens 

absolut 

suidigfer 

suidigfider 

suidigfithir  *-fidir 

*saidigfedar 

*suidigfimmir 

*suidigfemmar 

*suidigfide  (folnibthe) 

*suidigfitir 

*saidigfetar. 

konjunkt 

'suidigfer  (fo'sisefar) 


sg  I  leicfea 
II  leicfe 
III  Uicfid  -fith 
rel.  leicfes(s) 
pl  I  Uicfimmi 
rel.  lücfimme 
II  *lexcfithe  -fide 
III  leicfit 
rel.  leicfite 

638. 

sg  I  'leiciub  (do'lugub, 
'predchob) 
II  'leicfe  (do'nesbe) 
III  'leicfea  (do'röscibea) 
pl  I  'leicfem 

II  *' leicfid  (da'ucbaid) 
III  'Uicfet  C'cumcubat) 


*' suidigfider 

*'suidigfedar  ('  comähiabadar) 

*'suidigfemmarClabrafammar) 

*'suidigfid  ('samlibid) 

'suidigfetar. 


639.  C.  Passiv. 

Bei  aktiven  und  deponenzialen  Verben  gleich  gebildet. 

absolut  konjunkt 

sg  III  Uicfidir  -ithir     Allgem.  Form  'leicfider  ('dilgibther, 

'predchabthar) 
rel.  leicfider 
pl  III  leicfitir  pl  III  'Uicftter,  'leicfetar 

rel.  leicfiter  -fetar. 

2.  Präteritum  Futuri. 

640.  Aktive  und  deponenziale  Verben  haben  gleiche 
Formen. 

A.  Aktiv  (u.  Deponens). 

sg  I  'Uicfin(n)  pl  'lücfimmis 

II  'Iticfeda  *'leicfide  -fithe 

III  'leicfed  -fetk  C'cumcaibed)     'leicfitis. 
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B.  Passiv. 
Allgem.  Form  'leicfide  -fithe  pl  III  'leicfitis. 

641.  Da  die  F]exion  die  des  a-Subjunktivs  ist, 
sollte  eigentlich  /  überall  dunkel  sein,  wo  es  nicht  durch 
Synkope  hinter  einen  palatalen  Konsonanten  zu  stehen 
gekommen  ist.  Weil  das  aber  die  Mehrzahl  der  Formen 
sind,  wird  palatales  /  (oder  b)  häufig  in  solche  Fälle 
übertragen,  wo  der  vorhergehende  Vokal  erhalten  ist.  So 
sg  III  do'fuircifea,  do'aidlibea,  pH  do'aidlibem,  II  con'fodlaibid, 
'samlibid,  Pass.  'dilgibther,  Prät.  sg  III  do'coischifed,  du'airci- 
bed  usw.,  sogar  in  die  konjunkte  I  sg :  fo'dälib  sea  Ml  78  a  10, 
no'prithchib  45a  8,  vgl.  53b  8. 

Immerhin  kommt  vereinzelt  auch  das  Umgekehrte  vor, 
dunkles  /  oder  b  an  Stelle  von  palatalem:  sg  I  Dep. 
'scithigfar  Augustin-Gl.  11  d5,  Prät.  sg  III  do'n-icfad  Wb 
21a  3  (öfter  -icfed).  Im  Pass.  for'brisbedar  Ml  51  bl  ist 
-dar  für  -der  verschleppt. 

642.  In  Ml  bleiben  kurze  Verbalstämme  in  der 
I  sg  Dep.  meist  ohne  Synkope:  fo'sisefar  58  c  17,  fris'ailefar 
38  a  10,  do'cuirifar  3  a  1;  doch  ad'dichfer  68  c  17  wie 
no'molfar  Wb  9  a  22. 

643.  Zur  Präsensklasse  A  III.  Die  Verben 
gniid  und  'ci  bilden  starke  Futura  (§  647.  654),  ad'roüli 
C'ro-sli)  Verdient'  aber  pl  III  adid'roiüifet  Ml  61a  20. 

Über  a- Verben  dieser  Klasse  s.  oben  §  636. 

Zu  o- Verben  vgl.  sg  II  'soife  M133al,  Pass.  'cloif ether 
67a  11. 

Die  Schreibimg  scheint  ein  Schwanken  des  Schreibers 
zwischen  -fither  und  -fethar  zu  verraten;  vgl.  den  sonderbaren 
Subj.  Präs.  Pass.  'agether  Ml  129  a  2. 

II.  Das  asigmatische  Futurum  starker  Verben. 

Sammlung  der  Formen  bei  Strachan,  ZfCP3,480fF. 

644.  Bei  diesem  Futurum,  das  den  starken  Verben 
angehört,  die  einen  asigmatischen  Subjunktiv  bilden, 
kann  man  drei  Hauptarten  unterscheiden: 
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1.  Die  gewöhnliche  reduplizierte  Bildung, 

2.  das  e-Futurum, 

3.  das  Futurum  zur  Präsensklasse  B  IV  (crenaid 
usw.),  das  von  1.  in  der  Flexion  abweicht. 

Dazu  kommen  ein  par  vereinzelte  Gebilde. 

1.  Die  gewöhnliche  reduplizierte  Bildung. 

645.  Der  Subjunktivstamm  wird  redupliziert.  Die 
Reduplikazionssilbe  enthält,  wie  in  allen  reduplizierten 
irischen  Bildungen,  den  ersten  anlautenden  Konsonanten 
der  Wurzel.  Der  Reduplikazionsvokal  war  deutlich  ursprüng- 
lich i  (wie  im  .s-Futurum).  Vor  ursprünglich  dunklen 
Silben  erscheint  er  gewöhnlich  zu  e  gebrochen ;  doch  giebt 
es  Ausnahmen  (clid(a)ma-).  Die  Flexion  ist  dieselbe  wie 
im  a-Subjunktiv  (§  598). 

646.  Beispiele: 

a)  mit  i-Reduplikazion : 

gainithir  'wird  geboren',  Subjunktiv-Stamm  gena-, 
Futurstamm  gigne-  aus  *gigena-:  sg  III  gignithir,  'gignethar, 
pl  gignitir,  Prät.  sg  III  'gigned. 

daimid  'gesteht  zu5,  Subj.-St.  darna-'.  sg  II  'didmae, 
III  'didma,  pl  III  'didmat  (I  sg  'didam  firiu  III 136,  9,  'didem 
LU  63b  22),  Prät.  sg  III  'didmed  Sg  137b 5.  Die  proto- 
tonierte  III  sg  Fut.  'fnidema  Ml  56  c  9  ist  wohl  für 
*-fuiddema  eingetreten,  also  kein  e-Futurum. 

ro'laimethar  cwagt',  Fut.  III  pl  vielleicht  nl'lilmatar 
Ml  69b  3  (so  Strachan  für  ni  Hb  matar  der  Hs.;  spätere 
Belege  zeigen  das  e-Fut.  Uma-). 

ibid  'trinkt5,  Subj.-St.  eba-,  Futurstamm  iba-  (mit 
Kontrakzion  des  Reduplikazionsvokals,  vgl.  §  657a):  sg  I 
'tb,  III  'iba,  pl  III  ibait. 

647.  b)  mit  e-Reduplikazion : 

canid  'singt',  Subj.-St.  cana-,  Futurstamm  cechna-  aus 
*cechana-:  sg  II  'cechnae,  III  'cechna,  absolut  rel.  cechnas, 
Prät.  sg  III  'cechnad. 

Nach  diesem  Muster  zum  schwachen  Verb  car(a)id 
'liebt',    Subj.-St.  cara-:  sg  III  'cechra,  pl  cechrait,  'cechrat. 
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Prät.  beb(a)e  'er  starb5,  Subj.  pl  III  baat,  Fut.  sg  III 
bebaid,  pl  III  rel.  bebte  (geschrieben  bebte  Wb  25  b  16). 

Prät.  mit  ro:  do'roigu  (§  701)  'hat  gewählt'  (W.  gus- 
geus-),  Fut.  sg  III  do'gega,  pl  'gegat,  Prät.  sg  III  'gegad, 
pl  I  'gegmais. 

gniid  'tut5  (Subjunktiv  §  606),  Fut.  sg  I  du' gen,  fu'gen 
(aus  geyn..),  II  'genae,  III  'gena,  absolut  rel.  gtnas,  pl  I 
'genarrt,  II  'genid,  III  'ge'nat,  enklitisch  I  'di-gen,  III  'di-gnea, 
pl  I  'di-gnem  (auch  'di-ge'nam  Ml  30c  90),  III  'di-gnet; 
Passiv  'gentar\  Prät.  sg  III  'genad,  pl  I  'genmis,  enklit. 
sg  III  'di-gned,  pl  II  'di-gente. 

Ähnlich  zu  'gnin  'erkennt'  (Subj.  §  610),  Fut.  pl  III 
'genat,  Pass.  allgem.  Form  'ge'ntar. 

ad'glädathar  'redet  an5,  Subj. -St.  gldda-:  sg  I  'gegallar 
(für  älteres  *'gegaldar)  LU19b30,  III  ' gegalldathar  ebend. 
In  gegl-  hätte  eigentlich  das  zweite  g  schwinden  müssen 
(§122);  ähnlich:  ro-clu(i)nethar  'hört5 ,  Subj.'cloatliar  (§  610), 
Fut.  sg  III  'cechladar.  Das  passive  Futurum  scheint  nach 
späteren  Belegen  sigmatisch  gebildet  worden  zu  sein:  sg  III 
'cechlastar  Yellow  Book  of  Lecan  49  b  16,  wohl  im  Anschluß 
an  ad'cichestar  §  654  (poetisches  cechlaiterRev.  Celt.  29,  211,6 
dürfte  Neubildung  sein). 

Zum  Subjunktiv  'era  'er  gewähre5  (§  609)  gehört  das 
Fut.  ebarthi  (mit  suffigiertem  Pronomen  -i)  'er  wird  es 
gewähren5  Ml  46  b  12,  Pass.  ebarthir  Wb  32  a  27.  Zur 
Reduplikazion  vgl.  §  227,  zum  Vokalismus  §  668. 

Nach  diesem  Muster  zu  alid  'zieht  auf5,  Subj. -St.  ala-, 
Fut.  sg  III  *ebla\d,  'ebla  (geschrieben  'eblae,  'eblai  ITI 141, is). 

2.  Das  e-Futurum. 

648.  An  der  Stelle  des  wurzelhaften  e  oder  a  des 
Subjunktivstamms  erscheint  ein  Ersatzdehnungs-e  (§  52). 

Dieses  Futurum,  das  später  weit  um  sich  greift, 
findet  sich  früh  bei  folgenden  Verben: 

a)  Der  Subjunktiv  hat  e: 

berid  'trägt5,  Subj.-St.  bera-,  Futurum  sg  III  'bera. 

So    celid  'verhehlt5,  Fut.    'ce'la,    melid   'mahlt5:    'mela, 
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fo'geir  'erhitzt':  'gera,  do'fuissim  'erzeugt'  (W.  sem-),  Fut. 
Pass.  do'fuisemthar  Wb  4c  7;  di-em-  'schützen5:  'ima  (neben 
'emfea  §  633). 

Mittelir.  maimid  Verrät',  Subj.-St.  mera-,  Fut.  'mera. 

at'baül  'stirbt',  Subj.-St.  'bela-,  Fut.  'bela. 

649.  b)  Der  Subjunktiv  hat  a: 
ga(i)bid  'nimmt',  Subj.-St.  gaba-,  Fut.  'göba. 
ga(i)rid  'ruft',  Subj.-St.  gara-,  Fut.  'ge'ra. 

maraith,  'mair  'bleibt'  (§  548),  Subj.-St.  mara-,  Fut.  'me'ra. 

Darnach  zu  schwachem  gat(a)id  'nimmt  weg'  (A  I), 
Subj.-St.  'gata-,  Fut.  'geta. 

Zum  schwachen  scar(a)id  'trennt  sich',  Subj.-St.  scara-, 
heißt  das  Fut.  sg  I  'scairiub  Ml  43a  23;  aber  seine  Kompo- 
sita etir'scara  'trennt',  con'scara  'zerstört'  haben  'scera. 

650.  c)  Direkt  nach  do'gni  'macht'  Fut.  'gena 
(§  647)  richtet  sich  con'sni  'er  erkämpft',  Fut.  *con'sena, 
prototoniert  'cossena  LU  107  b  44. 

651.  Die  Flexion  des  e-Futurums  ist  die  des 
a-Subjunktivs,  auch  in  der  konjunkten  Isg:  'ber,  'ber(a)e, 
'bdra,  'beram,  'ber(a)id,  'berat,  Pass.  'berthar,  pl  'bertar; 
absolut  z.  B.  sg  III  ber(a)id,  rel.  beras  usw. ;  Prät.  sg  III 
'berad,  pl  'berm(a)is}  'berth(a)e,  'bert(a)is. 

Die  Präp.  to-  nimmt  betont  vor  -bera-  die  Gestalt  ti-  an,  im 
Anschluß  an  die  mit  i  reduplizierten  Futura:  Sgl  'Über  (deutero- 
toniert  do'bSr). 

Die  enklitischen  Formen  werfen  in  der  Regel  das  e 
nicht  aus,  z.  B.  'tiberce  Ml  77  a  16,  'tiberad  97  d  10,  'ü- 
bertais  15c 7,  con'occeba  20b  5.  Doch  finden  sich  in  späteren 
Handschriften  auch  synkopierte  Formen  wie  'tibred 
LU42a20,  so  daß  ihr  völliges  Fehlen  in  unsern  Texten 
vielleicht  auf  Zufall  beruht.  Vgl.  auch  'dignea,  'dignem, 
'dignet  §  647. 

3.  Das  Futurum  zur  Präsensklasse  B  IV. 
Sammlung  der  Formen  bei  Strachan,  ZfCP  3,481. 

652.  a)  Von  Formen,  die  auf  dem  reduplizierten 
Subjunktivstamm  beruhen,  sind  belegt: 
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a)  sg  I  as'ririu  Wb  18  a  14  (Subj.  'reu),  II  absolut 
lue  Fei.  Prol.  309.  311  (Ule-ssu,  lile-sa  usw.  die  Hss.), 
III  as'riri  Wb  25  b  6,  Ml  30  c  13,  absol.  rel.  liles  Wb  10a5, 
pl  III  lilit  Vita  Tripart.  180,  26,  giulait  Ml  65  b  7  (wohl 
nach  dem  Prät.  'giuil  §  689  zu  glenaid);  Pass.  as'rirtJier 
Wb  1  c3;  Prät.  sg  III  'giulad  LU84a20. 

ara'chrin  (B  V)  scheint  sich  anzuschließen :  pl  III 
ara'chiurat  Ml  59  b  9. 

Die  Flexion  stimmt  mit  der  des  Subjunktivs  überein 
außer  in  der  konjunkten  III  sg  Fut.,  wo  subjunk- 
tivischem  'r'la  das  futurische  'riri  gegenübersteht. 

Ist  das  Anlehnung  an  den  palatalen  Ausgang  des  s-Futurums  ? 
Oder  durch  den  scheinbar  indikativischen  Ausgang  -iu  der  I  sg 
veranlaßt? 

653.  b)  Das  Verb  ben(a)iä  'haut,  schneidet'  bildet 
sein  Futurum  ohne  Reduplikazion :  Prät.  Fut.  'b'iad  Yellow 
Book  of  Lecan  43  a  46,  Pass.  fo'ind-ar-paide  Ml  26  a  1.  Das 
könnte  Anschluß  an  das  Futurum  'bia  des  Verbum  sub- 
stantivum  sein,  dessen  Komposita  sich  mit  denen  von 
benaid  mischen  (§  546).  Aber  die  Endung  der  III  sg 
du'fö-bi  Ml  96  a  7  (wie  'riri)  macht  wahrscheinlicher,  daß 
vielmehr  Einfluß  von  'fen  vorliegt.  Dessen  /  (aus  u) 
schwindet  in  den  reduplizierten  Formen  regelrecht,  so 
daß  sie  wie  unreduplizierte  aussehen;  vgl.  Fut.  Pass. 
ad'fether  Wb  20  b  7  zu  ad' fen  cer  erstattet  zurück5,  do'rorbia 
cich  werde  hindern5  ZfCP  3,  246  zu  'derban,  do'rorban. 
S.   Ähnliches  im  Präteritum  §  694  c. 


4.  Einzelnes. 

654.  Das  Verb  'ci  'sieht5  (A  III)  hat  den  Futur- 
stamm eich..,  der  im  Gegensatz  zum  Subjunktiv  (§  607) 
aktivisch  flektiert:  sg  III  du'4-cigi  (verschrieben  'ecicigi 
Ml  111c  13),  gebildet  wie  as'riri;  Prät.  Fut.  sg  III  'acciged 
LU  65  a  3,  pl  III  ad'cichitis  Wb  7  a  2. 

Das  Passiv  wird  sigmatisch  gebildet  wie  der  enkli- 
tische '  Subjunktiv:    atat'chigestar  Ml  59  c  12   (regelmäßiger 
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ist  at'cMchestär  LU37bl6,    da  hinter  betontem  Vokal  ch 
nicht  zu  g  wird). 

655.  Das  Verb  'gehen  (§  808),  Subj.-St.  tess- 
tiass-,  hat  im  Futurum  einen  unreduplizierten,  wie  ein 
«-Subjunktiv  flektierten  Stamm  rega-  oder  rigor,  z.  B. 
sg  I  'reg  Wb  7  d  15  neben  'rig  Ml  87  b  18.  III  'rega 
Ml  28a  10  (absolut  regaid  Sg  36  b  1)  neben  'riga  Ml  85  b  1  a, 
Wb  25  a  38,  Prät.  F.  'regad  Ml  118  b  6  neben  'rigaä 
Arm.   18  b  1  usw. 

Dieselben  Färbungen  nimmt  der  betonte  Vokal  der 
Präp.  to  vor  diesem  Stamm  an,  z.  B.  'ti-rga  Ml  121  a  17 
neben  pl  I  'te-rgam  107  d  11. 

Das  i  neben  e  wird  auf  dem  Anschluß  an  Futura  mit 
e-Reduplikazion  beruhen.  Ohne  Belang  ist  das  einmalige  i  in 
nirigad  Wblla22  (vgl.  §44).  Der  Stamm  reg-  mag  ein  altes 
Präsens  sein,  das  Futurbedeutung  angenommen  hatte  und  sich 
deshalb  der  im  Futurum  häufigen  Flexion  des  a-Subjunktivs 
anschloß. 

Die  Komposita  von  tiagu  mit  zwei  Präposizionen 
bilden  aber  s-Futura:  con'im-thce  'wird  begleiten'  Wbl2c4; 
'inotsat  (in-od-)  'werden  hineingehen'   33  a  14. 

III.  Das  s-Futurum. 

Sammlung  bei  Strachan,  Transactions  of  the  Philo- 
logical  Society  1899-1902,  p.  291  ff.;  vgl.  ZfCP  3,474  ff. 

656.  Der  Stamm  des  s-Futurums  wird  in  der 
Regel  durch  Reduplikazion  aus  dem  s-Subjunktiv  (§  611  ff.) 
gebildet.  Der  Stammvokal  ist,  weil  stets  schwachtonig, 
immer  kurz  oder  ausgeworfen. 

Der  Reduplikazionsvokal  ist  i.  Nur  vor  Stämmen 
mit  a  (=  ä)  erscheint  er  meist  zu  e  gebrochen,  z.  B. 
ma(i)did  ' bricht',  Subj.  mäss-,  Fut.  mem..s-  (III  sg  nie- 
mals), nascid  'verknüpft':  nen..s-,  sla(i)did  'schlägt':  sg  I 
'selos  oder  'selas  Liadain  and  Curithir  (ed.  K.  Meyer) 
20,15.  17. 

Aber  zu  ad'claid  'jagt':  sg  I  ad'ciclüus  Philargyrius-Gl. 

In  andern  Stämmen  stets  i.     Nicht  nur: 
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gu(i)did  'bittet3,  Subj.  gess-,  Fut.  gig..s-, 
con'rig  'bindet3,  Subj.  'ress-  'riass-,  Fut.  'rir..s-, 
nigid  'wascht5,  Fut.  nin..s-, 
ligid  'leckt',  Fut.  KZ..S-, 

cingid  'schreitet',  Subj.  cess-  ciass-,  Fut.  cich..s-, 
for'ding  'unterdrückt',    Subj.  'dess-  'diass-,  Fut.  'did..s-, 
fo'ceird  'wirft',  Subj.  'cerr-  (§  616),  Fut  'cicherr-, 
sondern  auch: 

bongid  'bricht',  Subj.  böss-,  Fut.  bib..s-, 
fo'loing  'hält  aus',  Subj.  'löss-,  Fut.  'lil.s-, 
tongid  'schwört',  Subj.  töss-,  Fut.  tith..s-, 
dlongid  'spaltet',  Fut.  didL.s-. 

657.  Zur  Gestalt  der  Reduplikazionssilbe 
ist,  abgesehen  von  der  unregelmäßigen  Bewahrung  von  ch 
und  d  vor  l  in  'ächL.s,  didL.s,  zu  bemerken: 

a)  Vokalisch  anlautende  Verben  reduplizieren  mit 
bloßem  i: 

orgid  'schlägt',  Subj.  orr-  (§  616),  Fut.  iorr-  (Flexion 
§  664). 

-    ess-,  Subjunktiv  des  Verbs  'essen'  (§  806),   Fut.  iss~ 
vgl.  §  110.  '^ 

b)  Mit  sl  anlautende  Wurzeln  lassen  das  lenierte  s 
hinter  der  Reduplikazion  völlig  schwinden  (regelmäßig 
wäre  11  aus  sl,  §  150  b),  vgl.  oben  seh.s-  zu  sla(i)did. 

Ebenso:  sligid  'schlägt'  Fut.  sil.s-  (sg  III  suis); 
vgl.  fu'silis,  Glosse  zu  damnabis .  .  uotis  Philargyrius-Gl. 

c)  sennid  und  do'seinn  (W.  suenn-,  §  544),  Subj.  sess-, 
bildet  regelrecht  sif..s-  mit  /  aus  leniertem  s#:  sg  III 
sifis,  I  sibsa. 

d)  Zu  saigid  'geht  nach',  Subj.  süss-,  heißt  das  Fut. 
siass-  mit  verstummtem  s:  sg  III  'sia,  pl  II  'sesaid 
LU  25  b  10  (aus  *smssid  §  102). 

658.  e)  Die  Wurzeln  mit  /-  (Subj.  fess-  §  613) 
verlieren  den  Anlaut  regelrecht  hinter  der  Reduplikazion: 
fiess-  fiass-  aus  uitiess-.  Da  %a  in  der  Regel  überall  zu  e 
wird,  wo  die  Stammsilbe  nicht  die  Endsilbe  bildete  (§  102), 
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fallen  Futurum  und  Subjunktiv  in  den  meisten  Personen 
zusammen: 

ficJiid  'kämpft:  sg  I  'fius,  aber  absol.  fessa,  III  'fi, 
Pass.  'fiastar,  aber  pl  'fesatar,  absol.  fessaitir. 

in'fet  'zeigt  an5,  pl  'fiadat:  sg  III  'fi  (gegen  Subj.  fe), 
Prät.  in'fessed  LU  134  b  31. 

ro'fitir  'weiß5:  sg  III  'fiastar  (-tar  aus  -tf),  aber  I 
'fessur,  pl  II  'fessid,  III  'fessatar.  Vereinzelt  geht  dann  die 
Vermischung  mit  dem  Subjunktiv  noch  weiter:  'festar  als 
Fut.  Wb  12d27,  umgekehrt  'fiastar  als  Subj.  22  d  3. 

midithir  'urteilt5  (Subj.  mess-)  schließt  sich  an  dieses 
Verb  an,  als  ob  der  Futurstamm  *miuess-  gelautet  hätte: 
sg  III  rel.  miastar  {miastar  Wb  1  d  9),  Pass.  miastir,  rel. 
miastar,  aber  sg  I  Dep.  'mesur  'mesor,  pl  messimmir,  'mes- 
sammar. 

659.  f)  Haupttoniges  fo-  und  to-  vor  der  Redu- 
plikazionssilbe  wird  zu  foi-  und  toi-  töe-  mit  Schwund  des 
Reduplikazionskonsonanten  (§  177),  z.  B. 

'foi [l] suis  Wb  15  a  20  für  *fo-lilosiüs  zu  fo' hing. 

'foklnurr  Ml  78  c  8  (mit  handschriftlichem  Länge- 
zeichen foichar  LL  251  b  20),  deuterotoniert  fo'cichurr 
'cicliiurr,  zu  fo'ceird. 

do'töeth  'wird  fallen'  Thes.  II  248,8,  pl  (später  belegt) 
'töetsat,  zu  Subj.  'totk  (§  622),  Präs.-'ftnf. 

Reduplikazionslose  Formen. 

660.  1.  Gehen  dem  Verbalstamm  zwei  Präpo- 
sizionen  voraus,  so  daß  er  in  allen  Formen  enklitisch  ist, 
so  zeigt  er  keine  Spur  von  Reduplikazion,  sondern  das 
Futurum  ist  gleich  dem  Subjunktiv. 

So  gehört  zu  'nimis  cich  werde  waschen5  (nigid) 
Yellow  Book  of  Lecan  52  b  24  das  Doppelkompositum 
do'fo-nus  Ml  47  a  19. 

ar'fui-rig  'hält  zurück5  (vgl.  con'rig,  Fut.  'rir..s-)i 
pl  III  'fuirset  Ml  114  eil. 
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orgid,  Fut. iorr-  (§657  a,  664) :  sg  III  do'ess-arr  Wb5cl2 
u.a.,  Pass.  du'imm-arthar  Ml  90  a  9. 

Vgl.  noch  ar'utaing  C'ud-ding-)  cstellt  her5 :  sg  II 
ar'utais  Ml  56  all,  du'fu-tharcair  'will5:  pl  III  du'futharset 
54  a  28,  im'ruimdethar  C'ro-med-)  'sündigt':  pl  III  im'ruimset 
'roimset  54  a  27.  23,  do'for-maig  'fügt  hinzu':  sg  III  Pass. 
du'förmastar  105  a  8  (vgl.  Subj.  'törmastar  20  a  19).  Im 
Prät.  Fut.  do'foirmsed  35  a  17  ist  in  der  palatalen  Färbung 
wohl  nicht  ein  Rest  der  Reduplikazion,  sondern  Anschluß 
an  Stämme  mit  hellem  Vokal  zu  sehen.  Du'di-chestar 
'wird  geleitet  werden5  30  d  25  zum  Präs.  Akt.  pl  III 
'dichdet  Sg  8  a  8. 

Zu  tiagu  'gehe':  pl  III  'inotsat  Verden  hineingehen' 
(§  655.  168)  Wb33al4  wie  Subj.  in'otsam  Ml  16  a  16; 
do'coised  'er  würde  gehen  können5  LU  72  a  22  wie  Subj. 
(§  624). 

Nach  einfacher  Präposizion  'in-dail  s.  §  666. 

Undeutlich  ist  die  Reduplikazion  auch  in  proto- 
tonierten  Formen  von  ro'saig  'erreicht5,  Fut.-St.  'siass- 
(§  657  d):  sg  II  'rois  Sg  229,  pl  III  'wisset  Ml  74  all, 
Prät.  sg  III  'roissed  39  c  34.  Ähnlich  con'desat  Ml  46  c  13 
zu  con'dieig,  con'daig  C'di-saig-)  'verlangt5. 

661.  2.  Einige  Verben  gebrauchen  auch  in  den 
stammbetonten  Formen-  den  s-Subjunktiv  ohne  Redu- 
plikazion als  Futurum: 

rethid  'läuft5 :  sg  III  in're  Ml  113  a  7,  fu'rö  Arm.  18  a  2. 

techid  'flieht5:  sg  I  'tess  (verschrieben  'Uis  LU69b  33). 

reg- :  sg  I  atamm'res  Ml  31  c  14,  enklit.  ad'er-rius  89  b  3, 
du'se-rus  137  c  7. 

aingid,   'anich  'schützt5:  sg  III  'ain. 

la(i)gid  'liegt5:  sg  III  'lee  (=  U)  Imram  Brain  51. 

sa(i)did  'sitzt5:  sg  III  absol.  seiss  Saltair  na  Rann 
8273  (unleserlich  Wb  26  a  8). 

Einige  dieser  Verben  sind  dieselben,  die  auch  eine  besondere 
II  sg  des  Imperativs  bilden  (§  590). 
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Flexion  des  reduplizierten  s-Futurums. 
662.  1.  Futurum. 

A.  Aktiv. 


absolut 
sg  I  *gigsea  (bibsa) 
II     ÜB 

III  gigis  (memais) 
rel.  giges 
pl  I  gigsim(m)i 
rel.  *gigsim(m)e 

II  gigeste 
III  gigsit 
rel.  gigsite 


konjunkt 
'gigins  (fo'lilus) 
'gigis 
'gig  C'mema) 

'gigsem  ("memsam) 

'gigsid 

'gigset  (fo'lilsat). 


B.  Deponens. 

Die  belegten  Formen  von  midithir  und  ro'fitir  s.  §  658. 


sg  III  miastir 

rel.  miastir 

pl  III  fessaitir 

rel.  ÜB 


C.  Passiv. 

Allgem.  Form  'rirastar,  'lilastar 

pl  III  'didsiter,  'fes(s)atar. 


663.  2.    Präteritum  Futuri. 

Akt.  (Dep.)  sg  I  'lilsain,  III  'gigsed  ("issad  Rev.  Celt. 
8,58),  pl  III  'memsaitis,  'istais  ('didlastäis  LU  95  a  33); 
Pass.  'lilastce  u.  a.,  wie  im  s-Subjunktiv. 

664.  Zu  orgid  (§  657  a)  sg  I  'iurr,  II  'iirr,  'irr  {'liierr 
Ml  77  a  16),  III  'forr,  'tor,  pl  III  'errat  Mi  100  c  9  (regel- 
recht aus  *"iarrat\  daneben  'iurat  33  a  1 ;  Pass.  später 
belegt  'iurthar. 

Zu  fo'ceird  * ^wirft':  sg  I  'cicliiur(r),  'cichur(r)  ('foichiurr 
§  659),  III  'cicherr,  pl  III  'cichret;  Pass.  'cicherthar;  Prät. 
sg  III  Akt.  'cichred. 

665.  Zur  Flexion  des  s-Futurums,  die  der  des 
s-Subjunktivs  entspricht,  ist  noch  zu  bemerken: 
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a)  Die  absolute  I  sg  gigsea  ist  so  nicht  überliefert, 
sondern  einmal  mit  archaischer  Schreibung  sibsa  (Hs.  sibra) 
Philargyrius-Gl.  (zu  sennid),  einmal  mit  jüngerer  Laut- 
gebung  (§  94)  gigse  Ml  47  d  4.  Außerdem  fessa  'werde 
kämpfen5  LU  133  a  7  (fichid),  bibhsa  0'  Clery's  Glossar  (zu 
bongid).  Es  ist  die  Endung  des  a-Subjunktivs  (und  der 
andern  Futurbildungen). 

In  der  konjunkten  I  sg  ist  ^-Färbung  die  Regel. 
Doch  auch  do'imm-arr  Wb  9  a  20  (zu  'iurr,  orgid),  wenn  es 
kein  Schreibfehler  für  -urr  ist.  In  dem  später  über- 
lieferten ar'nenas  Rev.  Celt.  12,  82,  80  zu  nascid  kann 
nach  §  169  a  die  dunkle  Färbung  älter  sein  als  die  w-Färbung 
in  ad'cichlus  (§  656). 

Die  unbelegte  absolute  II  sg  darf  man  als  *gigsi 
ansetzen. 

066.  b)  Die  konj unkte  III  sg  zeigt  dieselben 
Schwankungen  wie  im  s-Subjunktiv  (§  625  ff.).  Den 
Stammvokal  bewahren: 

'mema  Ml  89  c  11  (absol.  memais)  zu  ma(i)did  'bricht5. 

'nena  ZfCP  3,465,22  zu  nascid  'verknüpft5. 

du'for-ma  (Strachan  a.  a.  0.  293)  zu  do'for-maig  'fügt 
hinzu5. 

con'im-thce  'wird  begleiten'  Wb  12  c  4  zu  tiagu  'ich 
gehe5. 

Aber  'sei  LU  106  a  43  zu  sla(i)did  'schlägt5  hat  den 
Vokal  abgeworfen  (nach  'silT). 

Ebenso : 

'ain  Wbldl,  25  d  14  zu  'anich  'schützt5,  do'ind-in 
13  b  29. 

'eich  ZfCP  3,  463,18  u.  ö.  (absol.  cicMs)  zu  cingid 
'schreitet5. 

'sil  Fei.  Sept.  29  (absol.  suis)  zu  sligid  'schlägt  nieder5. 

'sib  LU  129  a  43  zu  (do)'seinn  'treibt5  (vgl.  absol.  sifis 
zu  sennid). 

'foil  Ml  23  a  8  t*fo~lil..$-)  zu  föloing  'hält  aus5. 

'foir  Fei.  Prol.  322.  326  (*fo-rir..s-)  zu  fo'rig 
'hält  auf. 
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'der  Ml  57  a  7  zu  'd-e-rig  Verläßt'. 

'diüair  Ml  56  d  2  zu  'diurat  c bleibt  übrig5  (di-od-reth-). 

do'toeth  Svird  fallen5  §  659. 

'in-dail  (aus  *-dt)  Ml  96  a  8  zu  in'dloing  cspaltet\ 
reduplikazionslose  Bildung  (neben  'didlastäis  LU  95  a  33). 
Die  palatale  Endkonsonanz  im  Anschluß  an  Verben  mit 
hellem  Wurzelvokal. 

667.     Verben  mit  anlautendem  /  (vgl.  §  625.  658): 
du-fi  Ml  67  c  5  zu  du'fich  r  rächt'. 
ad'fii  (=  'fi)  Imram  Brain  52    zu   ad'fet  c berichtet'; 
vgl.  enklit.  sg  I  'ais-nd-ius,  pl  I  as'ind-isem,   III  as'indisset. 
'irchoi  Wb7all  zu  ar'co-at  'hindert5. 

068,     Zur   Erklärung    der    starken   Futurstämme. 

Die  thematisch  flektierten  Formen  des  reduplizierten 
s-Futurums  haben  große  Ähnlichkeit  mit  den  altindischen  Desi- 
derativen  wie  vivrtsati  zu  W.  vart-  vrt-,  bibhitsati  zu  W.  bhed- 
bliid-.  Ist  die  Zusammenstellung  berechtigt,  so  wird  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  die  Formen  mit  unthematischer  Flexion  (§  621) 
auf  dem  Einfluß  des  «-Präteritums  beruhen. 

Da  nur  das  s-Futurum  auswärts  Entsprechendes  hat,  liegt 
an  sich  die  Annahme  nahe,  daß  es  das  Muster  gewesen  ist  für 
die  Futura,  die  durch  Reduplikazion  aus  dem  a-Subjunktiv 
gewonnen  wurden.  Unter  diesen  sind  zwei,  bei  denen  sich 
regelrecht  e-Formen  herausgebildet  haben,  'gena  zu  gniid  und  zu 
~gnin  (§  647).  Das  sonstige  e-Futurum  (§  648  ff.),  so  könnte  man 
weiter  annehmen,  wäre  als  eine  allerdings  nicht  ganz  klare 
Analogiebildung  nach  ihnen  zu  betrachten. 

Gegen  diese  Konstrukzion  scheint  mir  aber  das  Fut.  *ebraid, 
ebarth-i,  Pass.  ebarthir  §  647  neben  dem  Subjunktiv  'era  zu 
sprechen.  Die  altertümliche  Reduplikazionsweise  weist  mindestens 
in  die  Zeit  hinauf,  da  p-  im  Keltischen  noch  nicht  geschwunden 
war.  Aber  sie  ist  aus  dem  Subjunktivstamm  *(p)erä  mit  {-Redu- 
plikation nicht  zu  erklären;  man  müßte  aus  *pi-berä-  ir.  *fbera- 
*ibre-  erwarten.  Die  dunkle  Färbung  des  b  scheint  deutlich  auf 
einen  Stamm  *(p)ibrä-  mit  geschwundenem  Wurzelvokal  zu  weisen. 
Handelt  es  sich  nicht  um  eine  uralte,  zufällig  nur  im  Irischen 
erhaltene  Bildungsweise,  sondern  trotzdem  um  eine  Nachbildung  des 
Desiderativums  oder  s-Futurums,  so  muß  es  in  eine  Zeit  hinauf- 
reichen, wo  dieses  noch  mit  geschwächter  Wurzel  gebildet  wurde 
Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  25 


386  Das  Verb.  [§668-670. 

wie  im  Indischen.  Dann  lassen  sich  aber  einige  der  e-Futura 
direkt  ebenso  erklären,  z.  B.  'cela  regelrecht  aus  *cechla  *M-lcl-ä- 
(W.  Jeel-),  'gera  aus  *gi-grä-.  Von  diesen,  nicht  von  'gena  aus 
hätte  das  e-Futurum  um  sich  gegriffen  ('bSra  'geba  usw.). 

Die  Formen  mit  ungeschwächter  Wurzel  wie  *gigenä-,  *kikanä- 
(*cechana-)  würden  spätere,  weniger  altertümliche  Bildungen  sein 
als  *gigrä-  usw. 

Der  Stamm  des  aktiven  und  deponenzialen 
Präteritums  und  seine  Formen. 

669.  Dieser  Stamm  erscheint  nur  im  aktiven  und 
deponenzialen  Präteritum  des  Indikativs.  Unsere  Quellen 
genügen  hier  nicht,  die  absolute  Flexion  hinreichend  zu 
belegen,  weil  das  Präteritum  der  abgeschlossenen  Handlung 
ro  vor  sich  nimmt,  also  immer  konjunkt  flektiert  (§  524), 
für  das  erzählende  Präteritum  oder  Narrativ  aber  in 
unseren  Denkmälern  selten  Gelegenheit  ist.  Auch  die 
späteren  Handschriften  reichen  zur  Ergänzung  der  alten 
Paradigmen  nicht  aus,  da  auch  dort  erzählende  Formen 
der  I.  und  IL  Personen  sehr  selten  sind  und  das  Nar- 
rativ früh  durch  das  Perfekt  (mit  ro)  zurückgedrängt 
worden  ist. 

670.  Der  Präteritalstamm  wird  auf  dreifache  Weise 
gebildet : 

I.  Alle  schwachen  Verben  bilden  das  s-Präteritum. 

Von  starken  Verben  schließen  sich  die  zwei  auf  -b  an ; 
ibid  'trinkt'  flektiert  wie  ein  i-Verb,  ga(i)bid  'nimmt'  wie  ein 
a-Verb:  pl  III  'ibset,  'gabsat,  nur  in  der  III  sg  in  Ml  bisweilen 
'gaib  statt  'gab.   Außerdem  ad'glädathar  'redet  an'  Prät.  'glädastar. 

Hie  und  da,  besonders  in  den  jüngeren  Glossen,  bilden 
auch  andere  starke  Verben  solche  Formen,  z.  B.  arru-muinset 
f[S]id  'sie  haben  verehrt'  M190al,  fo-ru-r'aith-minset  'daß  sie 
sich  erinnert  haben'  135  al  neben  starkem  'minatar  (§  685); 
ni-ru'frescisset  esie  haben  nicht  gehofft5  Ml  72  c  13  (vgl.  34  eil) 
neben  ni-rwfresceclitar  34dl7  (vgl.  26  b  25)  zu  ad'ci  ^sieht5 ; 
ndd'arroimsat  edie  nicht  angenommen  haben'  Wb  26a23,  gewöhn- 
lich ar'ro-et  §  678  (air-fo-em-),   doch  auch  Präs.  einmal  schwach  t 
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sglll  ara'foimi  Ml  68  a 8  (oder  lieg?).    Deponenzial    ro'dligestar 
Ml  36  a  29  zu  dligid  'hat  Anspruch  auf. 

IL  Die  starken  Verben  auf  -l  und  -r  und  mehrere 
auf  -m  und  -g  bilden  das  /-Präteritum,  das  nur  aktive 
Flexion  hat.  In  dieser  Sprachperiode  sind  es  18  Verben; 
später  mehr,  indem  passive  Präterita  auf  -t  (§  706.  709) 
auch  aktive  Funkzion  annehmen. 

III.  Alle  übrigen  starken  Verben  haben  das  suffix- 
lose Präteritum,  d.  h.  Formen,  in  denen  hinter  dem 
Verbalstamm  vor  der  Endung  kein  Konsonant  erscheint. 
Es  spaltet  sich  weiter  in  eine  reduplizierte  und  eine 
unreduplizierte  Bildung,  die  aber  gleich  flektieren. 

I.  Das  s-Präteritum. 

Sammlung  bei  Päpke,    Über  das  irische  s-Präteritum. 
Jenaer  Dis3ert.  (Bremen  1880). 

671.  Der  Stamm  des  s-Präteritums  zeigt  hinter 
dem  auslautenden  Vokal  des  allgemeinen  Verbalstamms 
ein  ursprünglich  doppeltes  s.  Der  Vokal  war  bei  den 
a-Verben  (A  I)  kurz,  also  der  Stammausgang  -äss-;  vgl. 
altbreton.  ro-gid'qrias  chat  befeuchtet',  mittelkvmr.  cafas 
rer  bekam'.  Auch  bei  der  Klasse  A  II  zeigt  der  gewöhn- 
liche Schwund  der  Endung  in  der  Konjunkten  III  sg,  daß 
Formen  mit  kurzem  palatalern  Vokal  maßgebend  geworden 
sind,  vgl.  mittelkymr.  colles  'er  verlor',  ymdidanyssam  'wir 
unterhielten  uns'.  Über  Ausnahmen  s.  §  676.  Die  Flexion 
ist,  wie  beim  s-Subjunktiv,  ein  Gemisch  der  thematischen 
und  der  unthematischen  (§  621). 

Eigentümlich  ist  der  Ausfall  von  th  in  der  deponenzialen 
III  sg  ad'ro-neestar  Wb  4c 35,  ar-ru'neastar  Ml  50  b 8  neben  ak- 
tivem 'neith  'neid,  sg  I  'neithius,  pl  III  'neithset  Ml  zu  in'neuth, 
ar'neut  sa  'ich  erwarte,  sustineo',  pl  III  'neithet,  s.  §  177.  Ver- 
einzelt das  gleichfalls  deponenziale  for'derisiur  lustrauf  Ml  133  b  8 
zum  Präs.  forderet    (§  589);    hier  vielleicht   s(s)  aus  th-s  (§  136). 

Zur  Erklärung.  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  daß  diese  den 
Inselkelten  gemeinsame  Präteritalbildung  der  vokalisch  aus- 
lautenden Verbai8tämme  aus  dem  indogermanischen  s-Aorist 
hervorgewachsen    ist.      Somit    werden    nur    die    unthematischen 
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Formen  ursprünglich  sein.  Über  den  Anlaß  zur  Verdoppelung 
des  s  wissen  wir  nichts ;  man  kann  einen  ähnlichen  Prozeß  wie 
bei  homer.  £bd\JLa-ao-a  u.  ähnl.  annehmen,  dem  auch  das  kurze 
a  der  a- Verben  entspricht. 

Im  Gallischen  ist  nur  eine  Form  belegt,  die  hierher  gehören 
kann,  die  III  sg  legasit  Ehys  XXXII.  Sie  zeigt  einfaches  s  und 
eine  andere  Endung  als  im  Altirischen  (hier  absolut  *-as~ti, 
konjunkt  *-as-t). 


Flexion  des  s-Präteritums. 

672.  A.  Aktiv. 

Die  absolute  Flexion  ist  nur  in  den  dritten  Personen 
nicht  selten;  ich  gebe  einige  belegte  Formen. 


absolut 

sg  I  gdbsu 

II  soers(a)i 

III  mör(a)is,  älis(s) 

rel.  söeras,  foides 

pl      I  ÜB  (*-simm,i) 

rel.  celebirsimme 
II     Uß 


konjunkt 

A  I  A  II 

'mörus  Cpredclios)  'leicius  ("munus) 

'mör(a)is  'lecis 

'mör  'leic 

'mörsam  Cpred-  'leicsem 
chissem) 


'mors Ca)  id  ("roil-    'leicsid 
gisid) 
III  cars(a)it,  cretsit     'mörsat  'leicset    (at'roil- 

lisset). 
rel.  glaidsete,  *-site 

673.  B.  Deponens. 

Absolut  ist  nur  die  III  sg  cichnaigistir,  Glosse  zu 
striderat  Sg  152  b  2,  belegt.  Richtig  mag  der  späte  Dichter 
IT  1,162  die  III  pl  tuilsitir  csie  schliefen5  gebildet  haben. 


sg  I  'suidigsiur 
II  'suidigser 
III  'suidigestar 


A  II,  konjunkt 

pl  'suidigsemmar 
'suidigsid 
'suidigsetar. 
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Von  A  I  finden  sich  außer  der  II  pl  'comalnisid  nur 
dritte  Personen,  wie  sg  'molastar,  'labrastar,  pl  'samlasatar. 

674.  Über  die  Flexionsweise  ist  beim  s-Sub- 
junktiv  gesprochen. 

Im  Plural  des  Aktivs  ist,  wo  der  Vokal  vor  s(s)  nicht 
ausgeworfen  ist,  dieses  immer  palatal  gefärbt:  'pridchaisem 
'predchissem  (A  I),  fu'roillissem ;  do'riltiset,  con'e'icnisset,  at' 
roülisset,  'tartisset  (neben  'tartsat).  Doch  gibt  das  keine 
volle  Sicherheit,  daß  die  Endungen  ursprünglich  hellen 
Vokal  {-et  aus  -ntl)  gehabt  haben;  denn  archaisch  heißt 
es  tu'ercomlassat  Wb  I  7  a  7,  und  die  Färbung  kann  von 
synkopierten  Formen  wie  'drilsem,  'ärüset  ausgegangen  sein. 
Vgl.  übrigens  auch  im  Subj.  'torthissem  §  622. 

Über  die  III  sg  'rddi  u.  ähnl.  s.  §  676. 

Zu  den  Verben  der  Präsensklasse  A  III. 

675.  Hier  standen  zum  Teil  einst  lange  Vokale 
vor  ss;  sie  sind  daher  in  der  konjunkten  III  sg  nicht  ge- 
schwunden. 

a)  Das  Verb  ro-la-  (§  528,4.  803)  hat  sglll  ro'lä  (ro'laa 
Sg  75  a  4),  prototoniert  'ral(a)e,  pl  II  ro'Idsid,  prototon. 
'ralsid,  III  'rolsat  Ml  16  d  2.  In  der  III  sg  würde  man 
enklitisch  *-la  erwarten.  Vermutlich  haben  starke  Präterita 
wie  'ra-b(a)e  'ist  gewesen5,  'beb(a)e  'starb',  'ciial(a)e  'hörte' 
die  Endung  beeinflußt. 

Sie  kehrt  wieder  in  der  III  sg  ad'cotade  ('cotedae 
Arm.  18  al),  prototoniert  'Made  'hat  erlangt'  (§  540)  zu 
sg  I  ad'cotadus  (ad'chodados  Wb7al6),  pl  I  ad'cotadsam, 
III  ad'cotatsat,  prototon.  'etatsat.  Vielleicht  ist  das  Verb 
in  en-to-etha-  zu  zerlegen.  Aber  ad'etha  'ergreift'  bildet 
das  regelrechte  Präteritum  ad'r-eth  Philargyrius-Gl. 

Zu  'rd  'rudert,  fährt'  gehört  imm'rerce  (wohl  nicht 
redupliziert;  1.  'r-4-rce  oder  Vo-n»?),  Glosse  zu  soluerat  Sg 
62  b  7.     Später  belegt  sg  I  'rous,  pl  III  'rd(i)sel 

676.  b)  Die  i- Verben  haben  ihr  ursprünglich  langes 
i    im    schwachbetonten    Auslaut   bewahrt,    z.   B.    ad'roilli 
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Cro-sli)  ehat  verdient5  Ml  124  d  7  (wohl  auch  61  a  20), 
pl  'roillisset  s.  oben. 

Ebenso  'creti  zu  cretid  'glaubt'  (nur  vereinzelt  'creit 
Wb  5  c  2,  'cret  Ml  33  b  5),  sg  I  'cretus,  pl  III  'creüset 
'cretset  usw. 

Hierher  vielleicht  auch  ad'ro-ni  chat  anvertraut' 
Wb29d29,  imm'r-d-ni  chat  vermacht',  -pl'ränsat  Arm.  17b  1, 
Präs.  *imm'A-n(a)i. 

Nur  selten  überträgt  sich  das  -i  auf  Verben  der 
Klasse  A II :  ru'rääi  Wb  7  d  9  zu  rädid  'redet'  neben 
imme'ro-raid  Sg  197  b  15,  im'rdid  Ml  90  d  14;  fo'raitbi 
Tur.  62  zu  tibid  'lacht'  mit  fo-ro-ad-;  roda'uccai  'hat  sie 
gebracht'  Ml  46  a  19,  dud'uccai  27  d  23,  gewöhnlich  'uc  'uic 
(§  528,  4). 

ciid  'weint'  und  'ci  'sieht'  bilden  starke  Präterita 
(§  689.  701).     Über  gniid  s.  §  677. 

c)  Verben  auf  -o,  betont:  sg  II  'clois,  III  'cloi,  pl  II 
'soisid,  III  'soisset  (vielleicht  mit  oi  zu  lesen);  enklit.  sg  III 
do'intarrai  Cind-ro-so-)  Wb  16  b  18,  do'rintai  Ml  3  a  7,  aber 
du'intarrae  54  d  3,  'toroe  123  b  7  (also  -ai  -de  -öe  zu  lesen). 

d)  Von  (as)'lui:  sg  I  as'ru-luüs  (=  -lüs),  III  as' 
ruchumlde,  as'rochumlai,  pl  III  'foluassat  Ml  67  c  16 
(as'luiset  Anc.  Laws  I  64). 

67*7.  gniid  'tut'  hat  eine  Mischbildung  aus  dem 
reduplizierten  und  dem  sigmatischen  Präteritum,  Stamm 
*gegntss-,  *geniss-:  sg  III  'geni>  pl  'geinset  Ml  29  a  4, 
'g onset  80  c  6. 

Mit  de  (di)  und  ro,  das  zu  ri  wird  (§  841),  lauten 
die  Formen: 


deuterotoniert 

prototoniert 

ßg  I 

do'rignius,  'rigdnus 

'deirgenus,  'dermis 

II 

'rignis 

ÜB 

III 

'rigniy  'rige'ni 

'de(i)rg&ni,  'dergini,  'deirgni 

pH 

'rigönsam 

ÜB 

II 

'riginsid 

ÜB 

III 

'riginsat 

'derginsat 
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Darnach  zu  con'sni  'er  erstrebt,  erkämpft'  Prät.  con' 
s6n(a)i.  —  Über  bebais  cstarb5  s.  §  701. 

II.  Das  ^-Präteritum. 

Sammlung  bei  Windisch,   Kuhns    Beiträge   zur  vergl.   Sprach- 
forschung 8,442  ff. 

678.  Im  Stamm  des  ^-Präteritums  erscheint 
hinter  den  wurzelauslautenden  Konsonanten  ein  t;  -em-t 
wird  zu  -et  (mit  t  =  d)  nach  §  207,  -g-t  zu  -cht  nach 
§  220. 

berid  'trägt5  Präterital stamm  bert-,  fo'geir  'erhitzt3 
'gert-,  mittelir.  mairnid  'verrät5  (Subj.  'mera)  mert-,  semid: 
con'sert  'conseruit5  (Rev.  Celt.  20,  431.  433),  dairid  'be- 
springt5  (vom  Stier)  dart-,  gairid  'ruft5  gart-. 

at'baül  'stirbt'  (Subj.  'bela)  *belt-,  enklit.  -balt-,  celid 
Verhehlt5  celt'-,  gelid  'frißt5  gelt-,  melid  'mahlt5  melt-,  alid 
'alit5  alt-, 

(di-  Und  air-fo-)em- :  '6t-,  (to-ess-  und  to-ud-)sem-  :  *-set-y 
enklit.  -sat-,  -set-, 

agid  'treibt5  acht-,  aingid  'schützt5  anacht-  (aus  anecht-), 
saigid  (W.  siag-  §  197)  siacht-,  ess-reg-  :  'bracht;  orgid  'schlägt5 
ort-  (aus  *orcht-). 

679.  Das  ^-Präteritum  geht  auf  den  indogermanischen 
Wurzelaorist  zurück,  in  dem  die  Wurzel  ohne  Suffix  als  Aorist- 
stamm, also  im  Indikativ  als  Präteritum  fungierte.  Das  -t  ist 
eigentlich  die  Personalendung  der  III  sg,  wurde  aber  als  solche 
nicht  mehr  gefühlt  und  dann  in  die  anderen  Personen  verschleppt 
(s.  KZ  37,111  ff.). 

Flexion  des  ^-Präteritums. 

680.  konjunkt 
stammbetont  enklitisch 

sg  I  'biurt  ('et)  as'ru-burt 

II  'birt  'ru-b(a)irt 

III  'bert  ('alt,  'ort)  'ru-bart  (do'rösat) 

pl  I       ÜB  'ru-bartm(m)ar 

II       ÜB  'ru-bart(a)id 

ttt  .t     ±       .t    j.  i  f  'ru-bartatar  (att'ru-baltar) 

111    bertar,    bertatar  \        _ 

l  'ru-bartat. 
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Von  der  absoluten  Flexion  sind  nur  dritte  Per- 
sonen zu  belegen :  sg  birt,  rel.  bert(a)e  (geschrieben  berta, 
LU  128  b  26),  pl  rel.  bertar  Ml  127  d  6,  bertatar  Tur.  130. 

681.  Die  betonte  Isg  ist  nach  do'm-biurt  ZfCP  4,  43,4 
angesetzt.  Sie  ist  wahrscheinlich  alt,  da  auch  die  II  sg 
do'birt  Ml  56  a  13  den  Vokalismus  des  Präsens  zeigt 
(ro'meüt  Hibern.  min.,  p.  71).  Die  w-Färbung  der  I  sg 
tritt  besonders  in  den  enklitischen  Formen  deutlich  her- 
vor: as'ruburt,  'tormult,  fo-s'rocurt,  dunda'rairgiurt,  fris'comurt, 
dagegen  nicht  in  do'rrei  Wb  31  a  1,  con'aitecht  ('ad-di-siag-) 
Ml  132  d  5,  vgl.  auch  as'comort  Sg210a6. 

Die  enklitische  II  sg  nach  con'tochmairt  Ml  17  a  2, 
19  c  7,  du'raimgirt  74  c  20;  aber  cht  bleibt  dunkel  (§  162): 
du'n-e'comnacht  Ml  56  a  18,  'comtacht  60  b  20. 

Die  II  pl  nach  do'rerachtid  Wb  18  c  6,  ar'röiitid  (1.  'roi- 
tid)  13  a  30. 

In  der  III  pl  sollte  das  erste  a  von  -atar  in  ursprüng- 
lich zweiter  Silbe  schwinden,  in  dritter  erhalten  bleiben; 
doch  finden  Ausgleichungen  statt.  Nebenformen  ohne 
-ar  wie  as'rubartat,  fris' comartat  kommen  nur   in  Ml  vor. 

Entsprechend  in  der  I  pl  neben  -mar  -mmar  in 
späteren  Handschriften  auch  -ammar,  z.  B.  do'rochtammar 
cwir  sind  gekommen'  (to-ro-siacht-)  LU  68  b  23. 

682,  Die  III  sg  zeigt  konjunkt  dunkles  -t;  es  ist 
der  alte  Auslaut  der  III  sg  des  aktiven  Aorists  (§  679). 
Die  absolute  Form  weist  mit  ihrem  palatalen  -t  auf  altes 
*4i.  Später  belegte  Formen  wie  anacht  mögen  immer  so 
gelautet  haben,  da  cht  der  Palatalisierung  widerstrebt 
(§  162);  aber  späteres  absolutes  bert  ist  Neuerung. 

Die  konjunkten  I  und  II  sg  zeigen  dieselbe  Färbung 
wie  im  s-Präteritum.  So  wird  man  sich  auch  die  un- 
belegten absoluten  Formen  als  *birtu  oder  *bertu,  *birti 
oder  *bert(a)i  zu  denken  haben. 

Die  Endungen  des  Plurals  sind  die  des  sufnxlosen 
Präteritums,  s.  §  698. 
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III.  Das  suffixlose  Präteritum. 

Sammlung  bei  Windisch,  KZ  23,202  ff. 

683.  Die  große  Mehrzahl  der  Formen  ist  aktiv; 
aber  deponenziale  Flexion  kommt  bei  10  Verben  vor. 
Davon  sind  sechs  auch  in  den  andern  Formen  Deponenzien : 

gainithir  'wird  geboren',  Prät.  '(ßn(a)ir;  ro'laimetliar 
'wagt'  'läm(a)ir,  midithir  "urteilt3  'mid(a)ir,  (do)'moinethar, 
'muinethar  'meint5  'men(a)ir  und  die  zwei  Präteritopräsenzien 
ro'fitir  'er  weiß,  wußte'  und  du'futharcair,  'didhracc(a)ir 
"er  will,  wollte'. 

Zu  aktivem  Präsens:  da(i)mid  'gesteht  zu'  'däm(a)ir 
(wohl  nach  Idmatr);  con'ic,  prototoniert  'cum(u)ing  'cumaing 
(§  805)  und  seine  Dekomposita:  con'änaciär,  for'comnucuiry 
teccomnocuir  (aber  attot' chomnicc  Wb  6  b  13);  sa(i)did  'sitzt5, 
Narrativ  'siassair  §  688  (aber  Perfekt  dessid  §  692); 
später  belegt  zu  im'com-airc  'fragt5:  im'chomarcair  LU  62  a  7. 

684.  Die  meisten  Formen  dieser  Klasse  gehören 
dem  reduplizierten  Typus  an;  er  ist  bei  über  40  Verben 
belegt.  Kleinere  Gruppen  bilden  die  unreduplizierten 
Präterita  mit  inlautendem  ä  und  i.  Dazu  kommen  ver- 
einzelte Bildungen. 

A.  Das  reduplizierte  Präteritum. 

685.  Stammbildung.  In  den  konsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  hat  die  Reduplikazionssilbe 
stets  den  Vokal  e,  davor  den  anlautenden  Wurzelkonso- 
nanten. Der  darauf  folgende  Konsonant  im  Anlaut  der 
eigentlichen  Wurzelsilbe  hat  immer  dunkle  Färbung, 
auch  wenn  der  Verbalstamm  sonst  einen  hellen  Vokal 
enthält.  Die  Gruppen  gl  gr  cid  bleiben  hinter  der  Redu- 
plikazionssilbe oft  gegen  die  Regel  erhalten  (§  122);  an- 
lautende sl-  snr  ergeben  mit  der  Reduplikazion  sei-  sen- 
(§  215,  vgl.  657  b).     Beispiele: 

canid  'singt5  Präteritalstamm  cechan-,  cla(i)did  'gräbt' 
cechlad-,  ma(i)did  'bricht5  memad-,  nascid  'verknüpft'  nenasc-, 
ad'greinn  'verfolgt5  'gegrann-,  fo'gleinn  'lernt5  'geglann-,  neuir. 
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sceinnim  cspringe  heraus5  sescann-,  sennid  cspielt5  sepJiann- 
sefann-  (aus  sestf,-),  cingid  'schreitet5  cechang-,  tongid  'schwört5 
tetkag-,  for'ding  'unterdrückt5  'dedag-,  ligid  'leckt5  lelag-, 
nigid  'wascht5  nenag-,  con'rig  'bindet5  'rerag-,  sligid  Schlägt 
nieder5  selag-,  snigid  ctropft5  senag-,  rogid  Streckt  aus5 
(W.  reg-)  rerag-  (aber  'e-racht  §  678),  'gegoin  'er  erschlug5 
Präs.  mittelir.  'gonaid  (Fut.  'gegna  oder  'gena?  ZfCP  3,  485). 

Vereinzelt  führt  schon  Ml  in  die  Eeduplikazionssilbe  den 
Vokalismus  des  Präsens  ein,  z.  B.  sglll  ro'cachain  48  b  11  statt 
gewöhnlichem  'cechain  'cechuin  (in  Ml  auch  'cechainn  64  c  22,  66  c  12 
mit  unleniertem  -n,  das  sich  wohl  vor  der  Verstärkungspartikel 
som  entwickelt  hatte).  So  'bobig  Eev.  Celt.  11,  446,69  für  *bebig 
zu  tongid  'bricht',  at'bobuid  LU  133  b  1  für  *beb(u)id  zu  ad'boind 
<lehnt  ab5. 

Im  deponenzialen  'gen(a)ir  'wurde  geboren5,  regelrecht 
aus  ge-gn..}  zu  Präs.  gainithir  Subj.  'genatJiar  ist  der 
Wurzelvokal  in  alter  Zeit  ausgeworfen.  Es  hat  zum 
Muster  gedient  für  'm6n(a)ir  zu  'moinethar  (§  683). 

686.  Tritt  die  Partikel  ro  in  feste  Komposizion 
mit  einem  solchen  Präteritalstamm,  so  ergibt  sich  röe- 
roi-  mit  Schwund  des  Reduplikazionskonsonanten  (§  177), 
z.  B.   'roichan-,  'roimad-,  'roinasc-,  'roigrann-  usw. 

Nach  diesem  Vorbild  verwandelt  sich  auch  die  Prä- 
posizion  com-  als  Verbalpartikel  (§  527)  in  dieser  Stellung 
oft  in  coim-  cöem-,  z.  B.  sg  III  du'coimarraig  C'com-reraig) 
zu  du'rig  'entblößt5,  pl  du'coimrachtar  (doch  do'comarraig 
Ml  48  d  15);  sg  I  fo'coemallag  C'com-lelag)  zu  fo' hing  'hält 
aus5,  pl  III  fo'cohnlachtar ;  do'cöemnachtar  zu  do'nig  'wascht5. 

Ebenso  'coimnucuir  'coimnacuir  usw.,  prototonierte 
Formen  zu  con'änacuir  §  687;  doch  gelegentlich  auch 
'comnactar  Ml  76  a  7  und  immer  for'comnucuir,  for'comnactar 
und  teccomnocuir  'ereignete  sich5,  attot'chomnicc. 

In  Ml  beginnt  in  den  ro-Formen  Verwirrung  einzutreten. 
Bald  erscheint  ro  für  roi-  (vgl.  com-  für  coim-):  for'ro-chain  68b8, 
in'ro-grainn  26  b  24,  fo'ro-raid  51  a  23  (zu  fo'roind  'bräunt'),  bald 
roi-  vor  erhaltener  Reduplikazion :  fortan' roichechnatar  63  b  1, 
ad'roigegrannatar  25  b  11. 
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687.  Eigentümliche  Reduplikazion  zeigen  folgende 
Verben : 

Die  Komposita  von  'ic  (§752.805)  haben  den  Präterital- 
stamm  ünac-  (c  =  g~),  an  das  altindische  Perfekt  änämsa 
erinnernd,  das  dort  zum  Präs.  asnoti  'erreicht5  gehört. 

Ungid  'springt'  hat  leblang-  (mit  ro- :  'roiblang-),  das  auf 
eine  alte  Reduplikazion  mit  p-  weist  (§  227).  Nach 
diesem  Muster  bildet  dringid  'erklimmt5  drebrang-. 

Von  Verben  mit  altem  u-  s.  unten  'füair  §  689  (wo 
ueu-  regelrecht  zunächst  zu  uou-  geworden  war,  §  204); 
'ßu  §  701  mit  erhaltenem  hellen  Vokal. 

Hierher  wird  auch  do'feotar  'sie  aßen,  fraßen' 
LL  291  b  20  gehören,  da  es  ältere  Schreibung  scheint 
als  do'otar  Tripartite  Life  of  St.  Patrick  198,8;  proto- 
toniert  'dotar  LL  115  a  48,  sg  III  'do'id  'duaid  später  mehr- 
fach belegt  (Stamm  ueijad-  mit  de-T). 

688.  Vereinzelt  ist  das  narrative  Präteritum  'siassair 
cer  saß'  (pl  III  rel.  siasatdr  LY  64  b  6)  zu  sa(i)did,  vielleicht 
zunächst  aus  sesass-.  Es  wäre  ein  alter  Aorist  sess-  aus 
sed-s-  zu  einem  reduplizierten  deponenzialen  Präteritum 
umgeformt;  doch  vgl.  §  197.  Die  entsprechende  Bildung 
von  laCOgid  'Hegt'  ist  bis  jetzt  nicht  belegt. 

689.  Die  vokalisch  auslautenden  Wurzeln 
verlieren  redupliziert  den  Wurzelausgang  und  bilden  Formen, 
als  ob  die  Personalendungen  direkt  an  die  Anfangs- 
konsonanz der  Wurzel  gefügt  wären  (vgl.  gall.  öeö-e  'hat 
gegeben'  zu  W.  dö-).  Der  Reduplikazionsvokal  mag  auch 
hier  e  gewesen  sein,  erscheint  aber  in  der  III  sg  vor  ein- 
facher Konsonanz  als  i.     So  sind  gebildet: 

zu  Präsenzien  BIV: 

lenid  'haftet5  sg  III  'lil,  pl  'leldar.  \^^ 

renid  'kauft5  'rir. 

crenid  'verkauft5  sg  I  'cer  (aus  cechr..),  III  'ciuir. 

glenid  'bleibt  hängen5  sg  III  'ghäl,   absol.  rel.  giulae. 

zu  Präsenzien  B  V: 
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ara-chrin  'zerfällt,  Prät.  mit  ro  sg  III  ara'ruichiuir,  pl 
'arrcfhjeoratar  Ml  26  d  6  (der  Diftong  aus  dem  Singular 
verschleppt?). 

'gnin  'erkennt'  sg  I  II  'g4n  (aus  gegn..),  III  'geuin 
'geiuin  ('gein  Ml  24  a  19),  pl  I  'genammar,  III  'genatar. 

Ferner  zu  dinid  'saugt3  sg  III  did  (geschrieben  dith, 
dith  Thes.  II  346,s). 

ciid  'weint'  eich  (geschrieben  eich  LU  133  b  12). 

Zum  Passiv  'früh  'wurde  gefunden'  §  705  Aktiv  sg  I 
'füar,  III  'fuair,  später  belegt  pl  I  'füaramar,  III  'füaratar 
(füar-  aus  ueur..,  §  687). 

Die  Präterita  zu  gniid  und  con'sni  s.  §  677. 

690.  Zu  ro' clu(i)nethar  'hört'  Prät.  sg  I  'cüala, 
III  'cüal(a)e,  pl  I  'cüalammar,  II  'eüal(a)id}  III  'cüalatar. 
Die  Stammform  ist,  nach  mittelkymr.  sg  III  cigleu  zu 
schließen,  wohl  als  cu-clou-  anzusetzen.  Ir.  üa  aus  Ersatz- 
dehnungs-ö  :  *cöl-  aus  *cochl-,  *cuchl-. 

Dieses  alte  Präteritum  erweist  also,  daß  e  einst  nicht  der 
einzig  mögliche  Reduplikazionsvokai  war,  vgl.  altind.  susräva. 

B.  Formen  ohne  Reduplikazion. 
1.    Das  «-Präteritum. 

691.  Einige  Verben  haben  im  Präteritalstamm  an 
Stelle  des  e  oder  ä  ihrer  Wurzelsilbe  langes  ä: 

rethid  'läuft'  räth-. 

Aber  die  enklitische  III pl  in'ro-rthetar  M1104b8;  do'rn'iair- 
thetar  8g  18  a  6  neben  regelmäßigem  in'rorthatar  85  a 21,  do'rüar- 
thatar  Sg  5  a  13  ist  gebildet,  als  ob  der  Präteritalstamm  reth- 
lautete. 

techid  'flieht3  täch-.  Aber  mit  ro  :  ad'röethach  'ich  habe 
gebeten',  als  ob  ein  redupliziertes  Prät.  vorliege  (oder 
haben  sich  zwei  Komposita  ad-tech-  'seine  Zuflucht  nehmen' 
und  *ad-tong-,  Prät.  -tethag-,  'bitten3,  eigentlich  'beschwören3, 
vermengt?). 

gu(i)did  'bittet3  (Subj.-St.  gess-)  gäd-. 

scochid  'geht  fort3  (Subj.-St.  scess-)  seäch-. 

ro'laimethar  'wagt3  III  sg  'läm(a)ir. 
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daimid  'gesteht  zu'  'dämair. 

Ferner  ro'fadatar  'sind  weggegangen'  Wb  29  c  13, 
gewiß  'fädatar  zu  lesen.  Später  belegt  sglll  'faith  (1.  'faith) 
s.  IT,  Glossar.  Derselbe  Stamm  steckt  wohl,  mit  de-co(m)- 
verbunden,  im  Perfekt  des  Verbs  'gehen'  (§  808):  sg  I  II 
do'coad  'cood,  III  'co'id  'cooid  'cuaid,  pl  I  'commar,  III  'cotar 
'cuatar,  prototoniert  sg  I  II  'dechud,  III  'dechäd  'dechuith, 
pl  I  'dechommar  'declmmmar,  II  'digtith  (§  138)  Wb  9  b  19, 
III  'declnrfar. 

Im  Präteritum  sg  III  fo'caird,  iplfo'cartar  zu  fo'ceird 
"'wirft'  darf  man  trotz  des  fehlenden  Längezeichens  un- 
bedenklich ä  ansetzen,  weil  vor  rd  ohnehin  gedehnter 
Vokal  zu  erwarten  ist  (§  43). 

692.  Ist  der  Verbalstamm  stets  enklitisch  oder  doch 
nur  enklitisch  belegt,  so  ist  sein  Charakter  oft  schwer  zu 
bestimmen. 

In  ad'con-dairc  'hat  gesehen'  (W.  derc-)  §  529  b, 
do'ommalgg  (§  528,  3)  'habe  gemolken'  Sg  23  b  2,  du'r-in- 
mailc,  Glosse  zu  promulgauit  Ml  31  d  3  (zu  mligid,  W.  melg-), 
im'comarcair  'hat  gefragt'  (§  683)  mag  dieselbe  Bildungs- 
weise wie  in  fo'cäird  zu  sehen  sein.  Ob  auch  in  du'fu- 
tharcair,   'düthraccair  'er  will'? 

In  du'cuitig  'hat  geschworen'  zu  tongid  (§  528)  zeigt 
das  palatale  t,  daß  das  reduplizierte  -tethaig  darin  ent- 
halten ist.  Aber  in  con'rotaig  'hat  gebaut'  pl  con'rötgatar 
zu  con'uhdng  Cud-ding-)  ist  keine  Spur  der  Reduplikazion 
von  -dedaig  übrig  (vgl.  §  660.   167). 

So  ist  unsicher,  ob  dessid  'hat  sich  gesetzt,  hat  ge- 
sessen', pl  'destetar  und  dellig  'hat  sich  gelegt'  (de-en-sed- 
und  de-en-leg-  §  528,  3)  einst  redupliziert  waren  oder  nicht. 
Zwar  macht  der  helle  Mittel  vokal  in  'destetar  wahrschein- 
lich, daß  -sid  auf  -sesaid  zurückgeht;  doch  denkbar  wäre 
allenfalls  auch  bloßes  sed-  und  leg-  (alte  Aoriststämme). 

2.  ^-Präterita. 

693.  Wenige  Verben  haben  im  Präteritum  in- 
lautendes f: 
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Subj.  'era  cer  gewähre',  Fut.  *ebraid  (§  609.  647). 
Prät.  sg  III   ir  Wb  17  b  13,  20  d  11. 

miditliir  curteilt5 :  sg  I  'midar  W  9  b  5,  enklit.  'ammadar, 
III  do'ru-madir  (*-midair),  pl  'ir-madatar. 

fichid  'kämpft5:  sg  III  *fich  (in  allen  Belegen  fich 
geschrieben  LU  20  b  20,  70  b  20,  133  a  15,  auch  I  pl 
ficliimmir  LU  133  b  41),  enklit.  da'ru-ich  Ml  43  d  19. 

fedid  ' führt5 :  pl  III  dut'fidedar  Arm.  18  b  1  (wohl  zu 
lesen  du-d'ßdetar),  sg  III   enklit.  duda'ru-'id  Ml  63  b  12. 

Eine  ähnliche  Form  enthält  wohl  das  Perfekt  mit 
co(m)  (§  527)  zu  ad'fet,  in-fet  czeigt  an':  sg  III  ad^euid 
'cuaid,  pl  I  ad'coidemmar,  II  prototoniert  'eiedid.  Ebenso 
zu  den  Doppelkomposita  as'ind-et  'erklärt5  und  t-ad-bat 
'zeigt5  (§  589):  sg  III  as'rindid  und  do'drbith  'ärbaid  'är- 
baid;  in  diesem  spirantisches  b  statt  /  nach  r(o)  im  An- 
schluß an  die  Formen  ohne  ro,  wo  das  alte  ii-  hinter 
ö  stand. 

Zur  Erklärung  der  ä-  und  ä-Präterita  s.  §  703. 

694.    3.  Vereinzelte  unreduplizierte  Formen 

sind  noch: 

a)  Das  Präteritum  des  Verbs  csein':  sg  I  bä  III  boi 
usw.  (§  769). 

b)  Das  narrative  Präteritum  des  Verbs  'gehen5  (§  808): 
sg  I  II  'lod,  III  'luid,  pl  I  'lodmar,  III  'lotar,  enklit. 
'tu-ltatar,  in'rüa-ldatar.  Über  absoluten  Gebrauch  von  I 
lod  und  III  luid  s.  §  697;  dazu  III  rel.  lu(i)de. 

luide  M155cl    unrelativisch  ist   Schreibfehler  für  luid  side. 

c)  Zu  ben(a)id  chaut5  sind  stammbetonte  Formen  erst 
in  späteren  Handschriften  belegt:  sg  III  'bi,  pl  'beotar. 
Enklitisch  in  unsern  Quellen:  sg  I  in'rdfrjba  Ml  46  b  10, 
II  'ruba  Wb  13  d  25,  III  'rindärpai  Wb  5  a  18,  do'&rbai 
Sg  60  b  18,  aber  etir'rudib  Ml  123  b  10,  pl  II  fo'rubid 
Wb  27  c  27,  III  in'rärpatar  Ml  23  d  8. 

Hier  zeigt  die  III  pl  'beotar,  daß  es  sich  nur  scheinbar  um 
eine  unreduplizierte  Bildung  handelt.  Vielmehr  hat  sich  das 
Wort  an  (forjfen  angeschlossen,  dessen  aktives  Präteritum  freilich 
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nicht  belegt  ist.  Nach  dessen  Präteritalstamm  ueii-  um-  ist  beu- 
biu-  statt  fceß-  6iß-  gebildet  (vgl.  das  Futurum  §  653),  also  'beotar 
(enklit.  -batar)  zunächst  aus  *beijatar,  III  sg  'bi  (enklit.  -b(a)i) 
aus  *'biu\  Die  einmalige  endungslose  III  sg  etir'ru-di-b  scheint 
sich  an  Formen  wie  ro'lil  §  689  anzulehnen. 

d)  ro'fitir  'weiß'  s.  §  700. 

Flexion  des  suffixlosen  Präteritums. 
695.  A.   Aktiv,  konjunkt: 


sg  I 

'rerag  Cgegon) 

'änac 

'gäd 

II 

'rerag 

'dnac 

'gäd 

III 

'rer(a)ig  ('cechuin  §  170) 

'än(a)ic 

'gäid 

pH 

rergammar 

'äncammar 

'gädammar 

II 

*'rerg(a)i(l 

'änc(a)id 

*'gädid 

III 

'rergatar  C'leblangtar) 

'äncafar 

'gädatar. 

696.  B.  Deponens,  konjunkt: 
sg  I  'menar  'coimnacar 

II  'menar  'coimnacar 

III  'me'n(a)ir  'coimnucuir  'cohnnacuir 
pl  I  'menammar('dermenmar)  'coimnacmar 

II  'men(a)id  'coimnac(a)iä 

III  'menatar  'coimnactar. 

697.  Die  absolute  Flexion  ist  in  unsern  Quellen 
schwach  vertreten.  Die  später  überlieferten  Prosatexte 
zeigen  deutlich,  daß  die  III  sg  auch  absolut  gebraucht 
werden  konnte  (vgl.  täich  'floh'  Ml  32  b  24,  oben  luid 
§  694  b);  ferner  daß  sie  dann  eine  Relativform  auf  -e 
neben  sich  hatte,  vgl.  gäde  Thes.  II,  339,5,  oben  luide, 
ghdae  §  689. 

Das  spätere  lod  sa  'ich  ging'  läßt  erkennen,  daß 
überhaupt  der  ganze  Singular  unverändert  auch  absolute 
Funkzion  hatte. 

In  der  III  pl  finden  sich  bei  der  Kopula  neben 
einander  absolut  batar  und  batir  (§791);  so  später  belegt 
lotar   und    lotir,    vgl.  memdaitir  csie  brachen5   LU64b25, 
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tächaitir  'flohen5  Tripartite  Life  of  St.  Patrick  70,2  8 ;  aber 
relativ  werden  nur  die  Formen  auf  -tar  gebraucht. 

In  der  I  pl  zeigen  die  beiden  absoluten  Formen 
fichimmir  (§  693)  und  femmir  cwir  schliefen'  (§  701)  die 
Endung  -mir  statt  -mar;  aber  relativ  lä  lodmar  LL206b3. 

Für  die  II  pl  fehlt  ein  Beleg. 

Im  Deponens  ist  die  III  sg  genair  c  wurde  geboren' 
wenigstens  in  der  Poesie  als  absolut  belegt. 

Danach  scheint  dieses  Präteritum  ursprünglich  keine  absoluten 
und  konjunkten  Formen  unterschieden  zu  haben.  Aber  die 
Ähnlichkeit  der  Pluralendungen  mit  den  deponenzialen,  wo 
absolutes  relatives  -mar  -tar  vom  unrelati vischen  -mir  -tir  ver- 
schieden ist,  hat  gelegentlich  auch  hier  unrelativisches  -mir  -tir 
brauchen  lassen,  ohne  daß  die  älteren  Endungen  ganz  verdrängt 
worden  sind. 

698.  Die  Personalendungen  weichen,  mit  Aus- 
nahme der  II  pl,  von  den  sonstigen  des  Indikativs 
beträchtlich  ab.  Die  beiden  ersten  Personen  des  Singulars 
haben  dunkle,  die  dritte  palatale  Endkonsonanz. 

Die  I  und  III  sg  würden  sich  sowohl  aus  dem  alten  redupli- 
zierten Aorist  (griech.  Xe\ax-ov,  \eXax-€)  als  aus  dem  indo- 
germanischen Perfekt  (gr.  -a,  -e)  erklären  lassen.  Auf  das  letztere 
weisen  wohl  die  dunkle  Färbung  des  anlautenden  Wurzelkonsonanten 
hinter  der  Reduplikazion  bei  Wurzeln  jeder  Gattung,  die  eine 
Nachwirkung  des  alten  o-Ablauts  im  Perfekt  sein  wird  (gr.-rerpoqp-a, 
lexpocp-e),  und  die  r-Endungen  des  Plurals.  Die  II  sg  bleibt 
aber  unerklärt,  da  die  alte  Endung  des  Perfekts  idg.  -tha  (die 
des  Aorists  -es)  war.  Vielleicht  war  eine  ähnliche  Umbildung 
eingetreten  wie  im  Griechischen  (xeTpoqp-ac;). 

Die  III  pl  unterscheidet  sich  scharf  von  der  ähn- 
lichen Endung  des  Deponens  dadurch,  daß  der  Vokal  des 
Ausgangs  -atar  ausgeworfen  werden  kann:  fo'coimlachtar, 
du'coimrachtar,  do'cöemnacMar,  for-ru'leblangtar,  do'n-arnactar. 
Wenn  er  auch  mehrfach  in  zweiter  Silbe  erhalten  bleibt 
('gädatar,  'tächatar  usw.),  so  zeigen  doch  Formen  wie  'leldar, 
'lotar,  do'cotar,  daß  das  nicht  regelrecht  ist. 

Ähnlich  steht  in  der  I  pl  neben  'gädammar  'gäiammar 
regelmäßigeres    'lodmar   und    mit    eigentümlicher   Assimi- 
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lazion  do'commar  (§  691).  Falls  diese  alt  ist,  könnte  sie 
lehren,  daß  m-  sich  einst  ohne  Vermittlung  eines  Vokals 
an  den  Wurzelauslaut  d  angeschlossen  hat. 

Man  kann  in  -r  die  alte  Endung  der  III  pl  des  aktiven 
Perfekts  sehen,  entsprechend  avest.  -ar^altind.  -uh  {==  *-ur),  nur  ver- 
bunden mit  einer  sonstigen  aktiven  Endung,  die  nt  enthielt.  Die 
Elisionsfähigkeit  des  Vokals  vor  -tar  (-dar)  zeigt,  daß  dieses  nicht 
im  Irischen  aus  -dr  entwickelt  ist  (wie  im  Deponens),  daß  viel- 
mehr seit  älterer  Zeit  zwischen  nt  und  r  ein  Vokal  gestanden  hat. 

Das  -r  hätte  sich  dann  von  der  III  pl  auf  die  I  pl  über- 
tragen. Darauf  wären  die  ganzen  Endungen  vom  ^-Präteritum 
angenommen  worden  {§  682  . 

099.  Das  Deponens  hat  r  auch  im  Singular.  Aber 
die  Färbung  desselben  richtet  sich  offenbar  nach  den 
Ausgängen  des  Aktivs :  dunkles  -r  in  1  und  II,  palatales 
in  III. 

Auch  der  Plural  ist  nach  dem  Aktiv  geformt;  denn 
das  mittlere  a  der  III  pl  kann  auch  hier  schwinden: 
•cohnnadar,  du'futhractar.  So  in  der  I  pl  'coimnacmar, 
'dermenmar. 

ro'genartar  "Wb  4  c  12  neben  'genatar  Ml  90  b  12  und  ro'fe- 
tartar  LU  90  b  10  sind  nur  Schreibfehler,  trotz  der  ähnlich,  aber 
nicht  gleich  gebildeten  späten  rolämratur  Circuit  of  Ireland  65 
(gedichtet  942)  und  ro'midratar  (Bezzenb.  Beitr.  18,  64)  zu  ro'ld- 
m(a)ir,  ro'mid(a)ir. 

Eigentümlich  ist  fu'ro-damnatar  Ml  96  b  8,  105  b  9  (ver- 
schrieben -damnamtar  90  c  13)  zu  'däm(a)ir.  Im  FeUire  weist  die 
Schreibung  der  Handschriften  auf  dämdatar  Prol.  32.  53,  Okt.  15 
(nur  einmal  eine  Hs.  'damnatar),  ebenso  wohl  Tripartite  Life  of 
St.  Patrick  204, i.  Diese  Form  ist  leicht  zu  erklären,  nämlich 
als  eine  Kreuzung  des  synkopierten  *dämdar  mit  dem  längeren 
* dämatar;  sie  hat  später  manche  Parallelen  wie  ro'leldatar 
(prototoniert  'ruildetar),  do'cerddatar  (§  702).  Vielleicht  ist 
-damnatar  in  Ml  daraus  verbildet  (nach  damnaid  'damnat'?). 

700.  Einige  Besonderheiten  zeigt  das  Präterito- 
Präsens  ro'fetar  'ich  weiß,  wußte'  ('fetor  nur  Arm.  18  a  2 
mit  der  Endung  des  Präsens  und  des  s-Präteritums), 
III    'fitir,    pl  I  'fitemmar   Wb  Sg,    'fetammar  Ml,    II  'fitid 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  20 
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('fitis  Wb  6al8,  14  c  12,  wohl  aus  'fiti(d)  si  losgelöst), 
III  meist  'fitetar,  selten  'fetatar  M154bl4,  96b2,  'fetar 
Wb28cl2. 

Der  Wechsel  des  Stammvokals  im  Singular  zeigt,  daß  sich 
r  einst  direkt  an  den  Dental  angeschlossen  hat.  Im  Stamm  ent- 
spricht es  dem  indogermanischen  unreduplizierten  Perfekt  got. 
wait  gr.  oiba  altind.  veda,  pl  witum,  iö|uev.  vidmä.  Merkwürdig 
ist  t  (gesprochen  d)  statt  b;  Windisch  (Festschrift  f.  Wh.  Stokes, 
p.  48)  denkt  an  Einfluß  von  cretid  eglaubt\ 

701.  Verben,  deren  Wurzel  einst  auf  -s  en- 
digte, haben  das  intervokalische  s  zwar  verloren,  unter- 
scheiden sich  aber  von  den  vokalisch  auslautenden  (§  689) 
durch  die  Bewahrung  des  Stammvokals  im  Singular. 

'beb(a)e  zu  Subj.  'baa  (§  608),  Fut.  'beba,  Abstr.  bäs 
'Tod5.  Als  absolute  Form  hat  der  Feiire  die  III  sg  bebcäs, 
wohl  eine  Neubildung  nach  dem  s-Präteritum. 

Zu  ad'ci  csieht',  do'e-ci  cblickt  an5  und  ihren  Dekom- 
posita :  sg  I  fris'racacha,  III  'frescachae,  pl  I  'remdercaclimar 
III  'frescachtar  ('frescechtar  Ml  34  d  17),  do'recachtar,  oder 
mit  Schwund  der  Reduplikazion :  sg  III  'acce,  pl  I  'accamar, 
III  'accatar,  frit'racatar,  do'rdcatar.  Bemerkenswert .  ist, 
daß,  trotzdem  der  Reduplikazionsvokal  ursprünglich  hell 
war,  doch  bei  der  Synkope  das  c  des  Stammes  dunkel 
bleibt. 

Zu  togu  'Wahl5,  Fut.  do'gega  (§  647)  Präteritum  mit 
ro:  sg  I  II  do'roiga,  III  'roigu,  pl  II  'roigaid,  III  'roigatar. 
Hier  fällt  -u  statt  -ui  oder  -ai  in  der  III  sg  auf. 

Die  Endung  kehrt  wieder  in  dem  später  belegten 
fiu,  flu  cer  schlief,  übernachtete5  Tripartite  Life  of  St.  Pa- 
trick 156,19;  174,6;  184,15,  vgl.pl  I  femmir  LU122b36, 
pl  feotar  (Präs.  föid,  Abstr.  fess,  W.  ues-).  Die  II  sg  en- 
klitisch 'ro-a  (für  -fa)  Eriu  II  224,3. 

*70ä.  Eine  besondere  Flexion  hat  do'cer  cer  fiel5 
mit  dunklem  -r,  III  pl  'certar  (verschrieben  'certhar  'cenrtar 
ZfCP  3,253,12,  mit  Doppelsuffix  (§  699)  do'cerddatar  Rev. 
Celt.  13,50).  Die  Form  mit  ro  neigt  zur  gewöhnlichen 
Flexion  hinüber:  sg  III  do'rochair  Sg  29  a  8,  b  7,  Tur.  19 
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neben  älterem  'torchar  Ml  34  c  14;  dazu  sg  I  II  'torchar 
Trip.  Life  of  St.  Patrick  124,25,  Lü  73  b  30,  pl  III 
äo'rochratar,  'torchartar,  'torchratar. 

Ebenso  geht  afbath  'er  starb'  (§  529  b.  800,,  pl  III 
at'bathatar;  vielleicht  schon  altirisch  'bäth  'bäihatar  zu 
schreiben,  wie  öfters  in  späteren  Handschriften. 

'cer  (zur  Basis  *kere-)  ist  ein  alter  Wurzelaorist  *fcerdt,  vgl. 
altind.  a-sarit  'zerbrach'  und  das  Präs.  ara'clirin  (§  546,  B  V), 
Adj.  crin  'morsch'.  Das  sinnverwandte  'bath  oder  'bäth  mag  sich 
angeschlossen  haben.  Bisweilen  wird  der  Plural  wie  beim  Passiv 
gebildet:  afbatha  Ml  98  b  8  (ßev.  Celt.  28,  205);  man  hat  daraus 
geschlossen,  daß  es  ursprünglich  ein  passives  Präteritum  gewesen 
sei,  kaum  mit  Recht. 

703.  Wie  verhalten  sich  zu  den  besprochenen  Bildungen 
die  ä-  und  i-Präterita  (§  691.693)? 

a)  Das  «-Präteritum  war  gemeininselkeltisch,  wie  altkymr. 
guo-rant,  gica-rawt  =  ir.  fo'räith  fer  half  zeigt,  vgl.  mittelkymr. 
dy-waivt  'er  sagte'.  Das  ä  kann  altes  ä  oder  ö  sein.  Die  Ver- 
knüpfung mit  langvokaligen  Präterita  anderer  indogermanischen 
Sprachen  ist  aber  noch  nicht  sicher  gelungen. 

b)  Beim  z-Präteritum  sind  vielleicht  zwei  Klassen  zu  scheiden. 
Einerseits  ro'ir  von  der  einst  mit  p-  anlautenden  Wurzel,  deren 
Subjunktiv  'era  lautet.  Anderseits  die  Verbalstämme  mit 
anlautendem  u  (ir.  f),  an  die  sich,  wie  im  Futurum  (§  658), 
midithir  angeschlossen  hat.  Ob  in  ihnen  etwas  Altertümliches, 
mit  lat.  uici,  uldi  zu  Vergleichendes  vorliegt,  oder  ob  es  Neu- 
bildungen sind,  die  auf  dem  Schwund  des  intervokalischen  u 
beruhen,  ist  mir  nicht  klar. 

Der  Stamm  des  passiven  Präteritums  und 
seine  Formen. 

704.  Der  Stamm  des  passiven  Präteritums  ent- 
spricht dem  indogermanischen  Verbaladjektiv  auf  -to-,  -tu-, 
das  einst  wie  im  Italischen  (lat.  captus,  -a,  -um  est)  zur 
Umschreibung  dieser  Zeitform  gedient  hat.  Doch  werden 
die  Formen  im  Irischen  völlig  als  Verben  empfunden; 
die  Komposita  haben  die  verbale,  nicht  die  nominale 
Betonung. 

26* 
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705.  Das  t  des  Suffixes  erscheint  hinter  Vokalen  als 
th  oder  d  (=  b).  So  bei  allen  schwachen  Verben :  Kl  A  I 
'rnöra-d,  A  II  'lece-d,  'sn(i)dige-d  (von  einem  Deponens). 

ga(i)bid  'nimmt'  (B  III)  schließt  sich  an  die  a- Verben 
an :   'gabad. 

Zu  gniid  'handelt'  'gnith,  enklit.  do'rönad  (aus  'ro-gnith)] 
zu  fo'füair  'fand'  (§  689.  537)  fo'frith. 

Ein  langes  i  zeigt  auch  Kl.  B  IV:  ben(a)id  'haut' 
'bith,  enklit.  ro'im-di-bed,  du'fo-r-bad;  ren(a)id  Verkauft'  'rith. 

•706.  Ein  Guttural  geht  vor  t  in  ch  über  (§  220), 
z.  B.  aingid,  'anich  'schützt'  'anacht,  sligid  'schlägt  nieder' 
'siecht,  rogid  'streckt  aus'  (W.  reg-)  'recht,  bongid  'bricht 
'bocht,  'ic  'erreicht'  usw.  'icht  (vgl.  §  209),  enklit.  'air-echt. 

Zu  orgid  'schlägt'   'ort_  für  *'orcht. 

707.  Ein  Dental  (auch  s)  im  Wurzelauslaut  wird 
mit  dem  t  des  Suffixes  zu  ss  (s),  z.  B.  ro'ßtir  'weiß,  wußte' 
'fess  (präsentisch  und  präterital  gebraucht),  adfet  'berichtet' 
'fess  (mit  to  und  ro  :  do'ärbas  wie  im  Aktiv  do'ärbuid  §  693), 
midithir  'urteilt'  'mess,  cla(i)did  'gräbt'  'class,  ad'ci  'sieht' 
(W.  q-is-)  'cess. 

Nach  diesem  Muster  zu  ro'cluinethar  'hört'  'closs; 
daneben  ist  in  späteren  Handschriften  das  altertümliche 
'cloth  überliefert. 

Dagegen  zu  do'roigu  'hat  erwählt'  (§  701)  (W.  gus- 
geus-)  nach  Art  der  schwachen  Verben  do'ro-gad  (auch 
'roigad  §  710). 

Auch  die  Verbalstämme  auf  nn  (aus  s?i?)  haben 
s(s)  :  do'eclainn  C^g-glenn-)  'sucht  aus'  ro-Prät.  du'erglas 
Ml  120  d  2. 

Eigentümlich  zu  do'etar-rat  ^umschließt'  (zu  rethid?):  do' 
r-etarracht  Ml  33  c 20  (vgl.  die  Abstrakta  comtetracht,  tiarmoracht, 
timthirecht  §  735). 

708.  Starke  Verben,  die  die  Lautgruppen  er,  el 
enthalten,  zeigen  dafür  im  passiven  Präteritum  re,  le  (Ver- 
treter von  idg.  r,  Z),  z.  B.  berid  'trägt'  'breth,  fo'ceird 
'wirft'  'cress,  celid  'verhehlt'  'cleth. 
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Zu  do'gair  'beruft5  ist  später  do'grath  belegt  (Anec- 
dota  from  Ir.  Mss.  I  44, 20).  Ähnlich  gehört  zum  Subj. 
'era  (§  609),  Prät.  Akt.  'ir  (§  693)  das  Passiv  rath  'wurde 
gewährt'. 

Aber  zu  alid  'zieht  auf   'alt. 

709.  Starke  Verben  auf  einfaches  n  und  m  bilden 
das  Präteritum  auf  -et  (-t  =  d,  §  207);  z.  B.  canid  'singt 
'cet,  da(i)mid  'gesteht  zu5  'det,  d.o'es-sim  Vergißt'  ro-Prät. 
do'r-eiset,  do'moinethar  'meint'   'met. 

Eigentümlich  zu  'gegoin  'verwundete'  Pass.  'goit  'goet. 

710.  Manchmal  ist  das  passive  Präteritum  durch 
das  aktive  beeinflußt,  so  do'roigad  cist  gewählt  worden' 
Ml  123  a  13  nach  doroigu,  fo'roiblaclita  'sunt  praeuenti' 
Ml  58  d  6  nach  ' roibl(a)ing  (§  687)  'ist  gesprungen',  con- 
'ärracht  Ml  125  b  2  mit  rr  nach  con'ärrig  (*ad-rer(a)ig)  zu 
con'rig  'bindet'. 

Flexion  des  passiven  Präteritums. 


711. 

absolut 

AI              All 

starkes  V. 

sg  III 

morth(a)e        lektlie 

breth(a)e 

pl  III 

ÜB 

konjunkt 

Allgem.  F. 

'mar ad  -atli     'leced  -etil 

'breth   (-brad) 

pl  III 

'mörtha            'leicthea 

'bretlia. 

712.  Die  konjunkte  Form  auf  dunkles  -th  -d  ent- 
spricht dem  alten  Singular  des  Verbaladjektivs;  der  Plural 
auf  -a  wird  dieselbe  Form  sein,  die  in  der  adjektivischen 
Flexion  als  Femininum  und  Neutrum  fungiert  (§  350  f.). 

Im  absoluten  Singular,  der  auch  relative  Funkzion 
hat  (Thes.  II  319,7),  ist  an  sich  th  dunkel  gefärbt  (brethae). 
Ob  man  etwa  an  Entstehung  aus  altem  -tos  est  denken 
darf,  ist  des  Plurals  wegen  zweifelhaft.  Dieser  hatte  nach 
späteren  Zeugnissen  hinter  dem  Dental  einen  Vokal;  aber 
ob  die  Qualität  dieses  Vokals  dieselbe  war  wie  im  konj unkten 
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Plural  (-a)  oder  davon  verschieden  (etwa  -i),  kann  bis  jetzt 
aus  den  Belegen  nicht  sicher  festgestellt  werden ;  denn  sie 
gehören  sämtlich  einer  Zeit  an,  wo  die  verschiedenen 
vokalischen  Ausgänge  in  der  Schrift  in  einander  rinnen. 


Das  Verbum  infinitum. 
i.  Das  passive  Partizip  der  Vergangenheit. 

713.  Diese  adjektivische  Bildung  der  transitiven 
Verben  hängt  aufs  engste  mit  dem  passiven  Präteritum 
zusammen.  Das  Suffix  ist  als  -tio-,  -tiä-  (-tio-,  -tiß-)  anzu- 
setzen; die  Flexion  nach  §  354,  die  Betonung  der  Kom- 
posita nominal  (§  34). 

Schwache  Verben :  A  I  mörthae,  oirdnide  'ordiniert, 
würdig',  A II  leidhe,  suidigthe. 

Ebenso  zu  clotd  cer  besiegt'  cloithe  (==  cloitlieT). 

714.  Die  starken  Verben  zeigen  im  Allgemeinen 
dieselbe  Wurzelgestalt  wie  im  Prät.  Pass.  (§  705  ff.),  z.  B. 

benaid  'haut'  büke. 

rogid  'streckt'  recht(a)e  (neben  schwachem  roigthe). 

orgid  'schlägt'  ortfcQe. 

midithir  'erteilt'  me(i)sse. 

cla(i)did  'gräbt'  claisse. 

ad:glMafJiar  'redet  an'  acailse. 

im' said  'umlagert'  impesse  (-sesse). 

im'naisc  Verpflichtet'  immainse  (aus  -nasse),  sct  also 
wie  st  behandelt. 

for diudainn  'verschlingt'  fordiucailse. 

do'roigp  'hat  erwählt'  tuicse  (mit  to-ud-). 

berid, 'trägt'  wotil*brithe  (vgl.  srithe  'exsertus'  M131cl8), 
aber  remeperthae  Sg  4  a  7  mit  dunklem  rth. 

Verständlicher  ist  dunkle  Konsonanz  in  den  Kompo- 
sita zu  gaO^rid  'ruft',  wie  ergarthae,  dingarthae,  esngarthe, 
da  als  Simplex  *grathe  anzusetzen  ist  (§  708);  aber  palatal 
taimgirthe  Ml  110  d  5.    Unleniertes  t  hat  forngarte  Sg  31  b  7. 

celid  'verhehlt',  vgl.  inchlide  'heimlich'. 
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canid  r  singt'  cäe,  aber  die  Komposita  unregelmäßig 
for'caimfoircihe  Ml  35  d  6,  do'er-chain:terchant(a)e  (wie  ein 
schwaches  a-Verb)  Ml  24  d  6. 

arfgim  (-em-)  'empfängt'  erite. 

do'moinetha]'  cmeint'  toimte. 

gegoin  Verwundete5  con-goite  'conpunctus'  Ml  58  c  17. 

ga(i)bid_  cnimmt'  gabth(a)e  (wie  ein  schwaches  a-Verb), 
vgl.  §670. 

Unregelmäßig  sind  noch: 

finiid^  'handelt'  gnetlie  Ml  115  b  2,  zu  lesen  giiethe? 
Vgl.  gnethid  'operarius'  Wb  30  b  9  (aber  zu  sniid  :  snithe 
'gewunden'  Ml  24  b  7). 

fqr\fen  'vollendet'  forbaide  (ohne  Synkope);  die  regel- 
mäßige Form  foirbthe  dient  als  Adjektiv    vollkommen'. 

fris'aeci  Cad-ci)  'hofft  frescast(a)e  mit  wiedereinge- 
führtem t  (die  Lautgruppe  st  war  in  Formen  wie  teste  zu 
do'es-sim  Vergießt'  regelrecht  vorhanden). 

715.  Die  Formen  kennen  außer  der  Bedeutung 
der  Vergangenheit  auch  die  der  Möglichkeit,  z.  B.  ruhe 
'uenalis'  (zu  renaid)  Ml  36  a  37,  tin  feste  (zu  tinfet,  gebildet 
wie  oben  frescastae)  enatilis'  Sgl7b7,  neph-icthe  rinmedi- 
cabilis'  Ml  76  a  17. 

Sammlung  bei  Zupitza,  KZ  35,456. 

2.  Das  Participium  necessitatis. 

Sammlung  bei  Zupitza,  KZ  35, 445  ff. 

"716.  Das  Partizip  der  Notwendigkeit  wird  nur 
prädikativ  hinter  Formen  der  Kopula  gebraucht  im  Sinne 
des  lateinischen  Gerundivums,  das  es  häufig  übersetzt. 
Auch  intransitive  Verben  bilden  diese  Formen,  z.  B.  is 
bu(i)tki  ces  muß  sein'. 

Das  Suffix  -ti  -tili  -di  ist  flexionslos.  Nur  der  Glossator 
von  Ml  fügt  ihm  manchmal  die  Endung  des  Dpi  -ib  an, 
z.  B.  ad  conuincendos  desides,  Glosse:  donaib  deedib  betis 
ehloithib  131  d  11,  perimendis  (malis),  Glosse:  airtbidib 
116  d  4.  Das  kommt  an  echt  irischen  Stellen  nicht  vor 
und  ist  nur  ein  Kunstmittel  des  Glossators. 
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W7.  Die  Stammgestalt  sonst  meist  wie  im  Part. 
Prät. 

Schwache  Verben:  AI  mörth(a)i,  comalnaidi,  All  leictlxi, 
su(i)dichthi,  fodlaidi,  ohne  Synkope  sechidi  (zu  sechithir 
'folgt'). 

Starke  Verben,  z.  B. 

cuimrechti  zu  con'rig  c  bindet5. 

diachti  zu  do'fich  crächt\ 

cumtacht(a)i  zu  con'utuing  cbaut\ 

tüart(a)i  zu  to-fo-org-  czermalmen\ 

ceti  zu  canid  esingt5  (aber  zxxfor'cain  :foircthi  Ml  132  a  4 
und  forcanti  Karlsr.  Beda  33  d  1). 

diti  zu  do'em  Verhüllt,  beschützt5. 

*718.     Besonderheiten: 

a)  Die  Verben,  deren  Wurzelauslaut  mit  folgendem  t 
doppeltes  s  ergeben  sollte,  zeigen  manchmal  st  (vgl.  fres- 
castae  §  714,  tinfeste  715).  So  heißt  es  zwar  messt  zu 
midithir  rurteilt5,  gessi  zu  gu(i)did  ^bittet5,  aisndissi  zu 
ciFmdet  "erklärt',  indrissi  zu  ind-reth-  Einfallen,  verwüsten"; 
aber  neben  ecailsi  'discutiendus5  Ml  15  d  7  (zu  as'gleimi) 
auch  eclastai  Sg  27  a  15,  ebenso  imcasti  cconsideranda' 
Ml  18  d  22  (zu  ad'ci  mit  imm-).  Singular  comitesti  Wb  1  cl2 
zu  conje-Jet,   'cometicj  cübt  Nachsicht5. 

b)  Zu  ben(a)id  'haut5  (Part.  Prät.  btihe)  bethi  Ml  114  c  12. 
Ähnlich  sretlü  'substernendum5  Sg  68  a  5  (Präs.  sern(ci)id). 

Ist  darnach  *brethi  zu  berid  anzusetzen?  Belegt  sind 
nur  synkopierte  Komposita   wie  tabartlii,  tedbarthi,  eperthi. 

719.  Im  Britannischen  haben  die  entsprechenden  Formen 
stets  a  vor  dem  Dental:  altbreton.  in-aatoe  'ineundum'  von  a(g)-; 
kymr.  -adwy  mit  der  Bedeutung  der  Möglichkeit,  z.  B.  credaäivy 
'glaublich';  körn,  caradow  'liebenswert',  casadow  chassenswert'.  Ist 
etwa  so  auch  ir.  bethi  auf  *biathi  zurückzuführen? 

Die  Formen  sind  wohl  mit  Recht  als  alte  prädikative  Dative 
von  Verbal  abstrakten  mit  Suffix  -tei-,  -ti-  erklärt  worden,  vgl. 
altind.  istäye  czur  Förderang',  pltäye  ezum  Trinken'. 
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3.  Verbalabstrakta. 

Windisch,  Bezzenbergers  Beiträge   zur   Kunde    der    indogerm. 

Sprachen  2, 72  ff. 

720.  Zu  jedem  Verb  oder  Verbalsystem  gehört  ein 
abstraktes  Substantiv. 

Es  wird  rein  substantivisch  konstruiert  (mit  dem 
Genitiv  des  Subjekts  oder  Objekts,  vgl.  §  249).  Doch 
ergeben  sich  manchmal  Satzformen,  die  sich  den  Infinitiv- 
konstrukzionen  anderer  Sprachen  nähern,  da,  wo  der 
Handelnde  oder  das  von  der  Handlung  Betroffene  voraus- 
gestellt und  das  Verbal abstraktum  mit  der  Präp.  do  an- 
geschlossen wird. 

Z.  B.  is  bes  ho  som  in  daim  (Nominativ)  do  thüarcuin 
'es  ist  Sitte  bei  ihnen,  daß  die  Ochsen  dreschen',  wört- 
lich 'die  Ochsen  zum  Dreschen'  Wbl0d6;  ni  guid  digail 
(Ackusativ)  du  thabairt  foraib  'er  bittet  nicht,  daß  Strafe 
über  sie  gebracht  werde5,  wörtlich  'er  verlangt  nicht 
Strafe  zum  über  sie  Bringen'  Ml  42  a  4,  demtm  maith  ocus 
imgabäü  uilc  (Genitiv)  do  denum  'Gutes  tun  (wörtlich  'das 
Tun  des  Guten')  und  vermeiden  Böses  zu  tun'  Ml  14  c  12; 
dob'roiga  sa  i  m-mess  fira  (in  mit  dem  Ackusativ)  do 
brüh  for  cäch  'ich  habe  euch  erwählt,  um  ein  gerechtes 
Urteil  über  jeden  zu  fällen'   103  c  15. 

721.  Für  die  Bildung  dieser  Abstrakta  gibt 
es  keine  festen  Regeln.  Im  Allgemeinen  werden  sie  mit 
derselben  Wurzel  wie  das  zugehörige  Verb  gebildet;  aber 
notwendig  ist  das  nicht. 

So  vertritt  gal  das  Abstraktum  zu  fichid  'kämpft'  (di-gal 
zu  di-ficli-,  to^gal_  zu  to^fich^  usw.). 

serc _  zu  ccir(a)id_  'liebt' . 

mittelir.  61   (altirisch  zweisilbig,    Dsg  öid  Ml)   zu  ibid 
trinkt'. 

scel  „zu  ad' fei  'berichtet';  aber  zu  do'ad-bat_  'zeigt' 
taidbsiu  (nach  §  728),  zu  as-ind-et  'erklärt'  aisndi^  (f.) 
NDA  sg,  als  ob  es  a$-in-di-fed-  wäre  (in  Sg  bisweilen 
ai8wAeis)\  auch  nach  der  w-Flexion,  Gsf^aisndisenj  Apl  ais- 
dlsnea. 
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luige^  lugae^  zu  tongid  Schwört'  (aber  fretech  'sich  Los- 
sagen5, Dpi  fritchib,  zu  fris'toing,  wohl  nach  dem  Muster 
von  taidbech  zu  t-aid-boing  §  723;  6-tech  'Abweisung'  zu 
as'toing). 

precept,  preceupt  (fem.  ä-St.)  zu  pridchid,  predchid 
'predigt'. 

Diese  Beispiele  zeigen  auch,  daß  die  Komposita  vom 
Simplex  und  unter  sich  differieren  können. 

¥22.  Bei  denominativen  Verben,  die  von  einem 
abstrakten  Substantiv  abgeleitet  sind,  vertritt  meist  das 
Stammwort  das  Verbalabstraktum,  z.  B. : 

cor  'Wurf'  zu  'cuirethar  (und  zu  fo'ceird  §  803). 

scm*  'Abspannen'  zu  scu(i)rid. 

ic(c)  'Heilung'  zu  ic(c)aid. 

slond  'Bezeichnung'  zu  sluindid  (aber  mit  di  :  diltud^  zu 
do'sluvndi  §  128). 
— -    räd_  'Reden'  zu  rddid  (aber  im-rädwj). 

Oft  macht  dann  das  Substantiv  dieselbe  Zusammen- 
setzung mit  Präposizionen  durch  wie  das  Verb,   z.  B. : 

fod£gJü  'Teilung'  zu  fo'däli  und  ddü  'Teil'. 

dram  'Zählen',  tuirem  'Aufzählen'  zu  ad',  do'rwn  und 
rim  'Zahl'. 

intamil  'Gleichsetzen'  zu  in' samlathar  und  sam(a)il 
'Gleichung,  Ebenbild'. 

Etwas  anders  togais  'Betrug'  zu  do'gaUha  nach  dem 
Subst.  qais  'Klugheit'  neben  gatth  'klug'. 

Sonst  ist  die  gewöhnliche  Endung  bei  denominativen 
a- Verben  (A  I)  -ad  -ath,  bei  i- Verben  (A  II)  -iud  -iutk,  -ud 
-uth  mit  ^-Flexion  (§  305  ff.).  Sie  enthält  das  indo- 
germanische Suffix  -tu-  (vgl.  §  727). 

Z.  B.  mörad  -ath  zu  möraid,  comalnad  zu  'comalnadar 
'erfüllt',  Uciud  -iuth  zu  lecjd  (foit  zu  foidid  s.  §  107), 
su(i)digud  -uth  zu  suCOdigidir, 

Auch  primäre  Verben  dieser  Klassen  zeigen  mitunter 
diese  Endung,  z.  B.  an(a)id  'bleibt'  anad. 

723.  Bei  primären  Verben  herrscht  im  Übrigen 
die  größte  Mannigfaltigkeit.     Zur  Flexion  vgl.  §  257. 
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A.  Endungen  ohne  Konsonanten. 

1.  Die  Wurzel  flektiert  wie  ein  neutraler  o-Stamm 
(§  276)  bei  vielen  Komposita,  namentlich  wo  die  Wurzel 
auf  einen  Guttural  endet,  z.  B.  bei  Präsenzien  der 
Klasse  BII: 

con'boing  Verbricht'  combaq,  combach  (ebenso  to-bach, 
t-aid-bech)7~ 

con'uhvinc  'utaing  'baut5  cumdach,  cumtach;  ar'utaing 
'stellt  her'  ertach. 

in'dloing  'spaltet5  indlach. 

fo'loing  'hält  aus5  fulach  (auch  mit  dem  n  des  Präsens: 
fulang);  in'loing  'vereinigt5  ellach. 

Weiter:  do'for-maig  cfügt  hinzu5  törmack. 

atteich  (*ad'teich)  'bittet,  nimmt  Zuflucht5  attacli. 
\y'ad'slig  'iührt  in  Versuchung'  aslach. 

con'rig_  'bindet5  ciwnrecJi  (Dpi  cuimrigib  neben  cuim- 
regaib  §  279). 

ad'eir-ruf  'wiederholt5  aithirrech,  aitherrech. 

do'fo-njq  'wascht  ab'  diunach. 

do'seinn  'treibt5  Dsg  tofwn(n),  verschrieben  tosun  Ml 5 5  c  1 . 
Auch  bei  schwach  flektierenden  Verben: 

is  con'secha  'hält  im  Zajim5  cosc  (mit  Ablaut  im  Stamm). 

con'delga  'vergleicht5  condelg. 

ad'ella  'besucht5,  dp'ella  'declinat5  adall,  diall. 

in'tinnscanna^  'beginnt'  intimiscann^  Sg. 

Maskulin  ist  vielleicht  comrac  zu  cqnyic  'trifft  zu- 
sammen5, vgl.  die  maskulinen  Dekomposita  cainchomrac 
Ml  19  c  14,  Apl  comtherchomrucu  37  c  8,  aber  daneben  den 
neutralen  Plural  comtherchomrac  37  c  6.  Unbestimmbar 
(m.  oder  n.)  ist  das  Geschlecht  bei  airec  zu  ar'ic  'findet5, 
cwnacc  und  cumang  zu  corvic(c),  'cum(a)ing  'kann5,  tecmancj 
zu  do'ecm(a)ing  'ereignet  sich5. 

Auf  einen  weiblichen  «-Stamm  (oder  i-St.?)  weist 
wohl  der  Dsg  esnid^Wb  5  b  42  (N  esnad ?  esnid?)  zu  inynaid_ 
'pfropft5.     Oder  Fehler  für  *esnud? 

724.     Neutra  auf  -e  (io-Stämme),  z.  B.:  ^^  **5 

su(i)de  zu  sa(i)did  'sitzt5. 
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lige  zu  laßjgid  'liegt5. 

frecre  zu  fris'gair  'antwortet5,  ebenso  tairngire,  forngaire. 

deirge  zu  do'e-rig  'verläßt5,   ebenso  esseirjge. 

indn(q)jde  zu  i/tvrieuth  'ich  erwarte5. 

Ferner  namentlich   bei   den  Komposita  der  Präsens- 
klassen  B  IV   u.  V,    wo   man    zum    Teil   in   i  den   alten 
Wurzelauslaut  sehen  kann: 
— -ben(a)id  'haut'  fubae,  töbae,  imdibe,  etardibe. 

do'rorban  'nützt'  torb(a)e.y-  ~w*' 

ad'fen  'vergilt5  aithe  (*aith-fe).  M- jj e ■.._<- ., , ...   fj^+^f 

ara'cJirifi  'zerfällt'  erchre^irckre. 

ad'gnin  'erkennt5  aithgne,  ebenso  ecne,  etarcne  .usw. 

do'lin  'flutet5  hole  (tölae  mit  to-fo-  oder  to-od-). 

3.  Feminina  auf  -e  (iä-Stämme),  z.  B. : 

gußjde  zu  guß)dM  'bittet5. 

slige  zu  sligicl  'schlägt  nieder5. 

ithe  zu  ithid  'ißt5.  ^^ 

daßjde  zu  cla(i]did  'gräbt5.*** 

B.  Endungen  mit  altem  t. 

725.  Mit  wurzelauslautendem  Dental  und  s  wird 
es  zu  s(s). 

1.  Feminina  teils  nach  der  i,  teils  nach  der 
ä-Flexion  (doch  Gsg  immer  auf  -e,  vgl.   §  293): 

brüh  und  breiji,  G  brühe,  DA  brith,  breith  zu  berid 
trägt,  fällt  (ein  Urteil)5;  aber  die  Komposita  mit  anderer 
Ablautsstufe  (-bert)  :  ejwrt,  tabart  und  takgirt  (§  257), 
idbart  edbart  usw. 

ndith  zu  melid  'mahlt5;  aber  Jo-malt  (ä-St.)  gegen  com- 
mlith  Ml  118  b  3. 

cleith  zu  celicl  'verhehlt5. 

buith,  G  buithe  (selten  both,  beith,  bith,  G  büke)  zum 
Verb  'sein5  §  754  ff. 

Jecht  zu  tiagu  'ich  gehe5,  aber  G  tairmthecto  Wb  3  d  6 
wie  §  727;  andere  Komposita  manchmal  mit  ?*-Flexion 
(Anschluß  an  §  728):  Gsg  fortachtan  neben  fortachtae, 
A  fortachtain  neben  fortacht. 
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Ebenso  bendacht,  nialdacht  zu  schwachem  bendach(a)id 
'segnet',  maldach(a)id  'flucht',  Gsg  bendachtan,  DA  bendachtiv, 
maldachtin  neben  bendacht;  djithracht  zu  du'futliarcair  'will', 
G  düthrachtan. 

Mit  Zwischenvokal:  saigid  -ith  zu  saigid  'geht  auf 
etwas  zu5  (fochcäd  'Mäiter5  zu  fo'saig,  §  128). 

726.  2.  Neutra  mit  o-Flexion  (Suffix  -to-\  z.  B. 
mrath  zu  mittelir.  mairnid  c verrät',   Subj.   'mera  (aber 

Kompos.  fo-mraicl  Ml  31  a  1). 

rath  zum  Subj.  'era  'er  gewähre'  (§  609). 

Verschiedene  Komposita  von  'mqinethar  wie  dermal, 
dermet  'Vergessen5,  taidmet,  foraithmet  'Erinnern',  format 
'Beneiden5. 

Mit  Zwischenvokal:  dliged  zudligid  'hat  Anspruch  auf, 
teched  zu  techid  'flieht5  (attach  §  723). 

727.  3.  Maskulina  mit  «^-Flexion  (Suffix  -tu- 
rne §  722). 

mes(s)  zu  midithir  'urteilt5. 

fius(s),  fis  zu   ro'fitir  'weiß5    (zum  Gsg  fiss  s.  §  308). 
comet  zu    com-em-  (und  con'oi)    'bewahrt',    Gsg  cometa 
M155dX 

728.  Feminina  auf  Nsg  -tiu  (-tu),  G  -ten,  -tan 
(wie  lat.  tactio): 

tichtu,  richtuzu  Pic  'kommt5,  r^ic  'erreicht'. 

Komposita  von  em~  wie  airitiu  'Aufnahme5,  ditiu 
'Schützen5, 

von  sem- :  teistiu  'Vergießen5,  tuistiu  'Erzeugen', 

von  'moinethar :  toimtiu  'Meinen5,  fovmtiu  'Merken5. 

letiu  zu  ro'laimethar  'wagt5. 

foditii£  zu  fgldgß/m  'duldet5. 

epeltu_  (jünger  apaltu)  zu  at'bgilL  'stirbt5. 

tej^rsiu,  ti^irmi  zu  do'eprainn  (brunnid)  'fließt5. 

aicsw^zvi  afrcL  csieht5  (mit  rem-  :  remcaisiu),  ebenso 
deicsiiL 

Darnach  analogisch  foisitiu  zu  fo'sissedar  'bekennt5. 

Mit  Zwischen  vokal:  äigthm  zum  schwachen  i-  Verb 
(ad)'amthar  'fürchtet',  jünger  aigsiu  (Asg  äigsin  Ml  51  d  12). 
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C.  Endungen  mit  m. 

729.  1.  Maskulina  mit  ^-Flexion  (Suffix 
-mu-\  z.  B.: 

gnim  zu  gmid^ 'handelt'. 

cosnam  zu  con'sni  'erstrebt,  erkämpft';  aber  imbressan 
(mit  imb-frith-)  n.  o-St. 

tuittem  zu  do'sli  Verdient';  aber  arülmd,  äirüUud  zu 
ad'roilli  (pl  N  ainltin,  A  äirütnea  nach  §  728). 

imram  zu  im'rd  cnauigat'. 

airissem  zu  ar'sissedar  'nititur'. 

730.  2.  Feminina  mit  ä-Flexion  (Suffix -wo-),  z.  B.: 
cretem  zu  cre/i^  'glaubt'. 

secheni  zu  sechitMr  'folgt'. 

moidem  zu  moidid  'rühmt'  (aber  Dsg  moidem  Wbl4d37, 
nach^T29?). 

erigern^  airegem  zu  or^£?  'klagt'. 

ac(c)aldam  zu  ad'glädathar  'redet  an'  (aber  Dsg  accaldam 
Wb  3  clT~~ 


dimiccem  zu  do'meiccethar  'verachtet'. 

731.  3.  Neutra  mit  %-Flexion  (Suffix  -wm-  oder 
-smn~),  z.  B. : 

c£m(m)  zu  cingid  'schreitet'. 

leim(m)  zu  Wwgfid  'springt'. 

reim(m)  zu  redid  'fährt'. 

ingreim  Wb,  ingraim(m)  Ml  zu  in'greinn,  ad'greinn 
'verfolgt'. " 

foglaim(m)  zu  fo'gleinn  'lernt'. 

fordiuclaiin(m)  zu  for'diuclainn  'verschlingt'. 

toth(a)im,  jünger  totaim  zu  (6fo^m£_'fällt\ 

gairm  zu  ga(i)rid  'ruft'  (Komposita  wie  frecre,  fovn- 
gaire  s.  §  724)^~ 

btäm(m)  gehört  zu  ben(a)id  'haut',  enthält  aber  viel- 
leicht eine  andere  Wurzel  (idg.  bheid-),  falls  es  nicht  eine 
falsche  Analogiebildung  ist  (Komposita  wie  fu-bae  s.  §  724). 

naidm  zu  nascid  'verknüpft'  kann  regelrecht  aus 
*nasc-mn-  *naZgm..  *nabgm..  entstanden  sein  (§  217).  Ana- 
logisch: maidm  zu  mqßjdid  'bricht'. 
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Mit  Zwischenvokal:  senim  zu  sennid  'macht  tönen, 
spielt5. 

D.  Endungen  mit  n. 

73&.   1.  Feminina  mit  i-Flexion  (Suffix  -ni-),  z.  B. 

buain  zu  bongid  'bricht,  erntet5  (Komposita  wie  comback 
s.  §  723). 

«,  t-ain^  imm-äin  zu  ag-  'treiben5. 

2.  Feminina  mit  ä-Flexion  (und  Zwischen- 
vokal), z.  B.: 

oram  orcon  orgun,  G  oircne,  zu  orgid  'schlägt5  (aber 
Apl  comroifrjcniu  'Irrtümer5   Sg  1  a  2,   mask.). 

fedan^  G  jfednae,  zu  fedid  'führt5. 

Zu  mligid  'melkt5,  Abstr.  mlegun  lautet  der  Dsg  des 
Kompositums  inmlegun  Ml  71  c  18,  abweichend  von  der 
femininen  Flexion. 

Zu  'oid  'leiht5  ind  Jiüan  Ml  28  d  12,  sonst  immer 
(h)uain  (nach  1). 

E.  Vereinzelte  Bildungen. 
733.     alidj zieht  auf  altram  (%-Stamm  ?). 

aingid,  'anich  Jschützt5  anacul  (n.  o-St.),  ebenso  t-ind- 
nacul. 

canid  'singt5  c4tal  (n.  o-St.).  Darnach  intinscital  Ml 
(für  intinnscann^  §  723)  zu  in'tin(n)scanna_  'fängt  an5. 

ga(i)bid__ 'nimmt5  gabäl  (f.  ä-St.),  der  Nsg  manchmal 
gaMM^  der  Dsg  gabäl  Wb  23  b  18.  21. 

Es  entspricht  kymr.  gafael,  cafael;  die  Endung  ist  durch 
Anlehnung   an   gleichbedeutendes  *kaglä  kymr.  cael   entstanden. 

Ebenso  zu  ticsath  Imperat.  'er  hebe  auf!5  C&m.  ticsäl. 

'gginetharj wird  geboren5  gein  (n.  w-St.). 

re^{a)^'verkauft5  und  cren(a)id  'kauft5  DAsg  reicc  ricc, 
creicc  (f.)  im  Anschluß  anjfccjBezahlen5  (ebenso  fo-chricc 
'Lohn',  l-ric  'Zahlung,  Wergeid5). 

len(a)id  'haftet5,  glen(a)id  'bleibt  hängen5,  tlen(a)itf 
'nimmt  weg5:  lenamon,  glenamqn,  tlenamon  (f.  a-St.). 
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[§  733—735. 


rethid  cläuft5  riuth,  rith  (m.  w-St.),  ebenso  com-rud; 
aber  indred  (n.  o-St.),  t-aidrius  (nach  §  727);  ähnlich 
aururas,  comthurnras,  intiiruras  (nach  §  726?).  Hierher  wohl 
auch  Marmoracht  zu  do'iarmorat  rfolgt\  com' fetr acht  zu 
con'tetarrat  cfaßt' ;  timthirecht  Wb  (thndArecht  Sg),  timthrecht 
Ml  zu  *d<yimthiret  (Prät.  do'r-jmthirjd*  pl  dor-im thirth etw), 
mit  Anschluß  an  die  Komposita  von  techt  (§  725)  ? 

do'roigu  chat  gewählt"   fy/zi  (indeklinables  Neutrum). 

scrib(a)id  ^schreibt5,  leg(a)id  ^studiert'  scnbend,  Ugend 
(n.  o-St.)  aus  dem  lateinischen  Gerundium.  Darnach 
dilgend  zu  d07e<#r"£^stört5  (vgl.  lat.  delendum). 


Vollständige  Paradigmen  der  schwachen 

Verben. 

734.  Die  folgenden  Paradigmen  der  Kl.  A  I  und  A II 

und  eines  Deponens  A  II  sind  in  der  Reihenfolge  an- 
geordnet, die  wir  von  der  lateinischen  Grammatik  her 
gewohnt  sind.  Gegeben  sind  nur  die  Hauptformen,  nicht 
alle  denkbaren  Varianten.  Die  nur  erschlossenen  Formen 
sind  hier  nicht  besonders  bezeichnet.  Die  Beispiele  wie 
oben:  mör(a)im(m)  cich  mache  groß',  lecim(m)  cich  lasse", 
suidigur  cich  setze'. 


Indikativ. 

AI 

All 

Deponens 

735.       Präsens, 

absolut  (§  551. 

565). 

sg   I  mör(a)im(m) 

lecim(m) 

suidigur 

II  mör(a)i 

leci 

suidigther 

III  mör(a)id 

Ucid 

suidigidir 

rel.  moras(s) 

leces(s) 

suidigedar 

pl  I  mörm(a)i 

leicmi 

suidigmir 

rel.  morm(a)e 

leicme 

suidigmer 

II  morth(a)e 

leicthe 

suidigthe 

III  mör(a)it 

lecit 

suidigitir 

rel.  mörd(a)e,  möraite  leicde,  lecite 

suidigetar. 

Ä-tf 


§  736 — 739. J        Paradigma  der  schwachen  Verben. 
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AI 
736. 

sg  I  'mör(a)im(m) 
II  'm&r(a)i 
III  'möra 
pl  I  'moram 
II   'mor(a)id 
III  'mörat 


All 

konjunkt  (§  552. 
'lecim(m) 
'leci 
'Uci 
'lecem 
'lecid 
'lecet 


565). 


737.     Imperfekt  (stets  konjunkt, 


sg  I  'mcr(a)inCn)  'lecin(n) 

II  'mortha  'Uicthea 

III  'mörad  'leced 

pl  I  'mörm(a)is  'leicu/is 

II  'mortJi(a)e  'leicthe 

III  'mört(a)is  'leictis 

738.  Futurum,  absolut  (§ 

A  I  geht  in  der  Regel  wie  A 
leicfea 


sg   I    v^V^_ 
II     r^Jy^JL, 
III     ~~^p- 

rel.    ->^*Aio~«- 

Pl       1  V-<>',-f*C«~*~A-, 

rel.     /v>^>-v^~-*- 

II       f^Jy^JkJ&L, 

III      <v~«U!p- 
rel.       -WN^LÄäT 

739. 

sg  I  \w-OW-fir 


in 

pi  i 

ii 

in 


/Va-< 


cX- 


'Vwi^U 


rjo— 


leicfe 

leicfid 

leicfes(s) 

leicfimmi 

leicfimme 

leicfid  e 

leicfit 

leicfite 

konjunkt  (§  638). 

'leiciuh 

'leicfe 

'leicfea 

'leicfem 

'leicfid 

'leicfet 


Deponens 

'suidigur 

'suidigther 

'suidigedar 

'suidigmer 

'suidigid 

'suidigetar. 

577). 

'suidigw(n) 

'suidigthea 

'suidiged 

'suidigmis 

'suidigthe 

'suidigtis. 


637). 

II  (s.  §  635). 
suidigfer 
suidigfider 
suidigfidir 
suidigfedar 
suidigfimmir 
suidigfemntar 
städigfide 
suidigfitir 
suidigfetar. 


'suidigfer 

'suidigfider 

'suidigfedar 

suidigfemmar 

'suidigfid 

'suidigfetar. 


Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen. 


418 


Das  Verb. 


[§740-742. 


AI  All  Deponens 

740.    Praeteritum  Futuri  (immer  konjunkt,  §  640). 


sg  I 

II 

III 

pl  I 

II 

III 


'leicfin(n2 
'leicfedg, 
'leicfed 
'lücfimmis 

'Uicfide 
'Uicfitis 


'suidigjin(nj 

'suidigfeda 

'suidigfed 

'  suidigfimmis 

'suidigfide 

'suidigfitis. 


741.     Präteritum,  absolut  (§  672.  673). 

sg  III  mör(a)is                  lecis  suidigistir 

pl  III  m6rs(a)it                 leicsit  suidigsitir 
Die  übrigen  Personen  s.  §  672. 


konjunkt  (§  672.  673). 


sg  I 

'morbus 

'leicius 

'suidigsitir 

II 

'mor(a)is 

'lecis 

'suidigser 

III 

'mör 

'leic 

suidigestar 

pl  I 

'mörsam 

'leicsem 

'suidigsemmar 

II 

'mörs(a)irt 

'leicsid 

'suidigsid 

III 

'mörsat 

'leicset 

'suidigsetar. 

742. 


Subjunktiv. 
Präsens,  absolut  (§  596.  599). 


sg  I  möra 
II  mör(a)e 
III  mör(a)id 
rel.  möras(s) 
pl  I  mörm(a)i 
rel.  mörm(a)e 
II  mörth(a)e 
III  mörait 


lecea 

Uce 

lecid 

leces(s) 

leicmi 

leicme 

leicthe 

lecit 


rr^-C'-J^ 


rel.   mörd(a)e,  möraite  Miede,  lecile 


suidiger 

suidigther 

suidigidir 

suidigedar       fr, 

suidigmir  ; 

suidigmer 

suidigthe 

suidigitir 

suidigetar. 


§  743 — 746.]       Paradigma  der  schwachen  Verben. 
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AI 
743. 

sg  I    mör 
II  'mör(a)e 
1 1 1   'm&ra 
pl  I  'mar am 
II  'mör(a)id 
III  'mörat 


A II  Deponens 

konjunkt  (§  597.  599). 

'Uic  'suidiger 

'lece  'suidigther 

'  lecea  '  suidigedar 

'lecem  'suidigmer 

'lecid  'suidigid 

'lecet  'suidigetar. 


744.     Präteritum  (nur  konjunkt,  §  603). 


sg  I  ' mör(a)in(n)  'lecin(n) 

II  'mörtha  'leicthea 

III  'morad  'leced 

pl  I  'mörm(d)is  'leicmis 

II  'mörth(a)e  'leicthe 

III  'mört(a)is  'leictis 

745.  Imperativ 

(absolut  u.  konjunkt,  s. 

sg  II  mör  leic 

III  mörad  leced 

pl  I  mör  am  lecem 

II  mör(a)id  lecid 

III  mörat  lecet 


'suidigin(n) 

'suidigthea 

'suidiged 

'suidigmis 

'suidigthe 

'suidigtis. 


581.  582). 

suidigthe 

suidiged 

(*suidigmer) 

suidigid 

suidigetar. 


Passiv. 
Indikativ. 
746.  Präsens,  absolut  (§  573). 

sg  III  wörth(a)ir  leidhir  suidigthir 

rel.  mörthar  leicther  suidigther 

pl  III  mörtah\  moraitir   leictir,   lecitir  suidigtir 

rel.  mörtar,  moratar     Meter,  lecetar  suidigter. 


konjunkt  (§  573). 

Allgem.  Form   'mörthar  'leicther 

pl  III  'mortar,  'moratar  'Meter  'lecetar 


'suidigther 
'suidigter. 

27* 
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[§  746—749. 


AI  All 

Imperfekt  (immer  konjunkt, 

Allgem.  Form  'm6rth(a)e  'leicthe 

pl  III  'mort(a)is  'Uictis 


Deponens 

\  577). 

'suidigthe 
'suidigtis. 


Futurum,  absolut  ({ 
leicfidir 


639). 


.  7-38 

duo^  leicfedar 

Uicfiür 
j^xz^    leicßter  -fetar 

konjunkt  (§  639). 
Allgem.  Form'rwvcr^p.<**/   'Uicfider 

pl  III*/vwkjjv*2>    'Uicfiter  -fetar 


suidigßdir 
suidigfedar 
suidigfitir 
suidigfiter  -fetar. 


'  saidig fider 
'suidigfiter  -fetar. 


Praeteritum  Futuri  (immer  konjunkt,  §  640). 

'suidigfide 
'suidigfitis. 


Allgem.  Form\v-cr^>* 

pl  III  /wr-^fc*   'leicfitis 

748.  Präteritum,  absolut  (§ 
sg  III  (u.  rel.)   mörth(a)e  Uicthe 

P1111  {*£**<)  (üdäSA 

konjunkt  (§  711). 

Allgem.  Form  'mörad  'leced 

pl  III  'mörtlia  'leicthea 

749.  Subjunktiv. 

Präsens,  absolut  (§  601). 
sg  III  mörth(a)ir  Uicthir 

rel.  mörthar  leicther 

pl  III  mört(a)ir,möraitir     leidir,  lecitir 

rel.  mörtar,  möratar        leider,  lecetar 

konjunkt  (§  601). 
Allgem.  Form   'mörthar  'leicther 

pl  III  'mörtar,  'möratar    'leider,  'lecetar 


711).  ~PsL*xAsx>Vfa 

suidiqthe    f=>  v 

'suidiged         'X.^.t-  &(U« 
'suidigthea.     3.  ^ .  cv  ^S 

3.  y>«-co-^»^ 


suidigthir 
suidigther 

suidigtir 
suidigter. 


'suidigther 
'suidigter. 


§  749—752.]       Paradigma  der  schwachen  Verben.  421 

AI  A II  Deponens 

Präteritum  (immer  konjunkt,  §  603). 
Allgem.  Form  'mörth(a)e               'leicthe  'suidigthe 

pl  III  'mört(a)is  'leictis  'suidigtis. 

750.  Imperativ  (absolut  u.  konjunkt,  §  583). 

Allgem.  Form   mörthar  leicther  suidigther 

pl  III  mörtar  leider  suidigter. 

751.  Verbum  Infinitum. 

Participium  Praeteriti  Passivi  (§  713). 

mörtk(a)e  leicthe  suidigthe. 

Participium  necessitatis  (s.  §  717). 

mörth(a)i  leicthi  suidigthi. 

Verbalabstraktum  (§  722). 

mörad  leciud  suidigud 

Gen.  mörtho  <a  leictheo  -ea      suidigtheo  -ea. 

Beispiele  der  Flexion  starker  Verben. 

753.  Statt  ganze  Paradigmen  starker  Verben  zu- 
sammenzustellen, die  unter  sich  doch  wieder  vielfach 
abweichen,  wird  es  nützlicher  sein,  einen  Überblick  über 
die  charakteristischen  Formen  häufigerer  Verben  zu  geben. 
Die  Bildungen  sind,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  in 
der  III  sg  aufgeführt. 

alid  'zieht  auf,  nährt'  'etil  §  544,  Subj.  'ala  §  595, 
Fut.  'ebla  §  647,  Prät.  'alt  §  678,  Pass.  'alt  §  708,  Abstr. 
altram  §  733. 

aingid  'schützt,  schont'  'anich  §  544,  Imperat.  II  sg 
ain  §  590,  Subj.  'ain  pl  'ainset  §  611.  625,  Fut.  ebenso 
§  661,  Prät.  'anacht  §  678,  Pass.  'anacht  §  706,  Abstr. 
anaeul  §  733. 

Subj.  'baa  'er  sterbe"  §  608,  Fut.  'beba  §  647,  Prät. 
■beb(a)e  §  701  (bebais  §  701),  Abstr.  bds  (vgl.  §  726). 

ben(a)id    haut,  schneidet'  'ben  §  546.   592,  Subj.  'bia, 
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enklit.  -be  §  609,  Put.  'bia,  enklit.  -bi  §  653,  Prät.  -bi, 
enklit.  -bi  und  -fr,  pl  'beotar  §  694,  Pass.  'bith  §  705, 
Part.  Pass.  bithe  §  714,  Part,  necess.  bethi  §  718,  Abstr. 
beim(m)  §  731,  enklit.  -be  §  724. 

bongicl  'bricht'  'boing  §  545,  Subj.  'bö  pl  'bos(s)at  §614, 
Fut.  sg  I  Ubsa  'bibus  §  656.  665,  Prät.  *beb(a)ig  (bobig 
§  685),  Pass.  -bockt  §  706,  Abstr.  büain  §  732,  enklit.  -bog 
-back  -bech  §  723. 

canid  'singt'  'cain  §  544,  Subj.  'cana  595,  Fut.  'cechna 
§  647,  Prät.  'cechitin,  'cechain  (jünger  'cachain)  §  685,  Pass. 
•cet  §  709,   Part.  Pass.  'cete  §  714,  Abstr.  cetal  §  733. 

celid  'verhehlt'  'cell  §  544,  Subj.  'cela  §  595,  Fut.  'rein 
§  648,  Prät.  'cell  §  678,  Pass.  'cleth  §  708,  Abstr.  cleith 
§  725. 

fo'ceird  'wirft',  Subj.  fo'cerr  pl  fo'cerrat  §  616,  Fut. 
fo'cicherr  §  664,  Prät.  fo'caird  (wohl  'cäird)  §  691,  Pass. 
fo'cres(s)  §  708,  Abstr.  cor  §  722.     Vgl.  auch  §  803. 

cingid  'schreitet'  'cing  §  544,  Subj.  pl  'ciasat  §  615, 
Fut.  'eich  pl  'cichset  §  656.  665,  Prät.  'cech(a)ing  §  685, 
Abstr.  ceim(m)  §  731. 

cla(i)did  cgräbt'  'claid  §  544,  Subj.  *'cl&  pl  '*cläs(s)at 
§  612,  Fut.  sg  I  'cichlus  §  656.  665,  Prät,  'cechl(a)id 
§  685,  Pass.  'clas(s)  §  707,  Abstr.  claide  §  724,3. 

ro'clu(i)nethar  'hört'  (§  546.  537),  Subj.  ro'cloathar, 
sg  I  ro'cloor  §  610,  Fut.  ro'ceckladar,  Pass.  ro'cechlastar 
§  647,  Prät.  ro'cüal(a)e,  sg  I  ro'cüala  §  690,  Pass.  ro'clos(s) 
(cloth)  §  707,  Narrativ  co'cüal(a)e,  co'closs  §  530,  Abstr. 
cMas  f.  (aber  Dsg  tfo  chltias  Wb  23  c  2). 

ar'coat  'hindert,  hält  auf,  schädigt'  §  589,  Imperf. 
ar'coided,  Subj.  ar'co/  §  624,  Prät.  Subj.  ar'coissed,  Fut. 
enklit.  'irchoi  §  667,  Perf.  Pass.  'archös  (vgl.  §  707),  Part. 
Pass.  erchoisse,  Abstr.  erchoat,  erchöt  §  589. 

cren(a)id  kauft'  'cren  §  546.  592,  Subj.  'cria  §  595, 
Prät.  'ciuir,  sg  I  'eer  §  689,  Pass.  'crith  §  705,  Abstr.  Dsg 
creicc  §  733. 

ara'ehrin  'zerfällt"  §  546,  Fut.  pl  ara'chiurat  §  652, 
Perf.  ara'ruichiuir  §  689,  Abstr.  irchre,  erchre  §  724, 
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fo'daim  'duldet'  plfo'daimet  §  545.  549,  Subj.  fo'dama 
§  595,  Fut.  fo'didma  §  646,  Prät.  fo'däm(a)ir  §  683.  691. 
699,  Pass.  fo'dä  §  709,  Abstr.  foditiu  §  728. 

for'ding  'bedrückt1  §  545  (ebenso  con'uiuiuc  'utaing 
'baut')  pl  for'dengat,  Subj.  pl  for'diassat  §  614,  Prät.  for* 
ded(a)ig  §  685,  con'rötaig  §  692,  Pass.  con'rotacht  §  706, 
Part.  Pass.  cumtacht(a)e,  Abstr.  cumtach  §  723. 
U-^  \£&\  dligid  hat  Anspruch  auf3,  sg  I  dligim  §  549,  Pass. 
■3£>  dlegOOir  'dlegar,  Subj.  'die  pl  'dlessat  §  611,  Prät.  'dligestar 
§  670,  Pass.  -dlecht  (vgl.  §  706),  Abstr.  dliged  §  726. 

do'em  Verhüllt,  schützt'  (gehört  zu  B  I,  §  544,  flek- 
tiert aber  im  Präs.  oft  wie  B  IV,  §  592),  Subj.  do'ema, 
prototoniert  'dimea  §  155,  mit  ro  'deroima  §  841,  Fut. 
do'ema  und  do'emfea  §  633.  648,  Per  f.  do'r-et  §  678, 
Pass.  doW^vgl.  §  709),  Part.  Pass.  dite,  Abstr.  ditiu  §  728. 

fedid  'führt,  fährt'  §  544,  Subj.  'fe  pl  'fessat  §  611, 
Prät.  pl  *du'fidetar  §  693,  Abstr.  fedan  §   732. 

ad' fit  (in'fet)  'berichtet,  zeigt  an'  pl  ad'fiadat  §  544. 
589,  Subj.  ad'fe  pl  ad' fessat  §  613.  624,  Pass.  prototoniert 
mit  infigiertem  c,o(m)  §  527  'ecestar,  Fut.  ad'fi  pl  ad' fessat 
§  658.  667,  Perf.  ad'cu(a)id,  pl  II  prototoniert  'eicdid 
§  693,  Prät.  Pass.  ad'fess  §  707,  Abstr.  scel  §  721. 

do'fich,  do'feich  §  70  rächt,  straft5,  prototoniert  'dig 
Ml  24  b  17,  Imperat.  II  sg  deich,  Prät.  Subj.  da'fessed 
§  613,  Fut.  du'fi,  Pass.  du'fiastar  pl  du'fessatar  §  658. 
667,  Perf.  do'ruich  §  693,  Pass.  du'ruacht,  do'roacht,  Part. 
necess.  diacht(a)i  §  717,  Abstr.  c%a/  §  721. 

ro'fitir  'weiß,  wußte',  sg  I  ro'fetar  §  700.  537,  Pass. 
ro'fess  §  707,  Präs.  consuet.  ro'finnadar  §  512.  546, 
Imperf.  ro'finnad,  Imperat.  finnad,  Subj.  ro'festar  §  619, 
Fut.  ro'fiastar  pl  ro'fessatar  §  658,  Part,  necess.  ./?ss», 
Abstr.  j(&SM?0;  §  727. 

ga(i)bid  'nimmt'  'gaih  pl  'ga(i)bet  §  545.  591,  Subj. 
'gdba  §  595,  Fut.  v/ek*  §  649,  Prät.  'gab  Cgaib)  pl  'gabsat 
§  670,  Pass.  'gabad  §  705,  Abstr.  <?afc£Z  (gabäil)  §  733. 

'gainethar  'wird  geboren'  §  545,  Subj.  'genathar  §  595, 
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Fut.  'gignethar  §  646,  Prät.  'gen(a)ir  §  685.  697,  Abstr. 
gein  §  733. 

fris'gair  'antwortet'  pl  fris'gairet  §  545.  591,  Subj. 
fris'gara  §  595,  Fut.  fris'gera  §  649,  Perf.  fris'rogart 
§  678,  Pass.  fris'rograd  §  708,  Part.  Pass.  frecartke  §  714, 
Abstr.  frecr(a)e  §  724. 

dogni  'tut'  §  543.  586,  prototoniert  'den(a)i,  mit 
ro  :  do'ron(a)i  'dem(a)i,  I  sg  do'gniu,  prototon.  'den(a)im, 
Imperat.  II  sg  dene  §  586,  Subj.  do'gne  'dena  §  606,  mit 
ro  :  do'röna  'dema,  Fut.  do'gäna  'dignea  §  647,  Prät.  do'yeni, 
mit  ro  :  do'rigni,  do'rigeni  pl  do'rigensat  'dergönsat  §  677, 
Pass.  do'gnith  'denad,  mit  roido'rönad  'dernad  §  705,  Part, 
necess.  denti  deinti  (verscbrieben  denti  Wb  1  d  7),  Abstr. 
denom  d&iiim  §  729.  169  b. 

ass(a)'gnin  'erkennt'  §  546.  593.  826.  529  b,  Pass. 
"gnintar,  Subj.  Pass.  'gnoitlier  §  610,  Fut.  'gena  §  647, 
Prät.  'geuin,  sg  I  "gen  §  689,  Abstr.  ecne  §  724. 

ad'greinn  (in'greinn)  Verfolgt'  §  544,  Subj.  ad'gre  pl 
'griassat  §  615,  Perf.  ad'roigrainn  §  685.  686,  Abstr.  ingreini, 
ingraim(m)  §  731,  pl  ingremmen  Wb,  ingramman  Ml. 

gu(i)did,  'bittet'  'guid  pl  gu(i)det  §  545.  591,  Subj. 
'ge  pl  'gessat  §  611.  624,  Fut.  sg  I  'gigius  pl  'gigset  §  656. 
662,  Prät.  'gäid  §  691.  695,  Pass.  'gess,  Part,  necess.  gessi 
§  718,  Abstr.  gu(i)de  §  724,3. 

ibid  'trinkt'  'ib  pl  'ebat  §  544.  528,3,  Subj.  'eba  §  595, 
Fut.  'iba  §  646,  Prät.  'ib  pl  'ibset  §  670,  Abstr.  Dsg  oul 
§  721. 

Hc  'kommt'  (und  r-ic  'erreicht')  pl  tecat  §  591.  529  b, 
Subj.  ü  pl  tis(s)at  §  615,  Fut.  ticfea  Uefa  §  633.  641, 
VmTtSn(a)icCc)  §  687,  Abstr.  ticlüu  §  728. 

ro'laimethar  'wagt'  §  545.  537,  Fut.  ro'lümathar? 
§  646,    Prät.  ro'läm(a)ir  §  683.  691,   Abstr.  Utiu  §  728. 

len(a)id  'haftet  an'  'len  §  546,  Fut.  'Uli  §  652,  Prät. 
'lil  pl  'leldar  §  689,  Abstr.  lenamon  §  733. 

lingid  'springt'  'ling  pl  'lengat  §  544,  Subj.  rel.  lias 
§  615,  Prät.  'lebl(a)ing  §  687,  Abstr.  &m»6»;  §  731. 

fo'loing  'erträgt'  §  545,    Subj.  fo'lo,  prototoniert  'ful, 
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$1  fo'los(s)at  $  ßl4.  626,  Fut.  sg  Ifo'Wus,  Illprototon.  'foil, 
pl  fo'lüsat  §  656.  666,  Prät.  mit  com  sg  I  fo'coemallag 
§  686,  Prät.  Pass.  fulacht(a)e,  Abstr.  fulacli,  fulang  §  723. 

ma(i)did  ^bricht'  'maid,  Subj.  'mä  pl  *  mäs(s)at  §  612. 
624,  Fut.  'metna  pl  'memsat  §  656.  666,  Prät.  'mem(a)id 
§  685,  Abstr.  maidm  §  731. 

*marnid  (mittelir.  mairnid)  verrät"  §  546,  Subj.  'mera 
§  595,  Fut.  'mera  §  648,  Prät.  'mert  §  678,  Abstr.  mrath 
§  726. 

melid  'mahlt  'meil  §  544,  Subj.  'mela  §  595,  Fut. 
'mela  §  648,  Prät.  'melt  §  678,  Pass.  'mletk,  Abstr.  rrdith 
§  725. 

miditkir  curteilt'  pl  miditir  §  545,  Subj.  'mestar  §  617, 
Fut.  'miastar  pl  'messatar  §  658,  Prät.  'mid(a)ir  §  693, 
Pass.  'mes(s)'  §  707,  Part.  Pass.  me(i)sse  §  714,  Abstr. 
mes(s)  §  727. 

do'moinethar  mu(i)nethar  rmeint'  §  545.  212,  Subj. 
do'menathar  §  595.  600,  Fut.  do'moinfethar  §  633,  Prät. 
do'men(a)ir  §  685.  696,  Pass.  du'möt  §  709,  Part.  Pass. 
tonnte  §  714,  Abstr.  toimtiu  §  728. 

ar'neut  (in'neuth)  'ich  erwarte'  §  589,  pl  III  ar'neithet, 
Imperat.  II  sg  indnite  (deponenzial),  Prät.  ar'neestar  'neastar 
pl  ar'neithset  §  671,  Abstr.   indn(a)ide  §  724. 

org(a)id  orcicl  schlägt,  erschlägt'  'qhij  'oirc  §  544, 
Subj.  'orr  pl  'orrat  §  616,  Fut.  'ior(r)  'iarr  pl  'errat 
'iurat  §  657.  664,  Prät.  'ort  §  678,  Pass.  'ort  §  705,  Part. 
Pass.  ort(a)e  §  714,  Abstr.  orgon,  orcun  §  732. 

ren(a)id  'verkauft"  'ren  §  546,  Subj.  'ria  §  609,  Fut. 
'riri  §  652,  Prät.  'rir  §  689,  Pass.  'rith  §  705,  Abstr. 
Dsg  reicc,  ricc  §  733. 

Hierzu  vielleicht  auch  in  der  Bedeutung  gewähren' 
Subj.  'era  §  609,  Fut.  'ebra  §  647,  Prät.  ir  §  693,  Pass. 
•rath  §  708,  Abstr.  ratli  §  726. 

retlud  'läuft'  'reith  §  544,  vgl.  589,  Subj.  und  Fut. 
•re  pl  -ressat  §  611.  624.  661,  Prät.  r&ith  §  691,  Abstr. 
rivth  §  733. 

do'e-rig    'verläßt,     Subj.    und    Fut,    do%4r    pl   do'drset 
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§  661.  666,  Prät.  do' er  acht  §  678,  Pass.  do' er  acht,  Part. 
Pass.  d,6racht(a)e,  Abstr.  de(i)rge  §  724,2. 

con'rig  'bindet',  Subj.  sg  I  con'rias  §  613,  Fut.  sg  II 
con'riris  §  656,  Prät.  mit  ad  :  con'ärr(a)ig  §  685,  Pass. 
con'ärracht  §  710,  Abstr.  cuimrech  §  723. 

sa(i)did  'sitzt,  setzt  sich'  pl  seclait  §  197,  Subj.  und 
Fut.  seiss  §  661,  Prät.  (Narrativ)  siassair  §  688,  Perf. 
dessid  §  692.  528,  Part.  Pass.  -sesse  §  714,  Abstr.  su(i)de 
§  724. 

saigid  'geht  auf  etwas  zu5  'saig  pl  'segat  §  197,  Subj. 
'sä  pl  'säs(s)at  §  612,  Fut.  'sia  pl  'ses(s)at  ('roisset) 
§  657  d,   660,  Prät.    stacht  §  678,  Abstr.  saigid  §  725. 

do'es-sim  'vergießt',  Subj.  do'eismea,  Fut.  do'essema 
§  648,  Perf.  do'r-e(i)sset  §  678,  Pass.  do-r-e(i)sset  §  709, 
Part.  Pass.  teste  §  714,  Abstr.  fefOA  §  728. 

do'seinn  'treibt'  §  544,  Subj.  sg  I  du'ses,  Prät.  Subj. 
da'ses(ä)inn  §  615,  Fut.  do'sib  §  657  c.  666,  Prät.  do'sephainn 
§  685,  Abstr.  Dsg  tofun(n)  §  723. 

fo'slig  'beschmiert',  Sgl  fo'sligim,  Subj.  fo'sle(i)  §  624, 
Prät.  fo'sel(a)ig  pl  fo'selgatar  §  685,  Pass.  mit  ro:fo'ruil- 
lecht,  Part.  Pass.  fuillecht(a)e  §   150  b. 

fedfcid  'flieht'  'feicÄ  §  544,  Subj.  und  Fut.  'fe'  pl  'fessötf 
§  611.  661,  Prät.  -täich  §   691,  Abstr.  teched  §  726. 

tongid  'schwört'  'toing  §  545,  Subj.  'tö  pl  'tös(s)at  §  614, 
Fut.  II  sg  'tithis  §  656,  Prät.  -teth(a)ig  §  685,  Perf.  du' 
cuitig  §  528.   692,   Abstr.  luiqe  lugae  §721.   165.  „ 

Suppletivverben. 

753.  Während  die  besprochenen  Tempora  und  Modi 
bei  den  meisten  Verbalbegriffen  auf  Grund  einer  Verbal- 
wurzel gebildet  sind,  gibt  es  im  Irischen,  wie  anderwärts, 
manche  Verben,  bei  denen  sich  verschiedene  Wurzeln  zu 
einem  Verbalsystem  vereinigen. 

Ich  stelle  unter  ihnen  das  Verb  sein'  als  das  wich- 
tigste voran  und  lasse  die  andern,  nach  dem  Anlaut  des 
Präsensstamms  alfabetisch  geordnet,  folgen. 
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Fälle,  in  denen  nur  das  Verbalabstraktum  eine  an- 
dere Wurzel  enthält  als  das  zugehörige  Verb,  sind  bereits 
§  721  aufgeführt. 

Das  Verb    sein  . 

Sammlung  aller  altirischen  Formen  bei  Strachan,  Trans- 
actions  of  the  Pbilological  Society  1899—1902  p.  1  ff.  Eine  ältere 
Sammlung,  die  auch  Mittelirisches  einmengt,  bei  Stokes  in  den- 
selben Transactions   1885—87,  p.  202  ff.  =  KZ   28,  55  ff. 

754.  Das  Verb  sein'  hat  in  der  Regel  zwei  Formen  - 
reihen : 

A.  Die  eine  bedeutet    vorhanden  sein    und    sich  be- 


: 


- 


finden'  (Verbum  substantivum). 

B.  Die  andere  dient  zur  Verknüpfung  des  Subjekt- 
'  begriffs  mit  dem  Prädikat  (Kopula). 

Manchmal  beruht  der  Unterschied  der  Formen  freilich 

nur  darauf,    daß   die  als  Kopula  dienenden  sehr  schwach 

betont  und  daher  gekürzt  sind. 
\A 

A.  Verbum  substantivum. 

755.  Wechsel  verschiedener  Verbalstämme  zeigt 
namentlich  das  Präsens  Ind.,  in  dem  afä,  fil  und  rond'gab 
sich  ablösen.  Alle  andern  Formen  lauten  mit  h  an,  das 
von  der  Wurzel  herrührt,  die  in  altind.  bhävati  ist', 
gr.  cpuouai  eqpuv,  lat.  fui  futurus  fio  usw.   enthalten  ist. 

Das  Verb  unterscheidet  vom  gewöhnlichen  Präsens 
ein  besonderes  Praesens  consnetudinis  oder  iterativum  (§  512); 
dieses  allein  kann  sich  mit  der  Partikel  ro-  verbinden. 

Das  gewöhnliche  Präsens  des  Indikativs. 

756.  I.  Die  häufigste  Form  ist  attä  ata,  d.  i.  *ad'tä; 
sie  verliert  die  Präp.  ad,  sobald  eine  Konjunktpartikel 
davor  tritt  ('tä)  §  537.  Ihre  Wurzel  ist  die  von  lat.  stüre 
gr.  tcrrnv  usw. 

Diese  Formen  werden  gebraucht: 
1.   In  (formell)    nicht    relativen    Sätzen,    wenn  keine 
Konjunktpartikel  vor  dem  Verb  steht. 
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2.  Hinter  Konjunktpartikeln  in  Sätzen  jeder  Art: 

a)  wenn  sich  an  diese  ein  infigiertes  Personal- 
pronomen mit  dativischer  Bedeutung  anhängt  (§  408  b), 
z.  B.  ni-n'tä  'uns  ist  nicht',  Svir  haben  nicht',  ind  indocbäl 
no-b'td  cder  Ruhm,  der  euch  ist'.   ' 

b)  wenn  die  Konjunktpartikel  aus  einer  Präposizion 
mit  dem  relativen  Element  (s)an  (§  486)  besteht,  und 
nach  in  cin  welchem'  usw.,  z.  B.  lassa'td  cbei  welchem  ist', 
hua'taat,  hö'taat  cvon  welchen  sind',    i'tau  'worin  ich   bin'. 

Eigentümlich  ist  hö-thd  'von  an',  eigentlich  'von  (da,  wo) 
ist5;  aber  hinter  (h)ö  fehlt  das  deiktische  Element.  Ein  Kom- 
positum steckt  in  cid  iarmitha  deud,  Glosse  zu  'etiam  in  posterum' 
Ml  58c  16.     Vgl  cenmithd  §820. 

Sehr  selten  ist  der  Gebrauch  dieser  Formen  als  Kopula, 
z.  B.  atd  dia  attach  n-dün  ni  cGott  ist  uns  eine  Zuflucht'  Ml  66dl, 
vgl.  55dll,  Wb  15a  13.  Bei  pronominalem  Subjekt  kommt  so 
auch  eine  unpersönliche  Kon6trukzion  mit  infigiertem  Pronomen 
vor,  z.  B.  ni-m'tha  laäm  cich  bin  nicht  eine  Hand'  Wb  12a21 
(nimptha  geschrieben  8d24),  III  sg  ni'tha  cer  ist  nicht'  5b  10. 

757.  Die  Flexion  ist:    fV-<^ — 
sg  I  'tau  'tö  pl  'taam 

II  'tat  'taaid  'taaith  'taut  'taad 

III  'td  'taat. 

758.  Absolute  Flexion  kommt  nur  vor: 

1.  Nach  der  Konjunkzion  ol  'als'  (in  Ml  auch  in) 
hinter  Komparativen.  Sie  verlangt  Nasalierung  des  folgenden 
Anlauts  (§  496.  796),  und  diese  kommt  fast  immer  in  der 
Schreibung  d  für  t  auch  fürs  Auge  zum  Ausdruck.  Deut- 
lich absolut  sind  nur  die  dritten  Personen  (Relativformen): 
oldäu  oldo,  oldai  (oltai),  oldaas,  pl  III  olddt(a)e,  jünger 
olddta,  in  Ml  auch  indaas  inddas,  inddt(a)e.  Für  oldaas 
ist  Karlsr.  Beda  3  d  oldoas  geschrieben,  und  Tur.  25a  ist 
me  in  prior  me  durch  adoasa  glossiert. 

Die  I  sg  heißt  nicht  immer  genau  'als  ich  bin',  sondern 
drückt  auch  andere  Beziehungen  zur  ersten  Person  aus,  z.  B. 
is   düdiu  am-mag   ro'gab   steil    oldo  sa    'der  Platz,  den  das  Auge 


§  758. 759.]  Das  Verb  esein\  429 

erhalten    hat,    ist    schöner    als    (meiner)',    wörtlich   eals   ich   bin' 
Wb  12a25.    Ähnliches  auch  bei  der  IL  Person. 

Die  III  sg  ist  auf  dem  Weg  zu  einer  Partikel  zu  erstarren. 
Es  heißt  zwar  präterital:  robtar  lia  sidi  öl  m-bdtar  maicc  Isrdhel 
"diese  waren  mehr  als  die  Kinder  I.'  Ml  123 a8;  aber  irreal 
immer  oldaas  bidy  indaas  bid  'als  sein  würde'. 

2.  Die  III  sg  tdith  poetisch  mit  suffigierten  Pronomen, 
z.  B.  täithiunn  'uns  ist'  §  428,3. 

3.  Die  relative  Passivform  mit  nasaliertem  Anlaut 
dathar  (=  dathar?)  in  der  Bedeutung  man  ist  mir  böse", 
z.  B.  is  hed  dathar  dorn  cdas  ist,  warum  man  mir  böse  ist' 
Wb21c9  (§  495). 

759.  II.  Neben  attd  stellt  sich  fil,  auch  fei  (§  156), 
feil  (jünger  manchmal  fall  mit  dunklem  /).  Das,  was 
ist,  steht  im  Ackusativ  oder  als  infigiertes  Personal- 
pronomen dabei.  Seiner  Herkunft  nach  ist  fil  ein  Im- 
perativ 'siehe!'  zu  mittelkymr.  givelet  'sehen'.  Aber  es 
ist  völlig  zum  Verbum  substantivum  geworden. 

Es  wird  gebraucht: 

1.  hinter  Konjunktpartikeln,  denen  kein  dativisches 
Personalpronomen  folgt  (§  756,2  a),  z.  B.  nicon'fil  nach 
rainn  'es  ist  kein  Teil  vorhanden'  {rann  f.),  ni-s'ßl  'sie 
sind  nicht'  (ni-s'td  heißt  'ihnen  ist  nicht'),  ce  nad'fil  gnim 
'obgleich  Handlung  ist',  ci-ni-n'fil  Hb  'obwohl  wir  nicht 
bei  euch  sind'. 

2.  in  lenierenden  Relativsätzen.  Hier  hat  es  häufig 
auch  die  Form  file,  feie  (vgl.  relatives  Ute,  luide),  die  erst 
in  Ml  zurückzutreten  beginnt;  z.  B.  a  fil  'das,  was  ist", 
inna  fer  fei  and  'der  Männer,  die  da  sind',  a-rrad  file  and 
som  'die  Gnade,  die  in  ihm  ist'. 

3.  für  stark  betontes  'es  ist',  z.  B.  in  Antwort  auf 
die  Frage  'Ist  es?'  —  'Es  ist'. 

4.  Archaisch  und  poetisch  kann  es  auch  ohne  Em- 
phase gebraucht  werden  und  dient  bisweilen  dazu,  ein 
Satzglied  aus  dem  folgenden  Satze  herauszuheben,  wie  die 
Kopula  (§  508);  vgl.  fil-us  daneu  tre  chende  martre  ata  log- 
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mära     auch   sind    drei    Arten    des    Martyriums    wertvoll' 
Cam.  38a.     Vgl.  Wblld2? 

Das  Kompositum  dofil,  do'feil  ces  naht'  wird  wohl  gleich- 
falls mit  dem  Ackusativ  verbunden  (Wb  4d29,  26 al). 

760.  III.  In  nasalierenden  Relativsätzen  tritt  das 
ro-Präteritum  des  Verbs  ga(i)bid  enimmt'  mit  dem  in- 
figierten  Pronomen  der  III  sg  n.  für  den  Begriff  cist'  usw. 
ein  (§  422);  das  d  kann  zwischen  n  und  g  verstummen: 
ron(d)'gab,  sg  I  ron(d)'gabus,  pl  III  ron(d)'gabsat\  z.B.  amal 
rond'gab  cwie  er  ist',  is  follus  rund'gabsat  es  ist  klar,  daß 
sie  sind5. 

761.  Einige  Vermischungen  dieser  Gebrauchsweisen  kommen 
vor.  Wenn  es  in  Wb  immer  höre  ata  'weil  er  ist'  heißt  für 
hiiare  ron'gab  Ml  131c  12,  so  kann  das  darauf  beruhen,  daß  auf 
höre  kein  formeller  Relativsatz  zu  folgen  braucht  (§  499).  Aber 
file  steht  auch  im  nasalierenden  Relativsatz:  amal  file  Wb  12b  12, 
corro'fessid  file  cuimrecha  form  sa  fauf  daß  ihr  wißt,  daß  Fesseln 
auf  mir  sind'  23  a  5. 

762.  IV.  a)  In  Relativsätzen  verschiedener  Art 
findet  sich  auch  das  unpersönlich  konstruierte  do'cois(s)in, 
di'cois(s)in,  z.  B.  amal  do-n'coisin  "wie  wir  wirklich  sind' 
Wbl7blO.  Es  hat  meist  eine  etwas  vollere  Bedeutung, 
z.  B.   ^existieren'. 

b)  Etymologisch  hängt  damit  das  persönliche  DejDO- 
nens  'dixnigedar  zusammen,  mit  dem  die  Glossatoren  oft 
die  Präsensformen  von  lat.  esse  (auch  wo  sie  als  Kopula 
dienen)  wiedergeben,  wenn  sie  sie  aus  dem  Zusammen- 
hang reißen,  oder  wenn  sie  unirische  Konstrukzionen  nach- 
ahmen, z.  B.  cia  h4  nu'n-dixnaigther  su  als  Glosse  zu  qm 
sis  Ml  75  c  9  (echt  irisch :  cia  tussu). 

in' dixnigedar  übersetzt  inest. 

763.  In  der  Komposizion  (außer  mit  ad)  wechselt 
'td  nicht  mit  fd  oder  rond'gab,  sondern  wird  in  jeder 
Form  des  Präsens  Ind.  gebraucht;  z.  B.  relativ  ara'thä 
rder  übrig  ist',  dod'es-ta  'welches  fehlt'  (§  424),  nach  Kon- 
junktpartikeln :  ni'di-thät  rnon  differunt'  usw. 


§  763-766.] 


Das  Verb  'seirr. 


431 


Dagegen    werden    solche  Komposita    oft  an   die    von 

ben(a)id    er  haut'   angeglichen,    denen   sie  im  Subjunktiv 

und    im  Präteritum  formell  nahe  standen,    so    daß   dann 

alle    Formen  mit  b-  anlauten,    z.  B.  tesbanat   neben  testat 

sie  fehlen'  (§  546). 


Präsens  der  Gewohnheit. 


764.     Belegte 

Formen : 

absolut 

konjunkt 

sg  I  biua 

'bin 

III  biid  biith  biicl 

'bi,  enklit.  'ru-b(a)i 

rel.  bis 

pl  I  bimmi 

biam 

rel.   bim  nie 

III  biit  bat 

'biat  'biat,  enklit.   'i 

rel.  bite      t 

Passiv 

sg   III  bitkir 

'bither. 

Die  Stammform,  die  im  Imperfekt  und  im  Imperativ  wieder- 
kehrt, auch  in  kymr.  byddaf  'ich  pflege  zu  sein'  mittelbreton. 
bezaff\  neubreton.  bezan  (aus  &tV-),  entspricht  wohl  genau  der  von 
lat.  fio.     Zur  Endung  der  I  sg.  s.  §  556  f. 

Die  Komposita,  die  sich  im  Präsens  an  ben(ajid  anschließen 
(§  546),  behalten  doch  die  Form  des  Präs.  consuet.  bei:  cita'bi 
'er  pflegt  zu  empfinden',  nicowr-ocmi  cer  kann  nicht  berühren' 
Ml  76a  12.     Vgl.  §  592. 


765.  Imperfekt. 

sg  I  'biinn  'biinn  pl     ÜB 


III  'bith 


'litis. 


766. 

sg  II  H 

III  bith  bid 


Imperativ. 

pl  biid  (na'bith   Wb22b  2G) 

biat. 


Die  einsilbige  III  sg  Imperat.  bith  entspricht  genau  mittel- 
kvmr.  bit,   zu  dem  sich  dort  aber  eine  III  pl  bint  gesellt. 


J2                         Das  Verb. 

—  Suppletivverben.             [§  767.  76 

767.        Präsens  d 

es  Subjunktivs. 

absolut 

konjunkt 

sg  I  beu  beo 

ÜB  (*beu  *'beo) 

III  beith  beid, 

beih 

bed 

'bc,  enklit.  'roi-b 

rel.  bes(s) 

pl  I  be(i)mmi 

'bem,  enklit.  'ro-bam 

II  tefttf/ie 

'beith  'beid,  enklit.    'ro-bith 

III  &eft 

'bet,  enklit.  'ro-bat. 

rel.  fcefe 

Passiv 

hethir 

'bether. 

Präteritum  des  Subjunktivs. 
sg  I  *'beinn  pl  'bemmis 

II  'betka  'bethe 

III  'beth  'bed,  enklit.  'ro-bad      'betis. 

Das  kurze  e  des  Subjunktivstamms  und  die  Endung  der 
I  sg  beu  weisen  wohl  darauf  hin,  daß  eigentlich  der  indo- 
germanische Konjunktiv  der  Wurzel  es-  zu  gründe  liegt  (s.  die 
Kopula  §  771),  also  I  sg  ursprünglich  *esö  =?=  gr.  Zw,  lat.  ero. 
Das  b-  ist  von  den  anderen  Formen  bezogen.  Die  konjunkte 
Form  hat  aber  eine  Flexion  wie  der  s-Subjunktiv  (§  621);  denn 
'be,  enklit.  -b  führt  theoretisch  auf  *best  zurück,  vgl.  §  788. 


768. 

Fi 

iturum. 

absolut 

konjunkt 

sg  I  bia 

ÜB  ' 

III  bieid  Med 

'bia  'bia 

rel.  bias 

pl   I  be(i)mmi 

'biam  (ni'piam) 

II     ÜB 

bieid  'bied 

III  bieit  biet  biet 

'biat. 

rel.  be(i)te 

Pr 

äteri 

tum  Futuri. 

sg  I  'be'inn 

pl  'bemmis 

III  'biad 

'betis. 

§768-771.]  Das  Verb  'sein'.  433 

Zur  Stütze  eines  infigierten  (dativischen)  Pronomens 
tritt  ro-  vor  diese  Formen,  nicht  no-  wie  bei  den  andern 
Verben,  z.  B.  rom'bia  'mir  wird  sein',  ronda'biad  cdaß  ihnen 
sein  würde'.  Sonst  hat  das  Prät.  Fut.  aber  auch  hier 
no  vor  sich:  no'm-biad  cdaß  er  sein  würde'  usw. 

Da  der  kymrische  Indikativ  byädaf  neben  'ich  pflege  zu 
sein'  auch  'ich  werde  sein'  bedeutet  und  auch  körn,  bedaff  bythaf 
als  Futurum  gebraucht  wird,  ist  vermutet  worden,  daß  die 
Flexion  des  irischen  bia  nach  Art  eines  a-Subjunktivs  auf  dem 
Anschluß  an  andere  Futura  beruhe.  Immerhin  ist  auch  denk- 
bar, daß  es  der  alte  Subjunktiv  zu  biid  ist,  gebildet  wie  lat.  fiam. 

769.  Präteritum  des  Indikativs. 

konjunkt 
sg  I  'bä,  enklit.  'roba 
II     ÜB  (wie  I) 

III  'boi  'bat,  enklit.  'rob(a)e  'rab(a)e 
pl  'bdmmar,  enklit.  'robammar 
%  'bald  C'ba'id?),  enklit.  'robaid 

'bätar,  enklit.  'robatar  'rabatar. 
Passiv:   'both. 

Absolut:  sg  III  boi,  rel.  boie,  pl  III  (auch  relativisch) 
bdtary  Pass.  both(a)e  (geschrieben  botha.  relativisch,  Yellow 
Book  of  Lecan  31  a  51). 

Die  III  sg  boi  scheint  auf  altes  *bhoue  zu  weisen,  ein 
reduplikazionsloses  Perfekt.  Aber  'bä  kann  nach  den  rein  laut- 
gesetzlichen Veränderungen  nicht  auf  *bhoua  zurückgehen. 

Kymr.  III  sg  bu  ist  als  *bou  (mit  früh  apokopierter  Endung) 
erklärbar,  vgl.  enklitisches  ir.  -bo  -bu  bei  der  Kopula  §  791. 

770.  Partie,  necess.  bu(i)thi. 
Abstraktum:  buitli  (G  buithe),  selten  both,  bithy  beith 

§725. 

B.  Kopula. 

771.  Die  Formen  der  Kopula  sind  immer  schwach 
betont,  daher  lautlich  sehr  zusammengeschmolzen.  Mit  der 
mit  b-  beginnenden  Wurzel  von  biid,  buith  mischt  sich  die 
indogermanische  Wurzel  es-  (vgl.  §  767). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  28 
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Das  Imperfekt  und  das  Präteritum  des  Indikativs 
fallen  in  eine  Form  zusammen. 

Über  Lenierung  und  Nasalierung  des  folgenden  An- 
lauts in  Relativsätzen  s.  §  489  c  und  498  d;  über  Lenie- 
rung in  andern  Sätzen  §  233,2;  über  Geminierung  nach 
ni  (§  775)  und  III  sg  ba  (§  784.  791.  794)  s.  §  243. 

772.  Präsens  des  Indikativs. 

1.  Absolut 

sg  I  am  pl  ammi,  selten  ammin,  amminn 

II  at  adib 

III  is  it 

rel.  as  ata  (in  Ml  auch  at). 

Eine  relative  Form  der  I  pl  fehlt. 

Bei  engem  Anschluß  an  air  cdenn'  verwandelt  sich 
manchmal  a-  in  i-T  II  sg  air-it  Ml  55  d  11,  pl  ar-idib 
Wb  16  b  9;  für  air  ammi  schreibt  Ml  23  d  23  airmi.  Ohne 
vorausgehendes  air  steht  II  sg  it  Ml  108  d  2.  Umgekehrt 
airat  für  air  it  (III  pl)  123  d  3. 

Die  I  sg  am  (später  auch  amm  geschrieben,  Täin  Bö 
Cüalnge,  ed.  Windisch,  1750)  läßt  sich  auf  idg.  *es-mi,  is  auf  *esti, 
it  auf  *senti  (§  176)  zurückführen;  ebenso  ammi  auf  esm..  .  In 
at  (kymr.  wyt),  adib  (wohl  =  kymr.  ydwch),  ammin(n)  Wb  14d28, 
Ml  83  c  3  ist  das  Personalpronomen  suffigiert.  Die  Form  adi 
ohne  -b  Wb  21  b  17  ist  wohl  nur  Schreibfehler.  Vgl.  auch 
§  112  a.  504. 

773.  Mit  ce,  da  'obgleich5  und  ma  (mä)  'wenn' 
lauten  die  dritten  Personen: 

sg  cesu  ciasu,  ceso  ciaso  pl  cetu,  ceto 

mas(s)u  (mdsa),  maso        pl  motu. 

Die  Formen  scheinen  hinten  einen  Partikel  -o  -u  zu 
enthalten.  In  Ml  findet  sich  daneben  vereinzelt  ciasa 
34  d  6,  masa  108  c  16,  118  a  5. 

Auch  cid  (s.  §  786)  scheint  bisweilen  indikativisch 
gebraucht  zu  sein  (Wb5al6). 

Die  II  pl  s.  §  778. 
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774.  2.   Kon j unkt. 

Hier  sind  zwei  Formengruppen  zu  unterscheiden: 

a)  Die   eine   steht  vornehmlich    hinter  der  Negazion 

b)  die  andere  an  denselben  Stellen,  wo  die  infigierten 
Personalpronomen  mit  d  auftreten  (§  412),  also  nach  der 
Relativpartikel  (s)an  hinter  Präposizionen,  auch  nach  in 
'in  welchem3  usw.;  ferner  nach  con  cbis  daß,  so  daß'  und 
nach  der  Fragepartikel  in;  in  den  ersten  und  zweiten 
Personen  (denen  absolute  relative  Formen  fehlen)  nach 
nasalierendem  no  nu.  Über  ce-ni  und  ma-ni  und  über  die 
Negazion  na  usw.  s.  §  778.  779. 

775.  sg  I  a)  ni-ta  -da  b)  -da 

II       *ni-ta  *-da  -da 

III         ni  -d,-t,  — ,  -did  (-id) 

pl  I        ni-tam  -tan  -dan         -dan 
II         ni-tad  -dad  -dad 

III         ni-tat  -dat  (nit  -dat. 

Ml  128  dl) 

776.  Die  III  sg  -id  nur  in  con-id  neben  häufigerem 
con-did  Maß  er  ist'  und  in  honid  Ml  51c  2  neben  öndid 
Wbl2d23;  sie  beruht  wohl  auf  der  Assimilazion  von 
nd  zu  nn  (connid  Ml  91a  19),  woraus  nach  schwachbetonter 
Silbe  n. 

Neben  -did  steht  eine  Form,  die  aus  einem  bloßen 
Dental  besteht;  er  ist  in  der  Regel  zu  t  geworden  oder 
geschwunden,  ursprünglich  wohl  nach  denselben  Gesetzen, 
nach  denen  im  Nominativ  des  maskulinen  Artikels  int 
und  in  wechselt  (§  462  f.).  Aber  in  unsern  Denkmälern 
werden  die  Formen  mit  und  ohne  t  ohne  Unterschied 
gebraucht.  Vor  dem  Dental  ist  das  a  in  la-san  ar-an  fri-san 
(aber  nicht  in  di-an,  fu-an)  zu  i  geworden  (vgl.  §  486),  vor 
Formen,  die  eine  Silbe  bilden,  ausgestoßen.  In  Ml  ist 
nd  gelegentlich  durch  nn  abgelöst. 

Belegt  sind  außer  condid  ondid  die  III  sg  diandid  und 
diant,  arndid  und  arin,  indid  (in  Ml  innid)  cin  welchem 
ist5,  frisin,  lasin  lasinn  (Ml);  in,  im  (Ml)  cist  er?'. 
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777.  Flexionsbeispiel  mit  con  cso  daß':  sg  I 
conda,  II  conda,  III  condid  conid,  pl  I  condan,  II  condad, 
III  condat\ 

mit  amal  rwie5 :  I  amal  nonda,  II  amal  nonda,  III  amal 
asn,  pl  I  amal  nondan,  II  amal  nondad,  III  ««w/  afaM  (no 
nur  in  den  Personen,  die  keine  relativen  Formen  bilden, 
s.  §  538,  2  b). 

778.  Mit  ce-ni  obgleich  nicht'  und  ma-ni  Svenn 
nicht'  heißt  die  III  sg  cenid,  cinid  und  manid ;  das  d  wie 
in  §  425.  Aber  die  II  sg  ceni-ta  hat  t  wie  Gruppe  a); 
ebenso  die  positive  II  pl  ce  nu-tad  (aber  arch.  ce  nu-ded). 

779.  Die  negierten    Formen  lauten 

in  lenierenden  Relativsätzen  sg  III  näd,  pl  natat; 

in  nasalierenden  Relativsätzen  sg  III  beliebig 
nant,  nan  (in  Sg  nand)  oder  ndt,  nat  oder  nach,  nach,  näich, 
pl  nandat  (doch  cid  natat  c weshalb  sind  nicht?5  Wb  28  b  1). 

Z.  B.  ani  näd  maith  cdas,  was  nicht  gut  ist',  höre  nant 
maith  oder  höre  nach  maith  cweil  es  nicht  gut  ist',  amal 
ndt  anse  cwie  es  nicht  schwer  ist',  indi  natat  maithi  die, 
welche  nicht  gut  sind5,  höre  nandat  maithi  cweil  sie  nicht 
gut  sind5. 

Die  Form  nach,  nach  findet  sich  auch  in  con-näch 
rdaß  nicht  ist5  und  nach  der  Fragepartikel  in-nach  cist 
nicht?'. 

780.  Zu  a)  stellt  sich,  außer  der  negativen  Frage- 
partikel cani  rist  nicht?',  auch  sechi  cwer,  was  es  auch 
ist5,  pl  sechi-tat  und  sechit  §  457. 

Mit  co  'daß5  (ohne  -n  §  884),  das  sonst  absolute 
Verbalformen  hinter  sich  hat,  ist  die  I  sg  co-ta  Ml  44  c  1 1 
belegt. 

Li]     - 

781.  Zur  Erklärung.  Die  Gruppen  a)  und  b)  sind 
archaisch  auch  im  Vokalismus  geschieden,  vgl.  pl  I  ni-tam 
Wb  I  15  b  21,  aber  oire  nu-n-dem  Cam.  37  d,  II  ce  nu-ded, 
III  do-n-nat-det  Turiner  Palimpsest. 

Gruppe  a)  enthält  (mit  Ausnahme  der  III  sg)  den  Stamm 
tä-  (§  756),  nur  immer  gekürzt;  die  Nebenformen  mit  d   statt  t 
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beruhen  auf  Angleichung  an  b),  -wie  umgekehrt  ce  nu-tad  mit  t 
für  arch.  ce  nu-ded  eingetreten  ist. 

In  Gruppe  b)  ist  d,  id  die  Partikel,  die  §  507  besprochen 
ist;  Verbalform  also  eigentlich  nur,  was  hinter  dem  d  erscheint. 
Die  Form  -did  statt  -id  ist  durch  den  Einfluß  von  -da  -dat  usw. 
entstanden. 

In  der  III  sg  ist  in  beiden  Gruppen  und  in  nach  näich  (vgl. 
§  860)  die  Verbalform  (vermutlich  idg.  *esf)  geschwunden;  doch 
tut  sie  sich  hinter  ni  (das  aus  *nest  für  *ne-est  entstanden  sein 
kann)  noch  in  der  Geminierung  kund ;  ferner  in  dem  Wandel  von 
-nd  zu  -nt  (vgl.  §  183  e.  241). 

Die  archaischen  Formen  der  I  pl  zeigen,  daß  hier  -m  erst 
spät  durch  -n  verdrängt  worden  ist,  unter  dem  Einfluß  des 
infigierten  Personalpronomens  (§  414 C). 

782.  Als  Präsens  der  Gewohnheit  dienen  bis- 
weilen die  Formen  des  Verbum  substantivum  (§  764), 
nur  meistens  mit  kurzem  i,  z.  B.  ni-pi  firderb  an-ad'chither 
tri  themel  nicht  wahrhaft  sicher  pflegt  zu  sein,  was  in 
der  Dunkelheit  gesehen  wird3  Wb  12  c  12. 

Doch  steht  in  solchen  Sätzen  nicht  selten  das  ge- 
wöhnliche Präsens  der  Kopula. 

783.  Imperativ. 

pl  I  ban  (baän  Wb  5  d  22) 
sg  1J   ba  II  bad}  bed 

III  bad,  bed,  päd  III  bat. 

784.  Präsens  des  Subjunktivs. 
absolut  konjunkt 

sg  I  ba  -ba 

II  ba  -ba 

III  ba  (bd  §  46}                    "&>-JPi — ,-dib,-dip(-bo,-po,-bv.) 
rel.  bes,  bas 

pl  I  ÜB  -ban 

II  bede  -bad  {-bald  Ml  115  b  10) 

III  ÜB  -bat,  -pat. 

rel.   bete,  beta,  bata 
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ySS.  Vor  den  konjunkten  Formen,  die  eine  Silbe 
bilden,  pflegen  sich  ce-ni  'obgleich  nicht5  und  ma-ni  'wenn 
nicht'  zu  ein  und  main  zu  verkürzen,  aran  'damit5  seinen 
zweiten  Vokal  zu  verlieren  (§  114);  vor  der  kürzeren  III  sg 
wandelt  sich  dieser  in  i.  Im  Inlaut  erscheint  für  mb 
gelegentlich  mm,  z.  B.  comman  für  com-ban  'daß  wir  seien5. 

Das  p  ist  zunächst  wohl  in  der  III  sg  aus  b  auf 
dieselbe  Weise  entstanden  wie  im  Indikativ  -t  aus  -d 
(§  776);  aber  es  scheint  auf  andere  Formen  übertragen 
worden  zu  sein.  Freilich  mag  p  oft  nur  unleniertes  b 
bezeichnen,  vgl.  die  Schreibung  des  Futurums  ni-bbä  neben 
-pa  -ba  und  des  Präteritums  ro-bbu  neben  ro-pu  in  Sg. 
Im  Auslaut  der  III  sg  kann  der  Labial  hinter  m  ver- 
stummen. Die  Nebenform  -dib  -dip  is  im  Anschluß  an 
das  indikativische  -did  neben  -t  entstanden. 

So  lautet  die  III  sg  nach  aran  'damit5:  arimp,  arim 
und  airndib,  airndip,  arndip;  nach  con  'daß5:  condib,  condip; 
nach  in  'in  welchem5 :  indib ;  nach  der  Fragepartikel  in : 
imb,  im,  imp  und  indip ;  nach  ro  :  rop,  rob,  rup,  rub ;  nach  den 
Negazionspartikeln  ni  und  na  :  nip,  nib;  nap  (naib  Ml  31  d  9) 
und  nadip;  nach  sechi  'wer  auch  immer5:  sechip. 

Eine  seltene  Nebenform  der  konjunkten  III  sg  hat 
schließendes  -o  -u  :  acht  ropo  neben  acht  rop  'wenn  nur 
ist5,  corbu  (mit  con-ro-);  nibo,  nipu  'es  soll  nicht  sein5 
Wb27c9,  9cl7.     Über  ro(d)bo,  robu  'entweder',  s.  §  874. 

Hier  ist  auch  besu,  beso  'vielleicht  ist5  zu  erwähnen, 
da  bös  'vielleicht5  mit  dem  Subjunktiv  verbunden  wird. 

*786.     Mit  da  'obgleich5  und  ma  'wenn5 : 
sg  III  cid,  cith,  ced,  ceith  pl  cit 

mad  mat. 

Sie  mögen  alte  absolute  Subjunktivformen  zum  In- 
dikativ is,  it  enthalten.  Die  andern  Personen  werden 
regelmäßig  gebildet:  sg  I  II  cia  ba  (cia  fa  Ml  36  a  32, 
s.  §  121). 

Dagegen  mit  dem  Fragepronomen  heißt  die  III  sg 
ci-p,  ci-b  'wer,  was  es  auch  sei5. 
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787.     Präteritum  des  Subjunktivs. 

Es  kennt  eine  absolute  Flexion,  die  sonst  diesem 
Tempus  fremd  ist. 

absolut  konjunkt 

sg  I     ÜB  -bin  -benn 

II     ÜB  -ptha 

III  (auch  rel.)  bid,  bed,  bad  -bad,  -päd,  -bed  (mani-bbad 

Sgl7b8) 

pl  I  bemmis,  bimmis  -bimmis,  -bimis 

III  bitis  -bdis,  -ptis  (-dis}  -tis). 

Auch  hier  ist  mm  (m)  für  mb  häufig,  z.  B.  commin 
für  com-bin,  pl  commimmis,  communis,  III  comtis;  oder  sg  III 
armad  neben  armbad  (aran),  pl  ainntis,  airmdis.  Das  m 
ist  dagegen  ausgedrängt  in  arbed  Wb  2  b  4,  arbemmis  Ml 
102  b  16,  auch  in  der  III  pl  Cordts  Wb4al0.  Für  amal 
bid  steht  amal  fid  Ml  37  b  22  (§  121). 

Mit  ma  'wenn'  und  cla  'obgleich'  (vgl.  §  786): 

sg  III  mad  pl  matis 

cid  ÜB. 

788.  Abgesehen  von  diesen  Formen  scheint  der  ganze 
Subjunktiv  der  des  Verbum  substantivuni  in  verkürzter  Gestalt 
zu  sein.  Die  III  sg  -p  in  arim-p  usw.  (entstanden  aus  -b.. 
s.  §  185a)  bestätigt  die  Ansicht,  daß  dieser  ein  s  im  Stamm  ent- 
halten hat  (Vorstufen  *-bes,  *-best  §  767).  Abweichende  Bildung 
zeigt  deutlich  nur  die  absolute  III  sg  ba  (die  Belege  bei  Strachan, 
Eriu  I  206). 

Die  absolute  III  sg  des  Prät.  Fut.  bid  ist  vielleicht  ihrem 
Ursprung  nach  das  Verbalabstraktum  buith  in  schwachbetonter 
Gestalt;  z.B.  kann  soilsidir  bid  hi  lugburt  SP  ursprünglich 
bedeutet  haben:  cso  hell,  wie  das  Sein  in  einem  Garten',  wurde 
aber  aufgefaßt  als  rso  hell,  als  wäre  es  in  einem  Garten";  ähn- 
lich oldaas  bid  §  758,1.  Diese  scheinbar  absolute  Verbalform  bid 
hätte  dann  auch  andern  gerufen,  und  das  Praeteritum  Futuri 
(§  790)  wäre  seinem  Beispiel  gefolgt. 
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789. 

Fu 

turum. 

absolut 

konjunkt 

sg  I  be 

ÜB 

III  bid,  bith 

-ba,  -pa  (ni-bbä  Sg  36  b  1) 

rel.  beSj,  bas 

pl  I  bemmi,  bimmi, 

bami 

ÜB 

III  bit 

-bat,  -pat. 

rel.  beta 

Zweite  Personen 

sind  zufällig  nicht  belegt. 

"790.  Praeteritum  Futuri. 

Es  kennt  absolute  Flexion  (vgl.  §  787).  Aber  als 
Kondizional  und  in  nasalierenden  Relativsätzen  nimmt 
es,  wenn  keine  Konjunktpartikel  vorhergeht,  ro  (nicht  no) 
vor  sich.     Belegt  sind  nur  dritte  Personen: 

sg  bed,  kondizional:  robad,  ropad  (rabad  Wb  25  b  17), 

aber  ni-bad,  ni-pad 
pl  ÜB  robtis,  roptis. 

Ebenso  ro-m-bad  cdaß  er  sein  würde'  pl  romdis  (=  *ro- 
m-bdis). 

791.  Präteritum  und  Imperfekt  des 

Indikativs. 

absolut  konjunkt 

sg  I  basa  -bsa,  -psa,  -sa  (*-b,  —) 

II  ÜB  *-bsa,  -sa 

III  (u.  rel.)  ba  -bo,  -po,  -bu,  -pu 

pl  I  ÜB  -bommar  -bum(m)ar 

III  batir,  batar  -Mar,  -ptar  (-tar,  -dar). 

rel.  batar 
Die   konj  unkten   Formen    stehen  gegen   die  sonstige 
Regel    auch    nach    da    'obgleich':    sg    III    ce-pu,    cia-bo, 
pl  cia-ptar. 

792.  Die  konjunkte  I  sg  ist  eigentlich  -b,  das 
hinter  m  im  Auslaut  schwinden  kann.  Sie  ist  so  nur 
Ml  49  b  13  belegt:  du-ru'menar  . .  .  rom  bithbeu  cich  glaubte, 
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ich  sei  ewig5,  was  kein  Schreibfehler  zu  sein  braucht. 
Gewöhnlich  ist  die  Verstärkungspartikel  sa  völlig  fest- 
gewachsen: ro-psa  ro-bsa  ni-psa,  mit  Verstummen  des 
Labials:    arromsa   (an-ro-m-b-sa)   andern   ich  gewesen  bin5. 

Da  nun  sonst  im  suffixlosen  Präteritum  die  beiden 
ersten  Personen  des  Singulars  gleich  lauten  (§  698),  kommt 
diese  Form  auch  für  die  II  sg  vor:  hüare  romsa  Sveil  du 
gewesen  bist5  Ml  96  dl,  ähnlich  103  a  4. 

Auch  in  der  III  pl  schwindet  der  Labial  nach  m 
regelmäßig:  romtar  romdar  (ro-m-btar),  amtar  'indem  sie 
wTaren5,  anämtar  'indem  sie  nicht  waren5. 

Steht  vor  dem  Perfekt  (mit  ro)  eine  Negazionspartikel 
ni,  na  oder  da  'obgleich5,  so  verliert  ro  seinen  Vokal  und 
vor  b  erscheint  niemals  ein  Nasal:  sg  I  nirbsa,  anarbsa 
'indem  ich  nicht  gewesen  bin5,  ciarpsa,  III  nirbo,  cinirbo, 
höre  narbo,  ciarbo,  pl  I  nirbommar,  III  connarbtar  'so  daß 
sie  nicht  gewesen  sind'. 

793.  Beispiele  der  konjunkten  Formen: 

mit  ni:  sg  I  nipsa,  III  nibo  nipo,  nibu  nipu  nibbu, 
pl  III  niptar. 

mit  ro:  sg  I  ropsa,  III  robo  ropo  (Wb),  robu  ropu  rulm 
(Ml  u.  a.)  robba  (Sg),  pl  I  röbummar,  pl  III  robtar,  roptar. 

nasaliert:  sg  I  II  romsa,  III  rombo,  rombu,  pl  III  romtar 
romdar  rumtar. 

mit  ni  und  ro:  sg  I  nirbsa,  III  nirbo,  nirbu,  pl  I 
nirbommar,  III  nirbtar. 

794.  Die  Form  mit  ro  scheint,  namentlich  in  den 
Jüngern  Glossen,  durch  die  ohne  ro  zurückgedrängt  zu 
werden. 

Die  III  sg  ohne  ro  hat  auch  eine  präsentische,  modale 
Bedeutung;  sie  bezeichnet  oft  den  Irrealis  oder  ein  vor- 
sichtiges Urteil:  'es  wäre,  es  ist  wohl5,  z.  B.  ba  uisse  'es 
wäre  angemessen5  und  'es  ist  doch  wohl  angemessen5, 
nibo  decming  'es  ist  nicht  unmöglich5.  Vgl.  lat.  melius  erat 
u.  ähnl. 

Auch  das  Präteritum  des  Verbum  substantivum  bot  kommt 
zuweilen   in   solchem  modalem  Gebrauch  vor,    z.  B.  Wb  17  d  17. 
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Zur  Syntax  der  Kopula. 

795.  Die  Kopula  kann  nicht  nur  zur  Voranstellung 
eines  Satzgliedes  (§  508),  sondern  auch  eines  ganzen 
Nebensatzes  dienen;  z.  B.  is  combat  maiihi,  coisctir,  wört- 
lich ces  ist,  damit  sie  gut  werden,  (daß)  sie  zurecht- 
gewiesen werden5  Wb31b25. 

796.  Die  Kopula  steht  in  der  Regel  unmittelbar 
vor  dem  Prädikats  wort.  Ist  dieses  jedoch  ein  bestimmter 
Nominativ,  der  kein  Personalpronomen  ist,  also  ein  durch 
den  Artikel,  das  Possessivpronomen  oder  einen  Genitiv 
bestimmtes  Nomen,  ein  Eigenname  oder  inti  mit  folgendem 
Relativsatz  (§  467),  so  tritt  zwischen  die  Kopula  und  das 
Prädikat  ein  Pronomen  der  dritten  Person  und,  wenn  das 
Subjekt  im  Satze  ausgedrückt  ist,  oft  auch  dieses.  Z.  B.  is 
si  ind  ainim  as  [irjlam  . .,  ni  in  corpp  cdie  Seele  ist  es,  die 
bereit  ist,  nicht  der  Leib5  Wb  3  d  1 1 ;  mad  hm  far  m-bethu 
si  Grist  'wenn  euer  Leben  Christus  ist5  Wb27b6;  it  he  in 
toirthi  innahi  ad'fiadatar  cdie  Früchte  sind  die  (Dinge),  die 
gemeldet  werden5  Ml  46  c  14.  Maskulines  Prädikat  bei 
neutralem  Subjekt:  is  he  candadas  inna  n-degnimae  sön  'das 
ist  die  weiße  Farbe  der  guten  Werke5  Tur.  55. 

Fehlt  in  einem  Relativsatz  ein  Prädikat,  indem  sein 
Prädikatsbegriff  durch  ein  im  übergeordneten  Satze 
stehendes  Wort  ausgedrückt  ist,  so  wird  keine  Form  der 
Kopula  gebraucht,  sondern  das  Verbum  substantivum 
tritt  an  seine  Stelle.  Der  Relativsatz  ist  ein  nasalierender 
(vgl.  die  Berichtigungen  zu  §  501).  Z.  B.  öndi  rond'gdb 
;von  dem,  was  es  ist5  Karlsr.  Prise.  56  b;  is  faittech  rond' 
bot  som  'vorsichtig  ist  er  gewesen5  Ml  21  d  4  (das  -d-  nach 
rond'gdb?  Doch  vgl.  §  423);   auch  oldaas  cals  er  ist5  §  781,1. 

Anders :  fer . .  nadip  romär  bed  a  sommee  cein  Mann,  dessen 
Reichtum  nicht  zu  groß  sein  sollte'  Arm.  18  al  (Konstrukzion 
wie  §  502  c).  Wieder  anders  die  Glosse  zu  naturalibus  ramis 
Wb  5  b  35:  indat  ludet  'welches  die  Juden  sind5  (Kopula  mit  in). 

797.  Ist  das  Prädikat  ein  adverbialer  Ausdruck, 
und  sollte  das  Subjekt  durch  ein  Personalpronomen  aus- 
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gedrückt  werden,  so  erscheint  nicht  der  Nominativ  des 
Pronomens  (der  überhaupt  fast  nie  Subjekt  ist  §  405), 
sondern  die  Präp.  do  mit  dem  suffigierten  Pronomen. 
Z.  B.  is  önd  athir  do  'es  ist  vom  Vater'  Wb  21  d  4;  nibad 
a  öenur  do  'er  sollte  nicht  allein  sein'  14  a  21;  mad  co 
techt  di  co  fer  'wenn  sie  zu  einem  Mann  gehen  muß', 
'wenn  es  dazu  kommt,  daß  sie  zu  einem  Mann  geht' 
9d32.     Ähnlich  can  düib  si  'woher  seid  ihr?'. 

Ausnahmsweise  kommt  diese  Konstrukzion  auch  bei 
Personennamen  vor:  de  Iudeib  do  Barnaip  (mit  unter- 
drückter Kopula)  'Barnabas  (war)  von  den  Juden1  Wb  18  d  6 
neben  is  üadib  Grist  'Christus  ist  von  ihnen5  4  c  2. 

798.  Das  Abstraktum  des  Verbum  substantivum 
buith  kann  auch  für  die  Kopula  dienen  und  die  Ver- 
bindung mit  einem  Prädikatsnominativ  bewahren:  buith 
nochtchenn  'barhäuptig  sein'  Wbllcl2,   vgl.  Ml  44  c  6. 

799.  Eine  Kopula  fehlt  häufig  ganz,  besonders  da, 
wo  sie  in  der  dritten  Person  des  Indikativs  stehen  müßte; 
so  regelmäßig  in  den  singularischen  Fragesätzen  (§  455). 
Im  Übrigen  dürfen  aber  solche  Sätze  nicht  mit  den 
Nominalsätzen  etwa  der  semitischen  Grammatik  verglichen 
werden.  Sie  bilden  keine  Klasse  für  sich,  sondern  sind 
genau  so  gebaut  wie  die  mit  ausgesetzter  Kopula. 

Andere  Suppleti werben. 

800.  at'baül  (§  422)  'stirbt',  auch  jzt^bgM,  pl  at'ballat 
(§  546),  Subj.  at'bela  §  595,  Put.  at'bela  §  648.  Im 
Präteritum  hat  dieses  Verb  nur  die  ro-Form:  at'rubalf 
§  678;  das  Narrativ  wird  durch  afbath  C'bäM)  vertreten 
(§  702.  529b).  Beide  Stämme  bilden  ein  Abstraktum: 
epeltu  (apaltu)  §  728  und  ajMtt. 

801.  I.  Das  Simplex  berid  'trägt'  §  544,  %beir_  'ber 
(§  548),  Pass.  -berar  'berr  (§  574),  Subj.  'bera  §  5957598, 
Fut.  'bera  §  648.  651,  Prät.  'bert  §  678,  Pass.  'breth  §  708, 
Abstr.  brüh,  breth  §  725  bildet  keine  ro-Formen  §  528,  4. 
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Für  diese  tritt  das  schwache  Verb  ro'uc(ca)i,  ruc(ca)i 
ein  (cc  =  gg),  pl  'rucat,  Subj.  'ruc(c)a,  Prät.  Subj.  Pass. 
'ructh(a)e  pl  'ruct(a)is,  Prät.  Ind.  sg  I  ro'uiccius,  III  ro'uicc, 
ro'uc,  'ruc  {'uccai  §  676  b),  pl  'rucsat,  Pass.  ro'ucaä  rucad 
pl  ro'uctha  ructha,  vgl.  §   165. 

Auch  zum  Kompositum  tremi'beir  'überträgt'  ro-Prät. 
Pass.  trimi' 'rucad    Ml  2  b  17. 

II.  do'beir  'ber^  prototoniert  'tab(a)ir  'bringt'  und  'gibt' 
flektiert  wie  'beir  (Fut.  'tibera  §  651);  doch  Abstr.  tabart 
tabairt  (§  725).     Für  die  ro-Formen  tritt  ein: 

a)  in  der  Bedeutung  'bringen'  djfuc£ccQi,  tuc(ca)i  Pass. 
'tucthar,  Subj.  'tuc(c)a,  Prät.  Ind.  du'uic  tuicc  tue  ('uccai 
§  676  b)  pl  tucsat,  Pass.  tuc(c)ad  tuiced.  So  wird  auch 
der  Imperativ  tuic  'bringe'  gebildet,  der  sonst  den  ro- 
Formen  fremd  ist. 

b)  in  der  Bedeutung  'geben'  do'rati  'ratti  (to-ro-ad-d.. 
§  48),  Subj.  do'rata,  'tarta,  sg  I  'tart,  Pass.  'tartar,  Prät. 
Ind.  sg  I  do'ratus,  II  do'rat(a)is,  III  do'rat,  'tarat,  pl  I 
do'ratsam,  II  do'ratsid,  III  do'ratsat,  'tartsat  u.  'tartisset, 
Pass.  do'ratad,  'tardad,  pl  do'rata,  'tarta. 

Ebenso  hiiandi  fris' tarat,  Glosse  zu  obdendo  Ml  51  d  3. 

III.  Andere  Komposita  von  berid  bilden  ro-Formen: 
as'beir  as'röbair,  ar'beir  ro-Prät.  ar'rubart. 

802.  (ukdL  'sieht'  §  543,  prototoniert  'aicci  u.  'accai 
§  168,  sg  I  ad' du,  pl  ad'ciat,  Pass.  ad'cither  §  586,  pro- 
totoniert 'accastar  §  607,  Subj.  sg  ad'cear,  III  prototon. 
'accadar,  'accathar,  Pass.  ad'cether,  prototon.  'accastar,  Prät. 
Subj.  ad' ceth  'ced  §  607,  Fut.  *ad'tichi,  Pass.  ad'cichestar 
§  654,  Prät.  Pass.  ad'cess  §  707,  Abstr.  aicsiu  §  728. 

ro-Formen  werden  im  Allgemeinen  nicht  unter- 
schieden §  529  b.  Aber  im  aktiven  Präteritum  tritt  für 
die  ro-Form  ad'con-dairc  (§  692)  ein,  während  das  Narrativ 
von-  vor  sich  nimmt:  con'ac(ca)e  §  530.  Nach  Konjunkt- 
partikeln  heißt  es  aber  auch  hier  in  beiden  Bedeutungen 
'ac(ca)e  §  701.  Im  Präsens  ist  ad'ro-darcar  'kann  gesehen 
werden'  Sg  172  a  2  belegt. 


§802—805.]  Suppletivverben.  445 

do'ei-ci,  dfrecai  'blickt  an?,  das  sonst  gleich  flektiert 
(Imperat.  sg  II  de(i)cce  §  586,  Fut.  du'ecigi  §  654),  bildet 
gewöhnliche  ro-Formen,  z.  B.  Prät.  III  pl  dorecatar,  Subj. 
II  sg  'dercaither. 

Das  Dekompositum  fris'accai  'hofft'  hat  bewegliches 
ro,  z.  B.  Prät.  III  pl  fris'racatar,  rri-ru'frescacktar;  Part. 
Pass.  frescast(a)e  §  714. 

803.  Für  ■ruOJrethar  (vgl.  §  518)  sefet,  wirft'  ' ' 
(Subj.  'corathar  §  605,  Abstr.  cor  §  722)  tritt  überall  da, 
wo  absolute  Flexion  zu  erwarten  wäre,  das  Kompositum 
fo'ceird,  fo'ceirt  (§  752)  ein.  Aber  Imperat.  II  sg  cuirthe 
und  cuire  (§  586),  pl  anritt.  Das  Futurum  fo'cicherr 
vertritt  auch  in  anderer  Stellung  das  von  'cuireihar,  z.  B. 

I  sg  fris'foicMurr  ceill  Ml  78  c  8  zu  fris'cmriur  ceill  'colo\ 
Beide  Verben  bilden  keine  ro-Formen,  sondern  werden 
in  dieser  Bedeutung  durch  ro-lä-  ersetzt  §  528,4,  z.  B. 
Subj.  sg  I  'reit  III  'rala  §  608,  Prät.  Ind.  ro'ld,  "ral(a)e, 
pl  'ralsat  'rolsat  §  675,  Pass.  ro'faad,   Talcid  'rolad. 

Das    Kompositum     do'cuirethar    'schafft    herbei'     hat 

/•o-Formen     und    ein    Futurum,     z.    B.    do'rochuirsemmar 

Sg6bl8,    do'cuirifar   Ml  3  a  1.     Aber    in   der   Bedeutung 

hinwerfen'   z.  B.  Perf.  Pass.  do'ralad,  Prät.  Fut.  do'fokhred . 

804.  fjQ.'gaib  'findet',  Subj.  fo'gaba,  Fut.  fo'geba 
(s.  gabid  §  752);  aber  Prät.  fo'füair,  prototoniert  'füalr 
§  689.  537,  Pass.  fo'frith,  prototon.  \friih__  §  705  ;  ohne 
Unterscheidung  von  ro-Formen  §  529  b. 

805.  couk(c)  'kann,  ist  mächtig  über'  (ohne 
Unterscheidung  von  ro-Formen  §  529  b)  vertauscht  die 
Stammform  des  Präsens  -icc-  (zur  Flexion  s.  t-ic  §  752) 
mit  -ong-,  sobald  sie  den  Hauptakzent  verliert.  Also  sg  I 
deuterotoniert :  con'icimm,  III  coirk(c),  pl  coa'ecat,  proto- 
toniert sg  I  'cumgahn,  'cumcv,  III  cuming  'cumuing  'cumoing, 
pl  'cvmgat  'cumcat;  ebenso  Fut.  sg  I  con'icub,  aber  'cumgub, 
Prät.  Fut.  con'icfed,  aber  'cumcaibed. 

Der  Subjunktiv  ist  con'i,  prototoniert  'cum(a)i  und 
'cum  §  626,  pl  'cumset,  Prät.  Subj.  pl  I  con'ismis,  prototon. 


pu 
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'cuimsimmis]  Prät.  con'dnacuir,  prototon.  'coimnucuir  'coim- 
nacuir,  pl  'coimnactar  u.  'comnactar  §  686.  687.  696,  Abstr. 
cumacc  u.  cumang  §  723. 

Der  Vokalismus  von  -ong-,  der  aus  dem  Irischen  nicht  zu 
ersehen  ist,  ist  nach  kymr.  cyfoeth  "Keichtum5  =  ir.  cumachte 
cMacht5  angesetzt.  Vielleicht  kann  aber  kymr.  -oeth  aus  -acht 
für  -ancht  entstanden  sein. 

Daran  schließen  sich  an:  ad'cum(a)ing  und  do'ecm(a)ing 
rereignet  sich,  betrifft5,  pl  do'ecmungat  tecmongat,  Prät.  tec- 
comnocuir,  aber  ad'comnicc  §  683.  686;  ferner  for'comnacuir 
for comnucmr  for'comnacair  ^geschah'. 

806.     ühid  cißt',  Abstr.  ithe  §  724,  3,  hat  den  Subj. 
•estar  §  617.  619,    Prät.  Fut.  pl  III  'ist(a)is  §  657.  110, *£ 
Part.    Pass.   eisse    von    W.    ed-.      Zum    Prät.    'do'id    'duaid  /   fr 
s.    §    687.       Das    Verb    unterscheidet    keine    ro-Formen  l 
§  529  b.    F^^-  v-w^-f-Ä 

80*7.  con'secha  (schwaches  a-Verb)  'weist  zurecht, 
hält  im  Zaum5  wird  in  den  prototonierten  Formen  durch 


0^C  das  von  cosc  Zurechtweisung5  (§  723)  abgeleitete  'cosca 
ersetzt,  das  aber  auch  absolut  vorkommt:  coscitir  Wb 
22  c  10.     Vgl.  mit  ad  (§  526)  con'asca  ZfCP  3,451,26. 

Ähnlich  zu  con'semam,  Glosse  zu  nos  studere  conueniat  Ml 
35  c  36,  der  Imperativ  cosrad  cstudeat'  124  a5;  cosrid  'studete' 
68  a  15  vom  (später  belegten)  Subst.  cossair.  Aber  das  Simplex 
hat  sirnn  estude'  56  c  12.     Vgl.  §  546. 

808.  I.  teit^  cgeht5  'Ut^  rel.  Ute  hat  im  Präsens 
daneben  die  W.  ir.  teg-:  sg  I  tiagu  'Hag,  pl  III  tiag(a)it 
'tiagat  §  588,  Pass.  'tiagar,  Imperf.  no'teged. 

Imperativ  sg  I  tiag,  tiach  (§  584)         pl  tiagam 

II  eirg,  eirgg  ÜB  (später  ergid) 

III  Ut  tiagat 

Pass.  tiagar. 

Subj.,  täs  'te(i)  pl  'tias(s)at  §  613.  618,  Prät.  Subj. 
'Us(s)ed,  Fut.  'rega  'riga  §  655,  Prät.  luid  pl  lotar  §  694  b, 
Pass.  eth(a)e,  Abstr.  teckt  §  725. 
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Die  ro-Formen  werden  von  einer  W.  ijed-  mit  den 
Präp.  de  und  cofmj  gebildet  §  528,4.  823  A,  a:  Subj. 
u.  Fut.  do'coi,  prototoniert  'decha  'dich  'dig,  pl  I  dechsam, 
Prät.  Subj.  u.  Fut.  pl  du'coistis,  prototon.  'dechsaitis  'dich- 
suis  §  624.  625.  660,  Prät.  Ind.  sg  I II  do'coad  'cood,  'dechud, 
III  do'coid,  'dechuid,  pl  I  'dechommar  'dechummar  II  'digtith, 
III  do'cotar,  'dechutar  §  691.  Das  Präs.  Ind.  ist  erst 
später  belegt,  z.  B.  sg  I  'digthim  (vgl.  §  121)  Saltair  na 
Rann  3203,  III  'dicket  §  588. 

Über  dieW.  ued-  vgl.  §691,  wo  das  Prät.  ro'fädatar  erwähnt 
ist.  Die  poetische  Sprache  hat  ein  Präsens  fethid  egeht\  pl 
'fethet  und  do'feith  'kommt5  (Stokes,  Bezzenbergers  Beiträge 
23,55;  Windisch  IT  III  2,551  Anm.  16);  es  enthält  wohl  die- 
selbe Wurzel,  hat  aber  den  Dental  vertauscht  (etwa  nach  rethid 
"läuft5?).  Möglicherweise  gehört  auch  die  III  sg  teit  (-t  =  -d)  zu  ihr 
und  ist  erst  aus  *feit  (vgl.  foit  §  107)  nach  tiagu  umgestaltet; 
doch  ist  unsicher,   ob  *fedüh  regelrecht  *feit  (mit  t  =  d)  ergäbe. 

Während  tiagu  usw.  sich  zu  gr.  öTeixeiv  got.  steigan  stellt 
(§  51),  gesellt  sich  das  Prät.  luid  wohl  zu  gr.  f|\u\>ov  £\e0ao|uai; 
Pass.  ethae  ist  ein  Rest  der  Wurzel,  die  in  gr.  ievai  lat.  ire 
altind.  eti  egeht5  vorliegt.  Dazu  kommen  noch  im  Imperativ  W. 
erg-  (vgl.  £pxofAou?)  und  im  Futurum  reg-. 

809.  IL  Das  Kompositum  do'tet  ckommt'  pl  do'tiagat 
geht  im  Allgemeinen  wie  das  Vorige  mit  Ausnahme 
einiger  Imperativformen.  Nur  tritt  in  prototonierten 
Formen  für  'to-theg- :  taig-  täeg-  ein  (§  177);  also  sg  I  do'tiag, 
prototon.  'taig  'täeg,  III  doptet,  prototon.  'tait,  pl  do'tiagat, 
prototon.  'taigat  usw. 

Imperativ  sg  II  tair  (§  590)  pl  tait 

III  tait,  tdet  taigat. 

Subj.  sg  I  do'tias,  prototon.  'tais,  III  do'te(i),  prototon. 

tai  usw.    (vgl.  auch   sg  III  tair,   tairi,    pl   tairset   §  590); 

Fut.  do'rega  do'riga,  prototon.  'terga  'tirga  §  655,  Prät.  Ind. 

do'luid    pl    do'lotar    'tultatar,    Pass.    do'eth,    Abstr.    tuidecht 

§  120  b. 

Die  ro-Formen  wie  I:  Subj.  do' decha  u.  *do'dich, 
prototon.  'tuidig,    Prät.   Subj.   do'dichsed,    'tiädchissed,    pl  I 
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'tuichesmais    (aus     'tuidchesmais    §    124),     Prät.    Ind.   sg  I 
do'dechud,  prototon.  'tuidched,  pl  III  do'dechutar,  'tuidchetar. 

810.  III.  Das  Kompositum  mit  in(d)-od-  (Präs. 
pl  III  in'otgat  'gehen  hinein',  Abstr.  inotacht)  bildet  das 
Futurum  wie  den  Subjunktiv:  pl  III  in'otsat  §  660  und 
gewöhnliche  ro-Formen:  Perf.  in'rüalaid  zum  Narrativ 
in'olaid.  Solche  hat  auch  im'tet  'geht  herum',  Perf.  pl  III 
'imruldatar  neben  Narrativ  rel.  imme'lotar.  Das  Futurum 
des  Dekompositums  mit  com-  lautet  sg  III  con'imthce 
§  666. 

con'e-tet  (com-en-)  'gibt  nach,  übt  Nachsicht',  prototon. 
'conwüg,  Abstr.  comitecht,  führt  den  Stamm  leg-  weiter 
durch  als  das  Simplex  §  588:  pl  II  con'eitgid,  Imperat. 
sg  III  'comeitged,  Subj.  sg  II  'comeitis,  III  con'eit  §  626, 
Partie,  necess.  comitesti  §  718. 

Andere  Komposita  wie  for'tet  'hilft',  remi'tet  cgeht 
voran'  richten  sich  ganz  nach  I. 

811.  do'tuit  'fällt',  jünger  du'fuit,  prototoniert  'tuit 
§  107.  539,  pl  'tuitet,  Pass.  'tuiter,  Subj.  sg  I  do'ro-thmisa 
§  622,  III  'toth,  pl  I  'torthissem,  pl  III  'todsat  'totsat,  Fut. 
do'toeth  §  659,  Abstr.  tofh£gJwi  totaim  §  731. 

Für  das  Präteritum  tritt  do'cer  ein,  mit  ro :  do'ro-chair, 
prototon.   'torchar  u.  'torchair  §  702. 
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Die  Präposizionen. 

812.  Die  Präposizionen  können  sehr  verschiedene 
Gestalt  annehmen  je  nach  der  Stellung,  in  der  sie  sich 
befinden.     Wir  unterscheiden  vier  Hauptstellungen: 

A.  In  eigentlicher  Zusammensetzung,  d.  h.  im  nomi- 
nalen Kompositum,  und  im  verbalen  Kompositum  unter 
oder  nach  dem  Hauptakzent. 

B.  Vortonig  vor  dem  deuterotonierten  Verb  (§  35). 
Über  Lenierung,  Nasalierung  und  Geminierung  des  folgen- 
den Anlauts  s.  §  489  a.  498  a.  244,2. 

C.  Vortonig  vor  ihrem  Kasus. 

D.  Vor  suffigierten  Personalpronomen  (§  429  ff.). 
Am    besten   ist   im    Allgemeinen   ihre   ursprüngliche 

Gestalt  in  A  in  erster  Silbe  bewahrt.  Alte  Veränderungen 
haben  sie  durch  die  stets  schwache  Betonung  in  C  er- 
litten. Dagegen  B  nimmt  eine  Mittelstellung  ein.  In 
der  historischen  Periode  sind  sie  hier  ebenso  schwach 
betont  wie  in  C;  aber  früher  müssen  sie  sich  nicht  so 
eng  ans  Verb  angeschlossen  haben,  so  daß  sie  die  älteren 
Veränderungen  von  C  nicht  mitgemacht  haben. 

813.  Vielfach  haben  sich  die  Formen  unter  einander 
beeinflußt.  So  würde  man  in  D  die  Gestalt  von  A  (vollbetont) 
erwarten;  aber  die  Funkzionsgleichheit  mit  C  hat  häufig 
Ähnlichkeit  der  Form  verursacht.  Ebenso  können  Aus- 
gleichungen eintreten  durch  die  Funkzionsgleichheit  von 
iV  und  B  (Verbalkompositum)  und  durch  die  Akzent- 
gleichheit von  B  und  C. 
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Ferner  haben  oft  verschiedene  Präposizionen  auf- 
einander eingewirkt.  Besonders  ist  Verwirrung  eingetreten 
durch  die  Gestalt  cd..,  die  ad,  aith,  in  ind,  ess  und  od 
gleichmäßig  vor  infigierten  Pronomen  zeigen  (§  411). 
Außerdem  haben  sich  auf  Grund  der  Bedeutung  bisweilen 
zwei  Präposizionen  suppletiv  zusammengeschlossen,  vgl.  ad 
§  816  und  co  §  822,  com  §  823  und  la  §  836,  od  und  6 
§  837. 

814.  Nicht  alle  Präposizionen  kommen  in  allen 
vier  Stellungen  vor.  Manche  beschränken  sich  auf  A  und 
B,  andere  auf  C  und  D  oder  sind  wenigstens  in  A  und 
B  ganz  vereinzelt.  In  diesem  Fall  stelle  ich  unten  in  der 
alfabetischen   Aufzählung  C  voran. 

815.  Im  Kompositum  können  beliebig  viele  Präpo- 
sizionen hintereinander  stehen;  drei  sind  keine  Seltenheit 
(Beispiele  s.  §  35),  aber  auch  vier  oder  fünf  kommen 
hier  und  da  vor,  z.  B.  comtherchomracc  'Versammlung' 
aus  com-io-er-com-ro-  und  icc-.  Über  Wiederholung  der- 
selben Präposizion  s.  §  539. 

816.  ad  'zu,  hin-'. 

A.  Vor  Vokalen  und  altem  u  (das  ß  wird)  erscheint 
ad  (=  ab):  ad-amrae  ' wunderbar',  adnacül  (ad-anacul)  Be- 
gräbnis, do'ad-bat  'er  zeigt'. 

An  c,  t,  g,  d,  b,  s,  m  assimiliert  sich  d:  'accobra 
(ad-cobr-)  'wünscht',  atrab  (ad-treb-)  'Wohnung',  aititiu  mit 
t  =  d(d)  (ad-detiu)  'Zugeständnis',  ac(c)aldam  mit  c(c)  = 
g(g)  (zu  ad' glädathar)  'Anrede',  apaig  mit  p  =  b(b)  'reif 
(vgl.  bongid  'erntet'),  taisilbiud  (to-ad-selb-)  'Zuschreiben', 
ammus  (ad-mess-)  'Versuch'.    J 

Vor  r,  l,  n  erscheint«  (§  122):  äram  (ad-rim-)  'Zahl', 
'äirmi  'er  zählt',  fo'älgim  (fo-ad-log-)  'ich  werfe  hin',  äinsem 
(ad-ness-)  'Anklage'.  Sonderbar  ärrachtu  (wohl  ad-richtu) 
'Einholen'  Wiener  Beda  12.  23;  Vermischung  von  ad-ro- 
und  a(i)r-ro-? 

Vor  synkopiertem  od  (ud)  war  and  entstanden,  das 
aber    in   unsern  Quellen    nur  selten  bewahrt  ist:    audbirt 
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Asg  eOpfer3  Karlsr.  Beda  37  b  3  zu  ad'opuir  (ad-od-ber-). 
Gewöhnlich  ist  es  durch  ed-,  in  Wb  durch  id-  (mit 
dunklem  ö)  ersetzt:  edpart  edbart,  idpart  idbart  'Opfer'; 
ebenso  t-ed-parthi  'anzuwenden'  Ml  126  d  3,  II  pl  Subj. 
't-id-barid  Wb  3  b  11.  Diese  Umgestaltung  ist  ohne  Zweifel 
im  Anschluß  an  den  Ersatz  von  aur  durch  er,  ir  (§  817  A) 
erfolgt.  Vgl.  noch  etsad  'Schatzkammer'  Ml  51  d  8,  später 
belegt  audsud,  aidsod;  ebenso  später  aupaid  und  epaid 
(*ad-buith)  'Zauber'. 

Über  ad  als  Verbalpartikel  s.  §  526. 
I  CLyA'  B.  Stets  ad,  auch  vor  Konsonanten,  z.  B.  ad'ftt  'be- 

richtet, ad'cdbra  'wünscht',  ad'glädathar  'redet  an',  ad'slig 
verführt',  ad'midethar  'versucht',  adrimi  'zählt'  usw.     Nur 
an  t  und   d    gleicht    es    sich    an:    attä    ata    (ad'tä)    'ist', 
ataimet  mit  t?=  d(d)  (ad'daimet)  'sie  gestehen  zu'. 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  atom'  (addom'  atdom') 
atam',  III  at'  (ad'),  in  Relativsätzen  adid'  (und  assid')  usw. 
§  411.  412. 

Der  Zusammenfall  von  ad-  und  ess-  (§  826)  vor 
infigierten  Pronomen  hat  manchmal  veranlaßt,  daß 
vortonig  as  an  die  Stelle  von  ad  tritt.  So  neben  ad'roilli 
('ro-sli)  'verdient'  häufig  as'roilli  (prototoniert  'ärilli,  'äirilli); 
as'toidi  'leuchtet'  neben  Imperat.  attoided,   Abstr.  atoidiud. 

C.  D.  Vor  Kasus  wird  ad  nicht  gesetzt;  an  seine 
Stelle  tritt  co  (§  822). 

ad  entspricht  lat.  ad  got.  at. 

817.        air  {er,  ir  usw.)  'vor,  für'. 

A.  Diese  Präposizion  hat  in  unsern  Quellen  zwei  0^" 
Hauptformen:  air  mit  palatalem,  er  oder  (in  Wb)  ir  mit 
dunklem  r;  beide  lenieren.  Sie  wechseln  oft  in  dem- 
selben Wort,  zuweilen  in  demselben  Denkmal.  Z.  B. 
air-dirc  'sichtbar,  conspieuus'  Sg,  erdaire  Ml,  irdirc  Wb; 
t-air-issem  und  t-er-issem  'Stehenbleiben'  Ml;  air-mitiu  'Ver- 
ehrung' Wb,  ermitiu  Ml;  'airbertis  Wb  neben  'erbirmis  Ml 
(ar'beir  biuth  'er  gebraucht');  airchissecht  'Mitleid'  Wb, 
erchissecM  Ml;  irchre  'Zerfall'  Wb,  erchre  Ml.  und  so  fort 
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in  buntem  Wechsel,  nur  daß  er  in  Ml,  air  in  Sg  ent- 
schieden bevorzugt  wird.  Ad'eir-rig  'bessert,  wiederholt' 
mit  palatalem  r  ist  vereinzelt. 

Vor  r(o)  ist  die  gewöhnliche  Form  ar,  z.  B.  'arrbar- 
tatar  Sg  40  b  9,  prototoniertes  ro-Prät.  zu  ar'beir.  Doch  tritt 
daneben  auch  hier  air  auf,  z.  B.  t-air-r-chet,  do'airchet 
neben  t-ar-r-chet,  do'arrchet  'es  ist  prophezeit  worden5. 

Vor  den  Präposizionen  od  (ud)  und  fo  hatte  sich  die 
Form  aur  herausgebildet,  z.  B.  aururas  (air-od-  oder  -fo-ress-) 
cRennen'  Ml  2  a  3,  vgl.  comthururas,  intururas  'incursus 
(com  und  ind-to-air-od-  oder  -fo-).  In  unsern  Hauptquellen 
wird  sie  aber  meist  durch  das  obige  air,  er,  ir  zurück- 
gedrängt, während  sie  in  mittelirischen  Texten  in  der 
Gestalt  ur-  ein  viel  weiteres  Feld  gewonnen  hat.  Z.  B.  do' 
aurchanaimm  'ich  prophezeie'  Sg  60  b  12,  do'n-aurchain 
Karlsr.  Beda  33  b  11  von  to-air-fo-can-  (vgl.  kymr.  d-ar-o- 
gan),  aber  in  Wb  z.  B.  Abstr.  taircliital,  in  Ml  terchital. 
Ebenso  aurlam  Wb  8  a  4  'bereit5  aus  *air-fo-lam  (vgl.  gleich- 
bedeutendes adblam  —  *ad-fo-lam),  aber  sonst  in  Wb  triam 
(airlam  3  d  1 2),  in  Ml  erlam.  Zu  ar'utuing  'stellt her5  (air-od- ding-) 
in  Wb  Abstr.  irtach,  in  Ml  Part,  erdachtae,  aber  später  belegt 
aurtach,  die  ältere  Form.  Selten  kommt  daher  in  unsern 
Texten  das  Umgekehrte  vor,  aur  an  Stellen,  wo  es  ety- 
mologisch unberechtigt  ist;  so  arnach'n-anrchoissed  'daß  er 
sich  nicht  aufhalte5  Wb  8  a  4  neben  erchoisse  'gehindert 
Ml  (Imperf.  rel.  ara'choided). 

B.  Hier  heißt  es  immer  ar,  z.  B.  ar'ic  'erfindet5, 
ar'tä  'ist  übrig5,  ar'cessi  'hat  Mitleid5  usw.;  in  Relativsätzen 
gewöhnlich  ara'  (§  487,4),  z.  B.  ara'tliä  'das  übrig  ist5. 

Mit  infigierten  Pronomen:  sg  I  arum'  arom'  aram', 
relat.  ardom'  ardam',  sg  III  ara',  relat.  arid'  usw.,  ver- 
einzelt I  pl  arin'  §  410.  412. 

C.  ar 'vor,  für,  wegen5  (air  Ml  51c  2),  lenierend,  mit 
Dativ  und  Ackusativ;  z.  B.  ar  cliiunn  'bevorstehend5,  ar 
chenn  'entgegen5  (cenn  'Kopf5). 

Mit  Artikel  arin(d),  arin,  ara,  arnaib,  arna,  nur  ver- 
einzelt  airind,    airindi   Ml  53  a  15,    31  b  17,    Tur.  110  e, 
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airnaib  Ml  90 a  1 1 ;  mit  Possessivpronom en  armo,  ara  usw.; 
mit  der  Relativpartikel  ara'. 

D.  Nur  mit  dem  Ackusativ.  Auch  hier,  wie  in  A, 
air  und  er  neben  einander  (auch  in  Wb  er,  nie  ?>),  z.  B. 
sg  I  airium  u.  erum,  pl  III  airriu  u.  ein«  (selten  erriu); 
nur  in  der  III  sg  stets  airi  (§  434). 

air,  auch  selbständig  als  Konjunkzion  'denn"  (§  894),  ist 
deutlich  das  gallische  are  in  Are-moricus  (neben  Armoricus)  Are- 
brigium,  altbritann.  Are-cluta  usw.  (s.  Holders  Altcelt.  Sprach- 
schatz). Die  Synkope  des  e  in  Armorici  (Caesar)  weist  auf 
Kürze,  trotz  der  Schreibung  "ApnKOuio"Kouc  bei  Strabo.  ?AprjKÖuioi, 
"Apn/fevoua  bei  Ptolemaeus  und  der  Messung  Aremoricus  bei  spät- 
lateinischen Dichtern.  Es  wird  verwandt  sein  mit  gr.  irctp  irdpa, 
irdpoq,  lat.  por-tendere,  got.  fatir,  faüra,  ahd.  foro,  furi  usw., 
altind.  purci,  purdh  'vor'. 

In  er,  ir  'darf  man  wohl  eine  zweite  Präposizion  vermuten, 
die  sich  mit  jener  vermengt  hat,  weil  sie  vortonig  gleichfalls  zu 
ar  geworden  war  (§  212).  Denn  das  Altkymrische  trennt  noch 
ein  ar  mit  lokaler  Bedeutung  (etwa  'an')  von  yr,  er  'wegen,  für 
(vgl.  altbreton.  er-derh  'euidens').  Die  Grundform  ist  nicht  sicher. 
So  nahe  die  Vergleichung  mit  gr.  irepi  altind.  pari  liegt,  so  scheint 
doch  die  dunkle  Färbung  des  r  zu  widersprechen.  Ist  etwa 
*perö  anzusetzen,  das  teilweise  zu  *(pjiru  geworden  ist? 

Weniger  wahrscheinlich,  besonders  wegen  der  Nebenform 
ir,  ist  die  Annahme,  er  (an  Stelle  von  air)  sei  zu  vortonigem 
ar'  neugebildet  worden  nach  dem  Muster  von  es(s)  neben  vor- 
tonigem as(s)'  (§  826);  oder  der  irische  Ablaut:  ac  vor  palatalen 
Lauten,  e  vor  dunklen,  von  dem  §  197.  302,1  gehandelt  ist,  sei 
sekundär  auf  diese  Präposizion  übertragen  worden. 

818.  aith  'wieder-,  ent-5. 

A.  aith-  und  aid-  (lenierend)  wechseln  regellos  (§  123), 
z.  B.  aithgne  u.  aidgne  Wiedererkennen',  t-aith-minedar  und 
t-aid-minedar  gedenkt'.  Eine  vollere  Form  aithe-  ist  in 
aithe-sc  Antwort'  erhalten  (vgl.  rose  Zurechtweisung5). 
Manchmal  ath,  ad  vor  nicht  palatalem  Anlaut  (§  156), 
z.  B.  athekumtach  Wiederaufbau'  Ml  135  a  8,  adehumtach 
Tur.  80  neben  aidchumtach  Wb26a8;  t-ath-dir  Tadel, 
reprehensio',  mit  Assimilazion  an  einen  folgenden  Dental 
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atairbert  (aith-to-air-)  'redactio'  Sg  197  b  15.  Selten  wird 
die  Form  weiter  übertragen,  z.  B.  do'r-ad-chiiär  'redemit' 
Wb  2  b  9  (neben  do'r-aid-chiuir  32  d  10),  ath-chian  'sehr 
fern'  Sg  67  a  12.  Über  gelegentliches  taich-  tach-  für  t-aith-ch.. 
t-ath-ch..  s.  §  124. 

Eigentümlich  ist  aith-ro-  behandelt  (unter  Anlehnung 
an  air-ro-)  in  du'aircher  Arm.  186  a  1,  du'archiuir  Ml  73  b  5 
neben  obigem  do'raidchiuir  Wb  mit  anderer  Stellung 
des  TO-. 

B.  Stets  ad,  z.B.  ad'eir-rig  'er  wiederholt',  ad'gainemmar 
'wir  werden  wiedergeboren',  an  Dentale  assimiliert:  atair 
bir  (ad't(o)-air-)  'redigit'. 

Mit  infigierten  Pronomen  wenig  belegt,  z.  B.  pl  1 
atann'  Ml  114  d  10  (§  411.  416). 

C.  B.  kommen  nicht  vor. 

Die  Präposizion,  britann.  at-,  später  ad-,  gallisch  ate-  in 
Ate-gnatus,  Ate-cingus,  Ate-boduos  (s.  Holdere  Altcelt.  Sprachschatz) 
gehört  zu  altkirchenslav.  ofo  cvon,  re-,  lett.  at-felt  "wieder 
grünen',  lat.  at  'aber'.  Der  auslautende  Vokal  scheint  aber  vom 
slavischen  abzuweichen. 

819.  cen  'ohne'. 

C.  mit  dem  Ackusativ,  lenierend,  z.  B.  cen  chinta 
'ohne  Verschuldungen'.  Jünger  auch  dien  Sg  75  a  1 
(§  235  E).     Zu  cen  suidib  Ml  20  d  3  s.  §  471. 

I).  mit  suffigierten  Pronomen  cenut,  cen(a)e  usw. 
(§  433);  zu  III  pl  cenaib  vgl.  §  448. 

Die  ältere  Bedeutung  war  'diesseits',  wie  das  Kompositum 
cen-alpande  'cisalpinus'  Sg  217  b  8.  9  und  das  abgeleitete  centar  "das 
Diesseits'  zeigt.  Es  ist  daher  nicht  wahrscheinlich,  daß  es,  wie 
vermutet  worden  ist,  als  schwachbetonte  Form  zum  Adj.  cian 
"fern,  weit'  gehört.  Vielmehr  wird  es  verwandt  sein  mit  bith  cc 
cdie  diesseitige  Welt',  ferner  mit  lat.  eis,  citra  usw. 

820.  cenmithä  'außer'. 

C.  mit  Ackusativ  (die  Auslautswirkung  ist  unbekannt), 
z.  B.  cenmithä  in  n-ainmnid  'außer  dem  Nominativ',  cev- 
mithä  ani-siu,  cenmithä  se  'außer  diesem,  im  Übrigen'. 
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Dafür  cenmatha  Wb  II  33  a  4,  cenmä  Sg  201  b  18. 

D.  Hier  scheint  cen  dafür  einzutreten.  Namentlich 
häufig  die  III  sg  mit  ol :  ol-chen(a)e  'außerdem,  sonst' 
(§  893). 

Das  Wort,  das  auch  als  Konjunkzion  vorkommt  (§  875), 
scheint  ein  Kompositum  von  cen  mit  'tä  cist'  zu  sein  (mit  relati- 
vischer  Bildung);  zur  Form  vgl.  remi',  iarmr  iarnw,  tremi'  §840. 
Darnach  hätte  es  ursprünglich  bedeutet:  e  welches  diesseits  ist 
von';  in  der  Pekzion  würde  es  sich  dann  nach  cen  gerichtet 
haben.  Die  Form  cenmä  dürfte  zuerst  als  Konjunkzion  ent- 
standen sein  im  Anschluß  an  mä  'wenn',  obgleich  es  zufällig  als 
solche  erst  später  belegt  ist. 

Gehört  hierher  auch  cenmä  nom  'jedoch'  Wb  16b 6  (8d28), 
cenmanum  'geschweige'  Ml  88  d  13  V 

821.  cet-. 

Nur  in  Zusammensetzung  mit  dem  Verbum  substan- 
tivum.  A  cet-  (lenierend),  B  ceta\  cita' :  ceta'bi,  cita'bi 
Präs.  consuet.  'er  empfindet',  Perf.  sg  I  cita'ro-ba,  Abstr. 
cetbuid  cetbaid  \sensus'  (cetfaid  §  121);  con'ceitbani  ccon- 
sentis'  Wb  1  c  9  (§  546). 

Im  Britannischen  ist  das  Wort  nicht  nur  in  kymr.  canfod 
=  ir.  cetbuith  vorhanden,  sondern  es  ist  eine  lebendige  Präposizion 
in  der  Bedeutung  'mit':  älteste  Form  cänt,  dann  kymr.  can,  gan, 
körn,  cans,  gans,  mittelbreton.  gant.  Die  vortonige  irische  Form 
ceta'  zeigt,  daß  die  Präposizion  genau  dem  griechischen  Kaxd  aus 
Vcnta  entspricht,  vgl.  §  113. 

822.  co  'zu'. 

C.  co,  in  Arm.  u.  a.  cu,  mit  dem  Ackusativ,  gemi- 
nierend,  z.  B.  co-llae,  cu-llae  'bis  zum  Tag',  mittelirisch 
vor  Vokalen  go  h-. 

Mit  dem  Artikel  cos(s)in,  cos(s)a,  cosna;  mit  der 
Relativpartikel  cos(s)a'. 

D.  s.  §  432.  In  cuc(c)um,  cuc(c)ut,  cuc(c)i,  cuc(e)unn, 
cuc(c)uib  steht  c(c)  für  g(g),  aber  im  f.  sg  cuic(c)e  cuc(c)ae, 
pl  cuccu  für  k(k)  nach  Ausweis  der  späteren  Schreibung 
und  der  heutigen  Aussprache. 

A.  B.  fehlen;  hier  tritt  ad  (§  816)  ein. 
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co  dient  auch  als  Konjunkzion  cso  daß'  usw.  (§  884).  Als 
solche  leniert  es.  Ebendahin  weist  con  (conn)  cso  daß,  bis  daß' 
aus  co  -f-  san  §  466.  Die  Geminierung  hinter  der  Präposizion 
scheint  also  sekundär  und  mag  auf  Anlehnung  an  la  "bei5  (§  836) 
beruhen.  Die  sonderbare  Gestalt  vor  suffigierten  Pronomen  ist 
wohl  Angleichung  an  ocum  ocut  usw.  (§  838). 

Den  britannischen  Vertreter  sieht  Rhys  (Rev.  Celt.  6,57) 
vielleicht  mit  Recht  —  vereinigt  mit  dem  Possessivpronomen  — 
in  kymr.  pwy  {bwy,  py)  gilydd  c[von  einem]  zum  andern5,  eigent- 
lich ezu  seinem  Genossen5,  dessen  p  auf  labiovelares  q}1  weist.  Er 
will  auch  altkymr.  be-het,  später  bet,  breton.  bet,  körn,  bes,  bys 
"bis5  hierherziehen.  Vielleicht  darf  man  an  altkirchenslav.  ko 
czu5  erinnern.  In  der  Bedeutung  "bis  zu5  vor  Bezeichnungen  un- 
persönlicher Begriffe  steht  daneben  con'ric(c)i,  corriccl  mit  dem 
Ackusativ,  wörtlich  cbis  daß  du  erreichst5. 

H2S.  com   mit'. 

A.  Vor  Vokalen  und  vor  r,  l,  n  :  com  (mit  u)  oder, 
wenn  der  folgende  Vokal  i,  e  oder  u  war,  oft  cum;  z.  B. 
com-airle  'Rat',  ad'com-la  cfügt  hinzu',  com-nessam  'der 
Nächste5,  cuim-rech  cBande,  Fessel',  cumsanad  {com-ud-  oder 
-od-)  cRuhe'. 

Für  com-imm-  in  den  älteren  Wörtern  coim(m-) 
(§  177),  z.  B.  coimthecht  'Begleitung'  neben  neugebildetem 
com-imm-aircide  ccompetens5  Karlsr.  Beda  39  c  7.  Auch 
'coima  Thes.  II  290,n  wohl  aus  'com-ema  cer  schütze'. 
Über  coim-  cöem-  vor  einem  Präteritum  s.  §  686. 

Vor  den  andern  Konsonanten  finden  wir  meistens 
doppelte  Formen;  die  eine  (a)  stellt  die  ältere,  die  andere 
(b)  die  jüngere  Biklungs weise  dar. 

a.  Vor  b  :  com;  vor  d  und  g  in  der  Schrift  con  (vor 
g  zu  sprechen  kow);  vor  t  und  c:  co,  wobei  t  und  c  in  der 
Aussprache  zu  d  und  g  werden  (§  207);  vor  s  :  co  mit 
Geminierung  des.s  (§  209).  Für  co-  auch  hier  gelegentlich  cu-. 
Z.  B.  com-bach  'Bruch',  con-delg  'Vergleichung',  con-gnam 
'Mitwirkung',  cuitbiud  'VeflpMftmg'  (com-tibiud),  Imperat. 
cocart  'korrigiere  I'    (com-cert-),  cosmil  'ähnlich'  (com-samil). 

Tritt  com-  vor  /  (altes  u),  so  weisen  ein  paar  sehr  alte 
Beispiele    auf  Schwund   des   m  hin,    namentlich    bei  der 
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Verbalpartikel  com  (§  527).  Vgl.  Perf.  ad'cu-(a)id  zu 
ad'fet  'berichtet'  (§  572),  for'cu-ad  'ist  vollendet  worden' 
Tur.  49  zu  for'fen,  do'coid  'ist  gegangen'  (§  808),  s.  §  199  b. 
In  den  meisten  älteren  Fällen  —  sie  scheinen  eine  zweite 
Schicht  zu  bilden  —  steht  aber  für  altes  mu  spirantisches 
/>,  z.  B.  cubus  'conscientia'  (com-fius),  cüb(a)id  'reimend' 
(com-fid  §  345),  cobodlus  cobadlus  'Gemeinschaft'  von  com 
und  fod(a)il  'Teil'. 

Zu  do'füairc  (to-fo-org-)  'zermalmt'  gehören  Formen 
mit  der  Verbalpartikel  com  wie  Prät.  do'comart,  Subj. 
do'comarr  statt  *'cobart  (oder  eventuell  *'coart),  offenbar 
durch  Angleichung  an  die  sonstige  Gestalt  der  Präposizion. 

Auch  vor  m  scheint  sich  Ähnliches  zu  finden  wie 
vor  u:  cuman  (m  =  u)  'erinnerlich',  doch  wohl  aus  com- 
men-  (vgl.  kymr.  cof  'Erinnerung'),  neben  cum-masc 
'Mischung'  u.  a. 

b.  Jünger  hat  sich  die  vorvokalige  Form  com- 
(mit  \x)  auch  vor  allen  Konsonanten  außer  m  und  b  ein- 
gestellt. Sie  leniert  im  Anschluß  an  rem-,  trem-  (§  840. 
845),  imm-  (§  833)  usw.  Z.  B.  com-dlüthad  'Verdichtung', 
com-thinol  'Versammlung',  com-cheibuid  'consensus',  com- 
suidigud  'Zusammensetzung',  com-fogur  'Konsonant'. 

Zu  com  als  Verbalpartikel  s.  §  527. 

B.  Stets  con',  z.  B.  con'ic  'kann',  con'boing  'zerbricht\ 
con'tifea  'wird  verspotten',  con'certat  sie  korrigieren',  con'sui- 
digther  'wird  zusammengesetzt',  con'fodlaibid  'ihr  werdet 
teilhaben'  usw.  (conn'oscaigfe  Ml  61dl,  Schreibfehler?). 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  cotom'  cotam\  III  cot' 
(cut),  aber  relativ  conid',  im  nasalierenden  Relativsatz 
connid',  sg  I  condom'  usw.  (§  411  f.). 

C.  co,  selten  cw,  mit  dem  Dativ,  nasalierend,  z.  B. 
co  n-etarceirt  'mit  Ausdeutung',  co  foirbthetu  f/=ß)  'mit 
Vollkommenheit'. 

Mit  dem  Artikel  cos(s)in(d),  cosnaib;  mit  dem  Posses- 
si vpron.  II  sg  cot  (cut),  III  cona  usw. 

D.  Mit  suffigierten  Personalpronomen  wird  com  nicht 
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verbunden,    sondern  durch  la  (§  8S6)   vertreten.     Ebenso 
vor  der  Relativpartikel  (s)an. 

com-  entspricht  genau  lat.  cum  (con-),  osk.  kom.  Das  -n  in 
B  stammt  aus  alter  Endstellung  (§  174). 

824.  di,  de  Von'. 

A.  Vor  den  meisten  Konsonanten  di,  nur  vor  nicht- 
palatalem  ch  und  vor  r(o)  steht  de  (mit  kurzem  e\  beide 
lenierend.  Z.  B.  di-riug  'recht',  di-gbäl  Verminderung', 
di-thrub    'Einöde5,    di-dnad    'Trost';     aber    de-chor    de-chur 

Unterschied',  'de-rzgaba  (ro-Subj.)  'er  vermindere',  dermat 
(de-ro-met)  'Vergessen'.  Doch  zeigen  denam  'Tun',  "dem 
'er  tut'  (aus  de-gn..),  daß  de  einst  in  weiterem  Umfang 
vorkam  (vor  dunklem  y);   vgl.  auch  de-huith  'Zwist'. 

Vor  Vokalen  meist  di,  z.B.  diall  (di-ell)  'declinatio', 
diupart  (di-od-bert)  'Betrug',  in  diarim  'innumero'  Ml  17 d 6; 
doch  de  in  der  Neubildung  deainmmneiehthech  'denomi- 
natiuum'  Sg,    ni'de-intamladar  'non  disimilat'    Ml  27  d  12. 

Mit  e  verschmelzend  in  decce  'blicke!'   (di-en-),    'derig 

verläßt'    (di-ess-);    doch    ditiu    'Schutz'    (di-etiu).   di-in 

wird  din,  z.  B.  for'dingrat  'sie  bezeichnen'. 

Mit  der  .Präp.  fo  verschmilzt  es  in  alten  Beispielen 
zu  du-  :  'dü-thraccar  'ich  will',  do'dü-rgimm  'ich  reize'. 
Daneben  deol(a)id  'gratis'  (zu  folad  'Substanz'),  diunag 
'Abwaschen'  (di-fo-nig-) .  Vor  sonstigem  altem  u-  :  diad  und 
dead  'Ende'  (kymr.  di-wedd),  didenach  und  dedenach  'letzter'. 

Vor  s  vgl.  con'dieig  (com-di-saig)  'ersucht'  Wb23d5, 
aber  häufiger  con'daig  (Pass.  con'degar),  Subj.  'cuintea 
(§  183  e);  i  n-degaid,  i  n-digaid  (wohl  digaid)  'hinter  .  .  her' 
(di-saigid).] 

B.  Gewöhnlich  do,  du,  z.  B.  do'donaimm  'ich  tröste', 
du'roimnibetar  'sie  werden  vergessen',  do'gni  'tut',  do'ella 
'declinat',  do'opir  'betrügt',  do'fu-thractar  du'fu-tliardar  'sie 
wollen',  do'fo-nuch  'ich  wasche  ab'. 

Aber  mehrfach  dringt  dafür  di,  seltener  de  aus  C 
ein.  Z.  B.  di'rogbad  neben  do'rogbacl  'ist  vermindert 
worden',    di'röscat  neben  do'röscat,    du'röscat    'sie   zeichnen 
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sich  aus'  (prototoniert  'derscaiget),  de'mecäm  'ich  verachte' 
8g  39  b  1,  di'meccither  neben  do'mmeiccither  Wb  (Abstr. 
dimiccem). 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  dorn',  dam',  III  da', 
relat.  dod',  nasaliert  dond'  usw.  §  410.  412. 

C.  Meistens  di,  selten  de,  mit  dem  Dativ,  lenierend. 
Daneben  kommt  auch  die  eigentlich  präverbale  Form  do 
vor,  z.  B.  bec  n-do  siel  (s  =  s)  'wenig  Frieden5  Ml  51  a  5 
neben  bec  n-di  dechur  (d  =  b)  'wenig  Unterschied'  72  c  9. 

Mit  dem  Artikel  din(d)  (den,  don),  dinaib  (donaib); 
mit  Possessivpron.  dim,  dit,  dia  usw.;  mit  der  Relativ- 
partikel dia". 

D.  Mit  suffigierten  Personalpronomen  dim,  dit,  de  usw. 
§  430. 

Die  Foriii  di-  (britannisch  di-)  entspricht  genau  lat.  de.  Wie 
sich  dazu  de  als  zweite  vollbetonte  Form  verhält,  ist  nicht  klar; 
sie  scheint  auch  in  de  cdavon,  von  ihm5  vorzuliegen,  vielleicht  in 
gall.  ßpaTOU-be  (§  310).  Auch  du-  geht  wohl  über  douo-  (oder 
duuu-)  auf  de-uo-  zurück  (§  204). 

Das  vortonige  do,  du  (B)  läßt  sich  rein  lautlich  nicht  leicht 
aus  di  {*de)  oder  de  erklären.  Es  mag  sich  im  Vokal  an  andere 
Präverbien  angeglichen  haben,  namentlich  an  das  gegensätzliche 
arch.  to,  tu  (später  do,  du)  §  844. 

825.      echtar  'außerhalb'  (sechtar 
'hinaus  aus'). 

A,    Nur   in  nominalen  Komposita,    z.  B.  echtargeinde 
auswärts  geboren,  alienigena'. 

C.  Mit  dem  Ackusativ,  z.  B.  echtar  comairbirt  m-biiith 
außerhalb  des  Gebrauchs5  Tur.  108. 

D.  Nicht  belegt. 

Nur  vor  einem  Ackusativ  kommt  sechtar  vor:  sechtar 
in  degdais  (nasaliertes  tegdais)  'hinaus  aus  dem  Hause' 
Ml  61  b  22  (vgl.  54  c  20),  in  der  Rekzion  wohl  durch  echtar 
bestimmt. 

echtar  geht  mit  mittelkymr.  eithyr  auf  *e1c(s)ter  zurück,  vgl. 
cter  §  827  und  die  Adverbien  s-echtair  an-echtair  §  477. 
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826.  ess  eans\°^ 

A.  ess-,,  es-   vor   Vokalen   und   £,   c,   s,    z.  B.  ess-eirge 
Auferstehung,     es-artae    'geschlagen',     'esngaba    (ess-inä-) 
Subj.   'er   überschreite',    t-es-ta    'fehlt',    es-car(a)e,    'Feind' 
(carae  'Freund'),  t-es-sim  'gieße!'. 

Dafür  selten  as :  aisndis  ' Erklärung',  'aisndet  'er  er- 
klärt' (deuterotoniert  as'inä-et)  usw.;  as-sreud  'Zerstreuung^ 
Ml  neben  cesreuth  SgYOall  (so  Ascoli;  im  Thes.  msrutli). 

Ähnlich  gehört  zu  as'fenimm  rich  bezeuge'  das  proto- 
tonierte  'aspena,  Abstr.  aspenad  mit  Übergang  von  sf  in 
sp  (woraus  sich  in  Ml  durch  falsche  Auflösung  ein  Verb 
ad-spen-  entwickelt  hat:  Prät.  ad'ru-spen  78  a  5,  mit  irrigem 
Längezeichen?).  Anders  es-foite  'ausgesandt'  zu  foidid 
'sendet. 

Vor  den  andern  Konsonanten  findet  sich  doppelte 
Gestalt : 

a.  In  den  alten  Beispielen  geht  das  s  der  Grundform 
*eks  verloren,  und  der  Guttural  macht  die  lautgesetzlichen 
Wandlungen  durch.  Er  assimiliert  sich  an  eine  folgende 
Media:  ecal  (c  =  gg)  'Angst'  zu  gal  'Tapferkeit',  'epir  'sagt, 
Abstr.  epert  (mit  p  =  bb)  zunächst  aus  eg-ber-  (über  ap- 
für  ep-  s.  unter  B);  später  belegt  etrocht  (mit  t  =  dd) 
glänzend'  neben  an-dracht  'glanzlos,  taeter'  Sgll2al. 

Vor  r,  l,  n,  m  erscheint  e-  (§   122),    z.  B.   -erbara  'er 
sage'    ro-Subj.    (aus    *ek-ro-ber-\     e-lud    'Entlaufen',     e-nivt 
-    'schwach,    später    belegt  for'6-mid   'er  kann  nicht'.     Un- 
regelmäßig   ist   der   Imperativ   errenaid    'zahlt!'    Ml  20  c  2 
(as'ren),    wohl   mit    e   zu    lesen    nach    erretlicha,   herredcha 
redditiua'  Sg  27  a  2,  30  a  16,  neben  regelmäßigem  e-ric(c) 
Zahlung.  Wergeid'.      Das    unlenierte    (daher    doppelte)   r 
kann  aus   den  regelrecht  synkopierten  Formen  wie  *emid 
stammen,  in  denen  die  Gruppe  rn  nach  §  137.  117  immer 
unleniert  war. 

Anlehnung  an  air  (§  817)  scheint  vorzuliegen  im  ro-Präteritum 
do'airfenus  Wb  18  d  7,  wenn  es  dieselbe  Präposizion  enthält  wie 
das  obige  as'fenimm  und  nicht  ein  anderes  Kompositum  (mit 
to-air-)  ist. 
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b.  Nach  jüngerer  Art  wird  auch  hier  es(s)  durch- 
geführt. Nahe  lag  das  in  t-es-buith  'Fehlen',  Perf.  tesarbce 
(to-es$-ro-boi),  weil  das  Präs.  t-es-ta  daneben  steht.  Doch 
auch  es-b(a)e  'etwas  Nutzloses',  espach  'unnütz',  'es-gaibter 
'excipiuntur'  Ml  145  c  1,  es-rechtaid  'exlex'  (zu  recht  'Ge- 
setz') Sg  113  b  2  u.  a. 

B.  Gewöhnlich  «s,  vereinzelt  ass,  z.  B.  ass'eirset  'sie 
werden  auferstehen',  as'oirc  'schlägt,  as'in-gaib  über- 
schreitet', as'to-ascther  'wird  ausgedrückt',  as'beir  'sagt', 
as'ru-bart  'hat  gesagt',  as'lui  'entläuft',  as'ren  'zahlt5. 

Dafür  zweisilbiges  as(s)a'  in  den  Formen  von  asa' 
gninaim  'ich  erkenne'  in  Sg  (aber  Ml  as'gnintar  usw.), 
Abstr.  ecne  (*eg-gne) ;  assa'ßud  exero'  Sg  221  b  4.  In 
Relativsätzen  hat  Ml  zu  ecguiste  'gewünscht'  (§  29,  d) 
deuterotoniertes  assa'güsi  und  ad'gusi,  letzteres  auch  Sg  148  a  4 
^nicht  relativisch  I  sg  ad'güisiu  SP) ;  ebenso  assa'foiter  Ml 
48  c  8  neben  airindi  as'foite  'darum,  daß  er  ausgesandt 
wurde'  Tur.   110  e.     Sonst  steht  auch  relativisch  nur  as\ 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  atom'  atam\  III  at' 
(ad'),  relat.  as(s)id',  nasaliert  as(s)ind'  usw.  §411  f. 

Der  Gleichklang  mit  der  Präp.  ad  in  den  meisten 
dieser  Formen  erzeugt  weitere  Vermischung;  z.  B.  'apir 
du  sagst'  Sg  66  b  10  statt  'epir,  Pass.  'aiper  'wird  gesagt' 
Ml  14  d  13;  ebenso  conid'apail  'daß  er  stirbt'  Ml  91  d  2 
neben  'epil  (ess-ball-  §  800),  Abstr.  apaltu  neben  epeltn 
usw.     Vgl.  oben  ad'gusi  neben  assa'güsi. 

C.  Vor  dem  Dativ  eines  Substantivs  a  (d  §  46),  gemi- 
nierend  (mittelir.  a  /&-),  z.  B.  allatin  'aus  dem  Lateinischen', 
a  tüaith  'aus  einem  Volk'. 

Aber  vor  allen  proklitischen  Wörtern  as(s),  z.  B.  mit 
Possessivpronomen  I  asmo,  III  as(s)a  usw.;  as  cäch  'aus 
jedem..'.  Mit  dem  Artikel  as(s)in(d),  asnaib;  mit  der 
Relativpartikel  as(s)a'. 

D.  Mit  suffigierten  Personalpronomen  II  essiut,  III 
as(s),  f.  e(i)ssi,  pl  e(i)ssib  §  431. 

Dtese  Präposizion  lautete  nach  Ausweis  von  gall.  Ex-obmts, 
Ex-cingus.  lat.  ex.  gr.  e*S  einst  *eks,    das  dann  meist  zu  ess-,  vor- 
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tonig  zu  ass-,  a  wurde.  Das  a  dringt  in  die  betonte  Stellung  ein 
in  ass  'aus  ihm,  hinaus'  und  in  wenigen  Komposita. 

Vor  den  infigierten  Personalpronomen  mit  d  (§  411.  452  b) 
wurde  aus  eks-d..,  eg-d..  mit  Assimilazion  vortonig  add..  (geschrieben 
at..)  §  112. 

Die  vortonige  Nebenform  assa',  die  in  Ml  nur  relativisch 
auftritt,  scheint  nach  ara'  (§  817)  gebildet.  Ihr  nichtrelativischer 
Gebrauch  in  Sg  kann  durch  ceta',  cita'  (§  821)  veranlaßt  sein. 

827.      etar,  eter  'zwischen,  unter'. 

A.  Vor  Konsonanten  gewöhnlich  etar,  z.  B.  etar-scarad 
Trennung',  etar-gne  'Unterscheidung,  Erkenntnis5,  t-etar-cor 

'Zwischensetzung,  Abstand'.  Vereinzelt  eter-cert  'Inter- 
pretazion'  Ml  2  d  2,  Tur.  64,  sonst  etarcert;  ettorsondi  'bari- 
tona'  Thes.  II,  42,4.  Erst  in  den  jüngeren  Glossen 
(Ml,  Sg)  leniert  es  bisweilen,  z.  B.  etarthothaim  'Untergang^ 
Ml  40  d  6. 

Vor  Vokal  etr-  in  etr-antach  'intermittierend'. 

B.  In  Wb  und  Tur.  meistens  eter,  z.  B.  eter'scertar 
werden    getrennt   werden';  in  Ml  etir,   z.  B.  dir' gen    'ich 

erkannte".     Seltener  ist  iür  Wb  5  b  34,  Tur.  121. 

Vor  infigierten  Pronomen  etar-,  z.  B.  lasse  etar  darr 
roscar  ni  'indem  er  uns  getrennt  hat'  Ml  120  a  3  (aber 
itirnda'  45  c  6).    Über  die  Gestalt  der  Pronomen  s.  §  411. 

In  der  jüngeren  Zeit  beginnt  sich  etar,  itar  als  all- 
gemeine Form  festzusetzen,  z.  B.  itar' gen  Augustin- 
Gl.  5a  1,  etar'scartar  'werden getrennt'  Sg  157  b  10  neben  etir' 
scartar  73  b  2. 

C.  Mit  dem  Ackusativ,  älter  eter,  iter,  etir  (dieses 
auch  manchmal  in  Wb),  jünger  (z.  B.  Sg)  dafür  etar,  itar. 

Mit  dem  Artikel  itar  in,  etir  na  und  etir  inna,  Dual 
f.  etar -n- di  §  462.  Mit  Possessivpronomen  eter  mo,  III  eter  a 
usw.;  mit  der  Relativpartikel:  etera',  etira' . 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  1  etrom  etrum,  III  etir, 
pl  etarru  etarro  usw.  §  432. 

Diese  Präposizion,  deren  t  als  d  zu  lesen  ist,  körn,  ynter, 
yntrp,    breton.    entre,    altkymr.  ithr,    entspricht   genau    lat.    inter 
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altlat.  enter),  altind.  antür.  Sie  leniert  daher  ursprünglich  nicht: 
später  schließt  sie  sich  darin  an  air.  er  (§817)  an.  vgl.  for  §830. 

In  der  haupttonigen  Silbe  sollte  man  e-  aus  en-  erwarten. 
Aber  A  und  D  haben  sich  an  B  und  C  angeschlossen,  wo  das 
schwachbetonte  *e-  zunächst  zu  e-  gekürzt  wurde;  seine  weitere 
Schwächung  zu  *  machen  jene  aber  nicht  mehr  mit. 

In  der  zweiten  Silbe  ist  e,  wenn  das  Wort  schwach  betont 
war,  bewahrt  geblieben  'der,  iter),  vgl.  §  113;  das  palatale  r  in  der 
Nebenform  etir,  itir  stammt  wohl  aus  der  Stellung  vor  dem  suffi- 
giertenPronomen  der  III  sg.  Trug  das  Wort  den  Hauptakzent,  bo 
schwand  zunächst  das  e  der  zweiten  Silbe  (etr-\,  und  daraus  hat 
sich  vor  Konsonanten  etar  entwickelt  (§  109).  Aber  die  Form 
mit  -ar  (etar,  itar)  dringt  allmählig  auch  in  die  vortonige 
Stellung  ein. 

Von  der  Präp.  imm  mit  dem  Possessivpronomen  abhängig 
ist  etar  in  imnia  n-etar,  immenetar  (immenetor  Sg  2SalO)  'gegen- 
seitig', vgl.  immalle(i)  §  836. 

828.  fiad    in  Gegenwart  von'. 

C.  Mit  dem  Dativ,  lenierend,  z.  B.  fiad  chdch  'vor 
jedem',  fiad  ind-M-sin  Vor  diesem'. 

D.  Mit  suffigierten   Pronomen  pl  II  fiadib,    III  fia- 

d(a)ib  §  431. 

Das  Wort  ist  der  erstarrte  Kasus  eines  Substantivs,  der  im 
Mittelbretonischen  noch  mit  einer  Präposizion  verbunden  erscheint : 
a  gouez  'vor'  (Vie  de  Ste.  Nonne  744).  Es  gehört  zur  W.  iieid- 
nid-  'sehen,  wissen",  vgl.  fiadu  'Zeuge'.  In  der  Rekzion  dürfte 
es  eich  nach  ar  'vor'  gerichtet  haben. 

829.  fo  'unter'. 

A.  Vor  Konsonanten  fo  oder  fu  (fa  §  77.  78),  lenierend ; 
z.  B.  fo-cl\r(a)kc  'Lohn',  fo-ditiu  'Erdulden',  fochÜh  focliaid 
Jo-saigith  §  128)  'Marter',  fu-dumain  fu-dumai»  'tief, 
ar'fuirig  'hält  zurück',   'foiret  Cfo-ferat)  'sie  bereiten'. 

Hinter  dem  5  von  ad  erscheint  inlautend  b  (=  ß  , 
z.  B.  adblam  'bereit'   (ad-fo-lam) . 

Über  aar-  (und  air-  er-  ir-)  für  air-fo-  s.  §  817;  to-fo- 
ergibt  tö-  §  844,  de-fo-  wird  du-,  deo-,  diu-  §  824. 
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Vor  Vokalen  scheint  die  älteste  Behandlungs weise 
die  zu  sein,  daß  -o  mit  folgendem  o,  a  zu  ö  (üa),  ä  kon- 
trahiert wird,  mit  folgendem  i,  e  zum  Diftong  oi,  öe  ver- 
schmilzt. Z.  B.  do'füairc  Cfo-oirg)  Zerschmettert5,  'fäc(a)ib 
Cfo-ad-gaib)  'er  läßt  zurück'  (aher  das  lange  a  wird  in  die 
deuterotonierten  Formen  verschleppt,  z.  B.  fo'dcbat  Karlsr. 
Beda  18  b  11),  foindel  (fo-inä-)  c Umherschweifen',  ar'foim 
(air-fo-em-)  'nimmt  an',  II  sg  Imperat.  eroim,  ro-Prät. 
ar'röet,  arlrqit  C'ro-fo-et) ;  aber  daneben  III  sg  Subj.  ar'f-ema 
mit  geschwundenem  -o  (vgl.  to  §  844,  ro  §  841),  proto- 
toniert  'airema,  Abstr.  airitiu,  eritiu  (mit  air-,  er-  für  aur-? 
§  817). 

In  den  jüngsten  Bildungen  bleibt  fo  (fo  §  45)  im 
Hiatus,  z.  B.  foammamugud  (fo-ad-mäm-)  'Unterjochung', 
fö-etsecht  'subauditio'  Sg  69  a  13. 

Der  Wechsel  von  unleniertem  und  leniertem  (ver- 
stummtem)/in  do'füairc,  prototoniert  'tüairc  (für  to-fuairc), 
du'futhraccar  und  'düthraccar  cich  will',  im'folngi  und 
'immolngi  'bewirkt'  und  ähnlichen  hat  zur  Folge  gehabt,  daß 
nicht  selten  deuterotonierte  Formen  mit  /-  auch  da  ge- 
schaffen wurden,  wo  die  Präp.  fo  gar  nicht  vorhanden  war, 
z.  B.  dod'fongad  'der  es  zu  schwören  pflegte'  Ml  36  a  21 
zum  Simplex  tongicl  (statt  nod'tongad),  du'fuit  jüngere 
deuterotonierte  Form  zu  'tuit  'lallt'  (to-tud-),  älter  do'tuit 
(§  539).    Besonders  häufig  bei  der  Präp.  od,  ud  (s.  §  837). 

B.  In  allen  Stellungen  fo,  fu  (§  97),  z.  B.  fo'daim 
'er  duldet',  fo'fera  'bereitet',  fo'llös  und  co  fu'Ilös  I  Subj. 
'ich  ertrage',  fo'acanim  'succino'. 

Doch  dringt  vor  vokalischem  Anlaut  die  prototonierte 
Form  bisweilen  an  die  Stelle  der  deuterotonierten,  z.  B. 
fäcab  'er  ließ  zurück'  Arm.  18  a  2  statt  fo'äcab. 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  fom'  fum',  III  fa\ 
rel.  fod'  usw.  §  410.  412. 

C.  fo,  fu  mit  dem  Dativ  und  Ackusativ,  lenierend. 
Mit  dem  Artikel  fon(d)  fun(d),  fon  fun,    A  n.    fua, 

pl  nur  A   fonna  Ml  37  a  14   belegt.     Mit   dem   Possessiv- 
pronomen fom,  fot,    III  foa,  fua  und  fo   (=  fö?)  §  431 
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(I  pl  föar  Wb  9  a  1);  mit  der  Relativpartikel  foa'  fua'  fo' 
(§  486). 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  wenig  belegt:  III  sg 
D  fou,  A  foi  usw.  §  434. 

fo,  britann.  giio-,  woraus  kymr.  gwa-  und  go-,  breton.  gou-, 
gall.  uo-  in  Uo-retus,  Uo-glanniones,  ist  aus  *n-o,  *upo  entstanden 
und  entspricht  genau  gr.  uirö,  got.  uf  'unter',  altind.  tlpa  czu,  bei, 
auf,  vgl.  lat.  sub. 

830.  for  W,  über'. 

A.  for,  selten  für,  vor  allen  Lauten,  z.  B.  fortacht 
'Hilfe'  (-techt),  for -äs  'Zuwachs',  fur-sundud  (for-ud-s..) 
'Erleuchtung5.  Erst  in  den  jüngeren  Glossen  tritt  da- 
hinter vereinzelt  Lenierung  auf,  z.  B.  forthacht  Ml  93  c  15. 

Über  tör-  tur-  aus  to-for-  s.  §  844. 

B.  Gewöhnlich  for,  manchmal  far  und  für,  z.  B. 
for'tet  'hilft',  for'con-gair  'befiehlt',  for'äsa  'nimmt  zu', 
amal  far' cuimsitis  'als  hätten  sie  sichereignet'  Sgl48a5, 
ocus  fur'aith-minter  'und  es  wird  erinnert'  Ml  17  b  23. 

Mit  suffigierten  Pronomen  sg  I  fordom'  fordum'  fordam' 
fortam',  III  fort',  rel.  forid'  usw.  §  411.  412. 

C.  for,  daneben  auch  far,  mit  dem  Dativ  und  Acku- 
sativ.  Nur  einmal  leniert  es:  for  chenn  Ml  44  d  29  für 
gewöhnliches  for  cenn. 

Mit  dem  Artikel  forsin(d),  for  sin,  forsa,  forsnaib  und 
fornaib,  forsna  und  forna]  mit  Possessi vpron.  formu  und 
*form,  fort,  for  a  usw. ;  mit  der  Relativpartikel  forsa'  und./bra". 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  form  (forum  sa),  fort, 
foir  fair  (§  77)  usw.  §  434. 

for,  britann.  guor,  woraus  kymr.  breton.  gor-,  lautet  gallisch 
uer-  in  Uer-cingetorix,  Uer-cassiuellaunus  u.  a.  Dieses  ist  aus 
*uper  durch  Schwund  des  p  entstanden  und  entspricht  gr.  inrep, 
got.  ufar,  vgl.  altind.  updri,  lat.  super.  Der  Vokalwechsel  zu 
*uor  im  Inselkeltischen  ist  im  Anschluß  an  das  gegensätzliche 
*uo  'unter'  (§  829)  erfolgt.  Die  späte  Lenierung  hinter  for  nach 
dem  Muster  von  air-  er-,  ar  §  817. 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  30 
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831.  frith  'gegen. 

Sammlung  für  A  und  ß  bei  Zimmer,  Kelt.  Stud.  II,  71  ff. 

A.  Vor  Vokalen  meist  frith,  selten  frid,  z.  B.  frith- 
orcon  'Verletzung',  auch  frid-oirced  Imper.  'er  verletze!' 
Wbl4a27,   'frith-alim  'ich  erwarte'. 

Dafür  fres-  (nach  B)  im  Dekompositum  'frescat  (frith- 
ad-ci-)  'sie  hoffen',  Abstr.  frescsiu;  auch  in  freslige  'sich 
Hinlegen'  wird  a(d)  synkopiert  sein.  Für  frith-ess-  scheint 
fres-  zu  stehen  in  fresngabdl  'Himmelfahrt'  (vgl.  as'in-gaib 
geht  hinaus  über'),  freisndis  'Widerlegung'  (vgl.  aisndis 
'Erklärung'  §  826). 

Vor  Konsonanten  unterscheidet  man  zwei  Behand- 
lungsweisen  : 

a.  Nach  der  älteren  assimiliert  sich  der  schließende 
Dental  an  den  Anlautskonsonanten,  z.  B.frecre  mit  c  =  g(g) 
'Antwort'  (friih-gaire),  frecnd(a)irc  mit  c  =  k(k)  'gegen- 
wärtig' (frith-con-d(e)rc-),  fretech  'Absage'  (zu  tongid  'schwört'), 
frepaid  mit  p  =  b(b)  'Heilen'  (frith-buith). 

b.  Jünger  tritt  frith  unverändert  auch  vor  Konso- 
nanten und  leniert  sie  (nach  Analogie  von  aith  §  818). 
Z.  B.  früh- chathugud  'op-pugnatio',  frith-gnam  'of-ficium' 
(gnim  'Handlung'),  frithsuidigthe  (s  =  s)  'op-positus',  selbst 
vor  t  und  d  :  'frith-taised  (ohne  Lenierung  nach  §  231,  3) 
'er  träte  entgegen'  neben  Präs.  'frittaii  (frith-to-tet)  , 
frith-dün  'obstrue!'  usw. 

B.  Stets  friss' ,  fris' ',    z.  B.  fris(s)'oirc    'er   verletzt', 
fris'alethar    'erwartet',    fris(s)' accat    'sie    hoffen',    fris'gair  • 
'antwortet',    fris'toing    'sagt    ab',    fris'ben   'heilt',    fris'gni 
'amtiert',  fris'tait  'tritt  entgegen',  fris'dünaim  'obstruo'  usw. 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  fritum'  fritam', 
III  frit',  rel.  frissid'  usw.  §  411  f. 

C.  fri,  selten  ri(=fri  §  235)  mit  dem  Ackusativ, 
geminierend  (mittelir.  fri  /*-),  z.B.  frinnech  cgegen  jemand'. 

Mit  dem  Artikel  fris(s)in,  fris(s)a}  frisna;  mit  Pos- 
sessivpronomen frim,  frit,  fria  usw.;  mit  der  Relativ- 
partikel fris(s)a'  {fria'  Sg28al4,  Fehler?). 
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I).  Mit  suffigierten  Personalpronomen  frim  frium(m), 
frit(t)  frint(t),  fris(s),  f.  frie  usw.  §  432. 

früh  'gegen'  gehört  ohne  Zweifel  zu  W.  uert-  'wenden',  vgl. 
lat.  uertere,  uersus,  d.  -wärts.  Es  weist  auf  eine  Grundform  *urt 
ohne  Endung  (woraus  *urü  §  214).  Ob  das  britannische  *guurth 
(kymr.  gwrth-,  wrth,  körn,  orth,  breton.  o,  oc'h,  ouz-)  lautlich  genau 
dazu  stimmt,  ist  zweifelhaft,  da  hier  t  nur  unmittelbar  hinter  r 
zu  th  wird.  Vielleicht  eher  *uirt  statt  *urit?  Vgl.  kymr.  gwr 
'Mann5  für  uirfosj. 

Im  irischen  Auslaut  war  das  -th  von  früh  vor  dem  Schwund 
zu  -h  geworden,  das  im  Mittelirischen  vor  betonten  Vokalen 
auch  in  der  Schrift  zu  Tage  tritt,  z.  ß.  fri  hör  'gegen  Gold5.  Die 
Form  fri  ist  dann  auch  vor  suffigierten  Pronomen  eingedrungen, 
vgl.  fri-e,  fri-u  §  432.  Aber  vortonig  vor  dem  Verb  erscheint 
dafür  fris(s),  auch  vor  dem  relativen  -id-,  offenbar  in  Anlehnung 
an  die  Form  mit  suffigiertem  neutralem  Pronomen  der  III  sg; 
unterstützt  wurde  die  Übertragung  durch  as(s)  neben  a  (§  826). 
Die  Form  fris(s)  'gegen  ihn,  es5  selber  wird  nach  dem  Vorbild 
von  leis(s)  lais(s)  (§  836)  geschaffen  sein. 

HS2.  iar,  iarm-  cnach\ 

A.  Oft  iarm-  (m  =  u),  lenierend,    z.  B.  t-iarm-ö-racht 
Folgen',    äo'iarm-o-rat  'folgt',    iarm-uidigthe  (für  -suidigthe) 

'nachgesetzt'. 

Vor  fo'saig  würde  man  dieselbe  Form  erwarten;  es 
heißt  aber  immer  iarf(a)igid  'Fragen'  (mit  unleniertem  /), 
Prät.  'r-iarfact  usw.  Wahrscheinlich  ist  /  an  die  Stelle 
von  )u  getreten  im  Anschluß  an  die  deuterotonierten  Formen 
wie  iarrni'foig. 

Dagegen  im  nominalen  Kompositum  erscheint  diese 
Form  iar-  nicht  selten:  iar-testimin  'Nachsatz'  Ml,  iar- 
bunatattu  'Nachkommenschaft'  Ml  45  b  20,  an-iartüaid  'von 
Nordwesten'  Karlsr.  Beda  19  c  2,  iarthüaiscerddach  'nord- 
westlich' ebend.  37  b  5  (die  Lenierung  nach  air-  'östlich'?). 
Vereinzelt  ist  das  zweisilbige  iaram-geindi  'postgeniti' 
Ml  97  all.  Aber  vor  Vokal  regelrecht  iarm-ui  'abnepotes' 
Ml  119  b  12. 

B.  Meist  iarmi\  z.  B.  iarrni'foig    fragt',  einmal  iarmu 

30* 
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in    iar  mu-rw  sudig  estar     'hat   nachgesetzt'    Ml  130  a  7;    im 
Relativsatz  auch  iarma".  iarma' foich  Sg  198  b  3. 

Mit  infigiertem  Pronomen  III  rel.  iarmid'  §  412. 

C.  iar  mit  dem  Dativ,  nasalierend,  z.  B.  iar  n-dligud 
'nach  dem  Gesetz5.  In  Arm.  18  a  1  zweimal  ier,  in  Sg 
197  b  10  nach  der  Negazion:  nier  n-etargnu  'nicht  nach  der 
Erkenntnis'  (neben  iar  n-etargnu  ebend.  11). 

Mit  dem  Artikel  iarsin(d),  iarsnaib;  mit  Possessiv- 
pronomen III  iama,  I  pl  iarnar;  mit  der  Relativpartikel 
nicht  belegt. 

D.  Mit  suffigierten  Personalpronomen  II  iarmut, 
III  iar  um  §  431. 

Die  Formengebung  erinnert  stark  an  rem-,  re  'vor'  (§  840), 
mit  dem  gewiß  allerlei  Ausgleichungen  stattgefunden  haben. 
Man  hat  an  einen  alten  Ackusativ  des  Wortes  gedacht,  das  in 
got.  fera,  ahd.  fiara  'Seite'  erhalten  ist;  doch  ist  das  der  Laute 
halber  sehr  zweifelhaft.  Eher  könnte  man  an  eine  Ableitung 
von  idg.  *epi  (gr.  em,  altind.  dpi)  denken,  das  keltisch  ei  (ir.  e, 
ia)  geworden  wäre. 

Auffallend  ist,  daß  auch  die  schwachbetonten  Formen  stets 
diftongieren;  ersna  suthaib  cdepost  fetantes'  nur  im  Southhampton 
Psalter  (Thes.  I  5,33),  etwa  10.  Jh. 

833.       imb,  imm  'um,  gegenseitig'. 

A.  Vor  Vokalen  (auch  f)  und  vor  r  noch  manchmal 
imb,  öfter  imm,  im  (§  149  d),  lenierend;  z.  B.  imb-ßchträch 
und  imm-echtrach  'äußerlich',  imb-rddud  und  im-rädud 
'Denken',  'imbresnat  'sie  streiten'  (deuterotoniert  im'fresnat), 
imm-(a)ircide  im-(a)ircide  'passend',  im-fognam  immognam 
'Konstrukzion',  t-imm-orte  'beengt',  immargal  (imb-ro-gal) 
'Streiten'. 

Vor  s  dafür  imp  (§  185  a),  z.  B.  imp-üd  (imb-soud) 
'Umdrehung',  Prät.  Subj.  'impäd  ("iwib-soad),  impesse  (imb- 
sesse)  'umlagert'. 

Sonst  vor  Konsonanten  im,  seltener  imm,  lenierend, 
z.  B.  im-threnugud  'Bekräftigung',  im(m)-chom-arc  'Nach- 
frage, Gruß'. 

Über  coim-  für  com-im(m)-  s.  §  823. 
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B.  Stets  im'  oder  imm*,  z.  B.  imm' ad  'er  trieb5, 
im'rädi  denkt,  im'soi  'dreht  um',  imm'lüadi  'setzt  in  Be- 
wegung5, im'com-airc  'fragt'  usw.  Aber  in  Relativsätzen 
imme\   imma"    (§  487,4.  504),    z.  B.    imme'rädi,   imma'rädi 

welcher   denkt5,    vereinzelt  immo'forling  cder  bewirkt  hat5 
WblOclS. 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  immum',  immim', 
III  imma'  und  imme',  rel.  immid'  usw.  §  410.  412. 

C.  im,  imm  (himm)  mit  dem  Ackusativ,  lenierend, 
z.  B.   im(m)  chenn  'um  den  Kopf5. 

Mit  dem  Artikel  immin  Wb,  sonst  immun,  in  Arm. 
18  b  1  einmal  immüan  (nach  üan  §  837);  mit  Possessiv- 
pronomen II  imdu,  III  imma,  auch  imme  usw.;  mit  der 
Relativpartil>:el  *imma'3  immo'  SP,  immna'  (=  immüa'Y) 
Ml  18  b  4. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  immum,  immut,  imbi,  f. 
it»pe,  pl  i'mpw  usw.  §  432. 

Die  Präposizion  hat  eine  Grundform  Hmbi  aus  *mbhi,  ent- 
sprechend gall.  anibi  in  Ambi-toutus,  !Außi-\iKoi,  Amb-isontes, 
kymr.  am,  ym-,  ahd.  umbi,  angeleächs.  ymbe,  altind.  ablü,  vgl. 
gr.  auqri,  lat.  amb-. 

834.  m,  $ttd^  ew  'in,  ein-5. 

A.    Vor   Vokalen    finden   sich   zwei   Formen,    in  und 

häutiger  ind,    z.  B.  do'in-6-la  'bringt  zusammen5,    nepli-in-o- 

tacht  'das  Nicht-Eintreten5,  ' r-ind-üa-lad  'du  bist  eingetreten5 

Ml  93  c  14,  do'ind-naig  'teilt  zu'  (zu  aingid,  'anich),  ind-o-cbäl 

Ruhm5. 

Vor  Konsonanten  lassen  sich  sogar  drei  oder  vier 
Grundformen  unterscheiden:  en-  und  wohl  auch  in-,  ini-, 
ind(e?)-. 

1.  en-  z.  B.  in  en-yne  'Erkenntnis5  Wb  Ml,  Subj.  Präs. 
III  pl  'enggnatar  Sg  209  b  13  (aber  daneben  ingn(a)e 
Ml  u.  a.). 

Vor  c  und  /  wird  es  e,  wobei  die  stimmlosen  Ver- 
schlußlaute stimmhaft  werden  (§  207),  z.  B.  con'c-tet  'übt 
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Nachsicht,  Abstr.  cometecht,  com(a)itecht,  eitset  (en-tuass-) 
Imperat.  'sie  sollen  zuhören'  (wo  die  Media  vor  s  wieder 
zu  t  geworden  ist,  §   136),  do'ec-(a)i  'blickt  an'   (di-en-ci-). 

en-s..,  en-l..,  en-r..  werden  m..,  eil..,  err..,  z.  B.  esnid 
Dsg  'Pfropfen'  (spätlat.  impotare)  von  en-snad-  (§  723), 
d-es-sid  'er  hat  sich  gesetzt',  el-lach  'Vereinigung5,  eirr,  G  er- 
red,  'Wagenfahrer'  wohl  zu  redid  'fährt'. 

In  einigen  Beispielen  erscheint  auch  vor  c  unregel- 
mäßiger Weise  kurzes  e.  So  neben  t-in-chosc  (s.  2)  'Unter- 
weisung' Wb  in  späteren  Texten  tecosc  neuir.  teagasc 
(aber  e-cosc  'Art',  gäl.  aogasg).  Zu  ad'cum-aing  'es  trifft 
sich'  (wo  ad'  wohl  in'  vertritt,  s.  2)  prototonierte  Formen 
wie  Subj.  III  'ecm(a)i  und  die  Komposita  do'ecmaing  'es 
geschieht',  Abstr.  tecmang,  neuir.  teagmhäil,  und  decming 
(de-)  'unmöglich'.  Ähnlich  tecmallad  (to-en-com-)  'Sammeln 
Wbl6c25.  26,  neuir.  teaglamhadh,  ro-Präteritum  arch. 
tu'e-r-c[h]om-lassat  Wb  I  7a 7.  Endlich  e-cor  neuir.  eagar 
'Anordnung',  zu  cor  Legen'.  Wie  solche  Formen  entstanden 
sind,  zeigt  vielleicht  titacht  'Kommen'  Wb  25  d  13  (zu  techt 
'Gang'),  wofür  tetacht  Arm.  170  b  2,  das  Verb  (später 
belegt)  do'etet.  Titacht  kann  *t(o)-in-techt  sein  mit  regel- 
recht kurzem  i  aus  in  (§  207);  als  dafür  im  Anschluß 
an  andre  Komposita  e(n)  eintrat,  wurde  die  Dehnung 
unterlassen,  aber  d  aus  t  blieb.  Solche  Beispiele  können 
vorbildlich  gewirkt  haben.  Vielleicht  ist  auch  die 
Schreibung  ecnae  'Weisheit'  Ml  51  b  7  kein  bloßer  Fehler 
für  ecn(a)e  (§  826),  sondern  beruht  gleichfalls  auf  dem 
Schwanken  von  egg-  und  egg-, 

2.  Die  lenierenden  Formen  in-  und  ind-  sind  oft 
nicht  zu  unterscheiden,  da  auch  ind-  vor  den  meisten 
Konsonanten  zu  in-  geworden  ist  (s.  die  Formen  des 
Artikels  §  462  f.).  So  kann  man  z.  B.  nicht  sagen,  ob 
in-chosc  'Bedeutung'  in-  oder  ind-  enthält. 

Deutlich  ist  ind  vor  r,  z.  B.  ind-reth  'Anfall,  Angriff  , 
ind-risse  und  indirse  'angefallen',  t-ind-ar-scan  (to-ind-ro-) 
'hat  begonnen';  darnach  ist  auch  im  Präs.  do'in-scanva 
die  Form  ind  anzunehmen. 
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Ebenso  sind  sie  scharf  geschieden  vor  einfachem  s, 
da  ind  vor  s  zu  int  wird;  z.  B.  int-samil,  intsamil,  intamail 
'Nachahmung5  (ungenau  geschrieben  indsamuil  Wb  13  a  27, 
ja  insamil  30  a  25);  do'intäm  (ind-soam)  ewir  wenden,  über- 
setzen', Abstr.  tintiith  (int  wird  auch  vor  ro  verschleppt, 
z.  B.  Perf.  do'intarrai  für  'ind-ro-soi).  Dagegen  mit  in- 
z.  B.  insuidigthe  (s  =  s)  'Satzung'  Ml,  insorchugud  (später 
insorchiigud,  inorchugud  geschrieben)  'Erhellung'. 

Daß  das  lenierende  in-  nicht  nur  die  vorvokalige 
Form  ist,  die  sich  ausgebreitet  hat  (wie  com  §  823  A,  b, 
es(s)-  §  826  A,  b,  früh  §  831  A,b),  zeigen  alte  Beispiele 
wie  in-gen  'Tochter'  (g  =  f),  Ogom  ini-gena;  auch  die 
III  sg  Subj.  't-ini-b  zu  do'in-fet  (-sijet)  'bläst  ein,  an'  mit 
erhaltenem  zweiten  i.  Ebenso  wohl  irnigde  ernaigde 
' Gebet'  (irniehthe  Wb  17  a  5)  aus  ir-  oder  er-ini-gude  (giiide 
'Bitten'),  Imperat.  irnigdid  'betet!';  doch  sind  dazu  neue 
deuterotonierte  Formen  geschaffen  worden  wie  ar'neigdet 
'sie  beten'  Wb  25  c  23. 

B.  In  der  Regel  in',  z.  B.  in'r-ua-lad  'ich  bin  ein- 
gedrungen', in'snadat  'sie  pfropfen',  in'longat  'sie  vereinigen', 
in't-in(n)-scanna  'beginnt',  in'samlathar  'ahmt  nach';  jünger 
vereinzelt  inn'  :  inn'ärbafnajr  'wird  vertrieben'  Ml  14  c  16 
(vgl.  15  c  5)  neben  in'ärbanafr]  73  a  20  (Abstr.  indarb(a)e). 

Nicht  selten  treten  aber  da,  wo  die  Präposizion  nicht 
die  lokale  Bedeutung  'hinein'  hat,  andere  Präposizionen 
in  vortoniger  Stellung  für  sie  ein.  So  öfters  ad',  z.  B. 
ad'greinn  'verfolgt'  neben  in'greinn,  aber  prototoniert  immer 
in-,  z.  B.  Imperat.  ingrainned,  Abstr.  ingreim  Wb,  ingraim 
Ml;  ad'ftt  'zeigt  an,  berichtet'  neben  in'fet  Ml,  Perf.  ad' 
cuaid  neben  in'cuaid  (§  527),  aber  prototoniert  II  pl  'eicdul 
C'en-c),  indidit  'Indikativ'  (ind-f..)\  ad'snädi  'du  verschiebst' 
Ml  93  a  12  neben  Pass.  in'sndter  56  c  20,  aber  prototoniert 
Imperf.  'essnatis  (en-s..)  98  b  3. 

Auch  ns*  kommt  so  vor:  as'dloing  'welcher  spaltet' 
Ml  48  c  32  neben  I  sg  in'dlung  Sg  15  a  5,  Abstr.  indlach. 
Ferner  ariar'neut  sa  'ich  erwarte',  rel.  ara'neat  sa  neben 
in'neuth,  aber  Imperat.  II  sg  indnite,  Abstr.  indn(a)ide. 
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Zum  Teil  erklärt  sich  das  Schwanken  daraus,  daß 
vor  infigierten  Pronomen  in,  ad  und  ess  zusammenfallen, 
zum  Teil  mögen  verschiedene,  ungefähr  gleichbedeutende 
Komposita  vorhanden  gewesen  sein,  die  sich  dann  ver- 
einigten. So  weist  do'ad-bat  'er  zeigt'  darauf  hin,  daß  es 
ein  altes  Kompositum  ad'fet  neben  in'fet  gab;  vgl.  auch 
attacli  'Bitte'  neben  itge  (in-t.J  zu  ateick  (ad'teich)  'bittet'. 

Mit  infigierten  Pronomen  sg  I  atom',  atam' ,  III  at\ 
rel.  as(s)id'  (z.  B.  asid'grennat  'die  ihn  verfolgen'  Ml  18  d  2) 
usw.  §  411  f.  Aber  vortoniges  ar  für  in  bleibt  vor  Pro- 
nomen, z.  B.  arun'nethitis  'sie  erwarteten  uns';  ebenso  zu 
eitsecht  'Zuhören',  Imperat.  eitset  (s.  oben)  mit  ar :  arda' 
tüaissi  'der  sie  anhört'  Ml  129  b  2  (prototoniertes  er-thua- 
sacht  usw.  heißt  nur  'Schweigen'). 

C.  Stets  i   (i  §  46)    mit  dem  Dativ  und  Ackusativ,]^^ 
nasalierend.     Wo    der    Nasal  geschwunden   ist,    häufig  Äiö    ' 
(hi)    geschrieben    (§   23).      Z.  B.   i  n-airitiu    'in    der   An- 
nahme', i  m-büre  'in  eine  Sprache',  hi  tir  (t  =  d)  'in  ein 
Land',   i  tuil  'im  Willen',  innim  und  i  nim  'im  Himmel', 

hi  fdithib  'in  Propheten',  ülestur  'in  einem  Gefäß'  und 
i  lau  'an  einem  Tage',  hirriucht  'in  Gestalt'.  Jünger 
(Ml,  Tur.)  vor  Vokal  auch  inn- :  innecin  'in  der  Notwendig- 
keit' Tur.  134,  innaimsir  'in  der  Zeit'  Ml  26  b  7. 

Mit  dem  Artikel  is(s)in(d),  is(s)in,  is(s)a,  isnaib,  isna, 
auch  isind  usw.;  mit  Possessivpronomen  im,  it,  II  pl  ibar   Jj^ 
und  ifar,  aber  vor  a  mit  nn:  III  inna,  I  pl  innar.     Statt 
der    Präposizion     mit    der    Relativpartikel    dient    bloßes 
nasalierendes  i  (hi)  §  506. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  inditim(m),  indiut,  and, 
indi,  ind,  inte,  indiunn,  indib,  indib,  intiu  §  434. 

Die  zwei  Formen  der  Präposizion  cin',  die  in  gr.  iv  und  £vt 
vorliegen,  scheinen  auch  im  Irischen  vorhanden  gewesen  zu  sein 
(s.  oben  Alu.  2).  Aus  *eni  war  ini  entstanden  und  dieses 
hat  sein  i  dann  auch  der  kürzeren  Form  mitgeteilt  (vgl.  nament- 
lich C).  Die  Schreibung  esin  für  isin  fin  dem'  Thes.  I  4,25  ist 
jedoch  wohl  nichts  Altertümliches. 

Mit  dieser  Präposizion  mischt  sich  aber  noch  eine  andere, 
die   nd   enthält,    ebenso    wie   im  Lateinischen    archaisches    endo 
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indu,  ind-uere  usw.  sich  mit  in  (älter  en)  vereinigt  hat.  Sie  zeigt 
deutlich  die  Gestalt  ind-  in  A  und  namentlich  in  D.  Vermutlich 
geht  auch  das  nn  in  inn-a  C  auf  altes  nd  zurück;  danach  dann 
inn-  auch  sonst  vor  Vokalen  (vgl.  §  237,8). 

Die  wcZ-Präposizion  ist  wohl  dieselbe,  die  in  gallischen  Namen 
wie  Ande-camiäos,  Ande-trogirix,  Ande-roudus  usw.  erscheint; 
leider  sagen  diese  über  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nichts 
aus.  Im  Irischen  sind  beide  völlig  bedeutungsgleich  geworden,  so 
daß  sie  in  demselben  Kompositum  wechseln:  Präs.  do'ind-naig 
'teilt  zu',  Präteritum  mit  com  (§  527):  do'e-com-nacht.  Man  könnte 
ir.  ind  und  gall.  ande  in  einer  Grundform  *nde  vereinigen.  Auf- 
fällig wäre  dann  aber  der  Vokalismus  von  ir.  and  'in  ihm'. 
Durch  ass  ^aus  ihm'  kann  er  wohl  nicht  veranlaßt  sein,  da  dieses 
selber  erst  für  *ess  eingetreten  sein  wird,  vielleicht  eben  nach 
and.  So  wird  man  eher  annehmen,  daß  ande  die  gemein - 
keltische  Form  -der  Partikel  war,  und  daß  ir.  ind-  erst  im  Anschluß 
an  in-  daraus  umgefärbt  ist.  Vgl.  umbr.  an-ouihimu  'ind-uifar, 
das  gleichfalls  a  zeigt.  Im  Irischen  scheint  -nd  dunkle  Färbung 
zu  haben,  vgl.  indnaide  'Erwarten'  mit  dunklem  ndn  (Stamm  neth-). 
Aber  das  kann  sekundär  sein. 

Vor  den  infigierten  Pronomen  mit  anlautendem  t-  (§  452  b) 
erwartet  man  aus  en-t-  zunächst  *&t-  (d.  i.  edd-);  daraus  ist  wrohl 
durch  Kürzung  in  vortoniger  Silbe  edd-  add-  (geschrieben  at..) 
geworden  (§112)  und  so  der  Zusammenfall  mit  ad-  und  ess-  ein- 
getreten. Nach  dem  Muster  des  letzteren  dann  ass-  vor  dem 
relativen  -id-. 


835.  (h)is  'unterhalb'. 

C.  Mit  Dativ,  wohl  lenierend  wie  6s  (§  839). 

Mit  dem  Artikel,  einem  Possessivpronomen  oder  der 
Relativpartikel  nicht  belegt. 

D.  Mit  suffigiertem  Pronomen  is(s)um  §  431. 

Im  Irischen  geht  das  Wort  ganz  parallel  6s,  xias  ^oberhalb' 
§  839.  Außer  den  Adverbien  t-is,  s-ls,  an-is  §  477  vgl.  ichtar 
cder  untere  TeiP  (wie  icachtar),  ls(s)el  'niedrig"  (wie  iiasal).  Aber 
britann.  is,  isel  scheint  zu  zeigen,  daß  ss  nicht  aus  £s  entstanden 
ist,  daß  Ichtar  also  analogisch  gebildet  ist.  Die  Grundform  ist 
nicht  deutlich  (ins-?). 
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836.  la  'bei,  mit . 

C.  Mit  dem  Ackusativ,  geminierend  (mittelir.  la  h-), 
z.  B.  lammaccu  cbei  Kindern',    lasse  'indem,    daß',    la  aim 

bei  Enkeln".    , 

Mit  dem  Artikel  las(s)in,  las(s)a,  lasna;  mit  Possessiv- 
pronomen lam,  lat,  lia,  liar  (so  auch  li  alaile  'bei  dem 
andern',  dafür  lelele  Wb  16  c  24);  mit  der  Relativpartikel 
las(s)a\ 

D.  Mit    suffigierten   Pronomen    vertritt   es   auch  com 
mit'    (§  823):    lemm  limm   Mumm,    lat,    leiss  less  laiss,   lee, 

linn  leim,  Hb,  len  leo  (lethu)  §  432. 

Ms  älteste  Form  ist  le  anzusetzen,  woraus  vortonig  la  (das  auch 
in  D  eindringt),  aber  im  Hiatus  vor  a  bei  engern  Anschluß  li. 
Das  e  auch  in  immallei  immelei  Wb,  sonst  immalle  immelle  (mit 
betonter  Endsilbe)  'zugleich",  gebildet  wie  imma  n-etar  §  827 : 
ferner  in  illei  Wb,  sonst  ille  'hieher'  §  477. 

Die  Geminazion  des   folgenden  Anlauts   und   die   Form  mit 

A-y.  ff 

dem  Pron.  III  sg  m.  leiss  weist  auf  eine  Grundform  *less;  sie 
kann  aus  *lets  entstanden  sein  und  eine  adverbiale  Ablautsform 
zu  leih  (Stamm  *letes-)  ^Seite'  darstellen.  Vor  den  Pronomen  der 
III  sg  f.  und  der  III  pl  ist  aber  die  pränominale  Form,  älter 
*le  (h-),  eingedrungen.  Die  jüngere  Nebenform  der  III  pl,  lethu. 
ist  eine  Anbildung  an  frithu  (für  friu),  das  zufällig  erst  später 
<LU57a20)  belegt  ist;  dieses  hat  sein  th  aus  der  Komposizions- 
form  früh-  übernommen  (§  831). 

837.  6,  ua  Von,  durch'  und  *od9  *nd,  üad. 

A.  Vor  Konsonanten  in  der  Regel  Ö,  ü  mit  folgender 
Geminazion.  Selten  an  erster  Stelle  wie  in  opad,  obbad 
Verweigerung',  Subj.  III  sg  'op  'oip  (§  626),  oslucud 
Öffnen',  uccu  'Wahl'  (vgl.  to-gu,  ro-gu);  in  öcbdl  'Aufgang' 
Karlsr.  Beda  1 8  d  2  ist  das  lange  o  etwa  aus  töcbäl  (to- 
ocbäl)  'Erhebung'  verschleppt.  Häufig  hinter  andern  Präpo- 
sizionen :  ar'osailci  'er  öffnet',  Abstr.  ersoleud  ersolgud 
irsolcoth;  ad'opuir  'opfert',  Abstr.  audbart  idbart  edbart  usw. 
(zu  berid),  do'opir  'betrügt ,  Abstr.  diupart;  diummas  (di- 
tid-mess)    'Übermut';     con'utuinc    'utaing    (ud-ding-)    'baut\ 
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Abstr.  cumtach:  con'ucaib    erhebt'  (III  pl  Prät.  con'ocabmft/ 
Tur.   129),  Abstr.  cumgabäl;  indocbäl  inducbdl  'Ruhm'. 

Mit  vorausgehendem  /o,  ro,  to  entsteht  meist  fö,  ro, 
tö  (tüa),  z.  B.  föcre  'Ankündigung'  (fo-orf-f/aire)  ;  con'rötacht, 
ro-Prät.  zu  con'utuinc;  tüasukud  tüasulgud  'Auflösung'  (oben 
oslucud).  Der  lange  Vokal  wird  manchmal  verschleppt, 
vgl.  oben  ocbäl,  ferner  fod'üacair  'der  es  ankündigt' 
Wb  11  b  24. 

Daß  der  lange  Vokal  als  Kontrakzionsprodukt  aber 
wirklich  da*  Älteste  ist,  kann  man  bezweifeln.  Wenigstens 
ein  par  alte  Komposita  mit  to-,  die  nicht  mehr  als  solche 
empfunden  werden,  zeigen  bloßes  t-  (wie  in  den  Fällen 
§  844);  vgl.  topur  neuir.  tobar  'Quelle'  mit  kurzem  o 
( to-od-ber-) ;  tossach  neuir.  tosadi  'Anfang  (fo-od  slag-)  \  auf 
Ausgleichung  könnte  allenfalls  tucbäl  Erhebung'  Arm. 
220  a  1   beruhen  (oben  töcbäl,  aber  erst  später  belegt). 

Vor  r  und  /  ist  6,    üa  regelmäßig  (§   122):    do'in-6-la 

bringt   zusammen',    'r-ind-üa-ldatar    'sind  eingetreten'    (zu 

hdd     ging'),      'di-üai-r      wird    übrig    bleiben'     (zu     retirid 

läuft'),    gekürzt    im    Präs.   'diurat,    tüargab     hat   erhoben' 

(to-od-ro-gab-). 

Die  Ähnlichkeit  dieser  Präposizion  mit  leniertem  /o, 
fu  (§  829)  bewirkt  häufig,  daß  in  unlenierter  Stellung  ./' 
vorgesetzt  wird,  z.  B.  do'fuisim  'erzeugt'  statt  *do'uisiw. 
prototoniert  'ttdsim  (to-ud-sem-J ;  do'füarat  'bleibt  übrig'; 
do'füasaücet  sie  lösen  auf  (ua  aus  der  prototonierten  Form 
verschleppt),  dann  auch  Prät.  Pass.  mit  ro :  do'forsaüced 
Ml  118  d  20,  do'forsai  für  do'rösat  'hat  erzeugt'  §  522. 

In  Neubildungen  erscheint  an  erster  Stelle   üad  (wohl 
lenierend)  vor  beliebigem  Anlaut,  z.  B.   uad-fialichthe    reue- 
latus'  (fial  'Schleier3),    ind    hüad-airbertkach    bith    'abusiue' 
8g  3  b  24  (airbert  bith  'Gebrauch'),  hüatuasaücthae  absolutus 
30  b  4. 

Vereinzelt  ist  lenierendes  üa-  in  huabela  mit  offenem 
Mund'  Sg  7  b  15  (zu  bei  'Lippe'),  später  6(i)brla,  neuir. 
(bei  Keating    öibhcaltn. 
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B.  Kommt  fast  nur  in  deuterotonierten  Formen  des 
Verbs  zu  opad  c Verweigern'  vor,  die  in  späteren  Hand- 
schriften belegt  sind.  Da  ist  einmal  die  III  sg  Präs. 
is'boind  geschrieben  (Anc.  Laws  III  478,17),  das  andere 
Mal  Pass.  ad'bonnar  (ebend.  III  298,6),  so  daß  unbestimmt 
bleibt,  ob  es  altirisch  ad'boind  oder  as'boind  hieß.  Sonst 
sind    meist  Formen    mit  infigierten  Pronomen  belegt  wie 

at'boind,     die    zu    ad'    oder  as'  gehören  können.   Eine 

Neubildung  ist  Maderet  'hat  enthüllt'  Ml  51  d  14  (für  hüad' 
de-r-et?). 

C.  ö,  üa  (oft  ho,  hüa)  'von,  mit,  durch'  mit  dem 
Dativ,  lenierend  (§  57). 

Mit  dem  Artikel  6n(d)  (h)üan(d),  (li)önaib  (li)üanaib\ 
mit  Possessivpronomen  (h)uam,  (h)üat,  mit  III  oa,  (h)ua 
und  6  usw. ;  mit  der  Pelativpartikel  oa',  (li)ua',  (h)ö\ 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  (h)üaim,  (h)üait,  (h)üach 
f.  üadi  usw.  §  430. 

Es  scheinen  zwei  Präposizionen  sich  gesellt  und  zuweilen 
gegenseitig  beeinflußt  zu  haben.  Die  eine  entspricht  altind.  ud 
'hinauf,  hinaus'  (vgl.  german.  üt  und  ns-),  die  andere  lat.  an-  (in 
au-fero),  slav.  u-  'weg-,  ab-\  Gewöhnlich  steht  jene  im  Kom- 
positum, diese  vor  Kasus  (mit  Ausnahme  von  hüa-bela).  Durch 
Kreuzung  beider  entstand  die  Form  üad,  wie  sie  vor  dem  Pro- 
nomen der  dritten  Person  üad,  üadi,  üadib  erscheint  und  in 
jüngeren  Zusammensetzungen  an  die  erste  Stelle  tritt  (A). 

Der  Wechsel  von  u(d)  und  o(d)  richtet  sich  nicht  mehr  nach 
der  Farbe  des  folgenden  Vokals.  Aus  od-r.,  od-L.  regelrecht  61.. 
i'ial..,  üar...     Vortonig  mag  es  mit  ad  zusammengefallen  sein. 

6  als  Konjunkzion  s.  §  881. 

838.  oc  'bei'. 

C.  oc,  occ,  in  Arm.  uc,  ucc,  in  Ml  vereinzelt  auch  ac, 
mit  dem  Dativ,  z.  B.  oc  tuiste  cbei  der  Schöpfung',  uc  sei 
beim  Weißdorn',  ac  tuidecht  ebeim  Kommen'. 

Mit  dem  Artikel  ocin(d)  (so  immer  Wb),  sonst  da- 
neben ocon(d),  pl  oenaib  (oena  f..  Sg  217  a  4);  mit  Possessiv- 
pronomen oemu  oemo,  aedu  Ml  (occ  t'adrad  Wb  5  a  25),  oebav, 
aber  vor  a  gewöhnlich  mit  ccocca,   auch   orco  (oco),   ein- 
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mal  ocua  (==  ocüa  oder  ocu-a?)  Ml  18  b  4,  I  pl  occar.    Mit 
der  Relativpartikel  fehlt  mir  ein  Beleg.. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  ocum,  ocut,  oc(c)o  oc(r)a, 
f.  occ(a)i  usw.  §  431. 

A  u.  B  kommt  nur  mit  dem  Verbum  substantivum 
vor,  in  der  Bedeutung  'berühren' ;  im  Präs.  Ind.  hat  dieses 
w-Formen  (§  546).  Vortonig  heißt  die  Präposizion  hier 
ocu  occu,  betont  oc,  z.  B.  ocu'biat  'sie  werden  berühren, 
Perf.  occu'ro-bae,  Präs.  Pass.  III  pl  ocu'bendar,  prototoniert 
ocmanatar,  Abstr.  *ocmaid,  G  ocmaide  'Berühren5.  Es  ist 
also  in  den  prototonierten  Formen  m  für  b  (vermutlich  u 
für  ß)  eingetreten,  wohl  unter  dem  Einfluß  der  Präp. 
c(o)m-  (§  823). 

Das  c(c)  dieser  Präposizion  bedeutet  g(g),  vgl.  neuir.  agam 
'bei  mir'  usw.  Sie  entspricht  kymr.  a,  vor  Vokalen  ag  'mit'  und 
ist  wohl  eng  verwandt  mit  ir.  ac(c)us  Wb,  ocus  (pl  oicsi)  Ml  'nahe, 
Nähe'  (=  kymr.  agos,  vgl.  breton.  hogos,  hegos  'beinahe').  Der 
Stamm  scheint  *aggu-  (aggo-?)  zu  sein.  Es  wirkt  lenierend  vor 
dem  Artikel  (der  sein  s-  verliert)  und  vielleicht  im  Kompositum, 
aber  nicht  vor  dem  Kasus  des  Xomens;  es  bleibt  daher  zweifel- 
haft, ob  es  einst  vokalisch  oder  konsonantisch  auslautete. 

839.  ös  'oberhalb,  über5. 

C.  ös,  (h)uas  mit  dem  Dativ,  nach  späteren  Belegen 
lenierend.  Dem  widerspricht  ös  cech  Wb21al4  nicht, 
da  der  Anlaut  von  cech  nie  leniert  wird  (§  231,6). 

Mit  dem  Artikel  später  uasin(d),  *üasnaib\  mit  Pos- 
sessivpronomen üas  mo,  III  üas  a  usw. ;  mit  der  Relativ- 
partikel nicht  belegt. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  iiasum,  III  üaso,  pl  ösib 
s.  §  431. 

Das  -s  geht  auf  ks  zurück,  s.  §  220  b ;  der  Guttural  deutlich 
in  ochtar,  üachtar  "der  obere  Teil'  (§  266).  Vgl.  die  Adverbien 
t-üas  s-tias  an-üas  §  477,  auch  is  §  835. 

840.  rem-,  re  'vor,  voran-'. 

A.  rem,  lenierend,  z.  B.  rem-suidigud  'Präposizion" 
(remuidigthe  'vorgesetzt'),  rem-thechtas  'Vorangehen'. 
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B.  remi'  (remi'  §  46),  in  Relativsätzen  auch  reme' 
{reme'  Ml  15  b  3).  Z.  B.  remi'suidigddis  csie  pflegten  voran - 
zusetzen',  remi'taat  praesunt5,  reme' n-nicsed  'daß  er  voraus 
wünschte5  Ml  47  c  12. 

Mit  infigiertem  Pronomen  remita'tet  das  ihnen  voran- 
geht' §  411. 

C.  Meistens  re  (re  §  46),  selten  ri,  in  jüngeren 
Quellen  auch  ria,  mit  dem  Dativ,  nasalierend ;  z.  B.  re  n-airite 
cvor  der  Annahme',  ri  techt  'vor  dem  Gehn  (t-  =  d-)y 
ria  cäch  Vor  jedem5  Arm.  18  a  1  (c  =  g). 

Mit  dem  Artikel  resin(d),  *res?iaib;  mit  dem  Possessiv- 
pronomen rem,  aber  vor  a  meist  mit  doppeltem  n :  renna 
rinna  (rena  Wb  23  d  15);  mit  der  Relativpartikel  fehlt  mir 
ein  Beleg. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  rium,  riut,  r'iam  riam, 
f.  remi,  pl  remib  §  431. 

Von  dieser  Präposizion  scheint  die  Endung  -mi  in  B  aus- 
gegangen zu  sein,  die  sich  in  iarmi',  tremi',  tarmi',  sechmi\ 
cenmithä  wiederfindet.  Nach  dem  wohl  zweisilbigen  riam  'vor 
ihm,  vorher5  scheint  als  Grundform  etwa  *(p)ri(s)ami  anzusetzen, 
dessen  -i  aber  einen  alten  Diftong  vertreten  kann  (*prisamei), 
vgl.  lat.  primus  aus  *prismos.  Die  scheinbar  apokopierte  Form 
re!*1  (C)  hat  sich  vielleicht  nach  iarn  (§  832)  gerichtet,  dem  jeden- 
falls die  jüngere  Nebenform  ria  ihren  Diftong  verdankt;  rium 
nach  frium  (lium).    Das  nn  in  renn-a  wohl  nach  inn-a  §  834. 

841.  ro. 

Die  gewöhnliche  Funkzion  von  ro  ist  die  als  Verbal- 
partikel, s.  §  519  ff.  Doch  kommt  es  im  Kompositum 
auch  als  Präposizion  vor.  Über  ro'ßtir,  ro'cluinethar,  ro' 
laimethar  s.  §  537. 

A.  ro,  ru,  lenierend.  Es  bedeutet  vor  Adjektiven 
rzu  sehr',  z.  B.  ro-mär  rzu  groß5,  ru-bec  'zu  klein5,  ro-ölach 
'zu  viel  trinkend5;  aber  er-  (ess-ro-)  und  der-  (de-ro-J  ein- 
fach steigernd,  z.  B.  ermall  'sehr  langsam5,  dermdr  (kymr. 
dirfawr)  'sehr  groß,  enorm5. 

Vor  Verben  nicht  häufig  an  erster  Stelle,  aber  mehr- 
fach  hinter  anderen  Präposizionen,    z.  B.  'ro-'lg   'erreicht5 
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für  'rosig  (zu  saigid  geht  auf  etwas  zu'),  do'roi-mnethar 
'vergißt',  Abstr.  dermat  dermet,  im'rui-mdethar  'sündigt5 
(zu  midithir),  Abstr.  immarmus  immormus ;  as'ro-choili  'be- 
stimmt5, Abstr.  erchoüiud. 

Vor  Vokalen  geht  gewöhnlich  das  o  von  ro,  mag  es 
Präposizion  oder  Partikel  sein,  auch  da,  wo  es  den  Haupt- 
ton tragen  sollte,  spurlos  verloren,  außer  vor  o(d),  mit  dem 
es  zu  rö  verschmilzt  (§  837).  Also  z.  B.  'r-ie  erreicht5, 
r-ad-,  r-air-,  'r-aith-,  'r-ess~,  'r-imm-  usw.  Eine  Ausnahme 
bildet  der  ro-Subjunktiv  zu  di-em-,  'schützen5:  'deroimay 
Prät.  Subj.  'deroimed,  wohl  in  Anlehnung  an  'eroima  'er 
nehme  an5  (er-fo-em,-),  aber  Perf.  do'r-ü. 

Über  ra-  für  ro-  s.  §  78.  Im  Präteritum  der  Verben 
do'gni  'tut5  und  do'sluindi  'leugnet5  tritt  als  Verbalpartikel 
ri  für  ro  ein  im  Anschluß  an  den  Vokalismus  der  Formen 
ohne  ro  :  do'rigdni  'hat  getan5  (§  677)  nach  prototoniertem 
'di-geni,  dorütiset  'haben  geleugnet5  nach  'dütiset  (aber 
zu  fo'gni  'dient5  Perf.  fo'rui-geni).  Vor  dem  Verb  Meid 
läßt5  erscheint  re-  für  ro-,  z.  B.  Prät.  Pass.  'reilced 
Ml  49  a  10  (deuterotoniert  ro'leced);  vgl.  'teile-  neben  do'Uc- 
§  844. 

Zwischen     erhaltenen     Konsonanten    wird    schwach- 
betontes ro  zu  ar  (zunächst  r,  §   109),    z.  B.    t-ind-ar-scan 
hat  angefangen5,  t-es-ar-boß  'hat  gefehlt5,  imm-ar-gal  'Streit5; 
vgl.  oben  immarmus  immormus. 

In  seinen  Bestandteilen  nicht  recht  durchsichtig  ist 
do'rorban,  deuterotonierte  Form  zu  'torban  'nützt5  (Abstr. 
torb(a)e)  und  zu  'derban  'hindert'  (b  =  ß). 

B.  ro,  ru  (§  97),  z.  B.  ro^saig  'reichtjbis5.  Beim  Verb 
ro-ic-  'erreichen5  dringt  in  Hauptsätzen  und  lenierenden 
Relativsätzen  oft  die  prototonierte  Form  an  die  Stelle  der 
deuterotonierten :  neben  ro'iccu,  ru'icim,  Subj.  ro'hl  öfter 
ricu,  m,  ränac  usw.  Ähnlich  ruead  für  ro'ucad  'ist  ge- 
tragen worden5. 

Über  die  Verbalpartikel  ro  enklitisch  an  zweiter 
Stelle  s.  §  38.  234,2. 

C.  D.  fehlt. 
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Die  Präposizion  entspricht  gr.  irpö,  lat.  pro,  got.  fra,  altind. 
pra  usw. 

842.  sech  Vorbei  an,  über.. hinaus. 

C.  sech  mit  dem  Ackusativ,  z.  B.  sech  imsiti  'über 
Positive  hinaus'. 

Mit  dem  Artikel  sech  in,  sech  a,  sech  na;  mit  Posses- 
sivpronomen sech  mo\  mit  der  Relativpartikel  secha'. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  sechum,  sechnt,  sech(a)e, 
f.  secce  usw.  §  433. 

A.  u.  B.  nur  mit  Verben  des  Gehens.  Vortonig 
sechmo'ella  cgeht  vorbei,  ermangelt5  Sgl96b2  neben  läse 
sechmi'n-ella  Ml  61  a  5,  prototoniert  'sechmalla,  Abstr.  sech- 
mall; sechmadachte  Präteritum"  (zu  tiagu  'gehe'). 

sech,  das  auch  als  Konjunkzion  vorkommt  (§  857,  895),  ent- 
spricht mittelkymr.  breton.  hep  "ohne',  lat.  secus  "neben,  anders". 
Über  die  Formen  mit  suffigierten  Pronomen  secce,  seccu  s.  §  448. 
Sechmi',  sechmo'  wohl  nach  iarmi'  iarmw,  tarmi'  u.  ähnl. 

843.  tairm,-,  tar,  dar     'über  weg'. 

A.  tairm-,  seltener  tarm-,  lenierend.  Es  gibt  oft  lat. 
frans-  wieder,  z.  B.  tairm-thecht  'transgressio,  transitus', 
Verb  III  pl  'tarmthiagat,  tairmchrutto  'transformationis'. 
Doch  auch  tarmorcenn  tairmorcenn  ' Endung'  (zu  forcenn 
'Ende'),  tairmchoslaid  'praeuaricator' ;  vollere  Form  in 
tairme-scc  'Hinderung'. 

B.  tarmi  sehr  selten:  tarmi'berar  'transfertur'  Hibern. 
min.  1,24.  Gewöhnlich  durch  tremi  (§  845)  ersetzt, 
z.  B.  tremi'berar  Wb  8  a  5,  Ml  21  c  3,  Perf.  trimi'rucad 
Ml  2  b  17,  tremi' üagat  Wb  25  d  14  usw. 

C.  In  Wb  abwechselnd  tar  und  dar,  in  Ml  Sg  nur 
tar,  mit  dem  Ackusativ,  z.  B.  tar  crich  cüber  die  Grenze, 
dar  timne  'über  das  Gebot  hinaus'. 

Mit  dem  Artikel  tarsin,  tarsa,  tarsna;  mit  dem  Pos- 
sessivpronomen tarmu,  tarm,  darm  (§  436),  III  tara  dara 
(in  Ml  zweimal  tra  27  c  4,  101a  3),  usw. ;  mit  der  Relativ- 
partikel tarsa'. 
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D.  Mit  suffigierten  Pronomen  II  torut,  III  tarais,  f. 
tairse,  pl  tairsiu  usw.   §  433. 

Die  Grundform  der  Präposizion,  wie  sie  am  deutlichsten 
vor  suffigierten  Pronomen  in  tairse,  tairsiu  zu  Tage  tritt,  ist 
*tares,  wohl  genau  altind.  tiräh,  avest.  tarö  'durch  . .  hin5  ent- 
sprechend. Das  (doppelte)  s  in  tarais  wohl  nach  leis(s),  fris(s), 
das  dunkle  r  in  Anlehnung  an  die  vortonige  Form  tar.  Deren 
Nebenform  dar  mag  regelrecht  sein  (§176,2);  das  t-  ist  dann  aus 
den  betonten  Formen  wieder  eingeführt.  Die  Formen  mit  m 
{tarmi',  tairm-)  nach  tremi',  remi'  usw. 

844.  to,  do  'zu,  hin-'. 

A.  Vor  Konsonanten  gewöhnlich  to,  tu,  lenierend, 
z.  B.  to-th(a)im  "Fall',  to-mus  'Maaß'  (mess),  'to-gaitha 
'betrügt',  tui-de^M  'Kommen'  (§  120b),  'tuidchetar  'sind 
gekommen'  (§  809). 

Über  ta  für  to  in  'tab(a)ir  'gibt'  und  anderen  s.  §  78 
vgl.  auch  tair  'komm !'  §  590.  'terga  'tirga  'wird  kommen' 
richtet  sich  nach  dem  Stammvokal  des  deuterotonierten 
do'rega  do'riga  (§  655).  Nicht  so  erklärbar  ist  teilciud 
teilend  'Fahrenlassen',  Imperat.  II  pl  telcid  usw.  zu  do'leci, 
da  die  Vokale  in  der  Quantität  abweichen  (vgl.  reilc- 
§  841  A).  Sollte  ein  altes  Kompositum  to-en-lec-  (tellec-) 
mitspielen?  Vgl.  mittelkymr.  ettwng  'loslassen',  I  sg 
Präs.  ellynghaf?    Über  ti-  in  'ti-bera  'wird  geben'  s.  §  651. 

Vor  Vokalen  bloßes  t-  (nur  mit  o(d)  meist  to..,  tua.. 
§  837),  z.  B.  't-ic  'kommt',  't-uic  'versteht',  ferner  't-ad-, 
't-air-  't-er-,   't-aith-,   't-ess-,  't-etar,   'timm-,   't-in(d)  usw. 

Aus  to-fo-,  to-for-  ergibt  sich  to-  (tüa-  §  59,4),  tör-, 
z.  B.  to-be  'Abschrnt£j.  tormag  tormach  'Vermehrung'. 
Aber  in  Sg  'turgabar  'wird  hervorgebracht',  Abstr.  turcbäl 
mit  dem  Vokal  des  deuterotonierten  du'furcabar,  falls  dieses 
nicht  auf  falscher  Analyse  beruht  und  tiircbäl  eigentlich 
to-ro-od-gabdl  ist.  tailciud  'Gewährung,  Zulassung',  Prät. 
Subj.  'tailced  Arm.  18 al  richtet  sich  nach  dem  deutero- 
tonierten du'faüci  (aus  'fo-Uci  §  77),  Prät.  do'farlaic. 

Nur  in  künstlichen  Neubildungen  wird  do  (vgl.  B.  C.) 
vor  Konsonanten  und  Vokale  gesetzt,  wie  do-briathar  'ad- 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  31 
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uerbium'     (briathar    'Wort'),      do-acaldmach     'appellativus' 
(acaldam  'Anrede'),  dösuidigthi  'apposita'  Sg  63  a  15. 

B.  Archaisch  noch  tu',  to',  z.  B.  tu-thegot  'welche 
kommen5,  tu'esmot  'welche  vergießen'  Cam.  38  b,  tu'ercom- 
lassat  'haben  gesammelt'  Wb  I  7  a  7,  tu'crecha  'ersinnt' 
Philargyrius-GL,  amail  tond'echomnuchuir  (1.  'ecomnucuir) 
'wie  es  zugestoßen  ist'  Cam.  38  a. 

Aber  von  Wb  an  vor  Konsonanten  stets  do,  du 
(wenigstens  to  so  vereinzelt,  daß  es  wohl  nur  Schreiber- 
irrungen sind),  z.  B.  do'tuit  'fällt',  du'mmidethar  'wiegt  zu', 
do'gaitha  'betrügt',  du'tet  'kommt',  do'dechuid  'ist  gekommen' 
do'beir  'gibt',  do'fui-bnimm  'ich  beschneide',  do'for-maig 
(auch  do'formaig  nach  A)  'fügt  hinzu'  usw.    Zu  du  vgl.  §  97. 

Vor  Vokalen  tritt  in  Hauptsätzen  und  in  lenierenden 
Relativsätzen  oft  die  Gestalt  A  für  B  ein,  z.  B.  tadbat 
neben  do'adbat  'zeigt',  tarrchet  neben  do'arrchet  'ist  prophe- 
zeit worden',  tindnagar  neben  do'indnagar  'wird  zugeteilt', 
immer  t-än(a)ic(c)  'kam'  usw.  In  Wb  auch  tüargab  (to-od-ro-) 
'hat  erhoben'. 

C.  do,  du  (du  §  46)  mit  dem  Dativ,  lenierend,  z.  B. 
do    thaidbsiu    'zum    Zeigen',    schon    archaisch    du    duiniu 

einem  Menschen'  usw.  Erst  vereinzelt  wird  o  vor  Vo- 
kalen unterdrückt,  z.B.  tPeMf 'auf  die  Eifersucht'  Ml  56b 33. 

Mit  dem  Artikel  don(d)  dun(d),  donaib  dunaib;  mit 
Possessivpronomen  dorn,  dot  usw.,  aber  vor  a :  di-a  (dua 
Arm.   18  a  2),  di-ar;  mit  der  Relativpartikel  dia'. 

Sehr  selten  tritt  auch  sonst  di  für  do  ein,  z.  B.  bei 
brön  di  suidib  'es  war  diesen  ein  Kummer'  M144c6. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  dorn  dam,  duit  dait 
(deit,  dit),  do  däu,  di,  dünn,  düib,  do(a)ib  usw.  §  430. 

Der  Ursprung  dieser  Präposizion  mag  ein  Kichtungsadverb 
auf  -ö  (oder  -öu)  vom  Deinonstrativstamm  to-  gewesen  sein,  vgl.  lat.  eö, 
quo,  gr.  ävuu,  loa).  Unbetont  wurde  es  zunächst  zu  *tü,  dann  tu 
to  und  vortonig  vor  dem  Kasus  zu  du,  do.  Das  lange  u  ist  nur 
in  dünn,  düib  bewahrt,  die  aber  den  Konsonanten  von  C  bezogen 
haben.  In  der  nach-archaischen  Zeit  ist  dieses  d-  dann  auch  in 
B   eingedrungen;   dadurch   ist   es    mit  der  vortonigen   Form  von 
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di  (§  824)  zusammengefallen.  Auf  dieser  Vermischung  beruht 
dann  wohl  die  Form  di  vor  a  (C),  vgl.  auch  li-a  §  836.  Sehr 
fraglich  ist,  ob  sich  daneben  ein  vollbetontes  *tä  aus  *tö  gehalten 
hatte,  das  allenfalls  in  dem  nicht  seltenen  ta-  fortleben  könnte,  nur 
mit  ausgeglichener  Vokalquantität.  Dagegen  dam,  dait  sind  sicher 
nicht  alt,  sondern  in  schwachbetonter  Stellung  aus  dorn,  duit 
hervorgegangen;  sie  haben  wohl  dein  neben  dö  (älter  *dou) 
hervorgerufen  (oder  geht  es  auf  ein  ursprüngliches  *töu  zurück?). 

845.  trem-,  tri,  tre  'durch5. 

C.  tri  (tri  §  46),  tre  mit  Ackusativ,  lenierend,  z.  B. 
tri  chretim  durch  Glauben5,  tre  essamni  durch  Furcht- 
losigkeit5. 

Mit  dem  Artikel  tris(s)in,  tris(s)a,  trisna,  auch  tresin 
usw.;  mit  Possessivpronomen  III  sg  tri-a,  tre-a;  mit  der 
Relativpartikel  tresa'. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  I  trium,  III  triit,  f.  free 
usw.  §  432. 

A.  u.  B.  nicht  häufig,  meist  im  Anschluß  an  remi', 
rem-  (§  840):  B.  tremi',  trimi'  (tremi\  trimi*  §  46),  in 
Relativsätzen  daneben  treme'  (trime'  Ml  54  a  22).  Es  tritt 
oft  für  tarmi'  ein  (Beispiele  s.  §  843);  sonst  z.  B.  treme' 
tliait  das  durchdringt5  Ml  43  c  14.  A.  trem-,  lenierend, 
z.  B.  'tremfeidliget  (f  =  f)  per-manent5,  trem-amairesach 
'perfidus5  Ml,   trem-betJie   'saeculorum5  Wb28al5  (zu  bith). 

In  einem  einzigen  Kompositum  schließt  es  sich  an 
fri  (§  831)  an:  B.  tris'gat(a)im  ich  durchbohre5  (Perf. 
dris'ro-gat  mit  d-  Ml  86  a  6),  A.  nach  späteren  Belegen 
treetaim  (et  =  gd),  wonach  Thes.  II  42, 21  an  Stelle  der 
deuterotonierten  Form  trecatim  eingetreten  ist. 

Die  Präposizion  lautet  altkymr.  trui,  mittel kymr.  trwy, 
drivy,  breton.  körn,  dre  (altbreton.  tre).  Im  Irischen  besteht  ein 
Widerspruch  zwischen  der  Lenierung  des  Anlauts  eines  Nomens 
und  der  Bewahrung  des  s  des  Artikels.  Die  Form  mit  dem 
suffigierten  Pronomen  der  III  sg  m.  n.,  die  den  alten  Auslaut  in 
der  Regel  am  besten  erkennen  läßt,  heißt  zweisilbig  triit  (neuir. 
trid);  sie  ist  ganz  isoliert,  also  sicher  alt.  Darnach  scheint  eine 
partizipiale  Neutralform,   etwa  *tre{ont  oder  ähnlich,    zu  Grunde 

31* 
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zu  liegen,  vgl.  gr.  Tpf|ua  'Bohrung5,  Tpuröq.  Die  lenierende 
Wirkung  des  Auslauts  ist  also  hysterogen,  auch  die  ganze 
Gestaltung  des  Auslauts  wohl  durch  andere  Präposizionen 
beeinflußt. 

846.  amal  cwie\ 

C.  Vom  irischen  Standpunkt  aus  kann  man  auch 
amal  (gewöhnlich  abgekürzt  am  geschrieben,  §  33)  zu  den 
Präposizionen  zählen,  da  es  mit  dem  Ackusativ  verbunden 
wird  (§  251,4).  Es  leniert,  z.  B.  am(al)  chlanda  rwie 
Kinder'  Ml  123  c  8. 

Mit  dem  Artikel:  amal  in,  amal  inna  oder  na. 

D.  Mit  suffigierten  Pronomen  samlum,  samlut,  saml(a)iäy 
pl  samlaib  s.  §  433. 

amal,  auch  als  Konjunkzion  dienend  {amail  und  amal  §  902), 
ist  seinem  Ursprung  nach  ein  adverbialer  Dativ  von  sam(a)il 
'Gleichheit',  der  in  vortoniger  Stellung  sein  s-  verloren  hat 
(§  176).  Es  entspricht  altkymr.  amal,  später  val,  fal,  breton. 
evel.  Auffällig  ist  das  -d  -th  vor  dem  Pronomen  der  III  sg 
samlith,  saml(a)id  cwie  es',  cso\  Vielleicht  ist  die  Endung  von 
einem  bedeutungsverwandten  Adverb  übernommen,  das  in  kymr. 
hefyd  eauch5  (wäre  ir.  *samith)  erhalten  ist. 

Überblick  über, den  Wandel  der  Präposizionen 
vor  einem  Verb. 

84*7.  Zur  Übersicht  stelle  ich  ein  par  Hauptfälle 
der  Änderungen  zusammen,  die  Präposizionen  in  dem- 
selben Verbalkompositum  erleiden,  je  nachdem  sie  betont 
oder  vortonig  sind.  Die  alfabetische  Reihenfolge  richtet 
sich  hier  nach  den  deuterotonierten  Formen  (B),  die  ich 
voranstelle.  In  der  Regel  gebe  ich  die  III  sg  Präs.  Ind., 
manchmal  noch  das  Präteritum  mit  ro: 

deuterotoniert  prototoniert 

ad'ci  'sieht3  'aicci  'accai  §  816 

ad'slig  Verführt3  'aslig  §  816 

ad'rimi  czählt3  'äirmi  §  816 

ad'op(u)ir  'opfert3  'audbir  'idbir  'edbir  §  816 
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deuterotoniert 

ad'eirrig  'bessert 

ad'greinn,  in'greirm    verfolgt 

ad'cuaid,  in'cuaid  'hat  ange- 
zeigt' 

ad'boind  (as'boind?)    weist  zu- 
rück5 

ar'cessi    hat  Mitleid' 

ar'ut(ajing  'stellt  her" 

as'oirc  "schlägt  ,  as'comorf 

as'beir    sagt',  as'rubart 

as'lui    entläuft 

ceta'bi,  cita'bi  'pflegt  zu  em- 
pfinden' 

con'osna    ruht 

con'ic    kann,  con'dnac(u)ir 

con'certa  'verbessert" 
eon'tibi  'verlacht' 
con'imchlai  'verdreht 
do'gaitha  'betrügt 
do'beir    gibt',  do'rat 
do'essim  'gießt' 
do'formaig  'fügt  hinzu' 
du'furcaib  'hebt  empor' 
do'dona  'tröstet' 
do'opir  'betrügt' 
do'fonig    wascht  ab 
do'fäarat    bleibt  übrig' 
do'co'id    ist  gegangen" 
do'rösc(a)i   di'röscai    zeichnet 

sich  aus' 
do'gn'i   tut',  mit  ro  :  do'r6u(a)i 
eter'scara,  etir'scara  'trennt' 
friss'oirc    verletzt' 
fris'gair    antwortet 
iarmi'foig  'fragt 


prototoniert 
'aithirrig  §  818 
'ingrainn  §  834 
'Seid  §  834 

'ojrind  §  837 

'airchissi  'erchissi  §  817 
'irting  'ert(a)ing  §  817 
'essairc,    escmart  §  826 
'epir  C'apir),  'erbeut  §  826 
'elai  §  826 
'cetbl  §  821 

'cumsana  §  823 

'cumuing    'cumaing,     coimna- 

cuir  §  823 
'cocarta  §  823 
'cuitbi  §  823 
'coimchlai  §  823 
'togaitha  §  844 
'tab(a)if,   'tarat  §  844 
tessim  §  844 
'törmaig*  §  844 
'turgaib  §  844 
■didna  §  824 
'diupir  §  824 
'diunig  §   824 
'diurat  §  837 
'dechuid  §  824 
'derscaigi  §  824 

'den(a)i,  'dern(a)i  §  824 
'etarscara  §  827 
'frUhoirc  Cfridairc)  §  831 
'frecair  §  831 
'iarfaig  §  832 
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deuterotoniert  prototoniert 

im'rädi  'denkt'  'imbrddi  'inirddi  §  833 

im'soi  'wendet  um'  'impai  §  833 

in(n)'ärban  'vertreibt'  'inddrban  §  834 

in'snaid  'pfropft'  'esn(a)id  §  834 

ocu'ben  'berührt'  'ocman  §  838 

remi'suidigedar  'setzt  voraus'  'remsaidigedar  §  840 

sechmo'ella,  sechmi'ella  'geht  'sechmalla  §  842 

vorbei' 

tarmi'beir,  tremi'beir    über-  'tairmbir  §  843 

trägt' 

tremi'feidligedar  'beharrt'  'tremfeidligedar  §  845 

tris'gata  'durchbohrt'  'trecta  §  845. 

Nominale  Präposizionen. 

848.  Während  einige  aus  Nomen  entstandene 
Präposizionen  sich  in  der  Kasusrekzion  an  die  echten 
angeschlossen  haben  (s.  fiad  §  828,  la  §  836,  amal  §  846), 
bewahren  die  meisten  den  alten  adnominalen  Genitiv 
(oder  das  Possessivpronomen).  Sie  haben  nicht  selten 
eine  echte  Präposizion  vor  sich. 

Einige  sind  insofern  zur  Präposizion  geworden,  als 
das  Substantiv  selbständig  nicht  mehr  vorkommt.     So: 

dochmn  (nasalierend,  also  alter  Ackusativ)  'zu'  bei 
Verben  der  Bewegung,  z.  B.  dochtmx  n-de  'zu  Gott',  far 
n-dochum  'zu  euch'. 

i  n-arrad  'bei,  mit'. 

fo  bith,  fu  bithin  und  deg  'wegen'  (dieses  zu  flach 
'Schuld'?     Vgl.  d'fech  Arm.  17 bl). 

i  n-degaid,  i  n-digaid  (Ackusativ  von  ::-:di-saigid)  'hinter .  . 
her,  nach',  z.  B.  i  n-degaid  n-Isu  'Jesu  nach'  Tur.  74. 

di  rdith  'für,  an  Stelle  von'  Wb  6  a  14. 

849.  Andere  rechnet  man  nur  ihrer  Bedeutung 
wegen  hierher.     So  zu 

bei  'Lippe',  pl  beoil  'Mund':  ar  belaib  'vor'. 

cenn  'Kopf,  Ende':  ar  chiunn  'gegenüber,  in  Erwartung \ 
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ar  chenn  entgegen,  zu',  tar  cenn  'für5,  rinn  'am  Ende' 
(alter  Lokativ). 

cuit  'Teil,  Anteil':  ar  chuit  'in  Betreff,  soweit  es 
betrifft'. 

cül  'Rücken':  iar  cül  "hinter',  for  cülu  'hinter'  (die 
Richtung  bezeichnend). 

dead  diad  'Ende':  i  n-dead,  i  n-diad    nach'. 

tis  'Spur':  do  eis  'hinter  jemand  zurück  (bleiben)', 
tar  es(s)i  'für,  an  Stelle  von'. 

ellach  'Vereinigung':  i  n-ellug    vereint  mit'. 

rann  'Teil':  a  rainn,  arrainn  'von  Seiten,  was  betrifft'. 
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ni,   nicon. 

850.  Die  gewöhnliche  Negazion  in  Haupt-  und 
Nebensätzen,  abgesehen  von  den  §  852  ff.  aufgezählten 
Fällen,  ist  ni,  ni  (geminierend  §  244,2).  Sie  tritt  immer 
als  Konjunktpartikel  vor  das  Verb,  gleichgiltig  ob  sie 
logisch  sich  auf  dieses  oder  auf  ein  folgendes  Satzglied 
bezieht,  z.  B.  ni'denat  firtu  üüi  cnicht  alle  tun  Wunder' 
Wb  12  b  20.  Nur  wenn  das  negierte  Satzglied  beson- 
ders hervorgehoben  werden  soll,  tritt  es  mit  ni  in  der 
Bedeutung  ces  ist  nicht5  (§  775)  vor  den  übrigen  Satz, 
z.  B.  ni  ar  formut  frib  si  as'biur  sa  inso  'nicht  aus  Neid 
gegen  euch  sage  ich  dies5  Wb  12  c  29,  wörtlich  ces  ist 
nicht  aus  Neid  .  .5 

Über  ni  .  .  nech  'keiner5  s.  §  483.  Über  die  Gestalt 
der  in  Agierten  Pronomen  nach  ni  §  410,  über  die  Formen 
der  Kopula  §  775  ff. 

851.  Für  bloßes  ni  tritt  in  Hauptsätzen  sehr  häufig 
nicon,  nicon  ein,  außer  vor  der  Kopula.  Diese  Negazion 
leniert  in  Wb  und  Sg,  z.  B.  nicon' chloor  cich  will  nicht 
hören5  Wb  23  b  41,  vgl.  2  b  21,  19  c  10,  30  c  4,  Sgl88a4. 
In  Ml  ist  t-  nasaliert  in  nicon' d&  ces  geht  nicht5  53  a  17. 
Erst  in  dieser  Handschrift  kann  nicon  vor  infigierten 
Pronomen  stehen  (§  419). 

Es  liegt  am  nächsten,  in  -con  die  Konjunkzion  con  (§  884), 
die  Subjektssätze  einleitet,  zu  sehen,  eigentlich  ces  ist  nicht, 
daß'.     Es  wäre   dann   als   Gegenstück   zu  dem   häufigen    ni  ndd 
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c(es  ist)  nicht,  daß  nicht'  entstanden,  z.  B.  ni  näd'm-bia  cumscugud 
rnicht,  daß  nicht  eine  Veränderung  sein  wird'  Wb  13dl7.  Auf- 
fällig ist  dann  nur  die  Lenierung  statt  der  Nasalierung  gerade 
in  der  älteren  Sprache.  Ist  sie  nach  Analogie  von  ni-ro'  (§  234,2) 
eingetreten?  Die  Nasalierung  in  Ml  und  in  der  modernen 
Sprache  beruht  gewiß  auf  dem  —  eventuell  erneuten  —  Anschluß 
an  die  Konjunkzion  con. 

nä,  na,  nach,  näd,  nacon  usw. 

852.  Vor  dem  Imperativ  und  vor  dem  Optativ 
(dem  ro-Subjunktiv  §  525,3)  in  Hauptsätzen  heißt  die 
Negazion  na,  na  (geminierend),  vor  infigierten  Pronomen 
nach-  nach-  (§  418).  Z.  B.  na'cuindiy  Verlange  nicht!  , 
nachib'berar  cnolite  ferrf,  nachin'rogha  üall  'möge  uns  kein 
Übermut  ergreifen'   Wb  15  ä\40. 

Dagegen  der  verordnende  Subjunktiv  ohne  ro  (§  511a)  hat 
ni  oder  nicon,  z.  B.  ni'gessid  'ihr  sollt  nicht  bitten'  Wb  26a 34 
(Imperat.  na'gudid),  vgl.  nicon' cliloor  cich  soll,  will  nicht  hören' 
§    851. 

853.  In  lenierenden  und  nasalierenden  Relativ- 
sätzen (§  487  ff.)  hat  die  Negazion  die  Form  näd,  nad 
(Konjunktpartikel),  vor  den  Formen  der  Kopula  (außer 
der  III  sg  Präs.  Ind.)  nä,  na,  vor  infigierten  Pronomen 
nach-,  nach-.  Folgt  unmittelbar  die  Verbalpartikel  ro,  so 
geht  ihr  entweder  die  Form  ndd,  nad  voraus  und  ro  erhält 
den  Hauptakzent,  oder  aber  ro  hängt  sich  enklitisch 
an  na  an. 

Ferner  wird  immer  die  Form  na,  na  (und  nach-, 
nach-)  gebraucht:  hinter  einer  Präposizion  mit  der  Relativ- 
partikel (Beispiele  §  486)  und  hinter  den  Konjunkzionen 
aran  (§  906),  con  (§  904  f.),  auch  an  mdem'  (§  878),  mit 
denen  sie  zu  arnä'  arna',  conna'  cona'  (amach-,  connach-), 
anna'  ana'  verschmilzt.  Nur  einmal  amal  na'fil  'wie  nicht 
ist'  Wb  14  c  24. 

Über  die  Formen  mit  infigierten  Pronomen,  auch 
nad-id'  neben  nach',  nachid'  und  nasaliertes  na-n-d'  usw. 
s.  §  418;    über   die   Formen    mit   der  III  sg  der  Kopula 
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näd,    nän(t),    ndt,    nä(i)ch,    connäch,    Subj.  nadip    und    nap 
§  779.  785. 

Beispiele:  nahl  nad'chrenat  *die,  die  nicht  kaufen5 
Wb  10  b  7,  amal  näd'n-deni  cwie  es  nicht  macht'  Sg  63  a  17, 
aimser  nämba  löbur  'eine  Zeit,  da  er  nicht  schwach  sein 
wird5  Wb6bl5,  nad'rognatha  die  nicht  getan  worden 
sind5,  Ml  115  b  4,  na-ro'pridchissem  ni  'das  wir  nicht  ge- 
predigt haben5  Wbl7b31;  ro'boi  du  cliensi  Dauid,  conna' 
rogäid  do  dia  digail  for  Saul  cDavid  war  so  milde,  daß  er 
Gott  nicht  um  Rache  an  Saul  bat'  Ml  55  d  4. 

854.  Hinter  der  Fragepartikel  in  steht  gewöhnlich 
dieselbe  Form  wie  im  nasalierenden  Relativsatz  (s.  §  458), 
z.  B.  in-näd' cüalaid  si  rhabt  ihr  nicht  gehört?5  Wb5a21. 
So  auch  Ml  17  b  17.  Daneben  hat  Ml  aber  auch  ni,  z.  B. 
in-ni' irr  siu  'wirst  du  nicht  erschlagen?5  77  a  13,  und  am 
häufigsten  eine  Vereinigung  beider  Negazionen,  z.  B.  in-ni 
nad'n-imcai  'betrachtest  du  nicht?5  114  a  15  {in-ni  na'fo- 
chrothai  64  a  4  wohl  verschrieben  für  nad'). 

Eine  ähnliche  Verdoppelung  der  Negazion  in  Ml  23c6: 
mani  ni  ndd'n-denam  ni,  acht  is  co  du'gnem  "wenn  es  nicht  ist, 
daß  wir  nicht  tun,  sondern  daß  wir  tun5.  Es  scheint  ni  näd  mit 
bloßem  näd  gleichbedeutend  geworden  zu  sein. 

855.  Wie  nicon  neben  ni  (§  850),  so  steht  selten 
in  Wb,  öfter  in  Ml  nad-con  (im  lenierenden  Relativsatz 
nad-clion)  neben  näd,  ebenso  con(n)ac(c)on  arnacon,  auch 
connachon,  arnachon  neben  con(n)a,  arna\  z.  B.  nem  nad- 
chon'ricikar  ein  Gift,  das  nicht  geheilt  werden  kann5 
M133dl0;  auch  nach  einer  Präposizion  mit  der  Relativ- 
partikel: dinacon'bl  'von  dem  nicht  zu  sein  pflegt   85  b  7. 

Sammlung  aus  Ml  bei  As  coli,  Archiv.  Glottolog.  Ital., 
Suppl.  II  121.     Dazu  Wb  4b2,  15dll. 

856.  Parallele,  nicht  verbale  Glieder  eines  negierten 
Satzes  werden  gewöhnlich  durch  geminierendes  na,  nä 
verknüpft  (dafür  in  Ml  zweimal  nach  46  a  14.  19,  wie 
auch  in  späteren  Texten).  Z.  B.  ni'frithalim  se  rucai 
nammebuil  cich  erwarte  nicht  Schande  und  Schmach  (mebul? 
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Ml  49  d  3,  corma'biam  i  n-gorti  na  nockH  so  daß  wir  nicht 
in  Hunger  und  Nacktheit  leben  werden'  Wb  16  a  8,  nachdb' 
Hcfed  for  vi  nach  far  tüad  Vsie  glaubten,)  weder  euer 
König  noch  euer  Volk  werde  zu  euch  kommen'  Ml  46  a  14. 
Doch  können  solche  Glieder  auch  durch  das  gewöhnliche 
nö  ^oder'  (§  873)  verbunden  werden,  z.  B.  ni  ho  mud  neirt  nö 
chaine  do'gairem  ni  noibu  'nicht  nach  der  Art  (ihrer)  Stärke  oder 
Schönheit  nennen  wir  die  Heiligen'  Ml  37b  IG. 

857.  Zwei  parallele  negierte  Sätze  können  zu 
einer  Periode  vereinigt  werden,  indem  vor  den  ersten  sech 
tritt,  z.  B.  sech  ni'thartsat  som,  ni'comtachtmar  m  weder 
haben  sie  gegeben  noch  haben   wir  verlangt'  Wb  24  b  20. 

Nach  der  Bedeutung  der  Präp.  sech  (§  842)  heißt  das 
eigentlich:  'darüber  hinaus'  oder  'daran  vorbei,  daß  sie  nicht 
gegeben  haben,  haben  wir  nicht  verlangt'. 

Einmal  sind  solche  Parallelsätze  durch  ni  (ees  ist 
nicht')  .  .  ocus  nach  eingeleitet:  ni  ind  fessin  eirbthi  7  nach 
dö  du'aisübi  nanni  do'gni  nicht  auf  sich  selber  vertraut 
er,  und  nicht  sich  schreibt  er  zu,  was  er  tut  Ml  51b  12. 
Sonst  steht  hier  ni  auch  im  zweiten  Satz. 

858.  Die  selbständige  Negazion,  ohne  folgen- 
den Satz,  ist  naic(c)  nein'.  Im  zweiten  Glied  einer  Doppel- 
frage lautet  sie  aber  häufiger  nacc  als  nmc(c),  z.  B.  in  tree 
(hn  didiu  ja  nacc  ist  es  denn  nun  durch  sie  oder  nicht?' 
Wb  2c4  neben:  no'scrutain  se,  in-ru'etarscar  fa  naic  ich 
forschte  nach,  ob  sie  untergegangen  sei  oder  nicht' 
Ml  91  c  1. 

nacce  erscheint  in:  air  nirbu  chumachtach  som  .  nocet 
denn  er  war  nicht  mächtig,  0  nein!'  Ml  72  b  4,  vielleicht 
eine  Anbildung  an  näte  (§  859). 

Vgl.  auch  die  Glosse  zu  non  de  nihilo  Ml  75b  20:  ni  di 
nacca  dim,  acht  is  du  dim  'nicht  von  einem  Nichtding,  sondern 
von  einem  Ding';  anders:  it  nephdimdi  'nihil  sunt'  130d7 
(vgl.  §  866). 

In  späteren  Texten  kommt  auch  aicc.  acc,  aicce  für  'nein* 
vor.  Dagegen  altir.  taccu,  taeco,  in  dem  manche  eine  erstarrte 
I  sg   eines  Verbs    sehen,    leitet   sowohl  negative  Antworten    auf 
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positive  Fragen  als  positive  Antworten  auf  negative  Fragen  ein ; 
z.  B.  numquid  egemus?  Glosse:  taccu,  niadilgnigmar  'nein,  wir 
bedürfen  nicht5  Wb  15a 2  (ähnlich  19a  18);  nonne  uos  estis?  Glosse: 
tacco,  is  sii  'doch,  ihr  seid  es!'  25a 3.  Es  bedeutet  also  etwa: 
''im  Gegenteil!' 

859.  Eine  emphatische  Verneinungspartikel  ist 
ndte,  näde  'nicht  doch!  gewiß  nicht!'  als  Gegensatz  zu  ate 
(adde)  'sicherlich!  freilich!'. 

Den  Gegensatz  zu  tö  cja'  (idg.  *tod  'das')  bildet  na-thö; 
vgl.  hi'  (1.  'in')pridchabat?  —  natho,  ol  Pol  'werden  sie 
predigen?     Nein,  sagt  Paulus'   WblSalo. 

na  in  na-thö  (später  auch  ni-tho)  erinnert  an  den 
Gebrauch  von  nad  (auch  nach)  statt  ni  in  späteren  Texten  bei 
emphatischer  Verneinung;  z.  ß.  "tue  dam  sa  do  gaiV   or  in  cänte. 

—  "Acc  orri?  or  Cd,  'acht  da'ber  seotu  dait?  —  "Nad' geh  sa  önV 
ar  in  edinte.    'Gieb  mir  deinen  Speer!'  sagte  der  Schmähdichter. 

—  'Nein',  sagte  Cü,  'aber  ich  werde  dir  Schätze  geben'.  —  'Das 
werd  ich  nicht  annehmen';  sagte  der  Schmähdichter  LU70b4; 
s.  Strachan,  Transactions  of  the  Philol.  Society  1899 — 1902, 
p.  54,  wo  auf  den  gleichen  Gebrauch  von  na(c)  im  Mittel kym- 
rischen  und  Mittelbretonischen  hingewiesen  wird.  Auch  ir.  natho 
entspricht  mittelkymr.  nado  (positiv  do). 

860.  Zur  Erklärung.  Über  den  Vokalismus  und  die 
geminierende  Wirkung  von  ni,  die  beim  altkymrischen  ny  wieder- 
kehrt, s.  §  244;  über  das  Schwanken  der  Quantität  §  46. 

Der  Negazion  na,  deren  vollere  Gestalt  nach  vor  infigierten 
Pronomen  und  vor  der  III  sg  der  Kopula  zu  Tage  tritt,  entspricht 
auch  im  Britannischen  na,  das  vor  Vokalen  im  Mittelkymrischen 
als  nac  erscheint  (nur  in  Nebensätzen  als  not),  vgl.  die  Ableitungen 
kymr.  nagu  'verneinen',  negydd  'Verleugner'.  Das  zeigt,  daß 
die  gelegentliche  Länge  in  ir.  na  (nach)  sekundär  ist.  Auch  der 
britannische  Gebrauch  von  na  —  im  Unterschied  von  mittelkymr. 
körn,  ny,  mittel breton.  ne  —  entspricht  dem  Irischen:  es  steht 
vor  Imperativen,  als  emphatische  Negazion,  als  disjunktive 
Partikel,  in  Relativ-  und  anderen  Nebensätzen;  nur  im  Mittel- 
kymrischen ist  es  in  Relativsätzen  durch  ny  verdrängt.  Zweifel- 
haft ist,  ob  im  Irischen  zwei  Partikeln,  die  mittelkymr.  nac  und 
not  vor  Vokalen  entsprachen,  zusammengefallen  sind,  oder  ob 
nat  eine  kymrische  Neuerung  (nach  nyt)  ist.     Jedenfalls  ist  nicht 
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wahrscheinlich,  daß  man  ir.  näd,  nad  in  Eelativsätzen  (§  853) 
direkt  jenem  kymr.  nat  gleichzusetzen  hat;  vielmehr  wird  das 
d  der  Relativpartikel  id,  d  (§  507)  entspringen,  vgl.  die  Stellung 
des  relativen  n  in  na-n-d. 

Der  emphatische  Gebrauch  von  kelt.  *nak  mag  der  älteste 
sein  (daher  auch  vor  Imperativen).  In  ir.  naicc,  nacc  ist  wohl 
noch  eine  Partikel  angetreten  (oder  ist  von  aicc,  acc,  t-accu  aus- 
zugehen?). 

Daß  es  auch  a- Formen  ohne  schließenden  Konsonanten 
gab,  läßt  na-thö,  auch  nette  neben  ate  vermuten. 

Komposizionsformen  der  Negazion. 

861.  1.  Die  Nachkommen  der  indogermanischen 
Negazionspartikel  *n-  (britann.  gall.  an-,  altind.  a-  an-r 
gr.  d-,  dv-,  lat.  in-,  german.  un-  usw.)  negieren  hauptsäch- 
lich Adjektive  und  dazu  gehörige  Substantive  wie  an- 
foirbthetu  'Un  Vollkommenheit'  zu  anfoirbthe  'unvollkommen'. 
Sonst  verbinden  sie  sich  mit  Substantiven,  wenn  durch 
die  Negazion  ein  neuer  einheitlicher  Begriff  entsteht» 
z.  B.  anfius  'Unkunde'  (dazu  anfissid  'Unkundiger'  §  267), 
ancretem  und  am(a)ires  'Unglaube',  anfochell  'Sorglosigkeit', 
ancride  'Unrecht'  (zu  cride  'Herz'?). 

862.  Sie  haben  im  Irischen  folgende  Gestalt: 

a)  an-  vor  Vokalen  und  m,  z.  B.  an-ecne  'unweise', 
an-irlithe  'ungehorsam'  (Subst.  anirlatu),  an-ög  unvollständig', 
an-min  'unzart,  rauh'. 

Mit  /-  (altem  ii-)  sollte  anb-  entstehen  (§  199  a);  das 
findet  sich  aber  meist  nur  im  Silbenauslaut,  wie  anbsud 
'unbeständig'  (zu  fossad),  ainb  'unwissend'  (hier  auch  pl 
ainbi);  regelrecht  später  anbal  zu  flal  'züchtig'.  Gewöhn- 
lich wird /geschrieben,  z.  B.  an-ftr  'unwahr',  oben  anfius, 
anfoirbthe,  anfochell. 

Dieses  an-  hat  sich  oft  auch  vor  andern  Konso- 
nanten eingedrängt,  s.  u. 

Der  Gegensatz  zu  asse  'leicht,  facilis'  heißt  regelrecht  ans(a)e 
außer  nach  is  und  dem  modal  gebrauchten  positiven  ba  (§  794); 
hier  erscheint  vielmehr  inse:  is  inse  Wb  4c2,  5b28,  13a  19,  ba 
inse  14  c  29.     Dagegen  häufig  ni  ans(a)e,  auch  niba  anse  (Fut.)  Wb 


494  Negazionen.  [§862—864. 

29d21,  vgl.  19dl8,  dindi  as  n-ansae  Ml  104a6  usw.    Nur  poetisch 
(aus  Reimnot)  einmal  ni  insa  SP. 

Vielleicht  stammt  in-  aus  der  Stellung  nach  is   (aus    *esti, 
*essi).  etwa:  *essi-nass..  für  *essi  n-ass..  . 

863.  b)  Dagegen  am-  (mit  leniertem  m)  in  am-(a)ires 
'Unglaube,    Mißtrauen',    später  belegt  am-ulach,  am-ulchach 

un  bärtig5. 

Das  ist  die  übliche  Form  vor  r,  l,  n,  z.  B.  am-reid 
'uneben,  schwierig',  am-Iabar  'stumm',  später  belegt  am- 
nirt,  am-nertach  'kraftlos'  inert  'Kraft').  Abweichend  inricc 
'würdig',  wenn  es  zu  rucc(a)e  'Schande"  gehört. 

Im  Britannischen  ist  a\x-  gleichfalls  die  gewöhnliche  Form 
vor  Z,  r,  n.  vgl.  kymr.  aflafar,  af-reölaidd  'unregelmäßig',  afnoeth 
"nicht  nackt',  manchmal  auch  vor  i:  af-iawn  'unrecht'.  Man  ver- 
mutet wohl  mit  Recht,  daß  am-  sich  zunächst  bei  Wörtern  mit 
altem  p-  eingestellt  hatte  und  nach  dem  Schwund  von  p  sich 
weiter  ausbreitete.  Das  wird  gestützt  durch  am-ires(s),  dessen 
zweites  Glied  (Verb  ar'sissedar)  eine  einst  mit  p  anlautende 
Präposizion  enthält  (§  817).  Freilich  ergab  amp  zunächst  amm 
(§  149  c);  aber  mpl,  mpr  werden  sich  zu  ml  mr  (woraus  up,  |up) 
entwickelt  und  von  da  die  Lenierung  des  m  um  sich  gegriffen 
haben. 

864.  c)  am-  mit    unleniertem   m   vor  b  und  p  (in 

Lehnwörtern),    z.  B.  aimbrit  (-berit)    unfruchtbar',    amprom 
improbus'. 

Älter  dürfte  man  vor  b  eher  im-  vermuten;  doch  kenne  ich 
kein  Beispiel. 

d)  in-  ist  die  regelmäßige  Form  vor  d  und  g,  z.  B. 
in-derb  'ungewiß'  (Subst.  inderbus),  in-dliged  'Ungesetzlich- 
keit', ingnad  'ungewöhnlich'  (gnäth),  in-gor  'unfromm, 
pietätslos'.  Aber  manchmal  dafür  an-,  z.  B.  an-dach 
'Nichtswürdigkeit'  (zu  dag-  'gut'),  dazu  andg(a)id  ang(a)id 
'Nichtswürdiger",  an-glan  'unrein'  (Subst.  anglaine). 

e)  e-  vor  c  und  t,  die  in  der  Aussprache  zu  g  und  d 
werden  (§  207),  und  vor  s,  z.  B.  e-cöir  'unwürdig,  un- 
passend', ecsamil  (-cosmil)  'unähnlich'  (Subst.  ecsamlus) 
neuir.  eagcosmhail,  e-toich  'unschicklich',  e-tromm  etrumm 
'leicht'  (fromm  'schwer')  neuir.  eadtrom,  e-scid  'unermüdlich 
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(scith  'Müdigkeit').     Aber  vor  Substantiven   mit  c-  immer 
an- :  an-cretem  'Unglaube'  (Adj.  ancreitmech),  an-cride  §  861. 

865.  2.  Gleiche  Verwendung  haben  manchmal  die 
Präposizionen  ess-  (§  826)  und  di-  de-  (§  824),  z.  B.  escar(a)e 
'Feind'  zu  car(a)e  'Freund5,  en(ajirt  'kraftlos5  (nert  'Kraft5); 
dinnim  'sorglos,  unsorgfältig5  (snim  'Sorge5),  dithrub  'Ein- 
öde5 zu  treb  Ansiedlung'  (unter  Einfluß  von  triub  'tribus5), 
deserbdi  (s  =  s)  'azymi5  Wb  9  b  12  (serb  'bitter5). 

866.  3.  Lenierendes  neb-  veph-  (§  123)  wird  als 
Wortnegazion  gebraucht,  namentlich  in  Augenblicks- 
bildungen ;  es  wird  nie  mit  Verben  verbunden.  Durch 
die  Zusammensetzung  wird  hier  in  der  Regel  kein  ein- 
heitlicher neuer  Begriff  bezeichnet,  sondern  einfach  etwas 
Positives  negiert.  Der  Unterschied  von  an-  usw.  entspricht 
also  ungefähr  dem  zwischen  deutsch  'nicht5  und  'un-5.  Vgl. 
z.  B.  is  he  besad  felsub  nebchretem  an-ad'iadar  di  Christ  'es 
ist  die  Sitte  von  Philosophen,  nicht  zu  glauben  (wörtlich 

das  Nicht- Glauben5),  was  über  Christus  berichtet  wird' 
Wb27al0;  das  obige  ancretem  'Unglaube5  könnte  keine 
solche  Ergänzung  zu  sich  nehmen.  Ähnlich:  nephis 
(neph-ßs)  ocns  nephetarcnae  inna  timnae  h-diade  'das  Nicht- 
Kennen  und  Nicht-Verstehen  der  göttlichen  Gebote^ 
Ml  58  a  20,  während  anfius  immer  für  sich  steht. 

Man  rindet  es  namentlich  vor  Verbalabstrakten  und 
Partizipien,  auch  vor  Nomina  actoris,  z.  B.  tre  nebthabirt 
digle  fuirib  si  'dadurch,  daß  wir  euch  keine  Strafe  aufer- 
legen5 Wb  18  b  12,  in  nebmaldachad  'das  Nicht- Fluchen' 
5d23,  neph-atdänaigthe  nicht  wiederbeschenkt5,  neph-ascnaidid 
'der  Nicht-Erlanger5. 

Doch  kommen  unter  diesen  Wörtern,  besonders  wenn 
sie  lateinische  übersetzen,  auch  Fälle  vor,  wo  man  eher 
die  Negazion  an-  erwarten  könnte;  z.  B.  nebcongabthetu 
'incontinentia5,  nebmarbtu  'immortalitas',  nephehumscaidithc 
'immutabihV.  So  auch  bei  Adjektiven  auf  -de  und  -ach, 
z.  B.  nephchorpd(a)e  'unkörperlich\  nephimmaircide  'in- 
conueniens5,  nephthairismech    instans,  unbeständig  . 
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Mit    andern    Wörtern     z.    B.    nepklax     'inremissus' 

Ml  134  a  4,    neblescc   fnon  piger'  Wb  5  d  17 ;  nephni  (zu  ni 

etwas'  §  483)    glossiert    in   Ml   mehrfach   nihil;    bid  tüaä 

dorn    sa    mo    nebthüad    glossiert:    'nocabo    non  meam   plebem 

plebem  meam    Wb  4dl. 

Die  Partikel  enthält  gewiß  die  indogermanische  Negazion 
ne.  VVas  aber  daran  angehängt  ist,  ist  nicht  klar.  Kaum  darf 
man  lat.  g  in  neg-otium  negare  vergleichen. 

cen  als  Negazion. 

867.  Steht  das  Verbalabstraktum  in  einem  Satz- 
glied, das  sich  der  Bedeutung  eines  Nebensatzes  nähert 
(§  720),  so  kann  es  durch  die  Präposizion  cen  (§  819), 
eigentlich  cohne',  negiert  werden.  Z.  B.  is  ingir  lern  cen 
chretim  düib  ces  betrübt  mich,  daß  ihr  nicht  glaubt' 
Wb4b28;  cid  atob'aich  cen  dilgad  cech  ancridi  cwas  treibt 
euch,  nicht  jedes  Unrecht  zu  verzeihen?'  9  c  20,  wo  cen 
dilgiid  die  Negazion  eines  positiven  do  dilgud  ist. 
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Konjunkzionen 
und  Konjunkzionalsätze. 

868.  Manche  Konjunkzionen  sind  ihrem  Ursprung 
nach  Präposizionen,  die  in  gleicher  Bedeutung  einen 
ganzen  Satz  regieren  wie  sonst  ein  substantivisches  Satz- 
glied. Der  Satz  ist  dann  nicht  weiter  als  abhängig  ge- 
kennzeichnet (eine  Ausnahme  bei  cenmithd  §  875). 

Andere  sind  Kasus  von  Substantiven  oder  Pronomen, 
mit  oder  ohne  Präposizion.  An  diese  kann  sich  ein  ab- 
hängiger Satz  sei  es  in  der  Form  eines  nasalierenden 
Relativsatzes  (§  491  ff.),  sei  es  in  der  eines  Hauptsatzes 
(§  499)  anschließen.  Wo  der  Usus  nur  eine  der  beiden 
Formen  bewahrt  hat,  ist  es  im  Folgenden  eigens  bemerkt. 

Bei  einigen  ist  der  Ursprung  im  Irischen  verdunkelt, 
wie  bei  ma,  wo,  dano,  trä  u.  a. 

Als  Übergang  vom  Substantivkasus  mit  abhängigem 
Relativsatz  zur  Konjunkzion  kann  man  Fälle  betrachten, 
in  denen  ein  Substantiv  ohne  deutliche  Kasusform 
und  ohne  Artikel  vor  einen  Relativsatz  tritt.  So  neben 
dem  gewöhnlichen  in  chruth  'auf  die  Weise,  (wie)' 
bloßes  cruth/  z.  B.  cruth  nandat  choms(uidigthi)  sidi  leo  wie 
diese  nach  ihrer  Ansicht  nicht  zusammengesetzt  sind" 
Sg  201b  12.  Daß  man  darin  zum  Teil  einen  absoluten 
Nominativ  (§  248)  fühlte,  zeigt:  inne  ro'pridched  düib 
f(in  dem  Sinne),  wie  euch  gepredigt  worden  ist'  Wb  25  a  40, 
neben  dativischem:  inni  ro'm-bdtar  riam  hi  tempul  wie 
sie  früher  im  Tempel  gewesen  waren5  Ml  62  b  2  (vgl. 
§  250,3). 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  32 
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Ähnlich:  airm  i'fuirsitis  in  torcc,  arimbad  and  fw 
rruimtis  a  praintech  cda  (wörtlich  'Ort'),  wo  sie  den  Eber 
finden  w7ürden,  da  sollten  sie  ihr  Refektorium  errichten' 
Arm.  18  b  1.  Und  häufig  bei  mtit  'Größe,  Quantum', 
z.  B.  meit  as  n-do  scribund  cso  weit  es  sich  auf  die  Schrift 
bezieht'  Sg3b30. 

869.  Wir  teilen  die  Konjunkzionen  in  folgende 
Kategorien  ein: 

I.  Kopulative  und  disjunktive. 
II.  Temporale,  konsekutive  und  finale. 

III.  Kondizionale. 

IV.  Kausale. 

V.  Adversative  und  einräumende. 
VI.  Vergleichende. 
(VII.   Die  explikativen  und  Substantivsätze  einleitenden 
sind  unter  con,  aran,   da   besprochen.     Vgl.  auch  §  497.) 
Alfabetisch  geordnet  sind  es  die  folgenden: 


an  §  878. 
abamin,  afameinn 

§  887 
acht  §  898.  892 
acus  §  870 
adas  §  900 
air,  ar  §  894 
amal  §  902 
aran  §  886 
arindi  §  893 
ba  s.  fa 
calleic  §  897 
cammaib,  camaiph 

§  896 
ce,  ceni  §  899 
ctin,  cene  §  880 
cenmithä  §  875 
cia,  cid  §  899-901 
co,  coni  §  884.  885 


con,  conn\  conna,         ma,  md §890.  898. 
cona  §  884.  885        900 
danau,    danin,  dann    na,  nach  §  856 


§  888 
deg  §  893 
dian  §  877.  891 
didiu  §  889 
dono  §  888 
emid  §  872 
es  §  870 
eter . .  ocus  §  871 
fa,  ba  §  459.  901 
fo  Utk  §  893 
iarsindi  §  882 
immurgu  §  896 
in . .  in,  in .  .fa  §  90 1    sech 
in  tain,  in  tan  §  8  7  6        ni , 


nö,no,mi§  87  3. 901 
noch  §  897 
(h)ö  §  881 
ocus  ocuis  §  870. 

902 
ol  §  893 
(h)6re  §  893 
resin,  risiu  §  883 
robo,  robu,  rodbo 

§  874 
's  §  870 
sceo  §  870 

»  895,    sech 
ni  §  857 


is  §  870 
isindi  §  879 
las(s)e  §  879 


trä  §  889 
(h)ua  §  881 
(h)üare  §  893. 
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I.  Kopulative  und  disjunktive  Konjunkzionen. 

8*70.  Als  gewöhnliches  Bindeglied  zwischen  koor- 
dinierten Sätzen  oder  Satzteilen  steht  in  unsern  Hand- 
schriften gewöhnlich  das  Zeichen  7  =  lat.  et.  Gewiß  ist 
es  in  diesen  halb  lateinischen  Glossen  manchmal  lateinisch 
gelesen  worden,  wie  denn  der  Glossator  Wb  gewöhnlich 
et  voll  schreibt.  Aber  auch  dieses  steht  bisweilen  für 
das  irische  Äquivalent,  das  archaisch  (in  Cam.)  meist  ocus, 
daneben  fünfmal  ocuis,  in  Wb  3  a  15  actis,  in  Ml  65  a  7  u. 
94  c  5  ocus  geschrieben  ist.  Auch  später  ist  ocus  häufiger 
als  actis  (c  =  g).  In  dieser  Grammatik  ist  es  daher  in 
der  Regel  durch  ocus  wiedergegeben.  Es  leniert  den 
folgenden  Anlaut,  z.  B.  co  cumtuch  7  cho  n-imbiud  mit 
Schmuck  und  mit  Fülle'  Ml  94  b  11.     Vgl.  §  234,3. 

Eine  kürzere  Nebenform  es,  is,  's  ist  erst  später  belegt.  Die 
älteste  Form  wird  ocuis  oder  eher  *acuis  sein;  sie  hat  die  palatale 
Färbung  des  Auslauts  aufgegeben  (§  156)  und  hat  schwachbetont 
ihr  a  vor  //-farbigem  c  (g)  in  0  gewandelt.  Nahe  verwandt  ist 
das  Adj.  acus,  ocus  "nahe"  (§  112  b). 

Das  poetische  sceo  als  Bindewort  zwischen  Satzgliedern 
kommt  in  unseren  Texten  nicht  vor. 

871.  Dienen  die  verbundenen  Satzglieder  zur  Ana- 
lyse eines  Ganzen,  dessen  einzelne  Teile  sie  bezeichnen, 
so  werden  sie  alle  durch  ocus  verbunden  und  von  der 
Präp.  eter,  Her,  etir  (§  827)  abhängig  gemacht,  die  vor 
das  erste  Glied  tritt.  Vgl.  die  Glosse  zu  per  tractus  terrae 
Ml  1 40  a  2 :  etir  reid  7  amreid  7  etir  fän  7  ardd  'sowohl 
Ebenes  als  Unebenes  und  sowohl  Abfallendes  als  An- 
steigendes'; cense  fri  cäch  eter  carit  et  escarit  cMilde  gegen 
jedermann,  sowohl  Freund  als  Feind'  Wb  30  b  27;  di' 
rröggel  Gelder  n-Achid  cona  seilb  iter  ßd  7  mag  7  lenu  csie  hat 
0.  A.  gekauft  samt  seinem  Besitz:  Wald,  Feld  und  Wiesen' 
Arm.   17  b  1. 

Ähnlich  bedeutet  etir.  d.  i.  die  Präposizion  mit  dem  suf- 
figierten Pronomen  der  III  sg  n.;  im  negierten  Satz  'überhaupt, 
durchaus'. 

:\2* 
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872 .  Die  Partikel  emid  'gleichsam,  ungefähr,  fast 
steht,  doppelt  gesetzt,  für  lat.  tarn.,  quam  'ebenso.,  wie 
auch';  z.  B.  contextus  psahni  LXXII  huic  simüitudine  con- 
iungitur  tarn  experiundi  auster a  quam  ob  ea  ipsa  libere 
conquirendi,  Glosse:  emid  du'sc&ula,  emid  ara'n-egea  cso- 
wohl  daß  er  erfährt,  als  auch  daß  der  klagt'  Ml  95  c  4.  7. 

873.  Disjunktiv:  wo,  wo,  nu  'oder'  (häufig  abgekürzt  t 
§  33),  sowohl  Satzglieder  als  Sätze  trennend.  Es  leniert, 
z.  B.  is  lour  da  preceptöir  i  n-ceclis  no  thrii  'zwei  Prediger 
in  der  Kirche  oder  drei  ist  genug'  Wb  13  a  9. 

Die  altbretonische  Form  nou,  kyinr.  neu  weist  auf  *nou[e] 
aus  *ne-ue.  Das  Wort  scheint  außer  der-  indogermanischen 
Partikel  -ue  coder'  (lat.  ue,  altind.  va)  die  Negazion  zu  enthalten, 
also  ursprünglich  "oder  nicht'  bedeutet  zu  haben.  Vermutlich 
hat  es  diese  negative  Bedeutung  zunächst  in  negativen  Sätzen 
abgestreift,  wie  riech  §  485. 

8*74.  Lenierendes  robo,  robu,  in  Wb  auch  rodbo 
steht  oft  vor  dem  ersten  Glied  disjunktiver  Verbindungen, 
die  im  Lateinischen  durch  ueL.uel,  aut..aut,  siue..siue 
eingeführt  werden,  unserm  'entweder'  entsprechend.  Z.  B. 
rodbo  dia  ad'roni . .  f  is  he  som  ad'roni  do  dia  'entweder 
Gott  hat  hinterlegt .  .  oder  er  hat  bei  Gott  hinterlegt' 
Wb29d29,  vgl.  16  d  7  (der  zweite  Satz  mit  lat.  aliter), 
Ml  30  d  11,  44  c  6  u.  ö\,  Sg  28  a  12,  200  b  6. 

Das  zweite  Glied  der  Alternative  leitet  es  vielleicht 
ein  in:  rodbo  chosmilius  'oder  [es  ist]  ein  Gleichnis' 
Wb  14  c  24  (unsicher). 

Die  Form  ist  wohl  ein  potenzialer  ro-Subjuuktiv  der  Kopula 
'es  mag  sein'.     Das    d  in   rodbo  ist  in  seiner  Bedeutung  unklar. 

Über  fa,  ba  'oder'  in  disjunktiven  Fragen  s.  §  459; 
über  na,  nach  in  negierten  Sätzen  §  856;  über  sech  ni..  ni 
in  negierten  Parallelsätzen  §  857,  über  einräumendes 
'sei  es  .  .  sei  es'  §  901. 

875.  cenmitM  'außerdem  daß'  (vgl.  §  820)  kann 
einen  Hauptsatz  (so  Sg  3  b  15)  oder  einen  nasalierenden 
Relativsatz   hinter  sich   haben:    cenmitM   ara'n-ecatar  coü- 
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chena  in  -or  da(no)  'außerdem  daß  auch  Communia  auf  -or 
gefunden  werden'  Sg65all. 

Über  dano  'auch'  s.  §  888. 

II.  Temporale,  konsekutive  und  finale 
Konjunkzionen. 

Temporale   Nebensätze. 

876.  Die  Konjunkzion  mit  weitestem  Sinn  ist  in  tain, 
in  tan  'als,  wenn'  (eigentlich  'zur  Zeit,  da'),  vgl.  §  156.  Z.B. 
is  and  for'teit  Spiritus  ar  n-enirti  ni,  in  tain  bes  n-inun  ac- 
cöbor  lenn  cdann  hilft  der  h.  Geist  unserer  Schwäche, 
wenn  wir  denselben  Wunsch  haben5  (bes  Subjunktiv  der 
Verallgemeinerung)  Wb  4  a  27 ;  in  tan  do'rolaig  dia  dö  in 
n-üaill  do'rigni,  ro-icad  iarum  'als  Gott  ihm  den  Übermut 
verziehen  hatte,  den  er  geübt  hatte,  ist  er  dann  geheilt 
worden'  Ml  50  d  15. 

Verallgemeinernd   nach   tan  'wann  auch   immer'   Ml  58  d  5. 

877.  dian  (d.  i.  di-an  §  466,  Konjunktpartikel) 
'als5  wird  nur  mit  dem  narrativen  Präteritum  verbunden, 
z.  B.  difaj'luid  Dauid  for  longais  'als  David  in  die  Ver- 
bannung ging5  Ml  55  c  1. 

Öfter  ist  es  kondizionale  Konjunkzion,  s.  §  891. 

878.  an  (§  466),  negiert  an(n)a,  mit  ro :  arm-  anru-, 
vor  einem  nasalierenden  Relativsatz  bezeichnet  die  Gleich- 
zeitigkeit ('indem5)  und  dient  oft  zur  Umschreibung 
lateinischer  Partizipien.  Z.  B.  quia  nuper  cum  Ebreo 
disputans  quaedam  testimonia  protulisti,  Glosse:  arru'cestaigser 
frissin  n-Ebride  'indem  du  mit  dem  Hebräer  disputiertest 
M12d3;  facile  cantato  ipso  mense  apparebit,  Glosse: 
am-bas  cete  'indem  er  ein  gesungener  sein  wird5  Karlsr. 
Beda  32  b  5. 

an  statt  a  vor  c-  Ml  39dll. 

879.  la-se,  lasse  (§  470  A),  eigentlich  'bei5  oder 
'mit  diesem,  (daß)5,  führt  ebenfalls  gleichzeitige  Hand- 
lungen   ein,    z.  B.  psalmus  Dauid,    cum  persequebatur  a 
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filio  suo,  Glosse:  lasse  du'sente  'als  er  verfolgt  zu  werden 
pflegte'  Ml  142  b  4. 

Öfter  jedoch  verbindet  sich  damit  ein  instrumentaler 
Sinn:  'dadurch,  daß';  es  dient  daher  oft  zur  Umschreibung 
des  Ablativs  eines  lateinischen  Gerundiums,  z.  ß.  non 
mouebunt  improbi  retin  endo  me,  Glosse:  läse  arndam'fuirset 
'dadurch,  daß  sie  mich  zurückhalten  werden'  Ml  114 eil. 

Selten  ist  adversativer  Sinn,  wie  beim  deutschen 
'während',  wobei  dann  Gleichzeitigkeit  nicht  notwendig 
ist;  z.  B.  hi  sunt  con'ricc  frissa  lind  serb  in  chürsaetha,  läse 
fo'ruillecta  beoil  in  chalich  di  mil  cosse  anall  chier  kommt  er 
zum  bitteren  Trank  des  Tadeins,  während  bis  hierher 
die  Öffnung  des  Kelchs  mit  Honig  bestrichen  gewesen  ist' 
Wb  7  d  9. 

Auch  isindi,  eigentlich  cin  dem,  (daß)'  läßt  sich  manchmal 
als  cdadurch,  daß'  fassen,  z.  B.  Wb  15  a  16. 

Über  amal  als  temporale  Konjunkzion  s.  §  902. 

880.  ctin  und  ce(i)ne  'so  lange  als',  ursprünglich 
Ackusativ   und  Genitiv    von   cian   'lange  Zeit'.    Z.  B.  cein 

9    tt\    ^  ni-beo  in  fer    'so   lange    der   Mann    lebt'    Wbl0b23; 
'*  \ctine  no'soiffej  sin  hüaim  'so  lange  du  dich  von  mir  kehren 

wirst'  M133al. 

881.  (h)6,  vor  anlautendem  a  oft  (h)u,  lenierend,  und 
(h)uan    (d.  i.    ö-an    §    466,    Konjunktpartikel) 

heißt  'seit';  aber  (h)ö  mit  ro-Formen  des  Verbs  'nachdem'. 
Z.  B.  hö  bot  mo  cheneel,  is  oc  frecur  ceill  dee  atäa 
'seit  mein  Geschlecht  existiert  hat,  verehrt  es  Gott' 
Wb  29  d  6,  hua'n-erbirmis  biuth,  Glosse  zu:  ex  illo  tempore 
quo  degebamus  Ml  135  d  3.  Aber:  6  ad'cuaid  rüin  icce  in 
cheneli  doine,  as'ber  iarum  dano  .  .  'nachdem  er  das  Mysterium 
der  Rettung  des  Menschengeschlechts  erzählt  hat,  sagt 
er  nun  auch'  Wb21dll  (ad'cuaid  ist  ro-Präteritum  zu 
ad'fet  §  527). 

Die  Präposizion   6  s.  §  837;   6-thä  lokal    cvon  . .  an5  §  756. 
Steckt  dieselbe  Partikel  mit  der  Kopula  in  os  me  cich.  was 
mich  betrifft',  os  tu,  os  e,  os  si,  os  ni,  III  pl  ot  e? 
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882.  Nachdem'  kann  auch  durch  iarsindi  (§  467,1) 
ausgedrückt  werden;  es  scheint  in  der  Regel  so  wenig 
wie  resiu  einen  nasalierenden  Relativsatz  hinter  sich  zu 
nehmen  (doch  vgl.  Ml  125  a  9).    Z.  B.  iarsindi  dob'roiga  sa 

nachdem  ich  euch  auserwählt  hatte^  Ml  103  c  15.  Vgl. 
Iarsindi  batir  Wb  5  c  14,  wo  die  Kopula  keine  ro-Form 
zeigt;  ebenso  Ml  21  c  3. 

883.  resiu,  risiu  'bevor'  (wörtlich  Vor  diesem,  daß' 
§  470  A),  stets  mit  einem  ro-Subjunktiv,  aber  in  den 
älteren  Glossen  (zufällig?)  immer  ohne  charakterisierten 
Relativsatz  (vgl.  §  500).  Z.  B.  molid,  resiu  ro'cürsacha  er 
lobt,  bevor  er  tadelt"  Wb  4  a  2 ;  resiu  ris  sa  'bevor  ich 
komme'  Wb  14  a  17. 

884.  Von  den  temporalen  Konjunkzionen  zu  den 
finalen  hinüber  leiten: 

1.  co  (lenierend),  negiert  co-ni,  mit  ro  :  coro',  com'  und 

2.  cotl  (d.  i.  co-an  §  466,  Konjunktpartikel),  häufig 
aber  auch  vor  Konsonanten,  vor  denen  n  verstummen 
sollte,  con  (abgekürzte);  negiert  conna,  cona(§  143),  con(n)acon, 
conachon;  mit  ro  :  corro  u.  conro. 

Die  Konjunkzion  entspricht  der  Präp.  co  cbis  zu' 
(§  822)  und  bedeutet: 

a)  rein  temporal  'bis  daß'; 

b)  konsekutiv  'so  daß',  eine  Folge  oder  eine  Folgerung 
aus  dem  Haupsatze  einleitend; 

c)  final  'auf  daß,  damit'; 

d)  explikativ  und  Substantivsätze  einleitend  'daß' 
(z.  B.   'er  sagt,  daß..';  es  ist  recht,  daß..). 

Ein  kleiner  Bedeutungeunterschied  zwischen  1.  co  und  2.  co11 
verrät  sich  wohl  darin,  daß  1.  co  in  unsern  Glossen  ausschließlich 
dann  gebraucht  wird,  wenn  ein  Glossator  nur  einen  lateinischen 
Nebensatz  mit  ut,  ne  oder  dergl.  übersetzt  oder  umschreibt, 
ohne  den  zugehörigen  Hauptsatz.  Bringt  er  die  ganze  Periode, 
so  steht  immer  con,  con,  (das  aber  auch  im  andern  Fall  nicht 
selten  ist).  Ich  kenne  nur  außerordentlich  wenig  Ausnahmen: 
creati  in  Christo  Jesu  in  operibus  bonis,  quae  praeparauit  deus, 
ut    in    Ulis    ambidemus    wird    Wb    21  b  9    glossiert:    ros'pridach, 
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ros'comal(nastar),  ros' dänig estar  dun,  co  dos'gnem  (Hs.  gnemi)  'er 
hat  sie  gepredigt,  vollbracht,  uns  geschenkt,  damit  wir  sie  tun". 
Hier  ist  aber  zweifelhaft,  ob  der  Glossator  co  dos'gnem  von 
ros'pridach  usw.  abhängig  gedacht  hat  und  nicht  vielmehr  direkt 
von  creati  in  operibus  bonis,  was  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  von 
1.  co  entspräche.  Sicherer  sind  einige  Beispiele  mit  explikativem 
co:  cani  göo  düib  si  an-as'berid,  a  luden,  coni'cloitis  geinti  tairchital 
Grist  'ist  nicht  von  euch  gelogen,  was  ihr  sagt,  o  Juden,  daß 
die  Heiden  die  Prophezeiung  Christi  nicht  gehört  hätten?'  Wb  5a8; 
acht  nammd  is  samlid  is  torbe  sön,  co  eter'certa  an-as'bera  et 
con'rucca  i  n-cetarcne  cäich  'nur  so  ist  es  etwas  nütze,  wenn  er 
auslegt,  was  er  sagt,  und  wenn  er  es  jedem  zum  Verständnis  bringt' 
Wb  12c 32.  In  beiden  Beispielen  ist  der  Ergänzungssatz  vom 
regierenden  Glied  cani  göo  und  samlid  durch  allerlei  getrennt 
(im  zweiten  hat  der  folgende  Parallelsatz  dann  2.  con).  Es  scheint 
also  1.  co  angewendet  zu  werden,  wo  die  Abhängigkeit  des  Satzes 
nicht  so  unmittelbar  empfunden  wird  (vgl.  auch  Ml  23c 6). 
Außerhalb  der  Glossen  ist  1.  co  bis  jetzt  nicht  belegt,  und  auch 
in  ihnen  kenne  ich  kein  Beispiel  für  1.  co  in  der  Bedeutung 
"bis  daß'. 

Hinter  dem  finalen  und  explikativen  co,  con  steht 
stets  der  Subjunktiv,  hinter  dem  temporalen  und  kon- 
sekutiven je  nach  der  Färbung  des  ganzen  Satzes  der 
Indikativ  oder  der  Subjunktiv. 

Die  III  sg  der  Kopula  mit  con:  condid,  conid,  negiert  connäch, 
Subj.  condib,  condip  s.  §  777,  779,  785. 

Die  Form  con  mit  restituiertem  n  nasaliert  noch  außerdem, 
vgl.  con'n-gestais  Ml.  131  d  13,  cotvm-berad  Tur.  62,  con'dänicc 
Wb  3c 27  {tdnicc),  cowdositis  5b  11,  sogar  con'n-eta  Ml  32dl5, 
vgl.  conacon'n-armadaiar  54dl7. 

885.     Beispiele: 

a)  cbis  daß3:  nipo  irgnae,  con'tdnicc  lex  csie  war  nicht 
kenntlich,  bis  das  Gesetz  kam'  WbBal.  con  in  der  Be- 
deutung 'bis  daß  (nicht)'  =  'wenn  nicht'  nach  negativen 
Sätzen  hat  den  ro-Subjunktiv  bei  sich.  Deutliche  Beispiele 
mit  ro  erst  in  späteren  Texten,  z.  B.  ni'scarfom  in  cruth 
sa,  co'rruc  sa  do  chen  su  i  co'farcäb  sa  mo  chend  lat  su 
cwir    werden    uns    so    nicht    trennen,    bis   daß   ich   nicht 
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deinen  Kopf  mitnehme   oder   meinen  Kopf  bei  dir  lasse' 
LU69a4. 

b)  'so  daß' :  ita  accederit,  ut  malus  quiuerit  id  ignorare, 
Glosse:  coni'coimnacuir  'so  daß  er  nicht  konnte5  Ml  116c5; 
ni'fil  ainm  n-Assar  isint  sahn,  co'n-eperthe,  is  dib  ro'gabad 
'der  Name  der  Assj'rer  rindet  sich  nicht  im  Psalm,  so  daß 
man  sagen  könnte  (Prät.  Subj.),  über  sie  sei  er  gesungen' 
Ml  35  a  8. 

Leitet  con  eine  Folgerung,  nicht  eine  Folge  ein,  so 
kann  der  Satz  den  Charakter  der  syntaktischen  Abhängig- 
keit verlieren.  Vgl.  z.  B.  die  Glosse  zu  der  Unterschrift: 
sahitatio  mea  manu  Pauli  Wb27dl6:  combad  notire  rod' 
scribad  cosse  'so  daß  es  so  weit  wohl  ein  Notar  geschrieben 
hatte'.  Völlig  frei:  canön;  t  combad  trachtad  hule  inso 
'Schrifttext;  'oder  alles  das  mag  zum  Kommentar  gehören' 
(potenziales  Prät.  Subj.)  Ml  86  d  9. 

In  den  erzählenden  Texten  wird  con  'biß  daß,  so  daß' 
häufig  zur  Einführung  einer  folgenden  Handlung  gebraucht, 
die  nicht  durch  die  vorhergehende  veranlaßt  ist  oder  diese 
beschränkt,  in  Wendungen  wie  'sie  kamen  und  taten' 
(s.  IT  I  433).  Ähnlich  Wb22c9:  is  bes  dosom  anisin, 
cosc  inna  m-ban  i  tossug,  combi  iarum  coscitir  ind  fir  'das 
ist  seine  Gewohnheit,  die  Frauen  zuerst  zurechtzuweisen, 
und  nachher  werden  die  Männer  zurechtgewiesen'.  Völlig 
eingebüßt  hat  con  seinen  konjunkzionalen  Charakter  im 
narrativen  co'cual(a)e,  con'ac(ca)e  'er  hörte,  sah'  §  530. 

c)  'auf  daß,  damit':  noli  altum  sapere.  si  enim  dem 
naturalibus  ramis  non  pepercit,  ne  forte  nee  tibi  parcat, 
Glosse:  coni'ecmi  näd'n-airchissa.  aci  is  co  ar'cessea  'auf  daß 
sich  nicht  ereigne,  daß  er  nicht  schont,  vielmehr  auf  daß 
er  schone'  Wb5b35;  is  dö  du'gniinn  se  anisin,  combi n 
cosmail  fri  eneu  'dazu  pflegte  ich  dies  zu  tun,  damit  ich 
Unschuldigen  ähnlich  wäre'  Ml  91  b  7. 

d)  explikativ:  dlegair,  condib  inducbäl  du  dia  ani 
(anni  Hs.)  as  inducbäl  dia  muntair  'es  gehört  sich,  daß 
Gott  zum  Ruhm  gereicht,  was  seinen  Leuten  zum  Ruhm 
gereicht   Ml  90  b  13. 
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880.  aran  (d.  i.  ar-an  §  466.  817,  Konjunktpartikel), 
negiert  arnd,  arna,  arnacon,  amachon,  ist  die  häufigste 
finale  Konjunkzion;  sie  ist  immer  mit  dem  Subjunktiv 
verbunden.  Die  Formen  mit  der  Kopula  wie  arimp,  arim, 
aimdib,  airndip.  armbad,  armad,  airmdis,  ardis  usw. 
s.  §  785.  787. 

Z.  B.  as'bertar  a  n-anman,  ama'gaba  nech  desiinrecht 
diib  ihre  Namen  werden  genannt,  damit  keiner  sich  ein 
Beispiel  an  ihnen  nehme'  Wb28a20;  is  dobar  tinchosc, 
ara'n-dernaid  an-do'gniani  ni  et  arna'demaid  an-nad'denam  ni 
'es  ist  zu  eurer  Unterweisung,  damit  ihr  tut,  was  wir 
tun,  und  nicht  tut,  was  wir  nicht  tun'  Wbl6a24  (ro- 
Subjunktiv  als  Wunschmodus  §  525,3). 

Daneben  wird  aran,  wieco",  auch  explikativ  gebraucht, 
nicht  nur  in  Sätzen  mit  finalem  Sinn  wie:  as'rubart  dia 
friu  som,  ara'celebartis  a  sollumnu  Gott  hat  zu  ihnen 
gesagt,  sie  sollten  seine  Feste  feiern'  Ml  102  d  3,  sondern 
auch:  ni'tormenmar  ni,  ara'm-betis  in  gnimai  sin  cwir  hatten 
nicht  gedacht,  daß  diese  Taten  geschehen  würden'  115b  1. 

887.  Ein  selbständiger  Wunschsatz  kann,  außer 
durch  den  bloßen  ro- Subjunktiv,  auch  durch  afameinn 
(Sg  207  b  14),  abamin  mit  dem  Prät.  Subj.  ohne  ro  gebildet 
werden:  abamin  for'n-aidminte  'möchtest  du  gedenken' 
Sg  161b  11. 

Das  präteritale  afamenad,  affamenad  bezeichnet  einen 
vergangenen  Wunsch  (eines  andern):  afamenad  ra'fesed  cer 
hätte  es  gern  gewußt'  Sg  148  a  6  (vielleicht  in  seiner  Gestalt 
beeinflußt  durch  den  lateinischen  Text:  utinam  legissetl). 

Das  abhängige  Verb  hat  das  eine  Mal  den  Charakter  eines 
nasalierenden  Relativsatzes,  das  andere  Mal  nicht.  Ob  in  dem 
Wort  amin  cso'  steckt?  Oder  ob  es  zu  kymr.  go-fy)i  (älter  -fynn) 
'verlangen,  bitten,  fragen'  gehört? 

888.  Daß  ein  Hauptsatz  die  Folgerung  aus  dem 
Vorhergehenden  enthält,  wird  oft  durch  eine  enklitische, 
daher  nie  am  Satzanfang  stehende  Partikel  ausgedrückt, 
die   meist  abgekürzt  da   geschrieben   ist.     Vollgeschrieben 


§888 — 890.]  ara,  abamin,  da,  didiu,  trd,  ma.  507 

lautet  sie  archaisch  (in  Cam.)  einmal  daniu,  einmal  daneu, 
in  Wb  mehrfach  dano,  einmal  da/na  5  c  18,  im  Anschluß 
an  ein  Fragepronomen  dono  (cia  dono,  cepu  dono  usw.), 
in  Ml  danau  37  a  8.  Z.  B.  is  irlam  ind  anim  do  thuü  dee.  **« 
Todiusgadar  dana  ind  anim  do  dennm  maith  'die  Seele  ist 
bereit  für  den  Willen  Gottes.  Also  wecke  man  die  Seele,  ^ 
daß  sie  Gutes  tue!'  Wb  5  c  18. 

Dieselbe  Partikel  drückt  auch  den  Parallelismus,  die 
Gleichartigkeit  mit  dem  vorher  Erwähnten  aus  wie  unser 
cauch'.  So  kann  sie  z.  B.  nach  Sätzen  mit  amal  "wie' 
stehen:  amal  du'rigni  inna  gnimu  sechmadachtai,  du'gena 
da(nau)  innahi  tairngir  hisa  fodochide  cwie  er  die  vergangenen 
Taten  getan  hat,  so  wird  er  auch  die  tun,  die  er  für  die 
Zukunft  verspricht'  Ml  50  d  10. 

889.  Ähnlich  weisen  enklitisches  didiu  (didu 
Wb  8  a  5)  und  trd  (Karlsr.  Beda  3  d),  gewöhnlich  ab- 
gekürzt geschrieben  dl  und  't\  daraufhin,  daß  die  allgemeine 
Situazion  durch  das  Vorhergehende  oder  sonstwie  gegeben 
ist,  etwa  unserm  rnun,  also'  entsprechend.  Z.  B.  is  follus  a 
sin  t(rd)  cdaraus  wird  also  klar,  daß..5  Sg  5  a  10;  nitat  torbi 
fri  toxi  dee.  is  diliu  lemm  didiu  ani  as  torbce  oldaas  ani  as 
dilmain  csie  sind  von  keinem  Nutzen  gegen  Gottes  Willen. 
Nun  ist  mir  lieber,  was  nützlich  ist,  als  was  erlaubt  ist' 
Wbll  bl7a. 

didiu  ist  aus  *di  suidiu  (§  471)  gekürzt. 

III.  Kondizionale  Konjunkzionen. 

890.  ma,  md  (§  46),  meist  lenierend  (§  134,3  b),  negiert 
mani  (vor  Kopulaformen  zum  Teil  main- ;  maini-p  neben 
mani-p)  ist  die  gewöhnliche  Konjunkzion  der  Bedingungs- 
sätze. Vor  dem  Indikativ  hat  sie  die  Partikel  d  hinter  sich 
außer  vor  infigierten  Personalpronomen  (§  425).  Über 
die  Formen  mit  den  dritten  Personen  der  Kopula 
wie  massu,  matu,  manid,  mad,  mat,  maus  s.  §  773.  778. 
786.  787. 

Der  Tndikativ  folgt,  wenn  die  bedingende  Handlung 
eine  vergangene  oder  eine  gegenwärtige  ist,  der  Subjunktiv, 
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wenn  sie  in  der  Zukunft  liegt,  und  meist,  wenn  sie  zu 
beliebiger  Zeit  eintritt  (in  allgemeinen  Sätzen);  ferner 
natürlich  das  Prät.  Subj.  (ohne  Unterscheidung  der  Zeit- 
stufen), wenn  sie  als  irreal  oder  als  sehr  zweifelhaft  ge- 
dacht ist.  Z.  B.  ma  dud'esta  ni  dibar  n-iris,  iccfidir  'wenn 
(jetzt)  etwas  an  eurem  Glauben  fehlt,  so  wird  es  geheilt 
werden'  Wb25a30;  mani'pridag,  at'bel  ar  gorti  wenn 
ich  nicht  predige  (d.  i.  predigen  werde),  werde  ich  Hungers 
sterben'  10d24;  ni  tairmthecht  rechto,  mani'airgara  recht 
'es  ist  keine  Übertretung  des  Gesetzes,  wenn  das  Gesetz 
nicht  verbietet'  (allgemeiner  Satz)  2  c  18;  maus  tuicsi, 
ni'rigad  (Hs.  rigad)  'wenn  sie  Auserwählte  gewesen  wären, 
wäre  (die  Strafe)  nicht  gekommen'  Wblla22. 

Wenn  zwei  Bedingungen  in  allgemeinen  Sätzen 
parallel  nebeneinander  stehen,  hat  nur  die  erste  den 
Subjunktiv,  indem  für  die  zweite  die  Situazion  als  durch 
die  erste  bestimmt  vorgestellt  wird;  z.  B.  ma  beid  ni  di 
rünaib  do'thei  ar  menmuin  ind  fir .  .  et  ad'reig  (Ind.)  'wenn 
etwas  von  den  Geheimnissen  dem  Mann  vor  die  Seele 
tritt  und  er  aufsteht'  Wbl3al2. 

891.  dian,  eigentlich  temporale  Konjunkzion  (§  877), 
wird  genau  wie  ma  gebraucht  in  Bedingungssätzen,  die 
den  Subjunktiv  verlangen,  und  die  nicht  negiert  sind; 
z.  B.  ni  lour  in  bendachad,  dia'mmaldachae  ■  ni  lour  dano  in 
nebmaldachad,  mani'bendachae  'es  genügt  nicht,  zu  segnen, 
wenn  du  fluchst;  auch  genügt  nicht,  nicht  zu  fluchen, 
wenn  du  nicht  segnest'  Wb  5  d  23. 

892.  acht  mit  folgendem  ro-Subjunktiv  (der  Irrealis 
aber  ohne  ro,  §  524)  heißt  'wenn  nur,  sobald';  z.  B.  bith 
und  beos,  acht  ropo  i  tuil  dee  'er  soll  weiter  darin  bleiben, 
wenn  es  nur  im  Willen  Gottes  ist'  Wb  10  a  25;  act  ni'bed 
üall  and  'wenn  nur  kein  Übermut  dabei  wäre'   10  b  27. 

acht  heißt  an  sich  bloß  'nur'  (§  898);  das  Bedingende  liegt 
im  Subjunktivsatz.  Ursprünglich  sind  es  Forderungssätze 
cnur  soll  .  .  '. 
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IV.  Kausale  Konjunkzionen. 

893.  Begründende  Nebensätze  werden,  wenn  sie 
nicht  von  ar-inäi  (airindl)  'deshalb'  (§  467,1)  abhängen, 
meist  durch  öre,  höre,  hüare  eingeleitet  (über  die  Kon- 
strukzionsweise  s.  §  491  a.  499).  Z.  B.  is  airi  do'roigu 
dia  geinti,  höre  närbu  bae  la  luden  creitem  darum  hat  Gott 
die  Heiden  erwählt,  weil  die  Juden  den  Glauben  nicht 
geschätzt  haben'  Wbobl2. 

Seltener  dienen  demselben  Zweck  fo  bith,  deg  (§  848) 
und  ol  (plais  für  ol  is  Thes.  II  296,9).  Z.  B.  fo  Utk  is 
taipe  inso  'weil  dies  eine  Epitome  ist'  Ml  14  d  4,  deg  rornbu 
ecndairc  dö  'weil  er  von  ihm  abwesend  war'  Sgl48a6, 
ol  is  amein  'weil  es  so  ist3   Wb  6  c  8. 

öre  ist  eigentlich  Genitiv  von  uar  'Stunde'  §  249,4. 

ol  übersetzt  nicht  nur  das  kausale  qnud,  sondern  mitunter 
auch  das  relative  (§476);  häufiger  ist  relativisch  ol-suide,  ol-sodain. 
Ol  ma  als  sklavische  Übersetzung  von  quod..si  Ml  3  a  13.  Es  ist 
wahrscheinlich,  daß  diese  Partikel  mit  kymr.  ol  'Fußspur'  zusammen- 
hängt, also  eigentlich  "in  Folge  davon,  daß'  bedeutet.  Dagegen 
ist  zweifelhaft,  ob  zwei  andere  Partikeln  dazugehören : 

1.  ol  'darüber  hinaus'  in  ol-foirbthe  'plusquamperfectum', 
ol-chen(a)e  'außerdem,  im  Übrigen'  (§  820  D),  oldaas  'als  ist',  ol 
m-bätar  'als  waren'  nach  Komparativen  (§  758);  vgl.  das  Adj.  oll 
'amplus',  Adv.  ind  oll  'ultra'  Sg220a6,  Komp.  (h)uüliu  'amplius'. 
Sie  gehören  wohl  nebst  dem  präposizionalen  al,  Glosse  zu  idtra 
(definitum)  Sg  217  b  14,  zum  adverbialen  -(dl  §  477. 

2.  ol  'inquit',  olse  'sagt  er',  olseat  'sagen  sier  §  407.  Ein 
Zusammenhang  mit  ol  'weil,  quod'  wurde  jedenfalls  gefühlt.  Denn 
wie  jenes  ol  mit  ar  'denn'  sich  berührt,  so  tritt  in  Ml  bisweilen 
ar  für  dieses  ol  ein,  z.B.  ar  Dauid  'sagt  David'  44c 20.  Später 
gibt  es  auch  eine  Mischform  or. 

894.  Begründende  Hauptsätze  oder  Perioden  leitet 
air,  ar 'denn'  ein  (vgl.  §  817.  156).  In  den  jüngeren  Glossen 
leniert  es  manchmal,  z.  B.  air  cheso  i  n.us.  con'osna  sön,  ni 
i  n.um.  do'gni  a  neutur  'denn  obschon  (alius)  auf  -us  endigt? 
bildet  es  sein  Neutrum  nicht  auf  -um    Sg  206  a  3. 

895.  sech  führt  eine  bekannte  Tatsache  als  Be- 
gründung ein,  deutsch    ja,  denn  .  .  ja',  lat.  siquidem.  Z.  B. 
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alii  quidem  per  spiritum  datur  sermo  sapientiae,  alii  autem 
sermo  scientiae  secundum  eundem  spiritum,  Glosse:  sech 
is  öenspirut  fot'däli  'denn  ein  Geist  teilt  es  ja  aus5  Wb  12  a  8. 
Der  Glossator  von  Ml  verwendet  sech  is  (sech  it),  oft 
mit  folgendem  sön  oder  ön  (§  402  f.),  auch  einfach  im  Sinne 
von  lat.  id  est.  Z.  B.  motuabitur  peccator,  Glosse:  sech  is 
ar'leicfither  sön  dun  pecthach  ön  'das  heißt:  dem  Sünder 
wird  es  geliehen  werden"  Ml  57  a  13  (das  letzte  ön  ver- 
stärkt das  Subjekt  von  ar'leicfither) ;  negotiis  testibus,  Glosse: 
ambat  foirclidi  in  doltai,  sech  it  gnimai  sön  'indem  die  Not- 
stände, d.  h.  die  Taten,  Zeugen  sein  werden'  75  d  6. 

Wohl  nicht  verschieden  von  der  Präp.  sech  §  842.  Über 
sech  ni  .  .  ni  s.  §  857. 

V.  Adversative  und  einräumende 
Konjunkzionen. 

896.  Ein  Geschehen,  dessen  Realität  ausgesagt 
wird,  obschon  es  in  einem  stärkeren  oder  schwächeren 
Gegensatz  zu  etwas  vorher  Erwähntem  steht,  wird  markiert 
entweder  durch  cammaib,  cammaif,  camaiph  (einmal  camai 
Wb  3  d  8)  'doch,  aber,  jedoch'  oder  durch  das  vielleicht 
etwas  schwächere  immurgu,  imurgu,  das  in  der  Schrift 
meistens  zu  im  oder  imr.  abgekürzt  wird.  Jenes  steht 
nur  ausnahmsweise  am  Anfang  des  Satzes  (Sg  209  b  3  a, 
wo  es  leniert),  dieses  niemals.  Auch  können  sie  ver- 
bunden werden:  camaiph  im(murgu)  Sg  9  a  22.  Vgl.  ocus.. 
immurgu  'und  doch5  Sg  147  b  7,  Ml  31  b  22. 

Z.  B.  nam  si  orem  lingua,  Spiritus  meus  orat,  mens 
autem  mea  sine  fructu  est,  Glosse:  ni'thucci  mo  menme 
im(murgu)  'aber  mein  Verstand  versteht  es  nicht'  Wb 
12dll;  ceso  comprehensio  literarum,  as'berr  camaiph  'ob- 
schon (die  Silbe)  eine  comprehensio  literarum  ist,  wird  doch 
(der  einzelne  Vokal)  so  genannt'  Sg21al. 

cammaib  ist  eigentlich  ein  selbständiger  Ausdruck:  camm-oiph 
'falsches  Aussehen!',   'falscher  Schein!' 

immurgu  vielleicht  aus  im-ro-gdu  fgroße  Unwahrheit!' 
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897.  Bildet  den  Gegensatz  ein  bekanntes  Faktum, 
so  wird  er  durch  noch  'und  doch',  'aber  ja'  eingeleitet, 
manchmal  verstärkt  durch  em,  dm  'wahrlich',  auch  durch 
weitere  Adversativpartikeln:  noch  immurgu  z.  B.  Ml  16  d  2, 
noch  .  .  calUic  31  b  24  (eigentlich  'unterdessen',  aber  wie 
deutsch  'indessen'  zugleich  adversativ). 

Z.  B.  ^  Anchises  ergo  'Anchisades^  debnit  facere,  facti 
autem  ' Anchisiades,  quasi  ab  ' Anchisios*  nominatiuo, 
Glosse:  amal  no'bed.  noch  ni'fail  'gleich  als  wäre  es.  Doch 
ist  es  ja  nicht!"  Sg  32  a  1. 

Der  Glossator  von  Ml  braucht  noch  is  (ganz  wie  sech 
is  §  895)  im  Sinne  von  lat.  id  est,  ohne  adversativen  Sinn ; 
z.  B.  psalterium  emendaueram,  Glosse:  noch  is  con'acerüis  sa 
6n   'das  heißt:  ich  hatte  korrigiert'  M12al. 

898.  acht  (oft  act  geschrieben  §  26,  in  Sg  und 
später  durch  i,  eigentlich  =  lat.  sed,  abgekürzt)  entspricht 
etymologisch  gr.  6kt6c;,  bedeutet  also  'außer5.  Diese  Be- 
deutung hat  es  in  negativen  Sätzen  bewahrt,  wo  es  zu- 
sammen mit  der  Negazion  einen  Ausdruck  für  'nur' 
bildet.  Z.  B.  ni'bi  nach  dethiden  foir  act  fognam  (Nominativ) 
do  dia  'es  liegt  keine  Sorge  auf  ihm  außer  (oder  'als') 
Gott  zu  dienen"  Wbl0b9;  ni'rädat  som  acht  breic  7  togais 
(Ackusativ)  'sie  reden  nur  Lug  und  Trug'  Ml  31a  18. 
Das  Wort  nammä  'nur',  das  hinter  seinem  Bezugswort 
steht,  kann  verstärkend  hinzutreten,  z.  B.  acht  comparit 
neut.  nammä  wTörtlich  '(es  wird  nicht  gefunden)  außer  nur 
ein  neutraler  Komparativ'  Sg41a8.  Verbundenes  acht 
nammä  übersetzt  lat.  nisi  forte  Wb9d21,   12c32. 

Die  Bedeutung  'nur'  haftet  aber  an  acht  auch  ohne 
vorhergehende  Negazion.  So  steht  es  vor  Sätzen  mit  dem 
ro-Subjunktiv  für  'wenn  nur'  §  892.  Näher  stehen  dem 
Ursprünglichen  Verbindungen  wie:  ro'Ugsat  canöin,  amal 
runda'legsam  ni,  acht  ronda' saibset  som  tantum  (für  nammä) 
'sie  haben  den  Schrifttext  studiert,  wie  wir;  nur  haben 
sie  ihn  verfälscht',  wörtlich  'außer  nur,  daß  sie  ihn  ver- 
fälscht haben"  (mit  nasalierendem  Relativsatz)  Ml  24  d  24. 
In  gleicher  Bedeutung  acht  ma  Wb  5  a  9. 
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Auf  diesem  Weg  ist  acht  zur  Adversativpartikel  ge- 
worden. Es  leitet  nach  negativen  Sätzen  den  positiven 
Gegensatz  ein,  wie  deutsch  'sondern';  z.  B.  ni  delb  ad' 
rorsat,  act  is  cosmulius  delbe  cnicht  ein  Abbild  haben  sie  an- 
gebetet, sondern  die  Ähnlichkeit  eines  Abbildes'  WblblS. 

Vor  ma  und  in  tain  'wenn'  findet  sich  im  Sinne  von  'außer' 
inge  Sg  25a  1,  75  b  5. 

Einräumende  Nebensätze. 

899.  Die  gewöhnliche  Konzessivpartikel  ist  cia,  ce 
(in  der  Regel  lenierend  §  234,  3  b)  cwenn  auch,  obgleich, 
selbst  wenn',  vor  anlautendem  Vokal  ci,  negiert  cewi,  ceni, 
cini.  Vor  dem  Indikativ,  der  dann  steht,  wenn  ein  ver- 
gangenes  oder  gegenwärtiges  Geschehnis  eingeräumt  oder 
in  Gegensatz  zu  dem  im  Hauptsatz  berichteten  gestellt 
wird,  hat  sie  stets  die  Partikel  d  hinter  sich  außer  vor 
infigierten  Personalpronomen  (§  425).  Der  Subjunktiv 
steht  in  denselben  Fällen  wie  hinter  ma  (§  890).  Über 
die  Formen  mit  den  dritten  Personen  der  Kopula  wie 
ciasu,  cesu,  ceso,  cetu,  ceto,  cenid,  cid,  ced,  cit,  dpa,  dabo, 
ciaptar  s.  §  773.  778.  786.  787.  791. 

Z.  B.  cia  rud'chüalatar  ilbelre  et  ce  nus'labratar,  nipat 
ferr  de  'obschon  sie  viele  Zungen  gehört  haben,  und  ob- 
schon  sie  sie  sprechen,  werden  sie  dadurch  nicht  besser 
sein3  Wbl2d28;  ci  as'bera  nech  ropia  (=  rob'bia)  nem, 
cia  du'gneid  na  retu  sa,  nipa  fir  fwenn  auch  jemand  sagen 
wird,  ihr  werdet  den  Himmel  haben,  obgleich  ihr  diese 
Dinge  tut,  so  wirds  nicht  wahr  sein'  22  b  23;  cia  chorC 
desin  far  süli,  dos'm-berthe  dorn  'selbst  wenn  ich  eure  Augen 
verlangt  hätte,  hättet  ihr  sie  mir  gegeben'   19d24. 

So  häufig  cid,  pl  cit  csogar',  z.  B.  ni'comahiat  som  cid 
feissne  recht  csie  erfüllen  sogar  selber  das  Gesetz  nicht' 
20  c  22  (die  Partikel  feissne  ist  also  nicht  als  Plural  be- 
handelt); bieit  cit  geinti  hiressich  ces  wird  sogar  gläubige 
Heiden  geben'  4  c  40. 

Indikativ  mit  Subjunktiv  koordiniert  (s.  §  890):  cia 
beid  Cr  ist  indib  si  et  is  be'o  ind  anim  tri  sodin,  is  marb  in 
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corp  immurgu  trisna  senpectfhju  wenn  auch  Christus  in 
euch  ist  und  die  Seele  dadurch  lebt,  so  ist  doch  der 
Körper  tot  durch  die  alten  Sünden'  Wb  4  a  6. 

cia  vor  dem  Subjunktiv  mit  oder  ohne  ro  dient  auch 
als  Explikativpartikel  'daß'  nach  Ausdrücken  wie  'es  ist 
recht,  möglich,  gleichgiltig'  usw.  Z.  B.  is  Masse,  ce  ru' 
samaltar  fri  Crist  'es  ist  recht,  daß  er  mit  Christus  ver- 
glichen wird'  Wb  II  34  a  4 ;  deithbir,  ci  as'berthar  casus 
nominatiuus  'es  ist  sachgemäß,  daß  man  casus  nominatiuus 
sagt'  Sg71al0.  Dieser  Gebrauch  wird  sich  zuerst  bei 
negativem  Hauptsatz  entwickelt  haben  (ces  ist  nicht  recht, 
wenn  er  auch  verglichen  wird'  =  'daß  er  verglichen 
wird5). 

Vereinzelt  hat  cia  relative  Verbalformen  hinter  sich, 
vielleicht  durch  Vermischung  mit  dem  Fragewort  cia{%  454); 
z.  B.  cia  gabthar  Wb  29  b  5,    vgl.  Ml  91  b  1,   106  c  14. 

900.  Verstärkt  scheint  der  Ausdruck  des  Gegen- 
satzes durch  die  Verbindung  adas  cia  Wb  3  d  2,  Ml  68  d  15. 
Dafür  adas  ma  'auch  wenn'  Sg40a21. 

Der  Glossator  von  Sg  gebraucht  adas,  um  losgerissenes 
quamquam,  quamuis  u.  dergl.  zu  übersetzen. 

Wenn  auf  die  einmalige  Schreibung  adaas  Sg  193  a  2a  Ver- 
laß ist,  steckt  die  relative  III  eg  des  Verbs  'sein'  darin.  Etwa 
'indem  es  ist'  (§  878),  das  sich  zu  'trotzdem,  daß  es  ist'  ent- 
wickelt hätte. 

901.  Wird  eine  Alternative  eingeräumt,  so  wird 
entweder  cia  vor  beide  Glieder  gesetzt,  oder  es  erscheint 
die  Form  der  Doppelfrage  mit  in.. in,  in.fa  (§  459). 
Z.  B.  mansuetudinem  ostendentes  ad  omnes  homines,  Glosse: 
ci  at'roillet,  cini' drillet  'ob  sie  es  verdienen  oder  nicht' 
WTb  31  c  23;  i  m-bem  i  m-bethu,  i  m-bem  i  m-baas,  bad  les  som 
'mögen  wir  lebendig  oder  tot  sein,  so  sei  es  mit  ihm!'  25c  12; 
omnis  pars  orationis,  quocunque  modo  deriuata,  Glosse: 
im  tri  digbäil  fa  thormach  in  dirsuidigud  'mag  die  Ableitung 
durch  Wegnehmen  oder  Zusetzen  geschehen'  Sg  188  a  8. 
Oft  als  Analyse  von  sechi  'wer,  was  auch  immer';  z.  B. 
serui  estis  eius  cui  oboeditis,    Glosse:    sechip    he,    im  do   dia, 
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im  do  pheccad  cwer  (d.  i.  cwem')   es  auch  sei,   ob  Gott,  ob 
der  Sünde'  Wb  3  b  15. 

Seltener  ist  cith . . no  (nu)  Cam.  37  d;  auch  cid.. nö  cid 
Ml  145  c  3. 

Über  einräumende  Fragewörter,  cia  (mit  Subj.)  und 
sechi  cwer  auch  immer',  s.  §  455.  457. 

VI.  Vergleichende  Konjunkzionen. 

902.  Die  häufigste  ist  amal  (arch.  amail  §  156)  cwie, 
wie  wenn',  gewöhnlich  abgekürzt  am  geschrieben ;  vgl.  die 
Präposizion  §  846.  Da  es  aber  seinem  Ursprung  nach 
keine  Präposizion,  sondern  ein  Nominalkasus  ist,  kann 
es  außer  einem  formellen  Hauptsatz  auch  einen  nasa- 
lierenden Relativsatz  regieren  (§  492).  Z.  B.  aran'dena 
aithi[r]gi,  amal  dund'rigni  EzecJiias  cdaß  er  Reue  übe,  wie 
E.  sie  (irisch  ces')  geübt  hat'  M151al6;  sed  (p)  quasi 
consonanti  digamma  praeponere  recusantes,  Glosse:  amal  bith 
do  chonsain,  amal  as  n-di  'gleich  als  wäre  es  einem  Kon- 
sonanten',  [oder]   cwie  es  einem  ist'  Sg9bll. 

Gleichbedeutend  und  gleich  konstruiert  kommt  zu- 
weilen feib  (fib  Wb  23  a  3)  vor,  Dativ  zu  flu  'Qualität' 
(§  298);  z.  B.  feib  fond'üair  som  la  auc-,  is  sam(lid)  da' 
drbuid  ewie  er  es  bei  Autoren  gefunden  hat,  so  hat  er  es 
dargelegt'  Sgl44b3.  Der  Nominativ  flu  glossiert  öfters 
losgerissenes  quam. 

Außerdem  bezeichnet  amal  auch  temporal  die  Gleich- 
zeitigkeit, z.  B.  amal  immind'rditset,  con'acatar  Fiacc  cuccu 
'während  sie  darüber  redeten,  sahen  sie  F.  herankommen' 
Arm.  18a2. 

]Sach  is  cumme  ces  ist  gleich  (als  ob)'  steht  keine  Konjunkzion 
sondern  ein  formeller  Hauptsatz,  z.  B.  is  cumme  di  ro'berrthe  ces 
ist  das  Gleiche  für  sie,  als  wäre  sie  geschoren  worden'  Wb 
11c  13.  Werden  beide  verglichenen  Tatsachen  durch  Sätze  in 
6iner  Periode  ausgedrückt,  so  werden  diese  durch  ocus,  acus 
(§  870)  verbunden;  z.  B.  is  cumme  ad'ciam  ni  na  rüna  diadi  et 
ad'cii  nech  ni  tri  scäath  cauf  gleiche  Weise  sehen  wir  die  gött- 
lichen  Geheimnisse,   wie  wenn  einer  etwas  im  Spiegelbild  sieht5 
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Wb  12c  11  (zwei  nasalierende  Relativsätze),  wörtlich  ces  ist  ein 
Gleiches,  wie  wir  sehen  .  .  und  wie  einer  sieht5.  Vgl.  ni  cumme 
et  UtssfuJ  cer  ist  nicht  gleich  wie  du'  Wb  6  b  25. 

Über  in  chrnth,  ernth,  inne,  inni  eso,  wie'  s.  oben  §  868. 

Stellung  der  Nebensätze. 

903.  Die  meisten  Nebensätze  können  beliebig  vor 
oder  hinter  dem  übergeordneten  Satz  stehen. 

Die  Relativsätze,  die  sich  auf  ein  bestimmtes  Wort 
beziehen,  stehen  meistens  unmittelbar  hinter  diesem.  Sie 
werden  daher  oft  entweder  in  den  übergeordneten  Satz 
eingeschoben,  oder  ihr  Bezugswort  tritt  an  dessen  Ende. 
Z.  B.  is  in  chrud  sin  ro'fitir  inti  i  m-bii  in  spirut  noib,  riina 
dee  'auf  diese  Weise  versteht  der,  in  dem  der  heilige  Geist 
wohnt,  Gottes  Geheimnisse'  Wb  8  b  10;  connaro'gäid  do  dia 
digail  for  Saul  inna  n-olc  do'rigeni  side  fris  rso  daß  er  Gott 
nicht  um  Rache  an  Saul  bat  für  die  Übel,  die  dieser 
ihm  angetan  hatte'  Ml  55  d  4,  wo  der  Genitiv  inna  n-olc 
von  seinem  Bezugswort  digail  getrennt  ist,  um  den  Rela- 
tivsatz zu  stützen. 

Hinter  dem  übergeordneten  Satz  stehen  alle  expli- 
kativen Sätze  und  indirekten  Fragesätze,  also  die  Subjekt- 
und  Objektsätze;  ferner  die  konsekutiven  und  finalen 
Sätze,  es  sei  denn,  daß  sie  etwa  mit  is  vorangestellt 
werden  (§  795). 

Ein   indirekter  Fragesatz  mit  das  vorangestellt  Ml  35  b  24. 
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Anhang. 


Zur  Form  und  Flexion  der  Lehnwörter 
im  Altirischen. 

Sammlung  (außer  den  Eigennamen)  bei  Vendryes,  De 
hibernicis  vocabulis  quae  a  latina  lingua  originem  duxerunt 
(Pariser  Dissertazion)  1902.  Vgl.  auch  Güterbock,  Bemerkungen 
über  die  lateinischen  Lehnwörter  im  Irischen.  1.  Teil :  Laut- 
lehre (Königsberger  Dissertazion)  1882;  Schuchardt,  Rev.  Celt. 
5,489  ff.  Über  britannische  Lehnwörter  s.  Pedersen,  Ver 
gleichende  Grammatik  der  kelt.  Sprachen  I.  1,2 3  f. 

904.  Die  Sprache  der  christlichen  Iren  enthält 
eine  große  Anzahl  von  Lehnwörtern  aus  dem  Lateinischen. 
Sie  passen  sich,  so  gut  es  geht,  dem  irischen  Sprach- 
charakter an.  Man  kann  unter  ihnen  zwei  Schichten 
unterscheiden,  die  freilich  nicht  immer  genau  zu  sondern 
sind,  weil  auch  spätes  Lehngut  sich  oft  nach  alten 
Mustern  richtet: 

a)  Die  älteren  Lehnwörter  sind  nicht  direkt  aus  dem 
Lateinischen  übernommen,  sondern  durch  britannische 
Vermittlung.  Sie  gehen  großenteils  auf  die  britannischen 
Missionare  zurück,  die  das  Christentum  nach  Irland  ge- 
bracht haben.  Als  Hauptapostel  der  Iren  wird  der  Bri- 
tannier  Patricius  verehrt,  dessen  Wirksamkeit  ins  fünfte 
Jahrhundert  fällt. 

b)  Die  späteren  Lehnwörter  sind  aus  der  lateinischen 
Schrift-  und  Kirchensprache  geschöpft,  stammen  also 
wesentlich  aus  Büchern. 
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905.  Die  ältere  Schicht  zeigt  daher  vielfach 
halb  britannischen  Sprachcharakter;  so  namentlich  6  für 
lat.  ä,  z.  B.  altöir  'altäre5  kymr.  allor,  trjndoit  'trinitas, 
-täte5  kymr.  trindoä  (auch  d  für  t  britannisch),  (Ji)umaldöit 
omaldöit  'humilitas5  kymr.  ufelldod,  feröil  'ferialis5,  pöc 
'Kuß,  (osculum)  pacis5;  Suffix  -öir  —  -ärius  §  269.  Kurzes 
o  in  trost  'transtrum,  Balken7,  wohl  nach  Formen  wie 
kymr.   trostan,  trösten  zu  traivst. 

Auch  das  Abwerfen  des  Vokals  in  stoir  'historia5 
ist  britannisch;  vgl.  mittelbreton.  ster  "Sinn5;  das  y-  in 
kymr.  ystyr  ist  erst  später  neu  entwickelt.  So  schließt 
sich  ingor  'ancora5  an  die  britannische  Form  *ewor  an 
(kymr.  eor,  breton.  heor,  daneben  altbreton.  aior).  Die 
Behandlung  von  anti-  ante-  in  angraib  'antigraphum5, 
anteirt  'ante'  tertiam  (horam)5,  Ancrist  'Antichrist5  ist 
dieselbe  wie  in  kymr.  angraiff  angkraifft,  anterth,  ancwyn 
'anticenium5.  Pennit  'Pönitenz5  =  kymr.  penyd  breton. 
penet  (aus  dem  Verb  poenitere  gezogen)  wird  lat.  poenitentia 
gleichgesetzt  und  darnach  abstanit,  aiccidit  für  abstinentia, 
accidentia  (auch  für  accidens)  gebildet.  Cathir  'Stadt5 
entspricht  kymr.  cader  'Festung5  neben  caer  'Stadt5  (die 
Britannier  hatten  sich  also  lat.  castra  teils  als  *catera, 
teils  als  *casera  mundgerecht  gemacht).  Ähnlich  ir. 
montar  und  miänter  (auch  muntar)  'Gefolge,  familia5, 
auf  monater-  und  moniter-  für  monasterium  (monisterium) 
weisend.  Halb  britannische  Gestalt  hat  auch  polire 
'pugillare,  -aria,  Schreibtafel5  britann.  'yotdlör  mittelkymr. 
peullaivr. 

Auf  britannisches  Muster  wird  ferner  zurückgehen, 
daß  lat.  -ius  -ia  -ium  -io  auch  später  noch  gelegentlich  unter- 
drückt wird,  wozu  die  irische  Sprache  an  sich  keinen  Anlaß 
gab,  z.  B.  sacarbaic(c)  'sacrificium5,  feil  'uigilia5  kymr.  gwyl, 
scrin  'scrinium5,  ecl(a)is  (c  =  g)  'ecclesia5  kymr.  egliuys, 
hiröin  'ironia5,  fis  'uisio',  oröit  'oratio5. 

Über  die  Gestalt  der  lateinischen  Lehnwörter  im  Britannischen 
s.  Loth,  Les  mots  latins  dans  les  langues  brittoniques,  1892. 
Die  zu  Grunde  liegende  Sprachform  war  dem   gallischen  Latein 
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verwandt,  vgl.  I  für  e  nach  c  in  altir.  eis  ecensus\  dp  ccepa5 
(franz.  civette);  auch  aceuis  cGrund5,  kymr.  achwys,  achos  aus  lat. 
*accasio  (altfranz.  achoison)  für  occasio  (Flexion  e.  §  302,  3). 

906.  Ihren  britannischen  Lehrern  verdanken  die 
Iren  auch  die  Schreibmethode,  c,  t,  p  für  g,  d,  b  hinter 
Vokalen  zu  schreiben  und  die  Buchstaben  g,  d,  b  in  dieser 
Stellung  für  die  Spiranten  j,  ö,  ß  zu  reservieren  (§  30). 
Sie  beruht  darauf,  daß  im  Britannischen  alte  c,  t,  p 
hinter  Vokalen  zu  g,  d,  &,  alte  g,  d,  b  aber  hinter  Vokalen 
und  r,  l  spirantisch  geworden  waren,  auch  in  den  zahl- 
reichen lateinischen  Lehnwörtern.  Blieb  man  für  diese 
bei  der  lateinischen  Schreibweise  stehen,  so  verschob  sich 
dadurch  die  Geltung  der  Buchstaben.  So  schreiben  ältere 
britannische  Glossenhandschriften  z.  B.  deemint  caddeci- 
mabunt'  kymr.  degwm  cder  Zehnte5,  strotur  cstratura5  kymr. 
ystrodyr,  cepister  ccapistrum'  kymr.  cebystr,  mod  cmodus' 
kymr.  modd  (dd  =  ÖJ),  scribenn  cscribendum5  kymr. 
ysgrifen  usw. 

907.  Die  späteren,  aus  der  lateinischen 
Schrift  aufgenommenen  Lehnwörter  bezeugen  dies 
mehrfach  durch  falsche  Quantität.  So  wird  z.  B.  ae  (ce) 
und  e  verwechselt:  prgeept  cpraeceptum5,  predchid  (und 
pridchid)  cpraedicat5,  ceist  cquaestio5,  demon  cdaemon5;  auch 
derech  cclericus'  (neben  cUir  'clerus5),  screpol  -ul  'scrlpulus'; 
umgekehrt  cärachtar  ccharacter',  Pdtr(a)icc  cPatricius' 
(le'gaid  clegit'  wohl  nach  scribaid  cscribit ). 

Nun  wird  lat.  -ins  C-eus)  -io  -tum  manchmal  als  -e,  -iö 
als  -iu  übernommen;  z.  B.  -ire  =  -ärius  (§  269),  caimmse 
'camisia5,  fine  cuinea5,  ung(a)e  cuncia',  *coibsiu  coibse 
(§  327,3)  cconfessio'.  Andere  Endungen  werden  aber 
auch  jetzt  weggelassen,  z.  B.  aiccent  eaccentus',  camall 
*camel(l)us5,  breib  cbreuis'  usw. 

Überhaupt  macht  man  sich  die  fremden  Wörter  mög- 
lichst mundgerecht.  So  werden  Mittelsilben  synkopiert, 
z.  B.  apstal  obstat  'apostolus',  epscop  cepiscopus\  felsub  cphilo- 
sophus5  usw.,  lange  Vokale  in  nicht  erster  Silbe  oft  ge- 
kürzt, z.  B.  enair  Hanuarius5. 
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Gern  werden  Fremdwörter  an  einheimische  von  ähn- 
lichem Klang  oder  an  andere  Lehnwörter  angeglichen, 
z.  B.  grjd  'grädus'  mit  d  und  neutralem  Geschlecht  nach 
ir.  grad  'Liebe',  mesar  'mensura'  nach  mes  'Beurteilen', 
mebuir  'memoria'  statt  *memuir  nach  mebul  'Schande', 
salgul  säegul  'saeculum'  mit  f  nach  baigul  Megul  'un- 
gedeckte Stellung,  Gefahr',  lebor  'über'  nach  lebor  'lang', 
oin  ain  ieiunium'  etwa  nach  oiu  'eins',  o.cal  'axilla'  nach 
foxal  'Wegnehmen',  am-prom  'improbus'  statt  *-prob  nach  prim 
'primus',  carmocol  'carbunculus'  nach  mocol  'macula'  (mit 
o  nach  §  76?),  süg  'sucus'  nach  sügid  'sugit'. 

Schon  britannisch  hatte  sich  septimana  'Woche'  an 
die  keltische  Siebenzahl  angelehnt,  vgl.  breton.  sizun  suzun, 
körn,  seithim  sythyn  neben  bret.  setz  körn,  seith  'sieben'; 
so  altir.  Gsg  'sechtmaine  nach  secht. 

908.  Beliebt  ist  das  Verfahren,  zu  lange  Wörter 
hinten  willkürlich  zu  kürzen,  z.  B.  adiecht,  posit,  comparü, 
superl(a)it,  opt(a)it,  ivfinit  für  adiectiuum,  positiuus,  com- 
paratiuus  usw.  (aber  genitiu,  G  geniten  'genitiuus');  ferner 
fernen,  mascul  für  femininus,  masculinus ;  uilt,  peneuilt  für 
ultima,  paeneidtima;  Gsg  oblann,  N  (später  belegt)  oblae  'ob- 
lata  (Hostie)';  foc(c)id(l)  'uocabulum'. 

An  die  Stelle  einer  längeren  Endung  wird  -ien  an- 
gehängt, z.  B.  septtin  'septuaginta'  (griechische  Bibel), 
anagogien  'anagogice' ;  vgl.  firien  neben  firidn,  firiön  'ge- 
recht' aus  kymr.  gwirion  (das  Abstr.  firinne  mit  Anschluß 
an  inne  'Sinn'). 

Auch  zu  solcher  Verstümmelung  war  aber  die  bri- 
tannische Klostersprache  mit  dem  Beispiel  vorangegangen; 
vgl.  quadragesima  '  (Fastenzeit)  kymr.  garawys,  graivys, 
breton.  ~koraiz,  ir.  (später  belegt)  cor  gas,  auch  kymr.  cablyd 
breton.  gamblid  ir.  caplat  'Gründonnerstag',  wenn  es  für 
capitilauium  steht,  das  aber  sonst  den  Palmsonntag 
bezeichnet. 

Das  Muster  der  Umbildungen  liegt  nicht  immer  so 
auf  der  Hand,  vgl.  mem(m)brum(m)  'membrana,  Pergament' 
(nach    lat.  membrum?),    Tlamde  Tiamthe  'Timotheus'   (nach 
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tiamdae  Schwach5  oder  'dunkel'?),  Partholön  'Bartholornaeus5, 
Cirine  'Hieronymus5  u.  a. 


Lautsubstituzion. 
Sarauw,  Irske  Studier,  S.  5. 

009.  c  für  p  und  qu.  Das  ältere  Irische  hatte 
kein  p  (§  225);  in  alten  Lehnwörtern  finden  wir  dafür 
c :  casc  'Pascha,  Ostern5  (wie  lat.  pascha  teils  als  n.  pl,  teils 
als  f.  sg  behandelt),  cor  cur  'purpura5,  dum  'pluma5,  caille 
'pallium,  Schleier5,  cu(i)the  'puteus,  Grube',  cland  cplanta, 
Pflanze,  Kinder,  Familie5  wie  kymr.  plant  'Kinder5. 

Es  ist  vorauszusetzen,  daß  im  älteren  Irischen  in  der 
Regel  q  für  p  eintrat,  weil  dem  p  echt  britannischer 
Wörter  in  der  alten  Zeit  ir.  q  entsprach.  Das  wird  be- 
stätigt durch  die  ältere  Gestalt  von  cruimther  'Priester5 
(§  222).  Vielleicht  weist  auf  q  auch  das  o  in  Cotlw(a)ige, 
der  älteren  irischen  Wiedergabe  von  Patricius.  Aber  da- 
neben wird  der  lateinische  Genitiv  Uoteporigis  durch  Ogom 
Votecorigas,  nicht  *Voteqo-  wiedergegeben  auf  der  Bilingue 
von  Blanfallteg  (Academy  1896  p.  35). 

Die  Ausstoßung  von  p  in  baptizare  ir.  baitsid  (Subst. 
GAsg  baithis,  D  bathius)  ist  schon  britannisch,  vgl.  kymr. 
bedyddio,  Subst.  bedydd,  breton.  badez. 

Als  sich  später  b  -\-  h  in  echt  irischen  Wörtern  zu  p 
entwickelt  hatte  (§  185),  wurde  p  auch  in  Lehnwörtern 
beibehalten:  popul,  purgatöir  usw.  Daß  aber  seine  Aus- 
sprache in  gewissen  Stellungen  noch  einige  Anstrengung 
kostete,  zeigt  die  u- Färbung,  die  ihm  oft  anhaftet;  vgl. 
preceupt,  preciupt  Ml  (als  weiblicher  ö-Stamm  flektiert) 
neben  precept  'praeceptum,  Predigt5,  baupt(a)ist  'baptista5, 
später  pupall  puball  'Zelt5  lat.  papilio  kymr.  pebyll.  Aber  für 
ps-  bloßes  s-,  z.  B.  in  salm,  salt(a)ir  'psalmus,  psalterium5. 

Lat.  qu  wird  später  gewöhnlich  durch  c  wiedergegeben, 
z.  B.  ein  'quina,  Heft',  re(i)lic(c)  'reliquiae,  Kirchhof5, 
ecenocht  'aequinoctium5 ;  doch  auch  aequinocht,  quart-diü 
'der  vierten  Deklinazion5  Sgl87bl. 
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910.  s  f  ür  /.  Zur  Zeit,  als  anlautendes  u  oder  v 
im  Irischen  noch  nicht  in  /  übergegangen  war  (§  200), 
besaß  es  /  vielleicht  schon  als  lenierte  Nebenform  von 
altem  sti  und  sp  (§  129.  226  g),  die  in  unserer  Periode 
als  s-  erscheinen.  Nun  zeigen  auch  alte  Lehnwörter  im 
Anlaut  s  für  f:sorn(n)  'furnus3  kymr.  ffwm,  senest(er) 
Sg21al,  iplsenistri,  'fenestra3,  kymr. ffenestr,  slecht(aHd  'flectit, 
beugt  die  Kniee',  srian  'frenum3  kymr.  ffrwyn,  srogell 
'flagellum  (fragellum)3,  kymr.  ffrewyll,  seib  'faba3  kymr.  ffa 
(das  Irische  geht  vielleicht  von  einem  britannischen  Plural 
mit  Umlaut  *fei$  oder  *fe$i  aus),  später  belegt  süist,  süst 
'fustis3  kymr.  ffust.  Man  könnte  daher  annehmen,  daß  ir.  s- 
aus  älterem  sti-  hervorgegangen  ist,  das  sich  als  unlenierte 
Nebenform  neben  /-  gestellt  hatte.  Möglich  ist  aber  auch, 
daß  das  Verhältnis  von  ir.  srbn  cNase\  sruth  cBach'  zu 
kymr.  ffroen,  ffrwd,  wo  s-  das  ältere  ist,  dazu  geführt  hat, 
für  britannisch-lateinisch  /-  direkt  ir.  s-  einzusetzen. 

Kymr.  chicant  (aus  *suant-)  'Begierde'  erscheint  irisch 
als  sant. 

Spätere  Lehnwörter  bewahren  natürlich  ]at.  /-,  z.  B. 
figor  fiugor  'figura3,  firmimint  firmint  'firmamentum5,  felsub 
rphilosophus\ 

911.  /  für  u.  Die  älteren  britannisch-lateinischen 
Lehnwörter  mit  anlautendem  u  sind  wohl  zu  einer  Zeit 
übernommen,  als  das  Irische  noch  u  oder  v  im  Anlaut 
besaß  (§  200),  das  dann  hier  wie  sonst  in  /-  überging, 
z.  B.  fvn  fuinum3  kymr.  gwin,  fiurt  cuirtus,  Wunder5,  fial 
'uelum,  Schleier'.  Vgl.  foich  'Wespe',  vielleicht  aus  dem 
britannischen  Plural  altbreton.  guohi. 

Es  blieb  dann  auch  später  die  Sitte,  lat.  %-  durch  / 
wiederzugeben,  z.  B.  fers  cuersus5  usw. 

Im  Inlaut  ay,  zu  ir.  au  (Dauid  §  203,1);  aber  ii  nach  e 
geschwunden   in  rel(a)id  creuelat'    (zu   dem    ein   Adj.  r&il 
offenbar'    nach    dem  Muster    von  reid  'eben,    leicht3    ge- 
bildet  wird).     Auslautendes   u   wird  b   (=  ß)    oder  /  ge- 
schrieben,   z.   B.   breib  'breuis3,  graif  'grauis3  (Sg). 
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912.  s  für  h.  Lat.  h  war  zur  Zeit  der  Aufnahme 
von  Lehnwörtern  längst  verstummt  (§  23).  Lebendig  war 
jedoch  germanisches  h.  Da  der  Ire  h-  nur  als  die  lenierte 
Nebenform  von  s-  kannte  (§  128),  setzte  er  in  unlenierter 
Stellung  s  für  h  ein,  z.  B.  seboc(c)  'Habicht'  ags.  heafoc. 
So  neugäl.  sainnseal  für  engl,  handsei. 

913.  Die  einfachen  lateinischen  Tenues  hinter 
Vokalen  können  auf  doppelte  Weise  wiedergegeben 
werden. 

a)  Entweder  sie  erscheinen  nach  irischer  Weise  leniert 
(th,  ch),  z.  B.  srathar  'stratura',  peccath  peccad  'pcccatuixi', 
tiach  'theca5,  mindech  'mendicus5,  predchid,  pridchid  'prae- 
dicat5  (so  auch  cht  für  et,  z.  B.  trachtaid  'traetat5,  interiecht 
'interiectio5); 

b)  oder  sie  werden  nach  irisch-britannischer  Leseweise 
als  Mediae  gefaßt  (neuir.  d,  g,  b),  z.  B.  spirut  Spiritus' 
neuir.  spiorad  spioraid,  pater  'pater  (noster)'  neuir.  paidir, 
metur  cmetrum'  neuir.  meadar,  sacard  'sacerdos'  neuir.  sagart, 
re(i)lic(c)  creliquiae,  Kirchhof5  neuir.  reuig,  popul  'populus5 
neuir.  pobal,  screpol  screpul  'scripulus5,  später  screbal.  So 
auch  bisweilen  hinter  Nasal  aiccend  aiccent  'accentus5,  argu- 
mind  argumint  argumentum',  ung(a)e  'uncia5. 

Alt,  wohl  zu  einer  Zeit  entlehnt,  als  das  Irische  kein  nt 
besaß,  ist  cland  =  planta  §  909. 

c)  Vereinzelt  ist  die  Bewahrung  der  Tenuis  in  loa 
(locc  §  133)  'locus5  neuir.  loc. 

Neben  anlautendes  th,  ch  tritt  unleniertes  t,  c,  z.  B. 
tiach  'theca',  teoir  teuir  'theoria',  cärachtar  'character',  vgl. 
sciam  'schema'. 

914.  Die  Mediae  werden  hinter  Vokalen  in  der 
Regel  leniert  gesprochen,  z.  B.  scrib(a)id  'scribit5  neuir. 
scriobhaidh,  Ug(a)id  clegit5  neuir.  leighidh,  mod  'modus5  neuir. 
modh.  Jedoch  ist  der  Verschlußlaut  bewahrt  in  Gsg 
fetarlicce  fetarlaicce  und  fetarlicci  fetarlaici,  D  fetarl(a)ic(c)i, 
später  belegt  Nsg  fetarlaicc  (c  =  g)  'Altes  Testament5  aus 
(in)  uetere  lege. 
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Bei  den  Nasalen  herrscht  Schwanken.  In  Endsilben 
wird  da  gern  unlenierter  Nasal  gesetzt,  wo  ihm  im  Latei- 
nischen ein  langer  Vokal  vorausgeht,  vielleicht  weil  in  dieser 
Stellung  auch  im  Irischen  der  Vokal  eine  gewisse  Dehnung 
zeigt  (§  43),  z.  B:  cucann  ccocina  (coquina)5  kymr.  cegin, 
mu(i)lenn  cmolIna,  Mühle5  kymr.  melin,  salann  csalina5 
kymr.  holen,  abann  chabena5,  echtrann  'exträneus5.  Sonst  in 
der  Regel  lenierte  Nasale,  z.  B.  canöin  ccanon5,  camall 
ccamel(l)us5  neuir.  camhall  (und  cdmall);  doch  auch  caimmse 
ccamisia5,  immun  chymnus5. 

Über  ia  für  e  (oe)  s.  §  51,  eo-  für  io-  §  66,  6  für  au  §  59,4. 
Anderes  Einzelne  in  den  oben  erwähnten  »Schriften;  jetzt  auch 
bei   Pedersen,  Vergl.  Gramm,  d.  kelt.  Spr.  I,  1,189  ff. 

Ags.  segel  altnord.  segl  'Segel'  heißt  ir.  seol  (älter  seöll 
Flexion  wie  ceol  §  278),  ist  also  wohl  als  *seul  aufgefaßt  worden. 

Zur  Deklinazion. 

915.  Sehr  beliebt  ist  die  Überführung  lateinischer 
Substantive  in  die  Klasse  der  i-Stämme.  In  Wörtern 
wie  caindleöir  'candelarius5,  mebuir  'memoria5,  ecl(a)is 
'ecclesia5  mag  der  palatale  Auslaut  als  Wirkung  des 
lateinischen  i  betrachtet  werden.  Aber  man  sagt  auch 
senatoir  'senator5  (doch  Apl  auctaru  'auctores5  Ml  35  b  17), 
trindöü  Hrinitas5  kymr.  trindod,  digaim  'digamma5,  canöin 
ccanon5,  argumint  argumeint  'argumentum5,  cleir  'clerus' 
usw.  Diese  Wörter  haben  sich  zum  Teil  eine  besondere 
Flexion  geschaffen,  in  denen  der  ganze  Singular  unver- 
ändert bleibt  (s.  §  302,2). 

Sonst  flektieren  sie  häufig  als  o-  und  ö-Stämme, 
auch  wenn  sie  im  Lateinischen  andere  Flexion  haben, 
z.  B.  demon  demun  'Teufel5,  G  demuin,  fiirdaemon;  ca(i)lech, 
G  ca(i)lich,  für  calix ;  sollumun,  Apl  sollumnu  (also  m.  o-St.), 
'Feier5  für  sollemne;  croch,  G  cruche,  (f.  ö-St.)  'Kreuz5  für 
crux  crucis. 

Andere  schließen  sich  irgendwelchen  irischen  Vor- 
bildern an,  z.  B.  peccad,  G  pectho,  peccatum5  an  die 
maskulinen  w-Stämme  auf  -ad  (§  722),  genitiu,  G  geniten, 
'genitiuuß5  an  die  Abstrakta  auf  -Ute  -ten  (§  728),  preeept, 
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G  precepte,  cpraeceptum'  wohl  an  die  auf  -cht  (§  725),  ord, 
G  uird,  cordo'  an  ord  cHammer5,  fin  cuinum'  an  den  u-St, 
lin  cZahl\ 

fiurt  e Wunder,  uirtus'  ist  m.  w-Stamm,  G  ferto  (fertae 
=  ferta  Ml  16  c  9),  wobei  das  lat.  u,  das  in  allen  Kasus 
auf  t  folgt,  mitwirken  mag.  Vgl.  spirut,  spiurt  Spiritus' 
§  309. 

Doch  sind  manchmal  auch  seltenere  lateinische  Flexions- 
weisen nachgeahmt,  z.  B.  ap  abb,  A  abbaith,  pl  apid,  cabbas 
-atis' ;  mil,  G  müed,  cmiles  -itis5. 

916.  Adjektiven  wird  meist  noch  ein  irisches  Ad- 
jektivsuffix angehängt,  z.  B.  römändae  und  römdnach  cRo- 
manus5;  berensdce  eBeroensis\  weiter  verschleppt:  eolensta 
fAeolicus'  Sg31bl8;  cegeptacde  egiptacdae  r Aegyptiacus5 ; 
geintlide  cgentilis\ 

Zur  Konjugazion. 

■ 

917.  Entlehnte  Verben  gehen   nach  der  a-Flexion, 

nicht  nur  'trachta  Hractat',  'rela  ereuelat5,  'oina  cieiunat'T 
sondern  auch  'scriba  cscribit',  'lega  flegit',  'slechta  cflectit'. 
In  baitsid  cbaptizat5  ist  s  durch  den  Ausfall  des  i  palatal. 
predchid  pridchid  prithchid  cpraedicat'  schwankt  in  der 
Färbung,  z.  B.  III  sg  rel.  gewöhnlich  pridchas,  prithchasy 
doch  einmal  pridches   Wb.  23  b  24. 

adorare  wird  teils  wie  ein  Simplex  hehandelt  (z.  B. 
III  sg  rel.  adras  Wb  9  c  33),  meist  aber  als  Kompositum 
(aber  das  o  kurz  gemessen),  z.  B.  Perf.  III  pl  ad'r-orsat 
Wb  1  b  19,  Imperf.  ad'ordais  Ml  36  d  16.  Ebenso  consecrare, 
consacrare  wohl  immer  als  Kompositum,  z.  B.  con'secraimni 
Sg24a5,  cut'secar  fer  weihte  ihn'  Arm.  18  b  1;  das  Fut. 
cosacrub  sa  Ml  45  b  12  ist  verschrieben  für  con'sacrub. 
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Seite  2,  hinter  Zeile  16  füge  bei:  Man  sondert  manchmal  die 
Sprache  des  ältesten  Denkmals,  eines  Wörterverzeichnisses 
des  12.  oder  13.  Jahrhunderts,  als  altkornisch  von  der 
späteren  ab. 

S.  4  Z.  10.  Von  Holder  ist  inzwischen  die  18.  Lieferung  (bis 
Z-  und  Anfang  der  Nachträge)  1908  erschienen. 

S.  7  Z.  1.  Die  erste  Ausgabe  der  Turiner  Glossen  hat  nicht 
Nigra,  sondern  Wh.  Stokes  in  der  1.  Auflage  seiner 
Goidilica  (1866)  veranstaltet. 

S.  9  Z.  24.    Statt  3,  lff.  lies  3,  47  ff. 

S.  14,  hinter  Z.  3  füge  bei:  Holger  Pedersen,  Vergleichende 
Grammatik  der  Keltischen  Sprachen.  Bd.  I.  Einleitung  u. 
Lautlehre,  Teil  I  (1908). 

S.  15  Z.  26.  Von  Brugmann  ist  jetzt  Bd.  II,  2,  1.  Lieferung 
(1909)  in  2.  Aufl.  erschienen.  Meine  Zitate  beziehen  sich 
noch  auf  die  erste. 

S.  18  Z.  11.    StaU  §  251  lies  §  241. 

S.  31  Z.  17.    Statt  deib  lies  deib. 

S.  31  Z.  7  v.  u.  statt  ces  sollte  etwas  Besonderes  sein5  lies  cdas 
etwas  Besonderes  sein  sollte'. 

S.  50  Z.  1  ff.  Hängt  der  Übergang  von  treit  zu  trait  etwa  mit 
dem  Wechsel  von  a  vor  palatalen  Lauten  mit  e  vor  dunklen 
zusammen,  der  mehrfach  zu  konstatieren  ist?  In  gewissen 
Formen  scheint  er  sich  von  bestimmten  Beispielen  aus  ana- 
logisch weiter  verbreitet  zu  haben,  vgl.  §  197  und  §  302,  1, 
auch  taige  taig  zu  teg  cHaus'  §  338  und  die  Präp.  air-  er- 
§  817.  Anderseits  scheint  es  Dialekte  gegeben  zu  haben, 
in  denen  er  lautgesetzlich  geworden  war;  vgl.  saichi,  praid- 
chas,  aipthi  in  Wb  I  (S.  278  unten).  Vereinzelt  tritt  solche 
Schreibung  auch  bei  andern  Schreibern  auf,  vgl.  corro'chraitea, 
tainid  §  82  b.  Auch  Pedersen,  der  Vgl.  Gramm.  I  39  f.  einige 
der  Fälle  bespricht,  bietet  keine  befriedigende  Erklärung. 

S.  51  Z.  18.    Tilge  das  sinnstörende  Komma  hinter  e. 
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S.  51  Z.  6  v.  u.  Füge  bei:  Selten  ist  ae  für  a\  oe  für  o\  uae  für 
üa\  z.  B.  bnachaele  'der  Hirten'  Arm.  17  b  1,  huaere  eweü5 
Wb  II  33c 6,  faelid  (für  fuilid)  'froh'  SP;  vgl.  Thes.  II,  XXVIII. 

S.  85  Z.  7.    Statt  dcrlaichta  lies  'derlaichta. 

S.  83  Z.  22.  Statt  orte  t'tte  lies  ette,  Dpi  föft  Ml.  80  a  7.  Zum 
Vokalwechsel  vgl.  ewec7&  :  inclwib,  telach  :  tilehaib  §  79,  fretech : 
/Wfc7w&  §  721. 

&  106  Z.  5  u.  6.    Statt  riathor,  riathar  lie3  riathor,  riathar. 

S.  117  Z.  7  u.  it.    Statt  gairem  'sie  rufen'  lies  'gairem,  Vir  rufen'. 

S.  129  Z.  3.    Statt  baln.  lies  6A. 

5.  136  Z.  7.    Hinter  =  d  schiebe  ein:  §  184. 

S.  138  Z.  25.    Statt  tropa  lies  dropa. 

S.  139  Z.  22.    Statt  aZ  lies  cd- 

S.  144  i>.  4  v.  u.    Lies:  außer  vor  dem  Gpl. 

S.  145  Z.  21.    5£a#:  eine  Anzahl  von  19  (Tagen)  7ies:  ein  Zyklus 
von  19  Jahren. 
Z.  25.    Hinter  mi-  §  366  füge  bei:  neb-  neplx-  §  866. 

S.  146,  §  237,  3.  Gegen  die  Erklärung  von  läse  aranneget  Ml 
61  b  1  durch  Pedersen  (Aspirationen  i  Irsk  p.  123),  der  ich 
mich  angeschlossen  habe,  wendet  Zimmer  (ZfCP.  7,  277)  mit 
Hecht  ein,  daß  der  lateinische  Text:  orando  curatur  egrotus 
nicht  sowohl  eine  Form  von  ar'egi  "klagt5  erwarten  lasse,  als 
vielmehr  eine  Form  von  dem  zu  irnigde  'Gebet'  gehörenden 
Verb,  das  ich  S.  471  besprochen  habe.  Nur  gebietet  der  Text 
weiter,  in  ara'n-neget  nicht  eine  III  pl  zu  sehen  (Zimmer 
übersetzt:  quum  orant),  sondern  eine  III  sg,  gebildet  wie  die 
§  589  aufgezählten;  also:  "dadurch,  daß  er  betet'  (auch  löst 
Zimmer  irnigde  irrig  in  air-con-di-guide  auf). 

Fällt  dieses  Beispiel  weg,  so  läßt  sich  aber  überhaupt 
Pedersens  Anschauung  nicht  mehr  halten,  daß  n  nach  nasalie- 
renden Wörtern  in  Ml  verdoppelt  erscheine,  abgesehen  von  den 
Präposizionen  in  und  ren  (§  834.  840).  In  den  meisten  andern 
Fällen,  die  er  zitiert,  ist  nn  anders  zu  erklären,  in  einzelnen 
bloßer  Schreibfehler  (so  anni  90  b  13). 

S.  161,  §  255.  Als  eigentümliche  Klasse  der  suffixlosen  Kompo- 
sita hätte  ich  die  singularischen  Kollektiva  erwähnen  sollen, 
die  aus  einem  Zahlwort  und  einem  unveränderten  Sub- 
stantiv bestehen,  wie  deichthriub  "die  zehn  Stämme'  Ml  137  c8, 
G  deichthribo  72  d  2 ;  Noindruimm  §  236,  1 ;  ilbeim  "viele  Streiche' 
Wb  4d  15.    Vgl.  triar  usw.  §  387. 

S.  162  Z.  10  v.  u.    Tilge   die   sinnstörende   Klammer  vor  §  134. 

S.  168  Z.  26.    Statt  Toutioöikvo«;  lies  Toutissicnos. 

S.  169  Z.  3  v.  u.  Das  Suffix  -ne  findet  sich  zwar  nicht  bei  Be- 
zeichnungen von  Personen,  aber  wohl  von  Belebtem:  vgl. 
späteres  oircne  zu  orce  'Schoßhund'. 
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S.  178  Z.  18.    Statt  bliad(a)in  lies  bliad(a)in. 

S.  190  Z.  19.    Statt  cüal(a)e  lies  'cüal(a)e. 

S.  219  Z.  17  v.  u.    Statt  teift  lies  «. 

S.  253.  Hinter  der  letzten  Zeile  füge  bei:  Nur  vor  Pronomen  der 
dritten  Person  kann  in  nasalierenden  Relativsätzen  hinter  na  der 
Nasal  treten;  dann  haben  die  Pronomen  immer  das  d  der 
Klasse  C.  Z.  B.  nanda'tiberad  cdaß  er  sie  (eam)  geben  werde' 
Ml  97  d  10,  höre  nan'r airig siur  (mit  verstummtem  d)  cweil  ich 
ihn  nicht  bemerkt  habe5  Wb  3  c  26,  ctin  nant'rochomairleic 
som  cso  lang  er  es  nicht  zugelassen  hat5  Ml  53  d  9  (nanfr  für 
nand'  im  Anschluß  an  die  Kopula-Form  §  779). 

S.  270  Z.  14  u.  11  v.  u.   Statt  -se  und  s  lies  -se  und  8. 

S.  278  Z,  8  i\  u.  cani  entspricht  wohl  genau  mittelkymr.  pomj 
cnonne?5.    Also  ursprünglich  langes  a? 

S.  282  Z.  3  v.  u.  Statt  ou-roq-t'  lies  outo<;-i'. 

S.  289  Z.  14.    Statt  fe(i)sin  lies  fe(i)sin. 

S.  298  Z.  15.  Z^s:  Ist  der  Begriff,  den  der  Relativsatz  näher 
bestimmt,  als  sein  Subjekt  gedacht,  so  steht  das  Verb  usw. 

S.  303,  §  501.  Dieser  Paragraph  sollte  lauten:  Ist  das  Bezugswort 
als  Prädikatsnominativ  des  Relativsatzes  zu  denken,  so  ist 
dieser  nasalierend;  z.  B.  cid  drüailnide  m-bes  ceehtar  (Hs 
chechtar)  in  da  rann  cwenn  auch  jeder  der  beiden  Teile  ver- 
derbt ist5  Sg  202  b3;  plebs  dei  asndan'berthe  ni  "pl.d.  wurden 
wir  genannt5  Ml  114a  7;  da  he  nwn-dixnaigther  siu,  Glosse 
zu  qui  sis  Ml  75  c  9,  wörtlich  ewer  es  ist,  der  du  bist5;  vgl. 
auch  cate  n-dixnigedar  cquae  est5  80  c  2;  wohl  auch:  combi 
oinchorp  p>ectho  as'm-berar  (§  494),  cso  daß  sie  ein  Körper  der 
Sünde  genannt  wird5.   Weitere  Beispiele  s.  §  796. 

In  dieser  Fassung  gehört  der  Paragraph  unmittelbar  hinter 
§  492.  In  den  übrigen  S.  303  aufgeführten  Sätzen  ist  das 
Bezugswort  als  Subjekt,  nicht  als  Prädikat  zu  denken. 

S.  362  Z.  17.    Streiche  rethid :  ress-. 

S.  365  Z.  5  v.  u.    Statt  torthissem  lies  'torthissem. 

S.  368  Z.  12  v.  u.    Statt  'eonbba  lies  'conbba. 

S.  372.  Zu  §  636.  Am  nächsten  dürfte  dem  irischen  /"-Futurum 
das  altkymrische  Futurum  mit  -hau-  (aus  -sä-)  stehen,  wie 
briuhaud^wird  brechen5,  cuivhaunt  Verden  weinen5  (s.  Strachan, 
An  Introduction  to  Early  Welsh  §  130).  Hat  sich  f  zunächst 
bei  Verben  auf  b  aus  ß  -|-  s  (=  h)  entwickelt? 

S.  376  Z.  1.    Statt  baat  lies  -baat. 

S.  383  Z.  18.    Statt  rel.  miastir  lies  rel.  miastar. 

S.  389  Z.  5  v.  u.  An  der  Reduplikazion  von  imm'rerse  habe  ich 
vielleicht  mit  Unrecht  gezweifelt. 

S.  395  Z.  4.    Statt  änamsa  lies  änämsa. 

„      Z.  4  u.  3  v.  u.    Lies   renid  'verkauft5  und   crenid  ckauft\ 
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5f.  411  Z.  2  v.  u.   Hinter  724  füge  ein:  2. 

S.  416  Z.  5.    Lies:  timthirecht  'Bedienen'. 

„  hinter  Z.  7  füge  bei:  Zu  arcessi  'hat  Mitleid'  airchissecht 
erchissecht  (f.  ä  St.);  zu  ar'tüais(s)i  Verstummt,  hört  zu' 
erthüasacht  'Verstummen',  Sitsecht  etsecht  'Zuhören,  Sterben' 
s.  §  834  S.  472. 

S.  433  Z   17—19  sind  die  Zahlen  I,  II,  III  ausgefallen. 

8.  439  Z.  8  v.  u.    Statt  Prät.  Fut.  lies  Prät.  Subj. 

S.  447  Z.  3.    Statt  dechsam  lies  'dechsam. 

S.  465  Z.  10  v.  m.  Statt  *form  lies  /brm. 

Zw  S.  479  Z.  26 /f.  Das  Verb  'torban,  deuterotoniert  do'rorban 
dürfte  erst  aus  dem  Subst.  torb(a)e  '.Nutzen'  hervorgewachsen 
sein,  das  ein  Kompositum  von  bae  'etwas  Gutes,  Nutzen' 
mit  to-ro  zu  sein  scheint.  Muster  waren  die  Komposita  von 
benaid  mit  Abstrakten  auf  ~(a)e,  s.  §  724.  Zu  'torban  'nützt, 
fördert'  wurde  dann  ein  gegensätzliches  'derban  'hindert, 
schädigt'  geschaffen. 

S.  481  Z.  12  v.  u.    Statt  't-uic  lies  't-ucci. 

S.  483  Z.  14.    Vor  III  sg  schiebe  ein:  I  trim,  trem. 

S.  492  Z.  10.    Statt  'in'  lies  in' 

S.  495  Z.  1.    Statt  Müdigkeit  lies  müde. 

S.  496  Z.  6  v.  w.  Streiche  (§  720). 

5.  503  Z.  20.    Statt  conachon  lies  connachon. 

S.  505  Z.  4  v.  w.    Statt  ani  lies  ani. 
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Sachliches  Verzeichnis. 


Es  sind  nur  solche  Dinge  hier  aufgeführt,  die  an  der  Hand  der 
Inhaltsangabe  S.  XI  oder  des  Wortverzeichnisses  S.  530  vielleicht 
nicht  ohne  Weiteres  aufgefunden  werden. 

Absolute  Flexion  S.  326  f. 

Deuterotoniert  S.  25. 

do  (Präp.)  S.  482.  Zur  Bezeichnung  des  Subjekts  in  Sätzen 
mit  oder  ohne  Kopula  S.  442  f.;  des  Dativs  S.  158; 
des  Trägers  der  Handlung  bei  Verbalabstrakten  156 ; 
vor  Verbalabstrakten  409;   statt  der  Präp.  di  459. 

Griechische  Buchstaben :  ß  f  b  \  \jl  v  p  bezeichnen  Spiranten 
und  andere  lenierte  Laute  S.  20.  71.  80. 

Konjunkte  Flexion  S.  326. 

Konjunktpartikeln  S.  26. 

Narrativ  S.  319. 

Ogom  S.  9  f. 

Perfekt  S.  319. 

Prototoniert  S.  25  f. 

Verbalpartikeln:  ro  usw.  316 f.  no,  nu  328 f. 

Verstärkungspartikeln  239  f. 

Wortstellung:  Stellung  des  Verbs  308,  des  Prädikats- 
nominativs 442,  des  attributiven  Genitivs  156,  des 
attributiven  Adjektivs  220 ff.,  der  Zahlwörter  231.  220. 
235  f.,  der  Possessivpronomen  262,  der  infigierten 
Personalpronomen  244 f.,  der  Verstärkungspartikeln  239, 
241,  von  (in)so,  (in) sin  286,  der  Negazion  488. 


Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen.  34 
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Verzeichnis  der  keltischen  Wörter. 


Die  Zahlen  bedeuten  die  Seiten. 

m  s.  unter  e;  mit  h  anlautende  irische  Wörter  unter  dem  folgenden 
Vokal.  Die  eingeklammerten  Buchstaben  sind  bei  der  Einreihung 
der  Wörter  mitgerechnet. 

Durch  den  hochstehenden  Punkt  getrennte  Formen  (S.  23)  wie 
adid'roilllifet  sind  im  allgemeinen  unter  dem  zweiten  Bestandteil 
eingereiht;  unter  dem  ersten  nur,  wenn  sich  die  zitierte  Stelle 
speziell  auf  diesen  bezieht. 

ahn.  =  altbritannisch,  b.  =  (alt-,  mittel-,  neu-)bretonisch,  g.  =  gallisch, 
i.  =  lat.  Inschriften  Britanniens,  k.  =  (alt-,  mittel-,  neu-)kymrisch, 
ko.  =  kornisch,  n.  =  neuirisch  oder  gälisch,  o.  —  Ogom-In- 
schriften.     Unbezeichnetes  ist  alt-  oder  mittelirisch. 

Die  einzelnen  Formen  der  Paradigmen  sind  in  der  Regel  nicht  auf- 
genommen worden. 


a,    ä   Possessi vpron. 

149.  246.  294.  304. 

acc  491.  493. 

31.   66.   142.   148. 

306.  307. 

'accadar  361. 

151.264.  265.266. 

k.  a  Relat.  304.  307. 

cowac(ca)e  414. 

272. 

k.  a  emit5  477. 

ac(c)aldam    65.    £ 

a,   d   Artikel   u.  De- 

n.  ab  20. 

86.  414.  450. 

monstr.     31.     66. 

abae  103. 

accai  103. 

108.  148.  280.  282. 

n.  abaidli  88. 

'accai  102. 

307. 

abamin  506. 

fris'accai  445. 

a   'indem'   149.  282. 

abann  523. 

'accaitis  361. 

298.  307.  501. 

abb  198.  524. 

'accamar  402. 

a,    d    caus'    31.    66. 

abbaith  21. 

'accar  361. 

107.      151.      158. 

abbgitir  184. 

'accastar  361.  369 

461. 

abstal  518. 

•accat  62.  102. 

a    vor   Zahlen    152. 

abstanit  517. 

'accatar  Prät.  402. 

232. 

ac  476. 

'accatar  Subj.  361 

a,   d  vor  Vokativen 

con'acab-  321. 

'accathar  361. 

144.  159. 

acailse  406. 

'acciged  378. 

•a    infig.     Personal- 

'acdldad 30. 

accobor  105.  170. 

pron.     107.     142. 

acaldam  58.  86. 

'accobra  450. 

148.  248. 

acaltam  83. 

accobur  105.  170. 

-a        Relativpartikel 

fo'äcbat  464. 

accomallte  84. 

83. 


a  —  ail 
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accubur  105. 

accuis  184.  518. 

ac(c)us  218.  477. 

'acoe  402. 

achad,  ached  102. 

k.  achos  518. 

acht    66.    133.    300. 

310.      320.      508. 

511  f. 
acht  ma  511. 
acht  wammä  511. 
«cÄf-  391. 
■acht  111. 
achtäil  29. 
k.  achwys  518. 
dia'n-acomoltar  27. 
ac£  19.  511. 
rtcws  fund'   23.    143. 

499. 
r/r?<s  Adj.  499. 
ad    Präp.   321.   324. 

450.  451.  471. 
ad'     (zu     aith-)     67. 

458. 
«r?-  (mit  infig.  Pron.) 

246. 
adaas  513. 
adabaill  95. 
ad'dgathar  328. 
adaig  179. 
atfaZZ  102.  411. 
adcdtras  164. 
adamrae  450. 
'adamr(a)igedar  314. 
'adamrugur  101. 
arfas  Adj.  73.  159. 
«tfas       Konjunkzion 

513. 
do'adbadar  96.  344. 
do'adbüMtar  333. 
adbartugud  60. 
do'adbat     26.      120. 

353.  450.  472. 
ad'beir  250. 
do'adbit  337.  353. 
adblam  452.  463. 
ad'boriMar  476. 
adchaib  75. 
adchumtach  453. 
adcitaacx  236. 
adcon'rotaig  27. 


ad'cuaid  471. 
ad'cumaing  470. 
rtto  492. 
k.  addiant  118. 
addom'suiter  250. 
arfe  285.  286. 
ad'eirrig  454. 
arfm  160. 

cwffÄ  451.  471.  472. 
ad'gainemmar  454. 
ad'glädathar  451. 
ad'greinn  471. 
ad'güsi  461. 
adgüisiu  461. 
«c7i  Pron.  285.  286. 
«c/i  II  pl  434. 
rw&6  67.  434. 
adidn-opair  251. 
adid'roülifet  247. 
adid'trefea  254. 
adiecht  519. 
ff^'m  160. 
adimmaicc  90. 
ad'midethar  451. 
adnacid  450. 
adoasa  428. 
adram(a)il   74.    104. 

206.  211. 
adras  524. 
ad'n'nü  Abi. 
ad'roilli  451. 
ad'rubartmar  256. 
ad'slig  451.*' 
ad'snadi  471. 
adthramli  75. 
k.  adwaenat  348. 
k.  adivaeniad  348. 
«e  266.  272. 
J.ed«?t  168. 
aes  m.  40.  187. 
aes  n.  41.  171. 
aequinocht  16.  520. 
a^sca  16. 
k.  a^fc  133. 
afameinn  506. 
afffjamenad  506. 
k.  afiawn  494. 
k.  a/Z«/ar  494. 
k.  afnoeth  494. 
Afraicc  96. 
k.  afreolaidd  494. 


k.  tf#  477. 
'dgadar  77. 
«</</£   101. 

n.  a^am  477. 
(ad)ägathar  11.  100. 

328.  334. 
'agether  374. 
a#0s  67.  477. 
ad'agor,  'ägur  59. 
a*  266.  272. 
aifo  79. 
aibnib  103. 
aic(c)  Subst.  103. 
atcc    Negazion    491. 

493. 
cucce  491. 
aiccend  103.  522. 
aiccent      103.      518. 

522. 
aiccidit  103.  517. 
fris'aicclm  351. 
cowaicelt  103. 
con'aicert-  321. 
atob'aich  78. 
ad'äichfer  75.  374. 
i'wrf  aicnetid  229. 
aicsin  (zu  aicsiu)  161. 
aicsin  (zu  accuis)  185. 
aicsiu  17.  413. 
a«2-  453. 
do'aidbdetar  96. 
dwaidbdetar  344. 
aidbligod  58. 
aidche,  aidchi  75. 
aidchumtach  453. 
aidgne  453. 
aidgniu  75. 
doaidlibea,  'aidlibem 

374. 
aidme  160. 
a«#  118.  184. 
ad'aig  32. 
'digder  334. 
«t#e  101. 
aigred  165. 
digsiu  413. 
('ligtlti diude  228. 
digihiu  413. 
SU,  atift  266. 
«//  Subst.  196. 
a<7  Pron.  289. 
34* 
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Verzeichnis  der  keltischen  Wörter. 


k.  ail  291. 

ail  73. 

dildiu  109.  224. 

alle    55.    117.     220. 

235.  236.  289.  291. 
ailech  196. 
fris'ailefar  374. 
aili  55. 
aili  deac  238. 
ailichthiu  56. 
'ailigedar  314. 
ailithre  291. 
a«7w  55. 

a/W  147.  289.  291. 
aili  .  .  aili  290. 
wa^  rh7?  rfmi  84. 
aimbrit  494. 
n.  aimhreas  102. 
aimserad  162. 
aimsi  190. 
'am  Imperat.  354. 
'am  Subj.  54.  367. 
•ai»  Fut.  382.  384. 
äin  415. 
am  519. 

ainb  127.  219.  493. 
ind  ainb  228. 
ainfo  97.  493. 
ainbthine  164. 
a/ne  41. 
ainfa  371. 

ainfed,  ainfeda  371. 
aiw^V*  331.  421. 
aingliu  94. 
airnft  219. 
ainim  203. 
aiwm    51.    95.    123. 

128. 
Ainmire  195. 
ainm(m)  204. 
ainmmnichihe  75. 
ainmne  200. 
ainmnetea  200. 
ainmnid  97.  167. 
ainmnigedar  314. 
ainmnigthe  75. 
ainmnigud  97.  123. 
äinsem  74.  450. 
dinsid  167. 
ainsium  258. 
b.  aior  517. 


'aiper  461. 
a^tf7«  278. 
air    Präp.    u.    Konj. 

144.    145.     451  ff. 

509. 
domm'air  368. 
b.  ««>  73. 
«ir«^  434.  "- 
'airbertis  451. 
airc  70. 

du'airche'r  73.  454. 
do'airchet  452. 
airchinnech  214.  / 
airchissecht  451.  528. 
du'aircibed  374. 
airdirc  451. 
airdircu  101. 
airdircus  163. 
airdixa  17. 
a(i)re  195. 
«j'rec  411. 
airechas  164. 
airechdae  213. 
'airecht  404. 
airegde  213. 
airegem  29.  414. 
'airema  464. 
do'airfenus  461. 
airfitiud  121.  132. 
atW  262.  270. 
*am  368. 
a«*/fe  262.        / 
ni'airicc  274. 
'dir Uli  451. 
dirilliud  414. 
diriltin,        diriltnea 

414. 
airind  452. 
airindi  452.  509. 
airissem  414. 
amV  434. 
airitiu  413.  464. 
airiu(i)b  262. 
airium  262. 
airlam  452. 
rtj'rm  498. 

airmdis  68.  295.  439. 
dirme  64. 
airmi  434. 
'dirnü  450. 
airmitiit  62.  451. 


ewä'  dirmiih  229. 
airmtis  295.  439. 
airnaib  453. 
airndib  295.  438. 
airndip  295.  438. 
du'airngerat  26.  354. 
airnne  84.  204. 
ro'airptha  49. 
rärrfe  262.  270. 
airtbidib  407. 
airther  165.     -^ 
airtherach  212. 
airticuil  97. 
a/s  m.  41.  187. 
a/s  n.  41.  171. 
aisdis  109. 
aisdisnea  409. 
dwaisilbi  98.  316. 
aisndeis  409. 
'aisndet  460. 
aisndiis  19. 
aiswffe  409.  460. 
aisndisen  409. 
aisndissi  408. 
'aisndius  385. 
con'aitecht  321.   392. 
a#Ä-  145.  246.  453  f. 
do'aithbiuch  332. 
aithche,  aithchi  75. 
a/me  412. 
aitherrech  411. 
aithesc  453. 
aithgi  75. 

aithgne  75.  412.  453. 
aithir  206. 
aithirrech  411. 
aithirriuch  158. 
forur'aithminset  386. 
en'mre  207. 
aithrea  56.  94.  206. 
aititiu  450. 
aitribthid  98. 
con'aittig  324. 
aZ  509. 
aZa    66.     236.     290. 

291. 
alaaile  290. 
fu'dlagar  74.  344. 
aZ«*7e   28.    66.    220. 

290. 
aZa*7i  290.  291. 


ail 


anmandae 
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dlaili  32. 

alaill  107.   142.  147. 

290. 
alanale  290. 
alanman  291. 
o.  Älatto  185. 
albanach  212. 
afe'fe  291. 
fo'algim  450. 
ata*  330.  421. 
g.  Alisann  52.  174. 
tftoft>  388. 
g.  Alixie  181. 
aZJ  91. 

aW-  236.  291. 
-all  509. 
dund'alla  49. 
aJfat'rf  185.  218. 
o.  ^afo  185. 
k.  allfro  291.   - 
g.  Allohr oges  44.  193. 

291. 
k.  a^or  517. 
o.  Alloto  185. 
allslige  236. 
alltar  165. 
ato  196. 
aft-,    -afc    106.    391. 

405. 
aftae  218. 
altöir  517. 
altöirnat  169. 
altram  415. 
am  66.  89.  337.  434. 
k.  «m  469. 
am  23. 
amew'Z  95.   108.   144. 

299.  514. 
am(a)ires    102.    493. 


amairis  102. 

amal   95.    108.   143. 

144.      159.      299. 

301.      302.      484. 

514. 
k.  amal  484. 
b.  amann  127. 
amarais  102. 
g.  'AjußiXiKOi  469. 
g.  Ambisontes  469. 
g.  Ambitoutus  469. 


ambus  90. 
amein  28. 
ko.  amenen  127. 
amhires  17. 
n.  amhras  102. 
«mm  28.  506. 
amires(s)  494. 
amlabar  494. 
ß«»  434. 
'ammadar  398. 
ammail  90. 
«mm«  67.  339.  434. 
ammin(n)  434. 
ammus  90.  101.  104. 

187.  450. 
amnair  206. 
amwe  28.  30. 
amnertach  494. 
amnirt  494. 
amprom  4:94t.  519. 
ad'  amr(a)igedar  314. 
amreid  494. 
ad'amrigethar  77. 
amtar  4:4:1. 
amulach  494. 
amulchach  494. 
an  Demonstr.  282. 
an  ^indem'  501. 
b.  ko.  an  108.  269. 
ana"  489. 
*a^ac  395. 

anacta  Akt.  391.  392. 
'anacht  Pass.  404. 
anacol  105. 
con'dnacuir  393. 
anacul  105.  415. 
anad  410. 
k.  ana«7  29.  33. 
anagogien  519. 
an(a)id  33.  314. 
anaim  203. 
ana/r  287. 
twcfoV  288. 
awä7  29.  33. 
awaZZ  287. 
anamchairtes  164. 
anamchare  203. 
andmtar  441. 
anarbsa  441. 
o.  Anaviamatt ias  1 85. 
b.  anavon  203. 


an&aZ  493. 

antaä"      103.      218. 

493. 
b.  ancou  124. 
ancreitmech°215.  495. 
ancretem  493.  495. 
ancretmnich  59.  215. 
ancride  493.  495. 
Ancrlst  517. 
k.  ancwyn  517. 
awa"  262.  271.  473. 
andach  4:94:. 
n.  andara  150. 
g.  Andecamulos  174. 

473. 
g.  Anderoudus  473. 
andess  287. 
g.  Andetrogirix  473. 
andg(a)id  109.  494. 
g.  Avboouvvaßo  175. 
andracht  460. 
anechtair  288.  459. 
anechtar  288. 
anecne  493. 
«»/£?*  493. 
anfissid  493. 
an/ms  493.  495. 
anfochell  493. 
anfoirbthe  493. 
anfoirbthetu  493. 
ang(a)id  109.  494. 
k.  anghraifft  517. 
anglaine  494. 
anglan  4:94:. 
angraib  78.  517. 
k.  angraiff  517. 
«m'  282.  292. 
am'  tfhjüas  284. 
aniar  287. 
aniartuaid  4:67. 
'anich  331. 
anim(m)  203. 
anirlatu  493. 
anirlithe  493. 
an/s  287.  473. 
anlsiu  284. 
b.  ankou  124. 
o.  an»»  11. 
anm(a)e  55.  95. 
anman  86. 
anmand(a)e  212. 
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anman(n)  203. 

anmanna  205. 

antnan(n)aib  203. 

anmin  493. 

anmman  81. 

anmmann  86. 

an(n)a'  489.  501. 

annse  84. 

and<7  493. 

an-ro' scribus  282. 

an-rw  501. 

ans(a)e  493. 

ansam  225. 

ansom  262. 

anteirt  517. 

k.  anterth  517. 

antüaid  287. 

b.  «>w  128. 

g.  Anualonnacu  \  74. 

«wiias  287.  477. 

n.  aogasg  470. 

«i?  20.  198.  524. 

op«/<7  88.  450. 

conid'apail  461. 

«^«Z/^413.  443.  461. 

apgitir  184. 

•a-^'r  461. 

«pstoZ  58.  61.  518. 

apthu  443. 

«r  Präp.  u.  Konj.  66. 

67.   95.   143.    144. 

159.  234.  237.  246. 

452  f.  471.  509. 
ar  (=  ol)  509. 
«rPossessivpron.148. 

264.  269. 
k.  ar  453. 
dr  73. 
ara  Konjunkzion  27. 

149.  247.  282.  295. 

306.  506. 
ara-   Präp.  67.   296. 

304. 
ar-a-  26.  294. 
arach  194. 
ara'chrinim  255. 
ara'crinat  255. 
k.  aradr  65. 
orat%   28.    66.    115. 

290. 
araili  291. 


aro*7Z  290. 
arailiu  229. 
äraim  98. 
k.  ara?l  291. 
«mm    74.    97.    400. 

450. 
ara'neut  471. 
Zö$£    aranneget    146. 

526. 
ard'roit  31. 
ara'roitmar  41. 
ara-thä     296.      430. 

452. 
arathar  65.  76. 
arat'muinfer  249. 
do'drbaid  398. 
do'drbas  404. 
arfotf  68.  109.  439. 
arbemmis  439. 
k.  arbennic  214. 
do'drbith  398. 
ar&or  206. 
do'drbuid  398. 
arZwr  206. 
arcae  70. 
ar'cessi  452. 
ar  cMcTfc  228. 
du'archiuir  454. 
'archös  422. 
ara>  338. 
arrf  121. 

ardatüaissi  252.  472. 
arrfd  81.  121. 
«räVs  68.  439. 
artfw  225. 
are  194.  195. 
g.  Arebrigium  453. 
ahm.  Arechita  453. 
g.  'Aprpfevoüa  453. 
g.  5Apr|KÖuioi  453. 
g.  'ApriKO]aiaKou<;453. 
areW  291. 
are7i  32. 
g.  Aremoricus  -ici  47. 

453. 
k.  «rew  127.  203. 
kaled.    ApY€VTOKoiEoc; 

134. 
arggit  21. 

argumeint  184.    523. 
argumentaib  184. 


argumind  522. 
argumint    184.    522. 

523. 
k.  argxjwedd  353. 
or'ic  452. 
arid'garad  251. 
ci  arid  gart  256. 
aridib  434. 
'ärilli  451. 
drill  lud  414. 
ni'drilset  323. 
arem  438. 
arimp  150.  295.  438. 

439. 
arw  435. 
arind'  247. 
arind  ehr  in  255. 
arind' epret  307. 
arind' epur  251.  295. 
arin'deroima  251. 
arind' fessid  251. 
arindi  301.  509. 
arin'rogab  251. 
armad  439. 
arm«  68.  295.  439. 
armma  81. 
g.  Armoricus  -ici  ¥1. 
"  453. 

armthatu  162. 
arrca,  arwa   26.  295. 

489.  506. 
cia'  ama  295. 
amach-  489. 
arnach'aipled  255. 
arnachamnv etarscar- 

thar  245. 
arnachif  rindarpi- 

ther  253. 
arnachon  490.  506. 
ar  nacht' fordiucail 

253. 
arnacon  490.  506. 
do'n-amactar  400. 
arna'epiltis  255. 
arnda'beth  252. 
arnda'cumcabat  247. 
arhdam'fuirset  251. 
arndid  435. 
arndip  438. 
arndonr  roib  250. 
(u-neut  52.  425.  471. 
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i  n-arrad  486. 
con'ärracht  405. 
arrachtu  450. 
arrainn  487. 
'arrbartatar  452. 
'(irrc[h]eoratar   396. 
do'arrchet     63.     64. 

45£2. 
ma  ar'roeit  256. 
näd'arroimsat  386. 
arromsa  441. 
arrotneithius  245. 
arm*  501. 
arrwdergestar  296. 
arrwpredchad  282. 
arsat(a)e  212. 
arsm  284. 
ar*  Subst.  112.  128. 
ar*  Adj.  121. 
ar"ta  452. 
k.  ar*Ä  112. 
ar*M  296. 
g.  ^4r£ta  112. 
artocol  97. 
artphersine  30. 
g.  artuas  181. 
artucol  97. 
efcr«  127.  203. 
arun'nethitis        249. 

472. 
äs-  Präp.  66.  471. 
tfs    (mit  Pron.)   260. 

461. 
as  Kopula  67.  305. 
asa'gninaim  461. 
as'beir  461. 
cowasca  446. 
«scfa>  194.  198. 
ascadu  194. 
con'ascar-  321. 
ascat(a)e  194. 
ascnam  110. 
asdloing  471. 
as'fenimm  460. 
as'foite  461. 
as'gnintar  461. 
ci  asid'biur  256. 
asid'grennat  472. 
ei  asidroilliset  257. 
asid'rubart  247. 
asin'biur  252. 


asin'chobra  252. 

asind'bail  255. 

asind'bathatar  255. 

asind'biur  247.  252. 
307. 

as'indet  460. 

as'ingaib  461. 

«stocfc  92.  411. 

as'lui  461. 

asnacha'tucad  253. 
295. 

asndon'berat  252. 

as'oirc  461. 

'aspena  460. 

aspenad  113.  460. 

as'ren  461. 

as'roilli  451. 

as'rubart  461. 

«ss*  Präp.  461. 

«ss  (mit  Pron.)  260. 
271.  473. 

«s(^>  Kopula  305. 

rtssa  (beim  Kompa- 
rativ) 152.  228. 

«SS«'  Präp.  296.  462. 

assa'fiud  461. 

asscrfoiter  461. 

assa'güsi  461. 

Assair  103. 

ass'eirset  461. 

assid'r oillet  247. 

assreud  460. 

assw  225. 

as'toascther  461. 

as'toidi  451. 

a*  II  sg.  67.  434. 

a£  III  pl.  434. 

<rt-  273. 

ata,  ata  III  pl.  31.  66. 
67.  304.  434. 

ata  III  sg.  328.  427. 
428.  451. 

atab' sorchaither  250. 

^tac  103. 

«tacft  86.  87. 

ata'comla  250. 

ataimet  87.  451. 

atairbert  454. 

atairbir  454. 

atam'grennat  250. 

atann'eirrig  250. 


ata'rimet  250. 
ata' samlibid  250. 
atafairbined  355. 
at'bail  255. 
at'ballat  255. 
at'beir  250. 
afboind  476. 
at'comla  250. 
atdom'indnastar  250. 
atdub'elliub  250. 
ate  492. 

g.  Ateboduos  454. 
g.  Atecingus  454. 
g.  Atectorix  133. 
g.  Ategnatus  4b4. 
ateich  472. 
g.  Ateknati  174. 
g.  ATEXT ORIC. 

133. 
a*Ä-  145.  453. 
atf*  118. 
ath(a)ir  206. 
a^ar  206.  207. 
athargein  206. 
aiharoircnid  206. 
athchian  454. 
athchumtach  453. 
fl^Ä»V  33.  53.  136. 
athiroircnid  206. 
athrnaldachad  94. 
athramil     75.      206. 

211. 
athichfam  372. 
atlugud  77.  85. 
atoidiud  451. 
ätfrafc  78.  450. 
g.  Atrebates  167. 
atrebea  83.  371. 
a*refea  83.  371.  372. 
afroö  59. 
at'roillisset  256. 
a£m&  59. 
a£'ta  451. 
atfac/*    86.    87.   411. 

472. 
attligid  77. 
attlugud  77.  85. 
at(t)oibi  316. 
attoided  451. 
attofaig  250. 
<£«  42.  207. 
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inp'auch  103. 
auctaru  523. 
audbart  474. 
audbirt  103.  450. 
audsud  451. 
aue  121.  150. 
augaire  122. 
Augustin  169. 
i.  Auitoria  180. 
aupaid  451. 
awr  39. 
aw-  245. 

do'n-aurchain  452. 
do'aurchanaimm  452. 
'aurchoissed  ^bQ. 
aurlam  452. 
aurtach  452. 
aururas  416.  452. 
autsod  451. 
o.  öwi  11.  55.  174. 
o.  Avittoriges  180. 
o.  atw  11.  55.  174. 
-o-  248. 
oa,  oa  III  sg  31.  151. 

277.434.439.  441. 
ba,    bd    'oder5     144. 

277. 
'bd  I  sg  433. 
•forn  421. 
'baad  'bdad  361. 
oaem  Adj.  18. 
baän  I  pl  437. 
'baat  361.  376. 
k.  6ac7*  88. 
k.  bachgen  88. 
b.  badez  520. 
-6fa>  123.  190.  433. 
bdg  33. 
•M#w  338. 
bai  cKühe5  208. 
6a*  III  sg    122.  433. 
-bald  437. 
'bdigiu  338. 
«£o««7Z  129.  333.  443. 
bais  163. 
Baithene  170. 
Baithin  169. 
&«Ä's  520. 
baithsed  84. 
6a#s^  520.  524. 
baitsim  83. 


baitzisi  16. 
6aH,  fttf«  30.  172. 
at'ballat  333. 
6an  127. 

banairchinnech  161. 
o«n&  119. 
banddlem  161. 
bandea  161. 
b.  ton  127. 
bannäm(a)e  161. 
banterismid  166. 
g.  Banuo  119. 
g.  Banuus  119. 
k.  fomw  119. 
fcao  208. 
fear  264.  269. 

Barrfind  210. 
kfs  171.  421. 
basamlid  84. 
bdst(a)e  212. 
oatar  399. 

«£&a^  323. 403.  443. 
at'batha  403. 
at'bathatar  403. 
bathius  520. 
&«&>  399. 
baupt(a)ist  520. 
du'bber  86. 
ro'&.g  43. 
n.  &m#  88. 
•ceo^e  402. 
bebaid  376. 
bebais  402. 
fafcfc?  376. 
&ec«M  168. 
Becdn  168. 
focfc;  88.  214. 
ko.  o^/f  433. 
6ee?<7  131. 
k.  bedydd  520. 
k.  bedyddio  520. 
beelre  35. 
&^es  35. 
beesad  35. 
k.  6e&6tf  456. 
fo/cc  214. 
beim(m)  86.  414. 
beimmen  86. 
&m*  351. 
•foir  54. 
ar'beir  444. 


as'beir  444. 

<fo-&e«>  322.  444. 

fefofof  258.  270. 

&e#Ä  412. 

arbeittet  121. 

beiuil  51. 

6e7a  184. 

•6Äa  377. 

ar  belaib  486. 

g.  Bn\naa|ui  180. 

g.  Belisama  180.  226. 

bemen,  bemmen  86. 

6ew  177. 

fris'ben  333. 

ocu'ben  333. 

b.  ftewa/f  332.  355. 

ben(a)id     332.     333. 

421. 
bendacht  413. 
bendachtan,  -tin  413. 
Benin  169. 
bennach  212. 
Wo  Adj.  42.  122.  215. 
oe'o  I  sg.  42. 
beodfaje  212. 
fcfoiZ  51. 
'beoigedar  314. 
beoigidir  122. 
oeoZn  36. 
ftgofÄw  122. 
•footar  398.  399. 
•for   I  sg.    55.    338. 

359. 
•oer  III  sg.  334. 
'öer  Pass.  345. 
oem  55.  338.  340. 
*oera  54. 
•oer«  376.  377. 
'berad  335. 
'berar  345. 
•&ero£  106. 
berb(a)id  119. 
oerete  304. 
•ftera*  54.  348. 
berensdx  524. 
fores  305. 
Jm  339. 
Jmrf   III  sg.  34.   58. 

114.322.330.  443. 
6md  Imper.  54. 
•&md  340. 
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'beruh  340. 

berle  110. 

'berr  345. 

do'berr  86. 

'berra  315. 

berrthar  70. 

bert-  391. 

fort  392. 

'bert  106. 

fort«  392. 

bert(a)e  305. 

terfor  392. 

bertatar  392. 

forte  304. 

berth(a)ir  359. 

'berthar  359. 

&ert%i  258. 

'bertis  348. 

fort«  258. 

k.  form  119.     • 

ko.  fos  456. 

fos  Subst.  104. 

bis    'vielleicht'    230. 

308.  310. 
besä  190. 
besad  162. 
foW  190. 
fo'so  438. 
bes(s)  126. 
fossfi  81. 
g.  bessu  126. 
fos*fa>  83.  213. 
besu  438. 
k.  b.  fo£  456. 
betha  43. 
fofÄi  408. 
betho  43. 
fof/m  122.  162. 
no'betis  62. 
g.  Betör  egas  194. 
fo'n    Adj.    42.     114. 

122.  215. 
beu,  beu  I  sg.  42.  432. 
b.  beza  ff,  -an  431. 
b.    bescoaz,     bezgoaz 

222. 
bt  Adj.  121. 
•fo'  (zu  benaid)  398. 
clta'bi  431. 
rom'bia  433. 
fo«tf  61. 


•foarf  (zu  benaid)  378. 

nom'biad  433. 

ronda'biad  433. 

MßZ  184. 

cita'biat  25. 

bibdamnacht  164. 

fo-fou  199. 

bibhsa  384. 

g.  Bibracte  164. 

fc«tf  439. 

bidbethu  222. 

dobidcet  96. 

do'bidci  131. 

foe^  61. 

&je^  61. 

frmY  61. 

foe£  61. 

b.  fo^rm  88. 

fo/rf,    6«77    31.    311. 

330.  431.  433. 
in  ton  m-bimmi  339. 
fond  127. 
bindius  163. 
bindiusa  60. 
Binen  169. 
k.  Wm*  431. 
&ir  46.  337.  339. 
fort  III  sg.  46.  392. 
•fort  II  sg.  46. 
tfo-fort  392. 
b.  biscoaz  222. 
foYÄ  Welt5  158.  188. 
foYA  cSein'  412. 
na  bith  Imper.  431. 
bith-  222.  230. 
bith  Imper.  431. 
(ro-)bith     Pass.     36. 

404. 
fo  bith  300.  302.  486. 

509. 
bithbeo  222. 
ro'bithteo  230. 
fcftÄe  406. 

bith'fotae  222. 
bithgolait  230. 
fw  bith  in  486. 
bithphennü  222. 
k.  &#  431. 
g.  Bituriges  43. 
g.  Biturigas  194. 
fo'n  Adj.  43. 


•foulsg.  43.53.  118. 

337. 
m  foncc  228. 
(do-)biur  44.  52.  337. 
(do'm-)biurt  46.  392. 
&m*Ä  158.  188. 
fo'w?*  118.  338.  431. 
o.  Bivaidonas  54. 
g.    B\avboouiKouviat 
'  181. 

WafÄ  33.  138. 
g.  Blatomagus  33. 
bliad(a)in  178.  179. 
bliadn(a)ide  213. 
-fo  67.  433. 
fo  39.  122.  208. 
b.  fo«s  126. 
'bobig  394. 
afbobuid  394. 
focfc;  88. 
£otf&  120. 
g.  Boduogenus  120. 
g.  Boduognatus  120. 
bochaill  39. 
foc/*£  215. 
•focfc*  404. 
n.  fo#  88. 
fo/  122.  433.  441. 
boicht  215. 
foiZZ,  böill  30.  47. 
fcom  208. 
do'boing  321. 
fofltf^  169. 
fon#M  332.  422. 
•bösad  369. 
fo*Ä  (Subst.)  179.  412. 
roboth  309. 
botha  433. 
fo«  122. 

b.  boug,  bonk  88. 
forte  189. 
brdg(a)e  200. 
foa*  189. 
brdithrdn  168. 
ftrrfo  202. 
bratgaisced  161. 
fcnfcÄ  190. 
brdth(a)ir    72.     106. 

206. 
brdthard(a)e  212. 
g.  ßpaxoube  190.  459. 
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brat(t)  88.  172. 

brau  202. 

n.  breac  88. 

brecc  88.  132. 

breg  196. 

k.  brefant  200. 

breib  518.  521. 

breic  125. 

breith  412. 

•fer^fe    (Subst.)     128. 

179.  412. 
'breth  (Pass.)  404. 
brethae  405. 
brethir  96. 
brethre  96. 
k.  brethyn  88. 
k.  breuant  200. 
Jr*  196. 
•6H«  361. 
g.  Briccius  132. 
g.  Briccus  132. 
g.    Brigindoni     180. 

193. 
£r^Y  180. 
fovbrisbedar       370. 

374. 
&W*Ä  128.  179.  412. 
6r&Ä  dm'M#  229. 
brithem  167.  201. 
briihemandae  105. 
brühemon  105.  201. 
brithemnacht  164. 
g.  Briualiom  107. 
k.  &ro  44. 
£n5  202. 

i.  Broccagni  74.  168. 
Broccdn  74.  168. 
g.  Brogimarus  44. 
frw  189.  192. 
broitene  47.  170. 
#rdn  39. 
öronn  89.  203. 
bronnat  169. 
bronnid  361. 
fcro*  47. 
£r<Ä  64.  82. 
M  eBraue'  192. 
M  cBauch5 138.  203. 

204. 
fris'brudemor  343. 
bruinne  203. 


bru(i)nnid  331. 
o.  Brusccos  189. 
o.  Brusco  189. 
k.  brwydr  96. 
k.  brwyn  40. 
k.  &n/cft  132. 
-fo*  433. 
k.  Zw  433. 
M  208. 
buachaele  526. 
büachaill  39. 
büadach  214. 
büain  40.  415. 
büaith  78. 
budigiu  °2^b. 
buide  47.  114. 
bu(i)dech  214. 
buidechu  225. 
buidichiu  225. 
a  &w«Y  sem  83. 
6m#ä  179.  412.  443. 
&«#«  47. 

Tid  bu'rorbaiiher  318. 
btirbe,  burpe  21. 
g.  Buscilla  180. 
k.  &wn/  gilydd  456. 
ko.  &*/  222. 
k.  bychan  88. 
k.  tyrfda/'   118.   431. 

433. 
ko.  fo/s  456. 
k.  ko.  %*ä  222. 
ko.  %#*«/■  433. 
ko.  bythqueth  222. 
k.  ftyw  42.  114.  122. 
k.  cablyd  519. 
mcc  88. 
cacft   108.   220.   292. 

293. 
mc/&  n-diruch  229. 
cacft  292.  293. 
cac/m  180.  292. 
cacha     (=     cach-ae) 

266. 
cachae  293. 
'cachain  104.  394. 
racfce  180.  292. 
cöcfcZa  68.  221.   290. 
c«^m  289. 
k.  cader  196.  517. 
cadesin,  cadesin  289. 


cadesne  289. 
caecfr  41. 
k.  cae£  415. 
k.  mer  517. 
cdera  196. 
g.  Caeracates  196. 
k.  cafael  415. 
k.  cfffrts  387. 
<mcft  292. 
catchen  169. 
cm7ecft  cHahn'  103. 
cailech  cKelch5  523. 
caille  520. 
caillecha  59. 
caimb  90. 

caimmse  81.  518.  523. 
cain  (=  ca-m)  68. 
cam-  230.  324. 
'cain'airlither  230. 
k.  cräc  133.  182. 
cainchomrac  411. 
caindleöir  167.  523. 
cainro'noibad  277. 
no'cainte  349. 
cair  274.  278. 
cairchaib  196. 
cairchuide  196.   213. 
fo'caird  397. 
cairddine  164. 
cairde  165. 
cairdea  124. 
caire  55.  117. 
cairib  197. 
'cairigur  101. 
cairim  335. 
cairtea  124. 
caithir  195. 
calad,  calaih  102. 
k.  c«Z<tf  102. 
cfl^'c  28.  511. 
calleice  28. 
camai  78.  510. 
camaiph  19.  78.  510. 
wmfl«  103.  518.  523. 
n.    cämall,     camhall 

523. 
camm  90. 
k.  camm  46.  127. 
cammaib  78.  510. 
cammaif  19.  78.  510. 
caw  274. 
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k.  can  455. 
canaid  347. 
'canar  345. 
g.  canecosedlon  107. 
k.  can f od  455. 
cam    26.    277.    278, 

mit  Kopula  436. 
canid  331.  422. 
forcanim  337. 
canisin  289. 
canöin  179.  523. 
ko.  caws  455. 
k.  can*  110.  124. 
g.  cantalon  107. 
g.  Oan^i  174. 
g.  Cantlos  174. 
caplat  519. 
car  54. 
*cam  107. 
cdrachtar  518.  522. 
ko.  caradow  408. 
rarfa>      107.      199. 

200. 
car(a)id  115. 
car(a)it  54. 
g.    Carantillus    115. 

200. 
g.     Carantius      115. 

200. 
cara£  124. 
caratnäm(a)e  200. 
caratrad  165. 
k.  cam?  55.  117. 
k.  carfan  133. 
carmocol  519. 
cars(a)it  388. 
fo'cartar  397. 
'cam  338. 
k.  c«rw  115. 
ko.  casadow  408. 
g.  casamo  167. 
casc  520. 

catf*  79.  103.  187. 
ca*c  276.  278. 
ca£e«£  276. 
cateet  276. 
CteÄa«  71. 
ca$w>  195.  196.  517. 
k.  c«tfiZ  65.  124. 
cattc  276. 
g.  Catur(r)igas    194. 


g.  Catuslugi  38. 

b.  cazre*  224. 

cß    (Fragewort)    274. 

275.  277.  293. 
ce  'obgleich5  32.  144. 

512  f. 
(bith)  ce  454. 
n.  cead  20.  124. 
n.  ceadfaidh  73. 
ad'cear  361. 
cech  220.  292.  293. 
cccfta  180.  292. 
cechae  266.  293. 
'cechain(n)  104.  394. 
cechan-  393. 
cechang-  394. 
cechlad-  393. 
ro'cechladar  74.  376. 
ro' cechladatar  74. 
cechlaiter  376. 
'cechlastar  376. 
'cechna  375. 
'cechra  375. 
cechrait,  'cechrat  375. 
cc'c/&£  136. 
cccto-  293.  294. 
cechtardae  293. 
cechuin  104. 
ccd  (Fragewort)   142. 

147.  269.  274.  275. 

277.  278. 
cce?     (ce     'obgleich') 

438. 
ad'ced  361. 
cedardae  72. 
ceetne  35. 
k.  ce<7in  523. 
ce#  51.  125. 
mVZ  158. 
fwceillfea  371. 
ciim(m)     127.      204. 

414. 
ce'in  'so   lange'    298. 

306.  502. 
c<?m  'selbst'  289. 
cemc  502. 
for'ceinnfitis  371. 
fo'mrd     322.     422. 

445. 
fo'ceirt  445. 
ms<  518. 


con'ceitbani  333.  455. 

ceitbuid  35. 

ce#&  438. 

•cc7a  376.  386. 

cc7e  36.  97.  173.  291. 

celebirsimme  388. 

o.  ccZ*  98.  174. 

g.  celicnon  107.  174. 

cÄ  331.  422. 

ceft-  391. 

ccrc    108.    143.    159. 

454.  496. 
cen(a)e  261.  270. 
cenaib  261.  270. 
cenalpande  454. 
ccne  261. 
cewc  157.    298.    306. 

502. 
k.  cenedl  29. 
ceneel  35. 
ceneiuil  35. 
ccrce7  29.  74. 
cenele  36.  165. 
ceneoil  35. 
ceneolu  36. 
k.  ccne^  74. 
ceneuil  35. 
cene'td  35. 
ccm,  cew&  26.  512. 
ccmcZ  436. 
cenita  436. 
ceniuil  35. 
ceniul  35. 
cenmd  455 
cenmanum  455. 
cenmatha  455. 
cenmithä    159.     454. 

500. 
cenmithase  284. 
tor  ccnn  487. 
forcenna  315. 
cennmar  210. 
centar  165.  454. 
centarach  62.  212. 
centar  chu  62. 
centat  169. 
k.  centhliat  166. 
g.  Centusmia  237. 
cemiib  261. 
cem^  261. 
ce'o  196. 
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ceol  172. 

k.  cepister  518. 

cepu  144.  440. 

do-cer  402.  448. 

'cer  395. 

cerd  176. 

do'cerddatar        401. 

402. 
g.  Cernunnos  174. 
fo'cerr-  91. 
cer(r)ic  274. 
con'certa  315. 
do'certhar  402. 
k.  ccn/cft  372. 
cesaa'  86. 
cm'  275.  277. 
«n  289. 
ceso  434. 

fld'cm  130.  330.  404. 
cessad  86. 
ces(s)aid  126. 
ccm  275. 
ce's^o  61.  83. 
ccm  142.  434. 
c&  'hundert5  20.  35. 

110.  124.233.  234. 
•cet  (Pass.)  405. 
cet-  Präp.  31.  455. 
cet-  'zuerst'  125.  235. 

237. 
ceta'  Präp.  31.  455. 
cetcr  'zuerst'  236. 
ceta'bi  455. 
cetal  65.  69.  124.  415. 
cetbaid  104.  455. 
cetbuid  104.  455. 
cetbutho  60.  179. 
cÄe  407. 
ad'ceter  361. 
cetfaid  73.  455. 
ad'ceth  361. 
c^7*«r-  231. 
cethard(a)e  232. 
cethargarait  231. 
ad'cethe  361. 
ceiheoir  235. 
cetheoira  231. 
cetheora  150. 
cetfm-  111.  121.  231. 
cethorcha  233.  235. 
c^Ar-  231. 


cethramad  220.  236. 
cethramdin  238. 
cethramthu  238. 
cethrar  233. 
cethri  150. 
ceihroch(a)ir  232. 
Ä  408. 
citl(a)id  166. 
cetmad  236. 
cetmus  236. 
c#n«  220. 
cetn(a)e     220.     235. 

237.  288. 
ccfo  142.  434. 
citsians  236. 
ce£w  142.  434. 
ccfrr  'zuerst'  68.  236. 

237.  246.  324. 
ceturupridach  236. 
cm  196. 
n.  ce'tttf  20. 
cmZ  172. 
do'ceurtar  402. 
cftac/i  143. 
challeic  145. 
a*mm  chanisin  142. 
cÄßc&  143. 
«n  chechtartid  293. 
cheitbada  35. 
fo'chelfatar  371. 
imme'chella  300. 
cftm  145.  454.  — "" 
chen(a)e  145. 
znwa  chenel,  -la  142. 
donaib  chenelaib  142. 
ar  chenn  487. 
donaib       chethrairib 

143. 
/b  chetöir  39. 
at'chichestär  379. 
atat'chigestar  378. 
ar  chiunn  486. 
ara'chiurat  378. 
chlain  89. 
chläinn  89. 
chloithib  407. 
ro' chluinetar  30. 
ad'chodados  389. 
ara'choided  353. 
in' choisechar  73. 
imme'chomairsed  363. 


chomallaide  60. 
im'chomarcair  393. 
attot  chomnicc      393. 

394. 
chomtüarcan  105. 
chon'daigi  297. 
m  chorpdid  72. 
nicow  choscram  26. 
co  chotabosad  250. 
b.  c'houi  268. 
corro'chraitea        51. 

525. 
ara-chrin   333.    403. 

422. 
ara'chrinat  333. 
cäHcä  143. 
m  chruih  so,  sin  84. 

158. 
m  cftrM*  so,   sm   83. 
ar  cftmY  487. 
k.  chwaer  121. 
k.  chivant  521. 
k.  chwech  235. 
k.  cto  268. 
k.  chwiorydd  121. 
k.  chivyihu  131. 
e*     (Fragewort)     67. 

274.  275.  277. 
c*  'obgleich'  67.  512. 
ad •<»'  323.  324.   330. 

444. 
c/a    (Fragewort)    35. 

274.  275.  277.  278. 
cm  (Konjunkzion)  32. 

35.  108.  144.  256. 

307.  320.  512  f. 
c/aoo  440. 
c/acfr  196. 
c/a  chuin  278. 
c/a«  130.  177. 
fo' ciallathar  315. 
fo'cialtar  344. 
ciammeit  275.  278. 


cean 

ciaptar  144.  440. 
ciarbo  441. 
ciarpsa  441. 
ciar(r)ic(c)  274.  278. 
c/asa  434. 
c/aso,  c/asw  434. 
cfcrtw  236.  237. 
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cib  43*. 

'eich  (Fut.)  384. 
eich  (Prät.)  396. 
fo'cicherr  106.  383. 
fo'cicherthar  383. 
cichis  384. 
ad'cichitis  378. 
fo-cichiur(r)3Sl.383. 
ad'cichlus  379.  384. 
eichnaigistir  388. 
fo'cichred  383. 
fo'dchret  383. 
fo'cichiw(r)  381.  383. 
c*rf  (fragend)  142. 147. 

269.  274.  275.  300. 
c/<2  (mit  ce  'obgleich') 

434.  438.  439.  512. 
k.  cigleu  396. 
ciid  330. 
k.  eil  40. 
k.  cilydd  97. 
eimbid  90. 
etn  107.  197.  198. 
cm-  (ce-ni)  438. 
ein  520. 
cindas  Qlb. 
cindrummaim  184. 
cm#  46.  198. 
g.  Cingetorix  46.  145. 
cingid  46.    111.  115. 

331.  422. 
c/m  'norme'  277. 
cini  (ce-ni)  512. 
mW  436. 
cinirbo  441. 
«  Gen.  45. 
cinn   'am  Ende'   53. 

155.  487. 
'cinni  315. 
cinnisin  274. 
cinnta  84.  197. 
omto  125. 
g.   Cintu-  68. 
g.   Cintugenus  237. 
g.    Cintugnatus    33. 

237. 
g.  Cintusmus  237. 
cep  438. 
c/p  518. 
c/r  130. 
cto  274. 


Cirine  520. 
c/s  518. 
cm  275. 
dm  438. 
cit  438.  512. 
cito- Präp.  3 1.68. 455. 
«to*  'zuerst'  236. 
cita'bi  455. 
cita'roba  455. 
citid'tucat  252. 
c#  n-e  148.  274.  275. 
ad'ciu  130.  337. 
'ciuir  395. 
ciunn  45. 
claidbene  170. 
cla(i)de  412. 
ctowteft  103.  170. 
cla(i)did  331.  422. 
claindde  21.  81. 
clainde  51.  96. 
clainnd  81. 
claisse  406. 
ctond  520.  522. 
•ctos.s-  404. 
cZc  56.  217. 
k.  cZecto'  56. 
c»  518.  523. 
cZe#Ä  412. 
clerech  518. 
•cZem  404. 
cZ/  56. 
cZm  43.  56. 
clo(a)id  330. 
'cloammar  362. 
•cloatar  362. 
'cloathar  362. 
ctoc  83. 
clocenn  83. 
c&>£!ft  41. 
n.  cZo?  83. 
•ctoi  390. 
•cM  362. 
'cloifether  374. 
n.  cloigeann  83. 
cto/n  41. 
■cto&  390. 
cloiihe  406. 
'cloither  362. 
'cloitis  362. 
"ctoor  362. 
ro'closs  404. 


cfofÄ  43.  134. 
•cZom  (Pass.)  404. 
clothach  212. 
eta"  208. 
cZwa  208. 
clüain  137. 
cMas  422. 
clu(i)che  100. 
'cluichigedar  100. 
ro' cluineihar  11 .  323. 

324.  328.  333.  334. 

355.  422. 
cluinte  328.  350. 
cfom  520. 
cnäim  183. 
cnämai  56.  100. 
cmo  189. 
enoaib  191. 
n.  enoe  88. 
enocach  212. 
ercoec  88. 
cnw  134.  189. 
co    Präp.     u.    Konj. 

'bis' usw.  108.  144. 

151.  159.229.307. 

455.  456.  503  ff. 
co^   Konj.    27.    247. 

282.  295.  306.  320. 

324.  456.  503  ff. 
con  Präp.   'mit'  149. 

158.  457. 
■co  Subj.  368. 
cd  32. 

do'coad  397. 
coa/r  120. 
«rcoa*  353.  422. 
cobadlus  457. 
cobfodlus  120. 
coblige  120. 
cobodlus  120.  457. 
ad'cobra  451. 
coos?^  103.  120.  218. 
cocac2  103. 
cocart  456. 
coeeihine  164. 
co'c\\al(a)e  324. 
edeca  235. 
k.  coe<7  41. 
cöemainech  211. 
fo'cöemallag  32 1 .  394. 
cöemem  225. 
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do'cöemnachtar    394. 

400. 
k.  coes  134. 
cogud  103. 
ar'coi  366.  367. 
do'coi  366.  367.  447. 
coibdelach  78. 
coibdelag  78. 
coibnest(a)e  212. 
coibnis  188. 
coibnius  163.  188. 
cm&se  202.  518. 
co/c   136.    144.    148. 

232.  235. 
coica  200.  233.   235. 
coiced  236.  237.  238. 
coicer  233. 
coich  274. 
coicsath  61. 
do-coed  397.  447.457. 
ad'coidemmar  398. 
coima  Npl.  215. 
'coima  Subj.  108.  456. 
g.  Coimagni  \74t. 
do'coimarraig  321. 
du'coimarraig  394. 
ar'coimddim  338. 
coimdemnacM  164. 
coimdiu  199. 
coimdinecht  164. 
fo' coimlachtar      100. 

394. 
coim(m)chloud  108. 
•coimnacmar  401. 
'coirnnactar  401. 
'coimnacuir  394. 
'coimnucuir  394. 
du' coimrachtar    394. 

400. 
coimthecht   108.  456. 
arcoimtiu  338. 
cow  44. 
coindeulc  100. 
coindeulgg  100. 
coineas  52. 
colnmi  85. 
C0*>,  ccJiV  120. 
co  cö7r  229. 
'coiriher  360. 
do'coischifed  374. 
do'coised  382. 


do'coisgedar  73. 
coisnimi  98.   190. 
in'coissegar  73. 
drcoissin  430. 
do'coissin  430. 
coitchennas  164. 
coldde  213. 
coZZ  91. 
colläa  87. 
coZZöe  70 
co«67r  229. 
k.  coZJes  387. 
collnide  84. 
coln(a)ide  213. 
coZwo  85. 
com-  321.   323.   324. 

329.  456  ff. 
'com(a)i  123.  352. 
comaicse  63. 
comainse  352. 
comairle  456. 
annad'comairleciub 

26. 
comairlle  84. 
'comairsed  363. 
'comairsem  368. 
com(a)itecht  470. 
comallada  76. 
comallaidi  257. 
comallnad  84. 
'comdlnabadar  371. 
comalnad  410. 
ro'comalnada  59.    • 
'comalnadar  76.315. 
comalnaidi  408.J 
comalnatha  77. 
'comalnathar  76. 315. 
'comalnide  360. 
'comalnisid  389. 
nos' comalnithe  60. 
'comalnither  105. 358. 
nos'comahinamar  84. 
ad'comaltar  83. 
dwcomar  369. 
comarbus  163. 
im' comarcair  397. 
comarpe  211. 
do'comarr  457. 
du'comarr  369. 
as'comart  322. 
do'comart  457. 


fris'comartat  392. 
'comat  352. 
combach  41 1.  456. 
combag  411. 
do'combaig  321. 
comchetbiiid  457. 
comdithnad      -nathct 

75. 
comdlüthad  457. 
conieir  354. 
comeitged  352. 
come'£  413. 
cometecht  470. 
•cometig  352.  448. 
comfogur  457. 
comfulid  166. 
-  comid  26. 
comimmaircide  456. 
comitesti  408. 
ad'comla  456. 
comldn  29. 
fo'comlong-  321. 
comlugiu  100. 
comlugu  100. 
comma'airic  68. 
commaith  229. 
commallaid  91. 
comman  438. 
do'commar  397.  401. 
commenic  229. 
commim(m)is  90. 439. 
commin  439. 
commlüh  412. 
commör  229. 
'comnactar  394. 
for' comnactar  394. 
comnessam  123.  223. 

456. 
for' comnucuir      323. 

393.  394. 
comoicse  63. 
'  comollnitlier  105. 
do'comorg-  321. 
fris'comorg-  321. 
as'comort  100.  392. 
comparit  217.  519. 
comrac  411. 
as'comren  324. 
do'comrig-  321. 
comroi [r] cniu  415. 
comrorcan  105. 


'cöemnachtar 


•cotadus 
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comrud  416. 
comsuidigud  79. 457. 
■comtacht  321.  392. 
comtetracht  404.  416. 
conitherchomraccAbO. 
conitherchom  rucu 

411. 
comthinol  457. 
'comihoet  352. 
comthururas     416. 

452. 
comtis  439. 
'comuir  368. 
fris'comurt  100.  392. 
con  Gen.  54. 
am-  Präp.  107.  246. 

457. 
c-on-    Konj.   27.    247. 

282.  295.  320.  456. 

488.  503  ff.      ' 
cona-    26.    86.    295. 

489.  503. 
con'accae  324. 
conaru'äigsetar  27. 
'conbba  368. 
con'boing  457. 
con'certat  457. 
conda  436. 
condad  436. 
contff«;*!  212.  213. 
ad'condairc  323.  397. 

co  ndamm'ucbaitis 

251. 
condan  436. 
con'dänicc  504. 
condan'samailterZbQ. 
conda' rici  251. 
condat  436. 
conrfc  83. 
condeilgg  21.  81. 
condelc  21.  114. 
condelg  21.  411.  456. 
condelgg  114. 
condib  438. 
condid  435.  436. 
cowrf^'  247. 
condid' moladar  251. 
condid'tuctis  251. 
condip  438. 
con'dositis  504. 


condab'tdnicc  252. 
con'fodlaibid  457. 
Congal  176. 
forcongarar  354. 
congnam   115.  456. 
congoite  407. 
for'congrimm  354. 
for'congur  26.  354. 
Congus  189. 
com  26.  503  ff. 
con'ic  Abi . 
conid  89.  435.  436. 
conid'  247. 
conid'apail  255. 
conid' chumscaiged 

251. 
conid' n-drraig  251. 
conid' n-deroimed 

251. 
conid' rairlecis  252. 
conid' reirb  251. 
conna'y  connä'  26.  86. 

295.  489.  503. 
connäch  436. 
connach'  489. 
connacha'dömaigfea 

253. 
connach' gabad  253. 
connäch' moidea   253. 
connach'  n  -ingeuin 

253. 
con(n)ac(c)on  490. 
connachon  490.  503. 
con(n)acon  503. 
connarbtar  441. 
con'n-eta  504. 
connid  435. 
connid'rerb  251. 
conn'oscaigfe  457. 
conro'  503. 
conrom'lcad  2Ab. 
conrwfailnither  27. 
con'suidigther  Abi. 
con'tifea  Abi. 
do'cood  397. 
do'cooid  397. 
cor  171.  410. 
'cor ad  360. 
cdrac  120. 
dwcorastar  360. 
'corathar  360. 


o.  Corbagni  168. 
corou  438. 
corcur  520. 
cor  gas  519. 
coro'  503. 
corp  99.  171. 
corpach  212. 
corpd(a)e  212. 
corpp  81. 
corpth(a)e  212. 
corpthi  72. 
corricci  456. 
corriccise  284. 
corro'  503. 
corthön  211. 
corw  503. 
cdrw.  120. 
cosa'  26. 
cosacrub  524. 
cosc  171.  411.  453. 
'cosca  446. 
coscitir  446. 
in'coscram  26. 
cosc  30.  284. 
cosmail  104. 
cosmailainmmnech- 

thech  213. 
cosmil  59.  62.  456. 
cosmile  163. 
cosmilius  60. 
cosnmil  59.   104. 
cosmuilius  60.  163. 
cosmulius  60. 
cosnaib  279. 
cosnam  96.  104.  126. 

414. 
cosnayna  98. 
cosrad  446. 
cosi'id  446. 
C05S  134. 
cossair  446. 
cosscc  81. 
cossc  284. 
'cossena  377. 
cossin  284. 
co£-  273. 
co/o  436. 

acJ-coto  323.  329.  356. 
atf-rota^a;c329.389. 
ad'cotadsam  389. 
ad' cotadus  389. 
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ad'cotar  329. 
do'cotar  397.  400. 
cotarsnai  217. 
cotarsnatu  162. 
cotarsnid  167. 
ad'cotatsat  329.  389. 
cota'ucbat  250. 
cotd'icc  21.  250. 
co*e  276.  278. 
cot'ecat  250. 
ad'cotedae  389. 
co^mtf  276. 
<co^  276. 
Cothr(a)ige  520. 
coteZ  124. 
cot'n-erba  250. 
cotofuirc  250. 
cotom'  erchloither  250. 
coton'delcfam  250. 
cot'oscaigther  250. 
cotot'nert  250. 
ad'cous  322. 
craide  99. 
cnmrc  47.  172. 
cre  198. 

k.  credadwy  408. 
k.  cm&t  87. 
creicc  415. 
*cm£  390. 
creittem  86. 
*crm  54.  355. 
cren(a)id    135.    332. 

354  f.  422. 
creodae  213. 
fo'cress  404. 
•mtf  390. 
Uretern  86.  414. 
cre£ft  135. 
•crefe'  390. 
cr^tf  87.  330. 
cretmech  213. 
'ro'cretset  51. 
'ro'cretsisi  84. 
cretsit  388. 
*m'«  361. 
criathar  74. 
criathraid  74. 
cWtfc  99.  173. 
cridecän  168. 
■«r/n  403. 
m>  37.  189. 


croeft  523. 
'crocha  315. 
cröd(a)e  37.  213. 
b.  croezr  74. 
croide  99. 
croieh  44. 
crotha  135. 
crM  134.  189. 
cruich  44. 
cruim  135. 
cruimther  135.  520. 
cruinn  47.  135. 
Cruithne  135. 
k.  cruitr  74. 
crunn  47.  135. 
cr^ft  135.  158.  497. 
cruthach  44. 
'cruthaigedar  314. 
cruthugud  59. 
es.  24. 

cw  cbis'  151.  455. 
cm  cmit5  457. 
•cm  Subj.  368. 
cm  142.  201.  202. 
forcuad     120.    322. 

457. 
ad-cuaid    322.    398. 

457. 
do'cuaid  120.  397. 
'cüala  123. 
•c^a^c  40.  73.  190. 

396. 
cm«»  168. 
CMan  137. 
Cüanu  196. 
cüarsachad  11. 
do'cuatar  397. 
cub(a)id  211.  457. 
cubaiihiu  76. 
CM&M5  44.  120.  457. 
eweae  101.  261.  270. 
cncann  45.  523. 
cuefejae  455. 
cucc(a)i  270. 
cuc(c)i  261.  455. 
cmccm  261.  270.  455. 
cuc(c)uib  261.  455. 
cuc(c)um  261.  455. 
cuc(c)unn  455. 
cuc(c)ut  261.  455. 
cuclaige  101. 


cueum  261. 

cwcm^  261. 

n.  cudroma  124. 

cuibdius  163. 

cuibsech  213. 

cuic(c)e  101.  %Q1. 210. 

455. 
cuiclige  101. 
n.  ciu'd  131. 
adeuid  398. 
ct«Y?c  72. 
n.  cwiV  235. 
cuimlin  96. 
euimliueht  45. 
cuimrech  45.  96.  172. 

411.  456. 
cuimrecha  76. 
cuimrechti  407. 
cuimrega  76. 
cuimregaib  172. 
cuimrigib  111. 
'cuinchitn  113. 
cuindig  45. 
'cuingim  113. 
'cuintea  113. 368. 458. 
cuintechti  113. 
'cuintgim  113. 
ciurc  352. 
•c^>Ä*r  316.  322. 

445. 
do'cuireihar  445. 
do'cuirifar  374.  445. 
ou'rp  46. 
cuirthe  55.  352. 
cw#  131. 
'cuitbi  45. 
cuitbiud  456. 
ad'cuitecht  321.  322. 
cu(i)the  520. 
dwcuitig  397. 
cwZ  40. 
/ar  ct£Z  487. 
for  cm?m  487. 
'CMm  Subj.  368. 
cwm-  456. 
cumacc  411. 
cumachtach  62.  156. 

212. 
cumacht(a)e  56.  173. 
cumachtchu  63.  225. 
cutnachte  62.  446. 
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cumachtgaib  63. 
cumachtgu  225. 
cumactte  81. 
'cumai  368. 
ad'cum(a)ing  446. 
cuman  46.  105.  457. 
cumang  411. 
•cumcat  21.  109. 
'cumcu  338. 
cumdach  411. 
cumgabäl  4:1b. 
'cumgaim  338. 
•cumgat  21.  109. 
cummasc  45.  87.  457. 
&  cumme  514  f. 
cumsanad  456. 
'cumsanfa  371. 
'cumset  368. 
cumscaichte  85. 
cumtach  411.  475. 
cumtacht(a)i  408. 
'cum(u)ing  445. 
cumung  Adj.  111.218. 
cumung  Dat.  58. 
*cww  337. 
forcun  47.  337. 
o.  Cunagusos  53. 189. 
o.  Cunalegea  185. 
o.  Cunamagli  53. 
i.  Curcagni  168. 
ctwj9  46. 
cürsachad  77. 
cur  sag  ad  77. 
g.  CW/o.9  174. 
cutrumm(a)e  45.  124. 

211. 
cutrummus  163. 
cuursagad  18.  77. 
k.  cwd,  c«<tf  278. 
k.  cyfoeth  440. 
k.  cyw*  237. 
k.  c-j/wtof  237. 
k.  cyssedd  126. 
k.  cywir  120. 
-d-  248.  273.  297. 
d'  Präp.  482. 
-da-  248.  272.  273. 
k.   b.    da    cgut'    49. 

221. 
b.  d«  <dein5  108. 


da  32.  142.  148.  176. 

182.  231.  234. 
da  23.  506. 
in'däas  31. 
-d«6-  248.  272. 
da'chotar  254. 
b.  ^acr  73. 
(7a^  16. 
<%-  221. 

^/er  221. 
daggnim  83. 
dagnlm  83. 
g.  Dagodurnus  49. 
g.  Dagomarus  49. 
dagtheist  94. 
ddidbir  210. 
Da*#  184. 
con'daig  61.  458. 
cowdaigi  337. 
'daim  354. 
fo-efcwm  114.  423. 
'daimi  354. 
da(i)mid  114.  332. 
'daimim  354. 
daingen  96.  216. 
cfa^V  196. 
etotfe  196.  212. 
da«  259.  483. 
da7  74. 

o.  Ddlagni  11. 
dälem  167. 
o.  Da?«  11. 
fo'däli  316. 
fo'dälib  sea  374. 
dalt(a)e  173. 
e?am  (Subst.)  114. 
rfcw  cmir'  259.  483. 
-6?am-  272. 
•däm(a)ir  393.  397. 
'dämdatar  401. 
-dam(m)-  248. 
-damnamtar  401. 
-rfaw-  272. 
dan  33.  187. 
f/«na  507. 
danau  507. 
daneu  507. 
con'dänicc  146. 
daniu  507. 
-dan(n)-  248. 
g.  Dannotali  174. 
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too  28.  507. 
k.  d<m*  106.  125. 
b.  etooMS*  277. 
c^ar  108.  159.  480. 
k.  d«r  113. 
dar  ach  196. 
con'ddrbastar  369. 
c?aro  196. 
k.  darogan  452. 
da-rrat  249. 
dar*-  391. 
-ria£-  248.  272. 
k.  da^  74. 
da^ar  300.  429. 
k.  (?aw  121. 
daw  czwei'  43.    121. 

232.  234. 
tf«w  <ihm5  259.  271. 

483. 
da'ucci  249. 
Da««*  122.  521. 
daum  b02. 
daur  113.  196. 
daurd(a)e  196.  212. 
de-  Präp.  145.  458 f. 

495. 
de    cvon    ihm5    usw. 

30.  228.  259.  266. 

271.  459,  de  259. 
de'Rauch'  198. 
de  Gen.  121. 
co  oY  208. 
/W  de*  43.  208. 
de*-  ezwei>  231.  234. 
dea  34. 

rfrac^  61.  234.235. 
deacht   31.    99.  121. 

163.  177. 
deacht(a)e  99. 
d*ad  122.  458. 
*  n-dead  487. 
n.  dea^  235. 
deainmmneichihech 

458. 
diainmm  nich  de- 

chaib  31. 
dearc  79. 
no'deblhaiged  TT». 
'debthigedar  314. 
debuith  458. 
'dicanima)'  361. 

35 
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decce  458. 
'deccu  351. 
deck  84.  226.  227. 
'decha  367. 
dechellt  81. 
dechmad  236.  238. 
'dechommar  397. 
dechor  458. 
dechorpdae  212.  231. 
■dechud  397. 
'dechuid,  'dechuith 

397. 
'dechummar  397. 
dechur  458. 
'dechutar  397. 
decming  470. 
k.  decmint  518. 
-ded  436.  437. 
for'dedag-  394. 
dedärntui  30. 
«e  232. 
g.  bebe  395. 
dedenach  62.  458. 
de'e  18. 

rf&c  61.  234.  235. 
dees  163. 
dee*7*  219. 

<%  Superl.  226.  227. 
<%-  49.  221. 
k.  de?  111. 
de#  300.  486.  509. 
*  n-degaid  149.  458. 

486. 
degcomairle  83. 
k.  <%/etf  238. 
degmaini  49. 
degnima  189. 
De#o  184. 
n.  de  h-aoine  151. 
/W  de«  43.  208. 
<fcg»  43.  172. 
deafc  231.  234. 
de'ib  31. 
de(i)cce  352. 
efe»cÄ    34.    51.    111. 

128.  149. 
de(i)chenbor  233. 
deichenbur  145.  233. 
fltetcÄt&  233. 
deichthriub  145.  187. 

526. 


ad'deicider  102.  361. 
deicsiu  413. 
tfß^  219. 
deidbir  210. 
de*7o  95. 

ni'deintamladar  458 
rfemtf  424. 
de/ro&o?  99.  120. 
deirchointea  70. 
deirge  412. 
'de(i)rgeni  390. 
'deirgenus  390. 
'deirgni  390. 
de**  234.  259. 
de7*  125. " 
deithbir  210. 
no'deitnaigtis  35. 
deZ  113. 
de/6  177.  314. 
delb(a)e  95. 
condelcfam  371. 
con'n-delgaddar  21. 
de*%  322.  397. 
-dem  436. 
de'meccim  459. 
demn(a)e  172. 
demnithir  77.  124. 
dmon  172.518.523. 
de?mm  172.  523. 
b.  dewa  113. 
•^en«  360. 
denad  26. 
'den(a)im  351. 
denait  113. 
dene  Subst.  162. 
^ene  Imper.  352. 
•de'm  458. 
denithir  77.  224. 
Ä*w  224. 
denmo  97. 
denom  59.  97.  104. 
Äi/;  de*ntf  424. 
denum    59.    74.    97. 

104.  458. 
deo  31.  57. 
c?<3öc^  78.  182. 
deol(a)id  210.  458. 
'dephthigedar  314. 
dephthigim  75. 
der-  223.  478. 
deV  54.  73.  188.  190. 


•<fc?r  Fut.  385. 
dSracht(a)e  426. 
nicon'deraerachtatar 

317. 
derb(a)e  163. 
'derban  479. 
condcrdercacha  317. 
'dercaither  445. 
derchoiniud  70. 
deregtith  167. 
forderet  353. 
'dergaba  458. 
ni'dergemor  343. 
'dergSnsat  390. 
'dergini  390. 
•deV/<7  458. 
for'derisiur  387. 
'derlaichta  85. 
dermär  478. 
dermat  413.  458.479. 
•dermenmar  399. 401. 
dermet  413.  479. 
dernum  104. 
'dernus  390. 
'deroima  479. 
'derolmed  479. 
'derscaiget  459. 
ni'derscaigi  26. 
ni'deruarid  317. 
derucc  113. 
k.  der  wen  113. 
con'desat  382. 
deserbdi  495. 
deserc,  deserc  79. 
desillabach  231. 
desm  284.  287.  288. 
desom  260. 
<fcs(^  287. 
desse  165. 
dess/d  126.  322.  397. 

470. 
dessum  260. 
'destetar  397. 
-de*  436. 

de*  106.  199.  200. 
•de*  Pass.  405. 
de*  so  259. 
de*öan  200. 
ftore  de'*e  146.  301. 
dew  31. 
det^  78.  182. 


d6cce  —  dite 


547 


g.  Deuognata  34. 

b.  dez  208. 

di    Präp.    143.    158. 

246.  459.  482. 
k.  di  108. 

di    Präp.    m.    Pron. 

259.  271. 
di   'zwei5    142.    181. 

231. 
fo  di  238. 
du'di  367. 
di-  Üb.  458  f.   495. 
di  23.  507. 
dfa  Tag5    151.    157. 

208. 
<tar   Konj.   27.    149. 

247.  282.  295.  306. 
501.  508. 

di-a'   Präp.   m.   Rel. 

26.  294. 
di-a   Präp.    m.  Pass. 

264.  482.  483. 
W~dla  35.  121.  172. 
diachtaid  166. 
diachti  408. 
diad  122.  458. 
£  n-diad  487. 
m     to«w     diagma-ni 

57.  146. 
rf/a«  411.  458. 
^/<m  215. 

dian' chomalninn  251 . 
<fran<7'  247. 
diandam'chondelc 

245. 
diandes  287. 
diandid  435. 
diand'remthiasat 

251. 
dianechtair  288.  8. 
dia'n-eerbalam  255. 
dianim  211. 
d*Ym£  435. 
^•-«r  264.  482. 
diarim  210. 
tu  diarim  458. 
Diarmait  211. 
diarwchretsid  27. 
<Was  232. 
for'diassatar  363. 
dwdiastae  367. 


do'diat  353. 

k.  tf/aw*  182. 

^•&  'zwei'  148.    182. 

231.  234. 
efo'ft  linaib  157. 
-<fc&-  Pron.  248.  268. 
-tf*  Kopula  438. 
rf/6  66.  259. 
dibirciud  131. 
•tf/cft  367. 
•dichdet  382. 
rit*-(WcÄe$tar369.382. 
*fce*  353.  447. 
dichlid,  dichlith  96. 
do'dichsed  367. 
dictatöir  167. 
-efoY2  Kopula  437. 
-e&eZ-  Pron.  248. 
'didam  375. 
•eZ/dem  375. 
didenach  62.  458. 
tfarfw  28.  507. 
■didlastäis  383.  385. 
'didma,  'didmae  375. 
'didmat  375. 
'didmed  375. 
didnad  458. 
'didsiter  383. 
dÄ  56.  507. 
dte  208. 

con'dieig  61.  458. 
b.  die*  182. 
k.  tfmt  208. 
•<%  446. 

*  n-digaid  458.  486. 
<%a«m  86.  184.  523. 
<%«Z  409. 
digallre  84. 
f%MZ  458. 
'digen  376. 
'digenam  376. 
diglae  56. 
digl(a)id  166. 
m  diglaid  229. 
'dignea  376. 
•digihim  447. 
•di##Ä  85.  397. 
<fö&,  c?m6  259.  272. 
rf«7  86. 
rf*7  49. 
f?//<?  205. 


dilem  49. 
dtof«;  216. 
dilgend  416. 
'dilgibiher  374. 
dilgotho  60. 
dilguda,  -o  60. 
dilgutha  60. 
<2*7m  49. 
rit7/w  205. 
'dillem  94. 
d/£se  61. 
dilsetu  162. 
«Kftttd  78.  79.  410. 
diliuth  78. 
tf/m  259. 
'dimea  94. 
di'meccither  459. 
dimiccem  414.  459. 
dimicthiu  225. 
-dm-  248.  268. 
dinab  95. 

dinacon'bi  295.  490. 
dmfa;  279. 
fording  332.  423. 
dingarthae  406. 
for'dinginn  348. 
for' dingrat  458. 
eftwfn;  259. 
dinnim  77.  495. 
-<%  438. 
Anw  113.  200. 
k.  dirfawr  478. 
<ttrti«*  115.  218. 
(fjr%  115.  218.  229. 

458. 
drrogbad  458. 
di'röscat  458. 
•  dirrudigeddar      7  9 . 

344. 
dirruidiguth  91. 
dirsuidigud  79. 
diruch  229. 
diruidigud  79. 
tf/s  232. 

disin,  di.nn  284. 
ctoffetf  259.  271. 
disund  284. 
tfrt  259. 

-d#-  248.  267.  272. 
d#  259. 
d/te  423. 

35* 
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dith,  dith  396. 
ni-dithät  430. 
diihnad  75. 
diihrub  96.458.495. 
diu  408. 
ditiu  413.  458. 
■diüair  Fut.  385.  475. 
for'd[i]üair     Subj. 

367. 
for'diucuilset  368. 
diud  158. 
g.  diuertomu  189. 
diuüius  163. 
«WttK  171. 
n.  diültadh  79. 
diummus  ¥14:. 
diunach  411. 
diunag  458. 
diupart  458.  474. 
'diurat  353.  475. 
tfw*  218. 
do'diut  353. 
k.  <fr«Wd  122.  458. 
'dixnigedar  17.  430. 
in'dixnigedar  430. 
•f?tec7i*  423. 
dlegait  335. 
dlegtir  335. 
dlestar  369. 
tf%etf  112.  413. 
dliged  30. 

ro'dligestar  335.  387. 
<7%e^  112. 
d%«2  335.  423. 
dligim  335. 
e7%/£  335. 
dligthech  61. 
as'dloing  332. 
dlong(a)id  136. 
'dlung  337. 
f/o    Präp.    108.    143. 

158.  246.  294.  443. 

482. 
<7o  Präp.  (^=  rf/^  158. 

459. 
cfo    'dein'     67.    108. 

142.  263.  267. 
c7o-  (buO  145.  222. 
h.  <7o  108. 
k.  tfo  492. 
r/o 'zwei' 43. 232.  234. 


tf<5    eihm5    259.   270. 

483. 
doacaldmach  482. 
do'adbat  482. 
tfofa>7>  259.  272. 
do-arrchet  482. 
-cZofc-  248.  272.  273. 
Do&mk  168. 
do-beir  482. 
dob'emthar  249. 
dobriathar  481. 
tfota  222. 
docheneulai  36. 
docheniuil  210.  222. 
c?oc7wr  222. 
dochrud  211.  218. 
tfoc7w  100.  225. 
dochuirde  219. 
tfocTmm  149.  486. 
dochumacht  211. 
doda'aidlea  251. 
doda'essarr  252. 
tforfcad  222. 
a'a  dod'chommar 

256. 
do'dechuid  482. 
dod'esta  256. 
do'donaimm  458. 
do'düthraccair  329. 
rfoe  200. 
k.  <Zoe  113. 
do'ella  458. 
dofema  249.  268. 
dcrfonuch  458. 
doforbad  83.  249. 
do'formaig  482. 
do'fuibnimm  482. 
do'futharcair  329. 
do'futhraccair  329. 
do'futhractar  458. 
dogailse  104. 
do'gaitha  482. 
dcrgni  458. 
doguilse  104. 
<7ö7&  66.  259. 
•r7o*V7  395.  446. 
do'imchella  329. 
doinocht  163. 
doinde  QXQ. 
do'indnagar  482. 
doiiii'cht  163. 


f7o/;w'  173. 
do'inscanna  329. 
a  doirsea  187. 
doirsib  51. 
o.  dolatibigaisgob.. 

175. 
dolb(a)id  314. 
rfow?  259.  267. 
-dorn-  248.  272.  273. 
dommatu  162. 
do'mtneiccither  459. 
dommetu  162. 
domuin  115. 
domun  43.  65.  115. 
domund(a)e  105.212. 
-tf<w-  248.  272.  273. 
donaballaib  95.  280. 
donahi  281. 
rfona^  68.  89.  279. 
tfonfd;  279. 
dondala  290. 
dondcfrigensat  252. 
dond'ecmaing  255. 
dond'iccfa  254. 
Donnchad  71. 
donrriicci  245. 
rfono  507. 
do-omlacht  322. 
do'ommalg  322. 
do'opir  458. 
doraid  102. 
doraidi  219. 
dorch(a)e  217. 
do'rogbad  458. 
doron'donad  249. 
do'röscat  458. 
tforMs  103.  187.  190. 
dosm  284. 
con'dositis  84.  365. 
dos' m-berthe  249. 
dos'n-gniith  249. 
dos(s)om  259.  271. 
dösuidigthi  482. 
dosund  284. 
'dotar  395. 
do^wtf  329.  482. 
k.  <fcw  42. 
ko.  rfo//  113. 
k.  draig  53. 
1).  ko.  oVg  483. 
drebranp-  395. 
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d  resacht  126. 
dreUU  133. 
dringid  136. 
'//•/.$•  rogat  483. 
droch  133. 
rfrocÄ-  221. 
drochdoini  221. 
drocho  221. 
drochomairle  83. 
tf/-o#-  221. 
droggnim  83. 
drognim  83. 
f7/-0/&  43. 
b.  drouk  221. 
drüailnide  223. 
druad  123. 
drucht  138. 
r/n«  42.  123.  198. 
g.  druides  42. 
druimm  133. 183.184. 
£ru#%  194. 
drummai  184.   186. 
k.  efowc  221. 
k.  rfrwy  483. 
k.  dnjthyll  133. 
(Im   Präp.   57  f.    108. 

482,  rfw  32. 
cfc  'dein'  108.  263. 
rfw-  (buq-)  145.  222. 
k.  <&-  40. 
c?w-  459. 
tfw-«  264.  482. 
duaib  259. 
DikMd  122. 
'duaid  395.  446. 
tfufc  40.  218. 
-dab-  248. 
dubglass  210. 
g.  Dubno-  65. 
lt.  Dubnocou irus  115. 

120. 
g.  Dtcbnoreix  43.  115. 
g.  Dubnorex  115. 
g.  Dubnotalus  115. 
Dubthach  71. 
o.  Dncocnros  185. 
dwcuitig  322. 
dud'esta  256. 
dud'uic  256. 
dtrfttä  329. 
du  futharctar  458. 


g.  dugiiontlio  305. 
f/Hi  198. 

cfttä  259.  268.  482. 
Dtod  122. 
duindn  168. 
du(i)ne  173. 
duinen  169. 
duinenet  169. 
eftemf  Dat.  57.  173. 
du(i)ni  Vok.  55. 
efcä  259.  267. 
dulb(u)lr  211. 
didbiiriu  104. 
dulem  49. 
dülem  167. 
duliu  49. 
-tf«m-  248. 
«n.  dumaichthiu  229. 
du;  mmidethar  482. 
abn.  Dumnocoueros 

120. 
g.  Dumnorex  115. 
g.  Dumnorix  43. 
g.  Dumnotalas  115. 
-Am-  248. 
duna'rructhae  295. 
dünattae  63. 
dundab'durgathar 

252. 
dundaib  68.  89.  279. 
dund'alla  255. 
dundairmecetar  251. 
rftfcnfn;  259.  268.  482. 
dunn'dnic  249. 
dürai  103. 
g.  Dttroä  222. 
do'dürgimm  458. 
'durni  315. 
dwroimiribetar  458. 
du'röscat  458. 
£&  66.  277. 
dusrn-gni  249. 
dutair.setar  363. 
&*•*#  482. 
dutrfidedar  246. 
'düthraccair'W'lW). 393. 

397. 
'duthraccar  458.  464. 
düthracht  40.  413. 
düthrachtan  413. 
'düthrastar  363. 


do'düthris  310.  366. 
k.  rfwy  234. 
k.  <fy  108.  267. 
k.  tf^c?  208. 
k.  ftyrt;,  dyred  354. 
k.  tfyw;  208. 
k.  dyivaivt  403. 
e,  «  Possessivpron. 

272. 
b.  e  272. 
e,    /?e,    /?«    17.    43. 

107.  242.  243.  266. 

269.  27U.272.  277. 

278. 
n.  eadtrom  494. 
n.  e'cyr  20.   124. 
n.  ea#«£  87. 
n.  eagar  470. 
n.  cagcosmhad  494. 
ebarthi  376.  385. 
ebarthir  376.  385. 
'eblae,  'eblai  376. 
•e&ra  138. 
e&ro€  216. 
abn.   ~Ebv.rn.cum  44. 
g.  Eburodunum    44. 
g.  Eburomagus  44. 
&  20.  124. 
•ßcer/Z  368. 

t&r&ot  102.445.470. 
cecaillse  59. 
ec(a)ilse  179. 
ecailsi  408. 
ecailsid  166. 
do'ecaither  361. 
ecoi  87.  460. 
ecalsa  179. 
'ecani,  'ecar  354. 
do'ecastar  361. 
•ec«£  354. 
ceccne  85. 
ecenocht  520. 
ecÄ  34.  121. 
echaire  K.7. 
ec/*ta/-  159.  366.  459. 
echtarge  inde  459. 
echt  rann  523. 
ecguiste  461. 
ecguisti  21. 
•ec/V/  322. 
dwecicigi  378. 
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dwecigi  77. 
ecilse  65. 
cecilse  59. 
'eclainni  337. 
ecl(a)is  179.  517.523. 
eclastai  408. 
oecfo's  16. 
Semacht  211. 
do'ecm(a)ing      446. 

470. 
'ecm(a)i  368.  470. 
reemi  368. 
do'ecmoised  368. 
do'ecmuing  323. 
e'cMae  470. 
Scndach  78. 
ecne  85.  412.  461. 
&hJw"  494. 
ecolsa  179. 
ecolso  65. 
do'ecomnag-  321. 
do'Scomnacht      322. 

473. 
dwn-ecomnacht  392. 
«cor  470. 
e'cosc  171.  470. 
ecsamil  62.  494. 
ecsamli  62. 
ecsamlus  494. 
eo3,  MPron.  17.  147. 

242.  269.  277. 
cd-  Präp.  451. 
«rf&ar*  21.   412.  451. 

474. 
ednonöen  288. 
ednun  n-oin  288. 
edpart  21.  451. 
ee  18. 

k.  */#<W  44. 
e#a  118.  184. 
eegeptaede  524. 
cegeptacdi  155. 
ar'egi  25. 
egiptaedae  524. 
k.  eglwys  65.  517. 
k.  ehawe  196. 
•Äcrftö  398.  471. 
do'eici  445. 
iiendag  35.  78. 
con'iicnigedar  314. 
con'eicnisset  389. 


k.  eidawy  eidi  272. 
eillide  91. 
ad'e(i)lliub  371. 
tfo'etm  46.  54.  337. 
eirg(g)  446. 
n.  e7W(?  89. 
k.  mw  84. 
»«•  198.  470. 
ad'eirrig  452. 
do  m  487. 
«  446. 
ms»  260. 
e(%)ss*o  260.  271. 
k.  eistedd  126. 
con'eit  368. 
n.  g#e  88. 
con'eitgid  352. 
k.  eithyr  459. 
iitsecht  472.  528. 
e'te*  94.  470. 
heitsid  166. 
fo'eitsider  344. 
•e7a  361. 
elachu  219. 
e7e  291. 
k.  eZm  44. 
dud'ell  49. 
aeZ-c^a  91.  314. 
eZZacft  90.  411.  470. 
»  n-ellug  487. 
k.  ellwng  481. 
k.  ellynghaf  481. 
tlniihid  166. 
e'Zwd  460. 
g.  Eluontiu  174. 
rfo-m  423. 
dum'em  se  26. 
dwima  370.  377. 
emechas  164. 
do'emfea  370. 
emiche  164. 
ewwY?  500. 
for'emid  460. 
emige  164. 
b.  cw  270. 
ew  29.  74.  88.  171. 
ena/r  518. 
en(a)irt  495. 
enartae  98. 
b.  erce/f  203. 
'enggnatar  361.  469. 


engn(a)e  96. 1 15. 469. 
erar*  210.  460. 
enirte  98. 
b.  en£re  462. 
co  196. 
Eochaid  185. 
#oc/m  196. 
com  35. 
j#om  43. 
cotf  35.  125. 
eofo  219. 
eolensta  524. 
eonw  36. 
k.  cor  517. 
cpa?V7  451. 
'epeltais  30. 
epeltu  413.  461 
•eper  86. 
'eperr  86. 
eper*  412.  460. 
eperthi  408. 
•gp»7  86.  333.  461. 
'epiltis  30. 
'3P*V  88.  460. 
epistil  179. 
'epiur  101. 
g.  Epona  181. 
epscop  171.  518. 
epseuip  171. 
•epwr  101. 
g.  E^i«  174. 
g.  Equos  174. 
er-  145.  451  ff. 
k.  er  453. 
er-  223.  478. 
•£§ra,  "era  361.  425. 
'er acht  391. 
era/c  97. 
do'serbai  398. 
dia'n-serbalam  319. 
'erbara  460. 
ni'erbart  317. 
erbirigithir  77. 
'erbirmis  347.  451 . 
i.  Ercagni  168. 
o.  Ercaidana  54. 
Hercaith  54. 
erehisechttee  81. 
erchissecht  451.  528. 
erchoat  65.  171.  353. 
erchoiliud  479. 
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erchois8e  422.  452. 
erchoitech  353. 
erchöt  65.  353. 
erchre  412.  451. 
twercomlassat     389. 

470. 
erd achtete  4?d-2. 
erdairc  451. 
ind  erdairc  228. 
erdaircigidir  98. 
erdarcaigfes  98. 
erdarcu  100.   101. 
erdarcus  163. 
b.  erderh  453. 
ere  195. 
e  regem  29. 
k.  eraK  115.  291. 
'eresom  369. 
ergarthae  406. 
dwtrglas  404.    * 
remi'ergnaitis  361. 
eWcfe;  415.  460. 
do'erig  425. 
erigem  29.  414. 
'erissider  341. 
erföe  407. 
eritiu  464. 
ßra*  203. 

erladaigear  52.  359. 
erlam  452. 
erlamaidir  77.  224. 
ermall  478. 
ermitiu  451. 
ernaigde  471. 
Erneue  170. 
erotm  464. 
'eroima  479. 
«rww  262. 
nom'erpimm  70. 
'errat  383. 
herredcha  460. 
errenaid  460. 
errethcha  460. 
ersna  468. 
ersolcud  474. 
ersolgud  474. 
ertach  411. 
'er*Ä«r  361. 
*e>*£&e  361. 
erthtiasacht  472.  528. 
m«6  262. 


erum  262. 
erunn  262. 
•eVws  365. 
dtc&rus  382. 
m«£  262. 
es-  460  ff. 
es  cund'  499. 
c?*'a  «s  51. 
esartae  460. 
esartaid  166. 
esb(a)e  461. 
esbicuil  97. 
escar(a)e  460.  495. 
esc?Y2  494. 
eseung  202. 
dwesemar  344. 
esfoite  460. 
'esgaibter  461. 
tar  est  149. 
es/n  472. 
g.  EaKerrai  181. 
g.  EaKrpfopeiH  107. 
dwn-esmar  344. 
do'esmet  341. 
tu'esmot  341.  — 
esnaisse  126. 
'esngaba  460. 
esngarthe  406. 
esratf  412.  470. 
e'  sow  243. 
espach  461. 
esrechtaid  166.  461. 
esreuth  460. 
ess-  246.  460  ff.  495. 
essamin  156. 
do'essarr  382. 
esse  260.  271. 
g.  essedum  126. 
esseirge  412.  460. 
hesseirge  17. 
esseirgu  56. 
ess*  260.  271. 
tar  es^i  487. 
es^tö  260. 
do'essim  426. 
■mm*  260.  273. 
essnatis  471. 
essoirenid  166. 
dod'esta  430. 
do'esta  256. 
'estar  446. 


b.  esftY?  126. 
esft'r  364.  366. 
estoasc  65.  123.  171. 
es^dsc  65.  123. 
e'£;  ft<#  'Eifersucht'  86. 

118.  125. 
#  'Erlangen'  329. 
■#-  Prät.  391. 
etoc/i  172. 
•e7«(7a  329. 
•ÄaÄ!  329.  389. 
e'to^e  172. 
etor    145.    159.   246. 

462  f. 
•eW  329. 
eta.rcert  462. 
etarenad  211. 
etarenaid  211. 
etarene  412. 
etardam'dibitis  249. 
etardan'roscar  462. 
etardibe  412. 
etargn(a)id  211. 
etargne  462. 
etar-n-di  280. 
du'etarrat  353. 
etarro  261.  270. 
etarrogo  58. 
etarm  261.  270. 
etarrwsuidiged  28. 
etarscarad  462. 
etar'scartar  462. 
'et aste  356. 
etarthoihaim  462. 
•cfofea*  329.  389. 
&ecÄ  321.  410. 
e*er  239.  240.  462  f. 

499. 
e^er-a  294. 
etercert  462. 
eter'scertar  462. 
ccwr&e*  352.  448.  469. 
do'etet  470. 
do'eth  447. 
eth(a)e  446.  447. 
ethemlagas  164. 
eär  Präp.  462  f.  499. 
etör  Präp.   m.   Pron. 

261.  270.  499. 
e^V-a  294. 
et h" gen  462. 
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etir'scartar  462. 
etlae  88. 

b.  etn  29.  74.  88. 
etoich  494. 
etrad  165. 
etrantach  462. 
etrocht  460. 
etrom  261. 
etromm  494. 
etron(n)  261.  273. 
c*rtw&  261.  273. 
e*rwm  261.  273. 
etrumm  494. 
etrun(n)  261. 
etearf  451. 
#sec/tf  528. 
(Ä>'#  86. 
ette  88. 

ettorsondi  462. 
k.  ei*  272. 
m  196. 
n.  mg  20. 
e'i«>?  35. 
ei«Y  35.  125. 
eula  219. 
eulach  219. 
ew/n  35. 
Euseph  43. 
eW*)  35.  125. 
b.  eveZ  484. 
k.  ewin  121.  127. 
g.  Excingus  461. 
g.  Exobnus  461. 
b.  as  307. 
-/"-  248. 

f  22. 

/•«    coder>    144.   277. 

513. 
da  fa  73.  438. 
fäas,  fads  18. 
fdcab  464. 
•fäc(ajib  464. 
fa'ceird  249. 
rofddatar  395.  447. 
/Wem  28.  289. 
fade(i)sine  289. 
fadeisne  289. 
fade(is)sin  289. 
/atfes  287. 
fadesin  289. 
fadesne  289. 


fadessin  28. 
fadirci  48. 
födfsm  289. 
faelid  526. 
faeram  140. 
fatf  429. 
dwfailci  481. 
failgib  196. 
faillsem  225. 
'failnither  334. 
failsigiid  48. 
/toTfc?  162. 
/tff'ßwe  225. 
/w  48.  262. 
fair-e  264. 
fairggce  48.  81. 
fairsingmenmnaige 

25.  * 
faissine  84.  164. 
•/V«m  397. 
fdithsine  84.  164. 
faitigus  163. 
fditsine  84.  164. 
k.  /»Z  484. 
fanis(s)in  289. 
jftmn  47. 
f annall  47. 
n.  /M  131. 
far  <euer'  148.  264. 
/ar  Präp.  67.  465. 
far'cuimsitis  465. 
'farggaib  48. 
farid'gellad  255. 
do'farlaic  481. 
far-n-6endeilb  280. 
fascid  47. 
fasfs;  33. 
/atfmr  266. 
faihüaiih  287. 
k.  «zw  fa^r  228. 
•/e  (zu  fedid)  107. 
•/e  (zu  in'fet)  367. 
/%**  34. 
/e&  182. 
/e&£M  163. 
^7»  486. 
fechem  167. 
/Wa  200. 
fedan  415. 
/fctö  43.  119. 
ad'feded  34. 


Fedelmedo  63. 

Fedelmtheo  63. 

fedesin  289. 

/k7«tf  331.  423. 

fetfo  43. 

/iÄ  200. 

f«&    158.    182.   299. 

514. 
do'feich  43. 
/&Y7  158. 
/^7  429. 
rfofe27  430. 
fe«7  517. 
/&"»  289. 
fe«V  52. 
con'feiser  369. 
/V«>m  289. 
fe(i)sine  289. 
feis(s)in,       fe(i)ssin 

289. 
feis(s)ne  289.  512. 
do'feith  447. 
feinir  35. 
frf  95.  429. 
b.  fefc'Ä  137. 
/■rfe  429. 
fellsube  84. 
fefewft  78.  518.  521. 
ar'fema  4:64;. 
fernen  519. 
femmir  400.  402. 
/brfm  120.  332. 
Inrfen  332. 
feochuine  164. 
/"e'ofar  402. 
do'feotar  395. 
/er    19.   43.    54.  55. 

93.  170. 
ko.  /"er  137. 
fo'fera  256. 
feraib  105. 
ferdn  168. 
/Vfrdtf  517. 
/irr  226.  227. 
/ers  521. 
fert(a)e  Npl.  43,  Gsg 

524. 
/&  125. 
'fesatar  381. 
/&m  289. 
/mne  289. 


etirscartar  —  fo 


55S 


in'fesmais  363. 
fess  'Schlaf  402. 
fess  Npl  188. 
ad-fess  404.  423. 
dwfess  366. 
ro'fess  43.  404. 
fessa  381.  384. 
fessaitir  381. 
dwfessar  363. 
'fessatar  381. 
in'fessed  381. 
cenr  fesser  369. 
'fessid  381. 
fes(s)ine  289. 
•fester  366.  381. 
'fessur  366.  381. 
ad'fet}     iwfet      120. 

331.  353.  423. 
fetarl(a)ic  180. 
fetarlaicce  h^2.   ' 
fetarl(q)ic(c)i  522. 
fetarlicce  522. 
'fetammar  401. 
ro'fetar  401. 
feter  III  pl.  402. 
ro'fetartar  401. 
•fetatar  402. 
ad'fether  378. 
f  AY7  447. 
•/Wor  401. 
k.  #«  521. 
k.  ffenestr  521. 
k.  /fer  137. 
k.  /fer>i  137. 
k.  jfrewyü  521. 
k.  /from  39.  521. 
k.  ff  rwd  40.  116.521. 
k.  ffrwyn  521. 
k.  /f«s*  521. 
k.  jftorn  521. 
•/*  (zu  atf-/#)  381. 
'/"i,  (7?r/7    (zu   fichid) 

381.  385. 
f/acfe  486. 
AW    34.    143.    158. 

463. 
f/arf«  'Herr'  200. 
f*Wa  'Zeuge'  202. 
fiadaib    260.  272. 
fiadain  202. 
find  am  260. 


ad'fiadar  34. 
ad'fiadat  331. 
fi'adcholum  90. 
fiadib  260. 
fiadnissai  173. 
fiadnisse  165. 
/»Wo  200. 
/w/tt     'Zeuge'    200. 

202.  463. 
/"/«du  'Herr'  200. 
/fctf  34.  521. 
'flastar     (zu     fichid) 

381. 
(roj'fiastar   (zu  /?£/r) 

121.  363.  381. 
/ife  158. 182.  299.  514. 
/*c/i  398. 
ficiiatmath  236. 
/icÄe  199.  233.  285. 
flehet mad  236. 
'/zc/n  337. 
fichid  111. 
flehimmir  394.  400. 
/Jd  'Holz'  188. 
amaZ  /zc/  Kopula  73. 

439. 
dutrfidedar  398. 
/^o/*  52.  59.  521. 
«$'/»  385. 
fll  427.  429. 
tfo'/H  430. 
flle  305.  429.  430. 
filedacht  164. 
/We*(a>  213. 
/?ft  197.  198. 
flhis  258. 
ffo  521.  524. 
find  36.  43. 
Findbar r  210. 
flndfadach  73. 
fwe  518. 
/mn  84. 
flnnad  328. 
ro'finnadar  311.  333. 

334.  355. 
finnamar  350. 
/*/•  36.  54.  93. 
/"//•  36.  120. 
/7>v,  189. 
firbrithem  221. 
f Irtan  519. 


firidnamam  225. 

ftriänichthi  268. 

firidnu  225. 

firien  519. 

firinne  519. 

fi'rion  519. 

flrmimint  521. 

firmint  521. 

/irfw  99. 

/?/•?/,  52.  53.   54. 

/fe  86.  188.  413. 

f/.s  517. 

/jss-  Nom.  86. 

/faf«;  Gen.  188.  413. 

/fesi  423. 

'flte»unar  401. 

'/Sfetor  402. 

T&mJ  401. 

(ro)-fltir     323.     328. 

393.  401.  423. 
•/feis  402. 
/?w,  f/w  'schlief  395. 

402. 
fw  Subst.  182.  514. 
a88a'fiud  353. 
flugor  52.  59.  521. 
ro'flugrad  52. 
forfiud  335.  354. 
/m>-  (zu  fer)  54.  93. 
/?«>•  (zu  smr)  80. 
/wr*  99.  521.  524. 
'flus  (zu  fichid)  381. 
flus(s)  Subst.  52.  54. 

86.  92.  188.  413. 
flaith  120.  129. 
fla(i)thi  55.  186. 
flaithem  103.  167. 
flaithem  na  cht  51. 164. 
flaithemna*  164. 
flathem  nacht  51. 
flechod  59. 
fledtigib  83. 
/?gfß£r  83. 
fleuchud  59. 
/7/mcä  218. 
fo  Präp.    136.     143. 

145.  159.  238.  246. 

318.  463  ff. 
/b   Präp.    m.    Perso- 

nalpr.  262.  271. 
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fo    Präp.    m.    Poss. 

264. 
fo  Präp.  m.  Rel.  294. 
fo-a  294. 
fo'acanim  464. 
foammaniugud  464. 
du-föbi  378. 
foc(c)ul(l)  519. 
fochaid  79.  413.  463. 
fochith  79.  463. 
fochrach  214. 
fochr(a)ic(c)  Ib.'HU. 

415.  463. 
fochricnet  169. 
fochsul  17. 
/"dcre  475. 
n.  /itä  39. 
/brf(W  59.  410. 
fo'daim  464. 
/ oder  raithminsdar 

245.  318. 
foda'rorcenn  245.252. 

318. 
fod'era  256. 
/bdiZ  59. 

fo#iM  63.  413.  463. 
con'fodlaibid  374. 
fodlaidi  408. 
'fodlat  94. 
(ni)-fodmat  26.  335. 
fod'ruar  251. 
fo«  262. 
ar'föemat  41. 
föetsecht  464. 
fo'fera  464. 
/o-/W*ä  328. 
fo'fuair  328. 
'fogbai  354. 
foglaim(m)  414. 
foglimthid  166. 
'fogna  360. 
fognam  74.  104. 
'fogr(a)igedar  314. 
fogur  105. 
/w  262.  270. 
/wo  262.  272. 
/wcä  521. 
'foiehiurr  381. 
fris'foichiurr  445. 
foichleöir  167. 
foiehlid  70. 


do'foichred  70.    108. 

445. 
'foiehur  381. 
/W  402. 
ro'foided  64. 
foides  388. 
/wtfsi  84.  258. 
foigde  94. 
/o«7  Subst.  196. 
fo/Z  384. 
/Mse  162. 
/w'Zsi  61. 
'foilsigedar  314. 
ro'foilsigestar  58. 
foilsigidir  59.  61. 
'foi[l\sitis  381. 
foiltne  169. 
arfoim  464. 
ar'foimat  41. 
ara'foimi  387. 
foimtiu  413. 
foindel  464. 
foirciunn  96. 
/wr  Präp.   in.   Pron. 

262.  270. 
/bw*  Imper.  354. 
•/wV  Fut.  384. 
foirbthe  407. 
foirciunn  96. 
'foirenea  96. 
arna'foircnea  70. 
foirethe  407. 
foireihi  408. 
do'foirde  109. 
'foiret  463. 
foirggee  16.  81. 
/b^rjo  262. 
dofoirmsed  382. 
do'foimde  57.  336. 
foirrce  81. 
foirsingigem  225. 
foisitiu  413. 
/*>&  64. 
/b/Zir  82. 
/b&»  84.  258. 
ini'folangar  316.  344. 
follaither  341. 
/WZrfs  464. 
/bZZws  86.  218. 
im'folngar  344. 


im'folng(a)i  316. 

464. 
/oft  99.  171. 
foltbuide  210. 
'foluassat  390. 
foluss  86. 
fomm'älagar  249. 
fomraid  413. 
dod'fongad  464. 
forma  464. 
do'fonuch  102. 
do'fonug  102. 
do-fonus  102.  381. 
for  Präp.    143.    145. 

159.  246.  318.  465. 
for  eeuer5    67.    264. 

269. 
for-a  26.  294. 
for(a)ib     262.     270. 

271. 
foraithmet  413. 
/bras  465. 
for'äsa  465. 
du'forbad  404. 
forbaide  120.  407. 
dii'förban,  319.  333. 
forbbart  81. 
/w-M  189.  192. 
forcan  86.  96. 
forcanad  351. 
forcanti  408. 
forcen  86. 
forcenn  86.  96. 
/breeta*  59.  65.  124. 
ar'forchelta  318. 
do'forchossol  106. 
forcital  59.   65.  124. 

1.71. 
forcitlaidecht  164. 
con'forcmat  27. 
for'congair  465. 
foreunn  96. 
forda'cain  252. 
'fordiucail  368. 
fordiucailse  406. 
fordiuclaim(m)  414. 
fordob'moinetar  250. 
fordom'chom  a  ither 

249. 
fordon'cain  250. 
fordub' cechna  252. 


fo  —  fua 
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forgaire  60.  109. 
forgare  60. 
forgellat  255. 
forid-tet  251. 
forin  279. 
forldn  29. 
im'forl(a)ing  318. 
dianinrforlainged 

318. 
forloiscthe  60. 
/brw  64.  262. 
du'forma  384. 
doformagar  26.  344. 
du'förmastar  382. 
format  413. 
formbed  295. 
fonta  279. 
fornda'congair  251. 
forndob'canar  252. 
forhgaire     22.     109. 

412. 
forngarfhid  167. 
forngarte  406. 
forn(n)  262. 
forr(a)e  262.  270. 
fo'rrorbris  318. 
form  91.  262.  270. 
form' chongrad  28. 
/"orsa-  26.  294. 
do'forsailced  475. 
do-forsat  318.  475. 
forain  279. 
fors;m  279.  281. 
for*  262. 
fort  acht  465.     ^ 
fortachtain  -tan  412. 
forta'comai  250. 
forta' congair  250. 
fortan'roichan   318. 
fortaftet  250. 
fortchide  72. 
fortchomi  250. 
f ortet  465. 
fortgellat  255. 
fort'gillhn  255. 
fortgidiu  72. 
forthacht  465. 
/brww  262.  273. 
for?m  262.  273. 
/bscMtf  103.  171. 
fos'didmat  249. 


fosm  284. 

/bsfs;  47.  104. 

/ossarf  103.  218. 

fo*  47. 

f<fe  39. 

fota-bothad  246. 

fot chridigther  249. 

fot'dali  251. 

/bu,  fon  262.  271. 

/tocaJ  17.  106. 

/kroZ  17.  106. 

foxlid  17. 

/r#£<7  184. 

/Vass  129. 

n.  freagra  87. 

freccor  87. 

frecdairc  109. 

frecnd(a)irc   22.    64. 

466. 
frecr(a)e  61.  87.  412. 

466. 
frecur  87. 
frega  184. 
freisndis  466. 
frepaid  88.  466. 
'frescachae  402. 
'frescachtar  402. 
frescastCaje  407. 
'frescat  466. 
(niru)  'frescechtar 

386.  402. 
niru'frescisset  386. 
frescsiu  466. 
freslige  466. 
im'fresnat  468. 
fresngdbdl  466. 
fretech  410.  466. 
/W    151.     159.    246. 

288.  466. 
/Ha'  466. 
/Wo  261. 
fra  260.  270. 
fridoirced    99.     351. 

466. 
friß  260.  270. 
/Hm  260. 
/H<«;  261.  268. 
frisa'  26. 
fris'alethar  466. 
fris'ben  466. 
friscitacomricl  236. 


fris'dünaim  466. 
fris'gair  466. 
fris'gni  466. 
fri-sin  284. 
frmn    (mit    Kopula) 

435. 
fris'm-biat  295. 
frisna  279. 
/Hsf«;  260. 
fris(s)a'  294. 
fris(s) 'accat  466. 
frissid'  247. 
frissid'n-o-irctis   251. 

296. 
fris(s)'oirc  466. 
fris'tait  466. 
fris'tarddam  295. 
fris'toing  466. 
frita'indle  250. 
fritamm'orcat  249. 
fritatn-iarr  247. 
frit'curethar        250. 

296. 
/W*ä-  466  f. 
(fo)-frith    328.    404. 

445. 
'frithalim  466. 
frithchathugud  466. 
frithdün  466. 
frithgnam  104.  466. 
frithgnamu  104. 
friihgnom  104. 
tneZ  frithoircnid  229. 
frithorcaid  99. 
frithorcon  466. 
frithsuldigthe  466. 
'frithtaised  466. 
/W*7m  474. 
/H*f*;  260.  267. 
'frittait  466. 
frm  261.  270. 
frium(m)  260. 
/Httftf;  260.  267. 
fro/cft  120. 
g.  Frontu  52. 
fw  57.  238.  464. 
f«  31. 
ftfra    (m.    Poss.)    67. 

264. 
/%**■    (in.    Rel.)    20. 

294. 
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(fo)'füair  323.    328. 

395.  396.  445. 
do'füairc  464. 
do'füaircitis  347. 
fuand'  247. 
fuand'rogab  251. 
'füar  396. 
'fuaramar  396. 
do-füarat  353.  475. 
'füaratar  396. 
do'füasaücet  475. 
'füasna  329. 
/Äe  412. 
fudd'era  256. 
fudumain  463. 
fudumnai  218. 
fudumne  218. 
fudumnu  225. 
fudumuin  463. 
fu'erad  256. 
fwfüasna  329. 
/*w#«W  100. 
fw^ZZ  100. 
dwfuibniter  334. 
'fuidema  375. 
fuillecht(a)e  91. 
do'fuircifea  374. 
/•<;>;  262.  271. 
/wi&  44.  262.  273. 
ar'fuirig  463. 
ar'fuirset  381. 
do'fuisemthar  377. 
do'fuisim  4Hh. 
du'fuisledar  342. 
dwfuisledor  342. 
do'fuismim  338. 
do'fuismiu  338. 
du'fuissemar  344. 
tfi*-/ta*      329.      448. 

464. 
•/ta  368. 
/wfacÄ  411. 
fulacht(a)e  425. 
fulailiu  66. 
fulang  411. 
/Wide  213. 
frWW«  464. 
'fulngid  64. 
(araj-fulsam  27.  368. 
fur'aithminter  465. 
'furastar  369. 


do'furcabar  354. 
du'furcdbar  481. 
dwfurgaib  319. 
/W-i  262. 
fursundud  465. 
/to  48. 
du'ftitharcair       323. 

393.  397. 
dwfuiharset  382. 
du'futhraccar  464. 
dwfuthractar  401. 
do-fuihris  310.  366. 
k.  /V  267. 

ron(d)-gab  427.  430. 
'gabad  404. 
#afow7  161.  179.  415. 
#ÄZ  97.  179.  415. 
atab'gabed  26. 
#«&or  74.   132. 
b.  pw&r  74. 
g.   Gabromagus      74. 

132. 
g.  Gabrosenti74?AM. 

132. 
'gabsat  386. 
ron(d)'gabsat  430. 
gabsu  388. 
gabth(a)e  407. 
#a&wr  74.  132.      /- 
ron(d)'gabus  430. 
<7ac7&  108. 
#<M-  396. 
'gddammar  400. 
'gddatar  400. 
#w^e  399. 
#ae  41. 
g.  gaesum  41. 
k.  gafael  415. 
k.  #a/V  74.  132. 
•(?ai6  Präs.  354. 
fo'gaib  445. 
■<7<m&  Prät.  386. 
ga(i)bid  332.  423. 
'gaibim  354. 
'gaibther  354. 
gaide  41. 
<7«im  119. 
qaimred     111.     119. 

165. 
•gainethar  127.  423. 
gainithir  332. 


<?«*>  &m«c  158. 
•<7«/r  354. 
fris'gair  424. 
'gairem  117.  400. 
ga(i)rid  332. 
<7««'rm  414. 
#a/s  163. 
g.  TaiadTm  41. 
g.  rai£cn:ai  41. 
#aZ  409. 
#«7«r  171.  202. 
g.  TaXdTai  167. 
b.  gamblid  519, 
gammai  90. 
</an  108. 
k.  <7«n  455. 
ko.  #ans  455. 
b.  #an£  455. 
#ao  42.  121.  177. 
b.  #«01*  121. 
k.  garawys  519. 
garmain  133. 
#ar£-  391.     —^ 
tris'gata  131. 
#dw  42.   121.  177. 
k.  gauaf  111. 
•<7«Mr  354. 
</<?  'obgleich'  108. 
•#e  III  sg.  29.  367. 
*#e&«  377. 
#efo«Y  258. 
#ec  133.  182, 
do'gega  376. 
'gegad  376. 
'gegallar  376. 
'gegalldathar  376. 
'gegmais  376. 
do'gegat  376. 
'geglann-  393. 
'gegoin  394. 
'gegrann-  393. 
^ein  127.  205.  415. 
•<7em  III  sg.  396. 
wac/i  #em  146. 
geinddae  213. 
'geinset  390. 
gvltttö  96.  174. 
geintlide  174.  524. 
fo'geir  112. 
<7$s  125. 

clJ'gSmin  35.  396. 


fflW 


•füair  —  gremmann 


557 


gelid  331. 
gelt-  391. 
genired  119. 
(ad)'gin  74.  396. 
dwgen  376. 
f xc gen  376. 
(do)-gena  376.  385. 
*0<?n«  (zu  'gniri)  385. 
do'genae  376. 
'gen(a)ir     393.    394. 

400. 
'gSnammar  396.  400. 
ro'genartar  401. 
'genat  376. 
'genatar  396. 
•<7<?m  390. 
genitiu  519.  523. 
genitne  201. 
•^wse*  390. 
'gentar  376. 
genthir  84. 
^enfo'  96.  174. 
•<7e'm  (zu  gairid)377. 

386. 
fo'gera  377. 
•0er*-  391. 
*0es  365. 
gescae  133. 
•0<?ss  424. 
#ßssi  92.  408. 
gessid  166. 
•(/e'ta  377. 
•#e'#e  82. 
k.  $rm  121. 
(ad)'geuin  35.  396. 
nu'ggabad  151. 
g.  Giamil(l)us  119. 
g.   Giamon.  111.  119. 
'gigned  375. 
'gigneihar  375. 
gignithir  375. 
gignitir  375. 
0*0se  384. 
'gigsed  383. 
(rlZ/a  Odrä(i)n  71. 
0w  188. 
*0/m7  395. 
'ghdad  378. 
£iWae  395.  399. 
piMtetY  97.  378. 
pwn  44.  187.  188. 


ad'glaasmar  356. 

'glädastar  386. 

ad  glddathar        331. 

356. 
glaidsete  388. 
glainethat  169. 
glainine  169. 
'glana  315. 
glanchoste  213. 
o.  Glasiconas  192. 
#fom  92. 
g.  glastum  92. 
0^'  121.  219. 
in' gleis  363. 
glenfajid  332. 
glenamon  415. 
gtfgwn  207. 
0^'o  199. 
gliaid  199. 
gliccu  101. 
fo~ glimm  45. 
b.  0?oan  120. 
k.  ^oe«;  121.  219. 
b.  ^om  219. 
glüas(s)  39. 
k.  0*>naf  332. 
0nos  163. 
gndth  33.  111. 
0ne  207.  208.  209. 
da'gnS  352. 
^we*  208. 
'gneid  360. 
'gneith  360. 
•0Men.  360. 
gnethe  407. 
gnethid  407. 
(doj'gni  351.  424. 
do'gniam  31.  351. 
gniid  330. 
dos' n-gniith  26. 
0m'm   104.  187.  414. 
gnima  190. 
gnimai  190. 
a  gnimo  som  57. 
gnimrad  165. 
•0ra'n  323.  355. 
ad'gnin  111.  333. 
ass(a)'gnin  424. 
asa'gninaim  333. 
0n/s  351. 
do'gniter  346. 


•yn*U  Imperf.  351. 
•#m'*7»  Prät.  Pass.  404. 
du'gnitlia  347. 
(do)'gniu     55.     337. 

351. 
asa'gnoither  361. 
^0  ebis'  108. 
k.  00-  465. 
00  Subst.     42.     121. 

177. 
0oa  122. 
0oacfc  122. 
0ooa  205. 
gobain(n)  204. 
abn.  Gobannio  204. 
g.  Gobannitio  204. 
g.  gobedbi  175. 
k.  0O&r  214. 
•00^  405. 
00  ft-  455. 
00*'  42.  121. 
Goibniu  204. 
•001*  405. 
0owa  184. 
k.  b.  0or-  465. 
k.  0or*  112. 

Gormflaith  71. 
o.  Gosoctas  185. 
o.  Gossuctias  185. 
b.  00^  465. 
b.  o  gouez  463. 
0r<£<2  519. 
0r^7  19.  521. 
0r<M0  119.  184. 
gräinne  169. 
grammatic  184. 
0r<m  129. 
grdnne  169. 
do'grath  129  405. 
k.  graivn  129. 
k.  grawys  519. 
•<?re'  366. 
0r^0«  119.  184. 
greimm  205. 
ad'greinn,    in'greinn 

III  sg.  331.  424. 
ad'greinn  II  sg.  337. 
ad'greinn  30. 
grem(m)ae  97.  205. 
gremmaini   97. 
gremman(n)  205. 
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gressach  156. 
grian  128. 
'griastais  363. 
gribb  88. 
grien  34. 
grinnenu  169. 
grip  88. 
gris(a)id  128. 
b.  ^roa/f  108. 
b.  groez  128. 
b.  gruyat  108. 
'gu(a)igedar  314. 
gu(a)igidir  122. 
güala  205. 
gubrithemnacht  122. 
pari«  204.  205. 
gtidid  51. 
0**e  122. 
guforcell  122. 
■#m'<i  354. 
gu(i)de  412. 
guidech  214. 
'gu(i)did  46.  51.  332. 

354.  424. 
'guidim  354. 
guidiu  338.  354. 
guidme  304. 
guidmi  85. 
guidmit  258. 
gilirid  \VlL. 
b.  guohi  521. 
k.  guoraut  403. 
k.  </«#«-  465. 
k.  <7*ratt  47. 
k.  gwarawt  403. 
k.  #was  47. 
k.  gwasgu  47. 
k.  gweddw  119. 
k.  gweiihret  165. 
k.  #w<^*  429. 
k.  gweK  227. 
k.  0w?ety  120. 
b.  gwenneli  48. 
k.  givennol  48. 
k.  <7«'*n  521. 
k.  0K*V  120. 
k.  gicirion  519. 
k.  #mwm>  182. 
k.  gwlan  120. 
k.  gwledyd,  -yddlSQ. 
k.  gwnaf  108. 


k.  gwnio  108. 

k.  #wn  333. 

k.  <?wr  467. 

k.  gwraf  108. 

k.  #w;r*ft-  467. 

k.  givyddiad  348. 

k.  <7w#Z  517. 

k.  #w#r  348. 

ko.  givyihres  165. 

k.  /ja«?  33. 

k.  holen  523. 

k.  Äafow  49. 

b.  /mwo  128. 

b.  %e  272. 

k.  heddyw  208. 

k.  fte/V/o?  484. 

b.  Äß^os  477. 

b.  ÄeZw  119. 

k.  Am  114. 

b.  Am*  29.  124. 

b.  Äeor  517. 

k.  b.  hep  480. 

b.  Msm*  208. 

b.  ho  272. 

b.  7i0<?0s  477. 

k.  hun  137. 

k.  hwy  227. 

k.  %n*  124. 

i,  i,  hi,  hi  Präp.  17. 

26.  31.    149.   159. 

228.  294.  306.  472. 
.*.  24. 
i,  hi   Demonstr.    17. 

144.  282.  284. 
•i  Subj.  366. 
ari  368. 
con'i  368. 
k.  ia  118.  184. 
iach  196. 
k.  ko.  iach  37. 
b.  iach  37. 
hiairn  61. 
g.  Iantullus  118. 
g.  lantumarus     118. 

125. 
b.  iaouank  118. 
/ar  149.  158.  467  f. 
iaramgeindi  467. 
iarbunatattu  467. 
iarfaichtheo  56. 
iarf(a)igid  467. 


iarfaigtho  56. 
iarma'foich  468. 
iarmi'  246.  467. 
iarmid'oised  251. 
iarmi' folg  467. 
iarmind'ochad  252. 
iarmitha  428. 
do'iarmorat  353.  467. 
iarmui  122.  467. 
iarmuidigthe  467. 
iarmuric  sudig  estar 

468. 
iarwm*  260.  267. 
ferw,  «arw.  64.   130. 
'/arr  383. 
iarsin  284. 
iarsindi  503. 
iartestimin  467. 
iarthar  165. 
iarthüa  iscerddach 

467. 
iarum  260.  270. 
/asc  171. 
•&  375. 
•#>a  375. 
i&a/r  44. 
*'&«#  375. 
*&iri    36.     114.     138. 

322.  331.  424. 
•/ose*  386. 
•*c  354. 
ar-tc  323. 
con'ic  323. 
^>c  17.  86.  410. 
con'ic(c)  445. 
ro'/cc  124. 
(7&>'cc    17.     37.    86. 

410. 
g.  Iccauos  174. 
(h)icce  86. 
(h)ice  86. 
ro'iccu  338. 
do'n-icfad  374. 
•«cfe«  370. 
•/m*  404. 
Imtor  165.  473. 
wk2  ichtarchu  229. 
■fC»  354. 

(ru)'icim  338.  354. 
con'icimm  338. 
•t'a*  354. 
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-id-  Pron.  248. 

id-  Präp.  451. 

idbart  412.  451.474 

ide  286. 

idi  286. 

Idi  72. 

m&$«  24.  242. 

idpart  451. 

g.  Ientumarus  118. 

/em  61. 

'hierr  383. 

k.  «ra  226. 

k.  ieuanc  118. 

iffirnn  81. 

iffiiim  100. 

t/W-»«  81.  100. 

«c^e  19. 

•/7rr  383. 

■*7  44.  136.  218. 

«wtf  «7  230. 

«ar  232.  233. 

ilbeim  526. 

ilchathraig  145.  221. 

ildatu  162. 

ilgotha  189. 

-t7ftfrn  84. 

Ofe  30.  287.  474. 

i7tei  43.  287.  474. 

$«r  58. 

em  Präp.  143.  469. 

im-  (fragend)  275. 

im  (mit  Kopula)  438. 

im  24. 

im(a)ircide  468. 

«*m&  Subst.  114.  127. 

205. 
zwo-  Präp.  145.  468  f. 
imb  (mit  Kopula)  438. 
imbechtrach  90.  468. 
imbi  261.  270. 
imbiuth  114. 
imbliu  114. 
imbrädud  90.  468. 
'imbresnat  468. 
imbressan  414. 
imcab  334. 
imcaib  334. 
'imcaib  329. 
imcasti  408. 
con'imchldim  352. 
dob'imchomartt  81. 


do'imchomorg-  321. 
im'comairc  469. 
?me?a  56. 
imdae  30. 
'imd(a)igedar  314. 
imda'imgabam  252. 
imdibe  412. 
'imdibed  404. 
imdibiu  101. 
imdibu  101. 
?weZ  «mc?w  228. 
imfognam  468. 
'imgaib  329. 
im(m) ,   nimm   Präp. 

90.  145.  159.  246. 

469. 
imma'  296.  304. 
imma'airic  255. 
immach  79. 
imm'act  469. 
immäin  415. 
immainse  65.  406. 
imm'airc  255. 
imm'aircet  255. 
du'immaircthe  349. 
immalle  28.  30.  474. 
immallei  28.  43. 474. 
immand'airi  255. 
immanetar  463. 
imma'n-imcab  249. 
imma'rädi  469. 
immargal  468.   479. 
immarmus  65.  479. 
do'immarr  384. 
dwimmarthar  382. 
immbi  81.  96. 
im(m)chomarc  468. 
md  immdae  228. 
immdogod  60. 
»Mi««'  (Präp.)  90.  296. 

304. 
imm-e     (mit      Poss.) 

264. 
imme'airc  255. 
imme'airic  255. 
immechtar  166. 
immechtrach  90.  468. 
imme'folngi  249. 
immelei  414:. 
immelle  474. 
immenetar  463. 


immenetor  463. 
imme'rädi  469. 
immfognam  104. 
immib  261. 
immid'aircet  255. 
immid'forling  251. 
imm'imgaib  329. 
immim'thabarthar 

249. 
immin  279. 
immind'rditset  251.. 
imm'lüadi  4<J(J. 
immo'  469. 
immo'forling  469. 
immognam  468. 
immognom  104. 
immolang  140. 
'immolngi  464. 
immormus  65.  479. 
immua'  469. 
immüan  279.  469. 
immum  261. 
immum'ruidbed   c24:b. 
immun  Subst.  523. 
immun     Präp.      mit 

Art.  279. 
immun  Präp.  m.  Pron. 

90.  261. 
do'immurc  99. 
immurgu  510.  511. 
immus'acaldat  249. 
immut  261.  267. 
imniud  59. 
i«?_p  438. 

'impdd  65.  361.  468. 
iwpe  261.  270. 
impesse  406.  468. 
«w^po  261.  270. 
»mpu  113.  261.  270. 
impüd  19.  65.  468. 
impude  113. 
impxdde  79. 
impuud  19.  65. 
imr.  24. 
inrrädad  296. 
im'rddi  469. 
imrädud      90.     410. 

468. 
imram  414. 
(nicon)' imruldatar 

322.  448. 
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im'soi  469. 
imthänad  189.  237. 
imtharm  189. 
imthänud  189.  237. 
con'imthce  379.    384. 


imthecht  109. 
■imthimchell  329. 
imthrenugud  468. 
imthuge  90. 
im'timchella  329. 
imiirgu  510. 
At  Artikel  280.   281. 
*n-    Präp.    67.    246. 

469  ff. 
*n*     nach     Kompar. 

223.  428. 
m'  Fragepartikel  26. 

149.  247.276.277. 

310. 
in  . .  ba,  fa  277.  513. 
m  . .  in  277.  513. 
m  (mit  Kopula)  435. 
b.  inaatoe  408. 
ind  inaim  so  158. 
in'ärbanar  All. 
in'ärbenim  89. 
inchaib  49. 
inchinn  211. 
inchlide  406. 
in'cuaid  471. 
ümZ  Artikel  108.  281. 
wirf-  Präp.  145.  246. 

469  ff. 
wtrif-  Präp.  m.  Pron. 

262.  270. 
as'ind  Subj.  367. 
*»«?o  89.  279. 
«wfaas  428.  429. 
indäas  31.  428. 
inda'hierr  252. 
'indaü  385. 
«wfafa  221.  236.  290. 

294. 
indalammod  150. 
indam'erbainn  250. 
inda'mmoidet  252. 
indan' comairlece  252. 
indarb(a)e  89.  471. 
foindarlid  318. 


wcfa  ro  >?  *  comarlecis 

245.  252. 
fo  •  indarpa  Ide  378. 
me?a£  (fragend)    148. 

277. 
mtfotf  (relat.)  442. 
indät(a)e  428. 
inddib  81. 
mrf<£  'gestern'  113. 
mc?<?  'entzwei'  231. 
indecht  so  158. 
indect  158. 
indeirbbce  120. 
Mwferft  210.  494. 
inderbamnaclvt  164. 
inderbbce  120. 
inderbus  163.  494. 
as'indet  353. 
ass'indethar  353. 
m^M  282. 
mdtf  262.  271. 
md/  282. 
inrf/fe  (Präp.  m.  Pron.) 

262.  272. 
«nc?/ö      (m.     Kopula) 

438. 
fc'ndw?  435. 
indid'  (Präp.  m. Pron.) 

247. 
indid' ephir  251. 
indidit  471. 
mdü&  262. 
do'indin  384. 
wrf«p  438. 
indirse  470. 
as'indisem  385. 
as'indiset  367. 
indisiu  284. 
as'indisset  385. 
indü'moide  251. 
ftuffi»  158.  208. 
indium(m)  259.  262. 
indiun(n)  262. 
«ndm*  262. 
as'indiut  353. 
indlach  411.  471. 
indliged  494. 
in'dlung  471. 
indnadad  351. 
do'indnagar  105. 


mdnCa)l(h  412.  471. 

473. 
do'indnaig  321.  469. 

473. 
do'indnastar  369. 
indnite  82.  351.  471. 
indob'fochad  252. 
indocbäal  18. 
indocbdl      63.     469. 

475. 
indred  416. 
indreth  470. 
indrisse  92.  470. 
indrissi  408. 
indsamuil  471. 
inducbäl  63.  475. 
«n-£  264. 
infecht  so  158. 
do'infedam  132. 
do'infet  471. 
m-/&  471.  472. 
fti^nä  217.  519. 
as'ingaib  26. 
ingain(n)te  98. 
ingalair  210. 
«w</0  512. 
zra/en   Tochter'     17. 

180.  471. 
/w^ew 'Nagel'  17.  115. 

'121.  127. 
n.  inghean  17. 
ingnad  494. 
ingn(a)e  96.  469. 
ingnu  158. 
£m?0r  Subst.  517. 
m^or  Adj.  494. 
ingraim(m)  414.  471. 
ingraimmim  30. 
ingrainned  471. 
ingraintid  166. 
ingramman  424. 
'ingre  368. 
ingreim  414.  471. 
in'greinn  471. 
ingremmen  424. 
ingrentid  166. 
o.    inigena    17.    180. 

471. 
fotftöt  224. 
/ms  179. 
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o.     Inissionas      192. 

202. 
in'longat  471. 
du'inmail  367. 
inmedönach  212. 
inmlegun  415. 
inn  4'i5. 
»n/ia  Artikel  89.  150. 

180.  279.280.281. 
*/^-a(Präp.  m.  Poss.) 

264.  472.  473. 
in  nach  486. 
inn'aci  276. 
in-ndd-  276.  490. 
innahi  282. 
innalaith  140. 
inn-ar  264.  472. 
inivdrbanar  471. 
mwe  497. 
innechaib  146. 
in'neuiii  471. 
«wm  497. 
md  inm  se  158. 
an-ra'  490. 
itt-nl  ;*atf'  490. 
innt'd  435. 

innimruimdetar  146. 
innocht  133.  158. 
innon(n)  'dorthin5  86. 
in(n)on(n)  'derselbe5 

288. 
innriccso  163. 
inntsliuchto  81. 
innun(n)       'dorthin5 

28.  287. 
in(n)un(n)  'derselbe5 

288. 
do'inöla  469.  475. 
inonn  221.  288. 
inorchugud  471. 
inotacht  102. 
•twofoflrf  379.  382. 
i Hp auch  90. 
inracus  105. 
»wff a>cc  105.  211. 
inricc  494. 
in'rüalad  471. 
i)iruccus  105.   163. 
inrwduunsan  317. 
iiu-v/etarscar  27. 
//?*a  494. 


insamil  471. 
doinscamia  470. 
*nse  Adj.  493. 
mse  Pron.  285. 
ms»«  285.  286. 
in'snadat  471. 
in'snäter  471. 
™so  285.  286. 
insorchugud,      insor 

chugud  471. 
insuidigthe  471. 
an*  112.  150.  280. 
do'intä  361. 
duintae  361. 
do'intdm  352.  471. 
intam(a)il  112.   471. 
intamil  410. 
'intamlitis  359. 
duintarrae  318.390. 
do'intarrai  390.  471. 
m^  262.  270. 
interiecht  522. 
mf/w  282. 
fatf  282.  297. 
intinnscann  411. 
in'tin(n)scanna  All. 
int  inscann  329. 
in'tinscanna  329. 
intisin  284. 
intisiu  284. 
m#  tfia/Z  284. 
m**u  262.  270. 
intsamil,        int'aamü 

471. 
intururas  416.  452. 
inuilliugud  60. 
inunn  288. 
b.  ?otf  37. 
Iohain  43. 
n.  ionnraic  89. 
•wr  383. 
b.  ko.  «o*  37. 
b.  «<ratf  37. 
g.  Iouincus  118. 
hi'pridchabat  276. 
tr-  145.  451  ff. 
(ro;-/r  398.  403. 
ir  cid  ige  101. 
'irchol  385. 
irchre  412.  451. 
irdire  451. 
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irdorcu  100.  101. 
irdurcu  100.  101. 
in?  227. 
arm  227. 
«rem  227. 
/»res  17. 
hiresche  85.  162. 
(h)iressach  78.  103. 
iressich  78. 
(h)iressig  78. 
irisse  63. 
M'm  204. 
iWam  156.  452. 
irlatnu  225. 
'irmadatar  398. 
irnichthe  471. 
irnigde  471. 
imigdid  471. 
hiröin  517. 
nob'irpaid  49. 
•&r  383. 
irrunaib  91. 
arse  63. 
irsolcoth  4Ti4t. 
irtach  452. 
£s  Verb  86.  434. 
ts  'und5  499. 
k.  is  227.  473. 
fe,  Ms  143. 158.  227. 

473. 
•4s  II  sg.  365. 
isamlid  86. 
is'boind  476. 
/seZ  216. 
k.  iseZ  473. 

isindi  502. 

&Mtf  281. 

(h)isiu       Demonstr. 

284. 
Äa'sra  Präp.  m.  Pron. 

284. 
'isligur  101. 
a's>?a  279. 
is«rt*&  89.  279. 
■isnanaicci  68. 
g.  asoa:  196. 
Israhel  18. 
asfs;  67.  86.92.305. 
fes-  66. 
isfsja  279. 

36 
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'issad  383. 

is(s)el  473. 

issid  257. 

k.  b.  issid  307. 

is(s)in  279. 

is(s)in(d)  279. 

k.  b.  issit  307. 

issiu  284. 

issum  257. 

is(s)um  260. 

•/sW*s  383.  446. 

jfew  209. 

Isucän  168. 

hisunt  284. 

&  III  pl  67.  108.434. 

#  II  sg  434. 

itar  462. 

aar' gen  462. 

ftw  462  f.,  499. 

%e  473. 

&Ä  37. 

(h)ithall  284. 

#fte  412. 

iihid  323.  446. 

k.  «YÄr  462. 

ithtige  83. 

e&6  526. 

itige  83. 

ttfr  261.  462  f. 

itirnda'dibed  252. 

Äs  258. 

hituilsiu  87. 

luden,  ludeiu  173. 

Iudide  173. 

mZ  219. 

'iurat  383. 

*Mwr  383. 

'iurihar  383. 

g.  Iuuencus  118. 

o.  Ivacattos  185. 

k.  Iwerddon  203. 

kalde  16. 

b.  fcaZ^  102. 

g.  Kavrev  175. 

g.  KavTeva  175. 

g.  KaTOUYvaxoc;  33. 

b.  keiitel  124. 

b.  kor  atz  519. 

k.  kijnduhet  224. 

Za  67.  151.  159.474. 

ro-M  107.  389.  445. 


Ma  174. 

ro'laa  389. 
ro'laad  445. 
Za&ar  171.  202.  215. 
labr(a)e  211. 
ldbram(m)ar  341. 
labrar  359. 
'läbrastar  389. 
labraihar  341. 
labratar  341. 
Zae  174. 
Idechrad  165. 
läedib  158. 
?aee  260. 
%a^  47. 
laigeniu  97. 
Ja^m  47.  101.  226. 
*weZ  laigiu  229. 
Zaim  51. 
ro-laimethar  323. 328. 

332.  424. 
laimir  328. 
ru'laimur  59.  101. 
Zamn  89. 
tofSy>  260. 
laisern  260. 
la(i)the  174. 
laünöir  167. 
Mm  129. 

'ldm(a)ir  393.  396. 
g.  Aauieivoui  174. 
k.  Zawm  46. 
ro'ldmratur  401. 
fcm  129. 
Idnamnas  164. 
Idnbrön  210. 
Idnfalid  210. 
Zdw  42. 
Zaw<7W  226. 
ro'laumur  52.  101. 
Zao  42. 
lärene  170. 
tosa-  26.  294. 
te  284.  298.   501  f. 
ro-ldsid  389. 
Zasm  Präp  m.  Pron. 

284. 
lasin(n)  (m.  Kopula) 

435. 
lasiwrubu  255. 
Zasna  68. 


lass(a)id  137. 

lassar  137. 

fasse  284.  298.  501  f. 

ZÄtfe  213. 

Za-W  260. 

Z<£  260. 

jLeas  34. 

leblaing  138. 

leblang-  395. 

forrwleblangtar  400. 

Ze&or  171.  519. 

ZeZwr  171. 

Zeca«  168. 

'Ze'cea  55. 

Zetf  79. 

Zee   Präp.    m.    Pron. 

260.  270. 
•Ze<?  Fut.  382. 
Zeö/a  118. 
•%a  524. 
%r«>'^  518.  522. 
g.  legasit  388. 
legend  416. 
%o  184. 
•fe'ic  359. 
leicfidir  19. 
n.  leighidh  522. 
Uim(m)  127.  414. 
Z#?>*w  199. 
Z$r  51. 
co  Z^>  229. 
rf*  Ze'ir  229. 
do  Ze'ir  229. 
Zms  260.  270.  474. 
lelag-  394. 
•fe&far  395.  400. 
ro'leldatar  401. 
teZefe  66.  474. 
b.  lenihaani  315. 
Zew(%;  260.  267. 
len(a)id  332.  424. 
lenamon  415. 
Zentf  188./ 
Zenn  261. 
as'lennim  84. 
lenomnaib  106. 
Zeo   Präp.    m.    Pron. 

57.  261.  270. 
leo  Subst.  203. 
leom  203. 
Zeon  203. 
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leomain  203. 
Urithir  77.  224. 
Us  137.  218. 
les(s)  260.  270. 
lestair  99. 
lestar   69.    116.   136. 

172. 
lestrai  \1°L. 
Utenach  212. 
leth    'Seite5    51.    79. 

207.  474. 
leth  cHälfte'  238. 
letha  226.  227. 
lethan  128.  136. 
lethansciathach  212. 
lethidir  224. 
lethscripul  238. 
ZeZTm  261.  474. 
ZeYm  413. 

Zew,  Zew  66.261.^70. 
U  36.  121. 
fta  Subst.  57.  197. 
Zia,  Z/rt  Kompar.   35. 

226.  227. 
li-a  Präp.   m.  Pron. 

67.  474. 
liac(c)  61.  197. 
li(a)e  57.  197. 
Haie  61. 
Z*a*>  61.  184. 
Mas  363. 
Ztö  261.  268. 
libuir  99. 
Zi<?  57. 
Z/eic  61. 

lieig  61.  118.  184. 
lige  412. 
Z^/cZ   1 15. 
lue  61. 
?/«c?  330. 
Z«m  351. 
•lil  395. 
'lilastce  383. 
'lilastar  383. 
Zi'Ze  378. 
ZiZes  378 
^7i^  378. 
'lilmatar  375. 
'lilsain  383. 
Zwifm;  260.  267. 
k.  limnint  340. 


dwlin  333. 

Zm  36.  129.  189. 

lin(a)id  36. 

dwlinat  333. 

ZM  45.  188. 

Zm^/cZ  46.  331.  424. 

Zmfn;  261. 

Zmn  84. 

lintid  166. 

J«r  224. 

g.  Litana  128. 

g.  litano-  136. 

g.  Litanobriga  128. 

ZftAta*  82. 

Zäir  179. 

Z#r<?  179. 

Z#WeZ  167. 

lium(m)  260.  267. 

*Zms  365. 

ro'llaad  151. 

k.  llachar  137. 

k.  Hamm  127. 

k.  ZZawer  122. 

k.  lleidr  53. 

k.  ZZesZr  116.  136. 

k.  ??^  226.  227. 

k.  llettaf  226. 

k.  lliw.  36.  121. 

k.  llu  38. 

fwllug(a)im  46.  151. 

fo-ZZwwr  123.  352. 

k.  ZZytfaw  128.  136. 

k.  llyfn  115. 

k.  llyfr  114. 

k.  ZZ^atf  198. 

k.  llgw  123. 

k.  llywio  123. 

Ztf  42. 

(7"o;-Z<5  39.  366.  368. 

loathar  39.   65.  123. 

'lobr(a)igedar  314. 

Zo&ro  58.  225. 

lobru  225. 

Zoc  522. 

locc  81.  522. 

Zocft  47. 

löchat  200. 

Z<5cA<tf  200. 

lod  sa  399. 

•Zori  398. 

lodmar  400. 


•ZoeZwar  398.  400. 
log  79. 
b.  Zo^ocZ  198. 
as'löin  361. 
/b-Zom^     321.     332. 

424. 
loisethe  96. 
g.  Zoto  107.  181. 
lomm  89. 
ro'lomur  47. 
Zon  66. 

Zonto  103.  164. 
londas  30. 
londassa  63. 
b.  Zow/j«  124. 
Zoor  122. 
(fo)-lös  39.  363. 
loscaid  96. 
Zotor  82.  399. 
•Zotor  398.  400. 
imme'lotar  448. 
Z^Aor  39.  65.  105. 
lothur  65.  105. 
lotir  399. 
?oz^  42.  271. 
b.  louazr  65.  123. 

g.   AoUKOTIKVOq     198. 

b.  lounka  124. 
lour  122. 
lourtu  162. 
Zw«cA  79. 
Z^acZ  38. 
luaithred  165. 
Zi^ß/w  167. 
as'luat  123.  352. 
lubgartöir  167. 
Zwo?  123. 
Zwcfc,)  45.  81. 
luc(c)u  45. 
Zttcft  198. 
g.  Luciacus  214. 
g.  Lucoticnos  168. 
g.  Lucotios  198. 
g.  Lucterius  133. 
£tt#  190. 
Zw<7-  47. 

Zw^«e  100.  410. 
fv;lug(a)i  314. 
do'lugai  100. 
lugam  226. 
lugburt  110. 

36* 
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do'lugi  314. 
lugimem  226. 
s;.  Lugoues  190. 
lugu  47.  101.  226. 
ind  lugu  229. 
o.  Lugudeca  192. 
o.    Lugudeccas    192. 

195. 
Lug(u)id  195. 
as-Zw*  123.  330.  352. 
M>  179. 
Zmc  45. 
luid    40.     51.    399. 

446.  447. 
'luid  398. 
do'luid  447. 
fattte  305.  398.  399. 
Luigdech  195. 
Z«^e  100.  410. 
n.  luighe  100. 
do'luigi  100. 
in(?  luindiu  229. 
fwluinn  361. 
as'luiset  390. 
b.  ro-luncas  124. 
/b-Zww#  337.  348. 
g.LVXTEPIOS  133. 
m',  -m  Poss.  142.  263. 

267. 
-»i-    Personalpron. 


m  22. 

»w,   m(i  ewenn5  144. 

256.    307.     507   f. 

509.  511. 
maKompar.  226.227. 
"mä  Subj.  366. 
mäa  226.  227. 
mäam  226. 
in  mäam  229. 
madnu  168. 
k.  mab  88. 
mac  86. 
n.  mac  89. 
macc  86.  89.  103.171. 
ilfacc  Bethad  71. 
macci  134. 
maccu  86.  107. 
o.  maa  134. 
macrad  165. 
macthi  72. 


wacw  86. 
warf  438.  439. 
matf-  230. 
mad(a)e  123. 
m  madae  228. 
b.  madau  123. 
mad-genatar  230. 324. 
madm(a)e  95. 
Maedöc  168. 
wmm  41. 
ma</  79.  207. 
m%  31. 

g.  Magalu  53.  174. 
i.  Jtfa^M  74. 
maidf  79. 
k.  maidd  131. 
maidem  41. 
ma(i)did  425. 
maidm  95.  414. 
o.  Mailagni  168. 
maiig  ea  195. 
main-  438.  507. 
»mtn  41. 
mainbed  68.  123. 
'mainethar  127. 
mainip  507. 
•wair  335. 
mairnid     129.     333. 

335.  425. 
maisse  165. 
matten  103. 
mÄ    33.     51.     79. 

217.  221. 
maithi  51. 
maZ  74. 
maZa  195. 
maldacht  413. 
maldachtin  413. 
maZZ  215. 
mallacht  91. 
k.  maZw  115. 
b.  malven  195. 
mam  226. 
manchib  59. 
manchuib  59. 
manetar  66. 
mani,   mani   26.    32. 

66.  507  f. 
manibad  159. 
manibbad  151.  493. 
manid  436. 


manid'chretid  256. 
manid'tarti  257. 
mam  m  wad*  490. 
manin'söerae  249. 
manip  507. 
mao  118.  226.  227. 
o.  mag«  11.  134.  174. 
o.  Maqi-Ercias    185. 
o.  Maqi-Rite  185. 
o.  Maqi-Riteas  185. 
o.  Maqi-Ritte  185. 
o.  maqqi  11.  134. 1 74. 
o.  Maqqi-Ercia    185. 
o.  Maqqi-  Qettia   185. 
mar  33.  215. 
in  mar  228. 
mara  184. 
mära  315. 
maraiih  335. 
mar&  127.  215. 
'marba  315. 
marbd(a)e  212. 
märchenn  210. 
marcir  82. 
g.  Jl/aro-  33.  49. 
g.  Maroialus  221. 
mar  ru' feste  144. 
g.  Martialis  185. 
g.  -marus  33.  49. 
k.  marw.  127. 
masa  434. 
mascul  519. 
masculinni  89. 
maso  434. 
mas(s)u  434. 
masw  142. 
masw  434. 
maZ  438. 
matain  108. 
mdih(a)ir  114.  206. 
mathi  51. 
mdthir  33.  53. 
mäthram(a)il  211. 
matin  158. 
matis  439. 
g.  jnaxpeßo  175. 
ma£w  434. 
maull  52. 
k.  maivn  40. 
k.  mawr  33. 
b.  me  267. 


•lugi 


moir 
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me  29.  43.  242.  267. 
n.  meadar  522. 
n.  meadhg  131. 
mebol  74. 
mebuir  519.  523. 
mebul  74. 
mec  90. 
metf<7  131. 
medöndae  212. 
k.  me/£  74. 
meic  234. 
b.  metYZ  131. 
ro'meilt  392. 
m  meincän  168. 
k.  mein£  125. 
meisse  Pron.  242. 
me(i)sse  Part.  406. 
m<&  125.  179.  498. 
meithleöir  167. 
•me7«  376. 
mefoYZ  115.  425. 
k.  melin  523. 
g.  Melissus  44. 
mellach  91. 
mellgleo  199. 
melltach  81. 
fwefe-  391. 
wem«  362.  384. 
memad-  393. 
memais  379.  384. 
memdaitir  399. 
mem(m)brum(m)  51 9. 
'memsaitis  383. 
-mbt(a)ir  393.  394. 
m  menicc  229. 
menma  56. 
menm(a)e  202. 
menmain  104. 
menmm(a)e  202. 
menmmann  202. 
menmuin  104. 
menogud  60. 
'mentar  359. 
Menueh  107. 
•me'ra  377 
merf-  391. 
mesai  190. 
mesar  519. 
wescc  81. 
wiese  242. 
•mesor  381. 


mesfs;  104.  187.  413. 
wess-  Subj.  92. 
•mess  Prät.  Pass.  404. 
roma  222.  226.  227. 
'messammar  381. 
messatar  364. 
messe  242.  267.  268. 
messi  408. 
messimir  381. 
mestar  364.  369. 
'mesur  381. 
mÄ  179. 
•me7  405. 
w^Mr  106.  522. 
k.  mew  267. 
meulae  140. 
k.  >m"  267. 
m/36.  107.  194.208. 
m/-    145.    222.    228. 

230. 
'miaijpir  230. 
miastar,  miastar  381. 
miastir  381. 
miaihamail  211. 
miathamle  79. 
m*ri  44.  113. 
'mid(a)ir  393. 
'midar  389. 
midedar  77. 
midesmrecht  222. 
'midethar  77. 
midithir  77. 332. 425. 
midiur    46.    53.    72. 

106. 
ro'midratar  401. 
'midier  82. 
miduthracht  222. 
mifogur  222. 
mignim  222. 
miimbert  230. 
m*7  44. 
m/Z  Tier'  36. 
m*7  'Soldat'  198.  524. 
rm7e  233. 
m«7/s  44. 
Jßftuce  202. 
»//As/  30. 
mtffe  165.  198. 
wind  188.  190. 
mindaib  43. 
mindech  45.  214.  522. 


n.  minig  89. 
wt/r  37.  130.  205. 
k.  wns  126. 
m/s  126. 
mist(a)e  212. 
mithoimtiu  222. 
mftAoZ  222. 
mit'n-imret  230.  246. 
'mitter  82. 
mlegun  415. 
'mleth  425. 
mlichtae  99. 
m%wZ  322. 
m&Yfe  128.  412. 
mliuehtae  99.  126. 
-mm  Poss.  263. 
-m(m)-  Personalpron. 

248.  273. 
do' mmeiccither  341. 
mmoitha  150. 
do'mmuinetar  151. 
mw«  115.    126.    180. 

181. 
wmöj  180.  181. 
mo  142.  263.  267. 
md  118.  226.  227. 
moam  226. 
Mobecöc  168. 
g.  Moccilo  45. 
g.  Moccius  45. 
g.  Mocco  45. 
g.  Mocconius  45. 
g.  Moccus  45. 
moeft  230. 
k.  »/oc/&  45. 
mochtratae  85. 
moeol  519. 
motf  522. 
k.  worZ  518. 
n.  worZT?  522. 
moidem  414. 
mdm  40. 
wow  41. 
'moinemmar  343. 
(do)'moinethar     127. 

332.  425. 
do'moinfethar  370. 
do'mohüur  i2b. 
(do)'mointer  83.  342. 
flio/r  224. 
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moirb,  moirb  47.  70. 

215. 
moiti  258. 
'molastar  389. 
molfait  371. 
(no)'molfar  371.  374. 
■molfath  371. 
'molor  58.  342. 
montar  517. 
möo  226. 
mdor  18. 
k.  b.  mor  47. 
wcV  49.  227. 
in  mör  228. 
~m6r  Subj.  359. 
mdra  215. 
"möra  315. 
mör(q)is  388. 
mörälus  163. 
mörate  60. 
mörchenn  210. 

morfeser  22. 
mörfes(s)er  80.    233. 

235. 
g.  Morini  47. 
g.  Moritasgus  131. 
mos-  230. 
mos'riccub  230. 
mdw  226.  271. 
mraithem  167. 
wra^  129.  413. 
mrechtnaigedar   315. 
mrechtrad  165. 
mruig  44.  126. 
wjm  cmein'  263. 
»im-  (für  mos)  230. 
wncc  45.  182. 
o.     muccoi-Dovvinias 

185. 
mucde  72. 
mücnatu  162. 
o.  mucoi-Dovinia  185. 
o.  mucoi-Litos  189. 
wwd  45. 

mw</  45.  54.  187. 
mugsine  164. 
»wm,  «m«   265.   267. 

272. 
wm'd  45. 
mmp  47.  207. 
mu(i)lenn  523. 


tnuimme  100. 
wwi»  44. 
mu(i)nel  73. 
(^o,)  'muinethar    127. 

332.  425. 
muinter  517. 
mw'r  47.  54.  183. 
Mumm  202. 
Mww  202. 
muntar  517. 
muntaras  164. 
?m£r  40. 
mns*  230. 
mus'creitfet  230. 
k.  mwnivgl  73. 
k.  mynivgl  73. 
-n-  Personalpron.  248. 
ri  22. 
wa;  na  Negazion  107. 

151.  152.  253.  301. 

489  ff.  492. 
wa  irgend  ein5    147. 

150.  291.  292. 
na   Artikel   66.    150. 

188.  279.  280. 
k.  na  492. 
•wa  Subj.  366. 
-nab  280. 
k.  nac  492. 
nacc  491.  493. 
nacca  491. 
nacce  491. 
nacft  Pron.  67.   220. 

291.  292.  294. 
nach-,  nach-  Negazion 

26.  253.  489  f.  492. 
nach-,  nach  Neg.  m. 

Kopula  436.  437. 
nacha  180.  291.  292. 
nacham'  dermainte 

253. 
nachan' solrainni  253. 
ndch'beir  253. 
nachib'erpid  253. 
nachid chüalatar  253. 
nachid' farcaib  253. 
nachin'rogba  245. 
nachomairlecea  253. 
na'chomalnid  249. 
nacon   26.    144.  490. 
ntfo',    nac?    Negazion 


26.  253.  295.  297. 

301.307.317.489f. 

492. 
ndd,  Neg.  in.  Kopula 

436. 
nadchon  295.  490. 
nadcon  295.  490. 
naa'e  492. 
nadid'chreti  253. 
nadip  438. 
k.  wacZo  490. 
na'gniu  245. 
k.  na#n  492. 
na  7wm7£  18. 
nai  240. 
na£6  438. 
naic(c)  491.  493. 
na^c7*  Gen.  292. 
näich  Neg.    m.    Kop. 

436.  437. 
naichid'fitir  253. 
naich'h-deirsed  253. 
naidm  64.  414. 
ndimdea  123. 
ndimtea  61.  123.  194. 
ndimtide  213. 
ndimtine  164. 
naintea  194. 
naithir  97. 
naithr  96. 
ndm(a)e  200. 
g.  Nau-auaaxu;  167. 

185. 
g.  NaumjaiKaßo  175. 

181. 
nammd  227.  511. 
nan  436. 
nanc?  436. 
nand'  493. 
nanda'tiberad  527. 
nandat  436. 
nawu  150.  292. 
nan'rairigsiur  527. 
nan£  150.  436. 
Nantonicnus  168. 
nanfrochomairleic 

527. 
nap  438. 
napo  297. 
na>  265.  269. 
narbo  441. 


moirb  —  nifoindarpaide 
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naro'pridchissem  27. 
nasc  331. 
nascid  331. 
'nästar  369. 
nat,  nat  436. 
k.  nat  492  f. 
natat  436. 
näte  492.  493. 
nathair  97. 
natfmr  265.  269. 
watfm-  195.  196. 
nathö  492.  493. 
nathrach  96. 
b.  waw  235. 
ndu  122.  177. 
wawe  Subst.  122. 
naue  Adj.    122. 
k.  ko.  naw  235. 
«ma/    ii-dond'foirde 

301. 
b.  ne  492. 
n.  nead  131. 
arru'neastar    109. 

387. 
weo-  75.  495. 
nebaicside  212. 
nebairitiu  Ib. 
nebchretem  495. 
nebcongabthetit  si  83. 
nebcongabthetit  495. 
nebdenum  75. 
neblescc  496. 
nebmaldachad  495. 
nebmarbtu    75.    162. 

495. 
nebthabirt  495. 
nebthöbe  75. 
nebthüad  496. 
nebud  82. 
wec7«.  291.  294. 
wec/tf  136. 

nechtar  292.  293.  294. 
k.  we/"  46. 
k.  negydd  492. 
k.  ne£  46.  136. 
•we«e?  387. 
k.  we/tfr  196. 
ar'neigdet  47  J. 
neime  51. 
ncimi  160. 
ne(i)mnech  160. 


•w«Yft  387. 

'neithius  387. 

'neithset  387. 

wÄ  74.  171. 

new  'Himmel'  207. 

wm  'Gift'  160. 

nemd(a)e    212.    213. 

216. 
g.  vefLoyrov  107.  174. 
•n«w  362.  384. 
nenag-  394. 
nenaisc  331. 
ar'nenas  384. 
nenasc-  393. 
neo  291. 
neocfr  52. 
nepbuith  82. 
wep&-  75.  495. 
nephascnaidid  495. 
nephatdänaigthe  495. 
nephcheneil  35. 
nephchorpd(a)e   72. 

495. 
nephchumscaichthe 

495. 
nephdenum  75. 
nephdimdi  491. 
nephimmaircide  495. 
nephicihe  407. 
nephinotacht  75.  469. 
nephis  495. 
nephlax  496. 
wepÄw/  291.  496. 
nephriagolde  19. 
nephihairismech  495. 
nephthobe  75. 
nepuith  82. 
nrni  265. 
wer*  172. 
wer*«  Gen.  82. 
'nerta  315. 
k.  nertheint  340. 
k.  nerthfawr  210. 
nertmar  210. 
g.  Nertomarus  210. 
k.  w£s  227.  v 
wesa  86. 
k.  nesaf  227. 
do'nesbe  370. 
connesfea  370. 


nma   86.    226.   227. 

237. 
nessam  226.  227. 
cot'nessiusa  338. 
wess'o  226. 
n<tf  131. 

o.  Netacari  174. 
o.  Netasegamonas  54. 

192. 
o.  Nettasagru  189. 
k.  neu  coder'  500. 
k.    nm    vor    Verben 

329. 
neuch  52. 
wewr*  46.  99. 
ar'neut  353. 
iwneuih  52.  351.  353. 

425. 
neutur  106. 
k.  newydd  114. 
w  Verstärkungspart. 

240.  268. 
k.  b.  m  268. 
n/;  m  Negazion  26. 

32.  151.  246.  248. 

488.  489.  492. 
ni . .  ocus   nach   491. 
m'    cist    nicht'     151. 

152.  434.  437.  488. 
m'  'etwas'   147.   291. 

292.  294. 
m  24. 
mY«>  198. 
ra'&  (m.  Kopula)  438. 
m7>  (m.  Person  alpron.) 

257. 
mW  438.  440. 
n/fc  441. 
moo  Subj.  438. 
ra&o  Prät.  441. 
ra'ow  441. 
nicon,  nicon  26.  144. 

254.  488.  489. 
niconda'bia  254. 
nicond'robae  254. 
niconrw accobrus  27. 
ntcos'füar  254. 
w/f?a*  149. 
moe  46.  47.  136. 
Mie*Ä  56.  198. 
nifo'indarpaide  27. 
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do'nig  321. 
n.  nighean  17. 
nigid  111.  135. 
nim  46. 

nimcharat  249. 
nime  46. 
nime  30. 
nimmalle  68. 
nimptha  428. 
nimtha  244.  428. 
nimun'accammar^b. 
ni  näd-  488  f.  490. 
ni'n-aithgeuin  249. 
mm  243. 
nin'incebihar  244. 
ninni  243. 
'ninus  381. 
o.  mo#a  46.  56.  198. 
n/p  438. 
nipa-d  257. 
mjp*  437. 
n/po  441. 
n«p.sa  441. 
niptar  441. 
?i«pw  Prät.  441. 
m'pw  Subj.  438. 
w/r6o  68.  441. 
nirbommar  441. 
nirbsa  441. 
nirbtar  68.  441. 
nirbu  441. 
niro'imdibed  317. 
niru'derchoin  323. 
nimm"  ch  omarlecis 

245. 
niru'thögaitsam     27. 

143.  318. 
nis'n-ägathar  244. 
m7  435. 

k.  n#/&  136. 
ni'thabur  249. 
wiM  291. 
niulu  36. 
m*ur£  46. 
-n(tt>  248.  273. 
ara'n-neget  526. 
no  Verbalpart.  27.151. 

245.  246.  295.  296. 

301.  327.  328. 
*i<5,  wo  'oder5  23.  143. 

144.  500.  514. 


noa  122. 
nob'guidet  1%h. 
nob'soirfa  %b. 
noch  511. 
noch  is  511. 
nocha  233. 
nöchat  235. 
noc/&£  133. 
nochtchenn  210. 
C£  nod'chosmailigetar 

256. 
i.  Nodenti  200. 
i.  Nodentis  200. 
nodon'nerta  252.  296. 
i.  Nodonti  200. 
noe  122. 
k.  noe^/i  133. 
no'gaibed  27. 
wo»  149.  232.  235. 
noi'&  122. 
no/ö  215. 

noibbriaihraib  221. 
'noibfea  371. 
noichtech  2H3.  235. 
noidScde  145. 
noidenacht  163. 
noidendn  168. 
wo/tfm  202. 
Noindruimm    145. 

526. 
noiihiut  258. 
nömad  236. 
nom'charat  328. 
nom'isligur  245. 
nönbor  233. 
ndn&wr  145.  233. 
nonda  436. 
nondad  436. 
nondan  436. 
non'söer  245. 
nos'bered  249. 
nos'gegoin  328. 
nos'n-guid  249. 
not erdarcugub  245. 
notire  167. 
b.  wott  500. 
g.  Nouiacum  214. 
g.  Nouiodunum  122. 

221. 
g.  Notäomagus    114. 

122.  221. 


b.  nouuid  122. 

m*    Verbalpart.     57. 

245.  328. 
m*eoder'23.  500.  514. 
nwrt-  57. 
Nüadu  53.  200. 
n<a>  57.  114.  123. 

217. 
nuaeihintud  221. 
nwai  57. 
nu(a)ide  212. 
nüallaigem  350. 
w«  nub'baitsim   257: 
nuda'cheiltis  252. 
nuda'chelat  252. 
nudam' chrocha  250. 
Co  nuded  436. 
mö  nudub'feil  257. 

nufiadnisse  180. 

nwi  57. 

twfe    57.    114.    123. 

217. 
nuie'tdnicc  230. 
nuiethicid  166. 
nunda'bertatar    251. 

307. 
Cß  nus'labratar    °2bl. 
ce  nutad  436. 
mm  123. 
k.  ko.  m/  492. 
k.  wy*  482. 
k.  «#£/&  131. 
b.  o  467. 
d7  7*d  Präp.  u.   Konj. 

17.  32.  38.  39.  143. 

144.  158.  295.  307. 

320.  474  ff.  502. 
d   (=  d-a   Poss.)    66. 

264. 
d  (=  d-rt  Rel.)  294. 
d  eOhr'  42.  207. 
da  Kompar.  226. 
wc?  da  229. 
d-a  294. 
oac,  dac  118. 
dam  226. 
con-oa*  122.  352. 
d&ar  100.  105. 
ad'öbarar  21. 
oi&ad  474. 
o&toß  519. 


•nig  —  olsem 
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oblann  204.  519. 

oc  158.  476  f. 

oca  271. 

con'ocabsat  475. 

ocae  260. 

ocaib  272. 

uc&aZ  474.  475. 

occ  476. 

ocfc>  260. 

occae  260.  271. 

occfotf  260.  271. 

occaib  260. 

oca  260. 

oc(c)o  m.  Personal- 
pron. 260. 

oc(c)o  m.  Poss.  264. 

occwrobae  477. 

con'ocseba  377. 

b.  oc7i  467. 

ocfo  37.  111.  '133. 
149.  232.  235. 

acht  38. 

ochtar  233. 

ochtar  165.  477. 

ochtmad  236. 

ochtmoga  233.    . 

ochtmugat  233.  235. 

ochtrach  172. 

ö«'«^;  279. 

g.  ociomu  189. 

oclach  65. 

oclachas  164. 

ocmaide  477. 

'ocmanatar  477. 

ocn«  476. 

oco  271. 

ocom  260. 

ocon(d)  279. 

ort  232. 

octarche  172. 

ocna  477. 

ocu'bendar  477. 

ocwbiat  477. 

oaws  499. 

oc?m  260. 

ocumtuch  87. 

ocunn  260. 

ocws  Adj.  67.  218. 
477.  499. 

ocws  cund'  23.  67. 
143.  499. 


06'ms  . .  immurgu  510. 
oc^  260.  267.  283. 
otf-    246.    317.    321. 

474  ff. 
octa  131. 
k.  octa/*  131. 
dtf*7;  259. 
fcdtf/tf  72. 
0^«r  106. 
%i  198. 
con'öei  352. 
dm  41.  222.  231.  232. 
k.  om  38. 
öena  288. 
denaw  168. 
öenar  232. 
öencheillae  16. 

öenfecht  238. 
öenmad  235. 
öennat  168. 
a  demtnw  168. 
k.  oer  38.  73. 
des  40. 
k.  oes  41. 
00-  207. 

con'6g(a)i  108. 
00-om  9. 

g.  Ogron(i).  38.  73. 
00/wm  9. 
oi  Subst.  42. 
con-oi  121.  330.  352. 
-6(i)bela  47b. 
n.  oibhealta  ¥lb. 
oigedacht  198. 
o/o-/  198. 
oJßßMt  224. 
oin  Zahlw.   41.   220. 
222.  231.  232.  288. 
o/n  Subst.  519. 
oina  Gen.  215. 
'oina  524. 
oina?'  232. 
oinchetfaid  73. 
oinchorp  70. 
mrf  oind(a)id  229. 
oinecht  158. 
ohi))iad  235. 
oinranndato  57. 
oinsyllabche  16. 
ointimthfeckt  63. 
o/wto  55.  162.  197. 


oinur  233. 
•oip  368.  474. 
o/p/*  19.  78.  79. 
&07r  18. 

oirbemandae  97. 
as'öircc  69. 
(fritamm)'oirci     99. 

337. 
oirene  95.   *- 
oirdnide  76.  406. 
oirdnithe  76. 
0/s  40. 

con'oitechtatar  321. 
con'oith  352. 
ozYm  162. 
0*   cquod5    287.    300. 

509. 
0?  nach  Kompar.  223. 

300.  428.  509. 
oZ  cinquit5  244.  285. 

509. 
k.  oZ  509. 
dZ  509. 

in'olaid  105.  448. 
Jiölailiu  66. 
o?(m  509. 
ola'm-bieid  300. 
olann  120. 
0?c  215. 
OZran  168. 
o^c;  70.  81.  221. 
olchen(a)e   284.  455. 

509 
oMaas  146.  300.  428. 

429.  442.  509. 
oWa«  428. 
olddta  428. 
olddt(a)e  428. 
ofrftm  428. 
oWd  428. 
o?0Joas  428. 

olfoirbthe  509. 

o«  509. 

m<2  oW  509. 

g.  Ollototis  38.  45. 

0Z  wa  509. 

o?  m-bdtar  509. 

0Z  m-boi  300. 

oZse  244.  509. 

o/s^rt^  244.  509. 

o^w  244. 
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olsi  244. 
olsme  244. 
oUod(a)in   144.   286. 

287. 
olsuide  144.  286.  287. 
oltai  428. 
cmaldöit  179.  517. 
do'ommalgg  397. 
hömon  17. 
omun  40. 
(hjömun  17.  40. 
/>n  241.  269.  272. 
onaib  279. 
hönai  gabdlaib  281. 
hönamainenaib  280. 
öwfd;  279. 
öndid  435. 
hönid  435. 
önnurid  45. 
•op  368.  474. 
■opa^  474. 
•o/?cwV  100. 
ad' oparar  21. 
ad'oparthe  349. 
do'opir  474. 
g.    Oppianicnos   168. 

174. 
opt(a)it  519. 
ad'opuir  100.  474. 
or  509. 
or  eGold5  39. 
7*dr  'Stunde5  39. 
orbam  167. 
orfo  37. 
orc  132. 

(fris)-orcai   99.  337. 
orcain  95. 
omd  331.  425. 
orcon  415. 
orcuin  95. 

orcun  95.    105.  415. 
ortf  21.  524.^ 
öVrffa>  212. 
ad'ordais  524. 
<5re,    7K5n?    38.    157. 

298.  300.  302.  509. 
org(a)id     321.     331. 

425. 
orgun  415. 
ord#  517. 
orr-  91. 


orr;  *orr  106.  368. 

'orrad  369. 

ort-  391. 

•ort  109.  404. 

ort  Subst.  21. 

ortfa>  406. 

ko.  ortft  467. 

os  502. 

ds  'oberhalb'  38.  143. 

158.  227.  477. 
6s(=  ö-as)  66. 
ar'osailci  474. 
oscar  171. 
con'oscaiget  60. 
con'osciget  60. 
dsio  260.  272. 
oslucud  474. 
ossär  223. 
ds(*>>  223. 
dsimd  284. 
o*  502. 
do'otar  395. 
in'otgat  448. 
fco'^M  428. 
öthaihnat  169. 
d^rnd  39. 
in'otsam  102.  382. 
g.  Oui\\oveo<;  174. 
g.  OinpiMio  174. 
ömJ  409. 

abn.  OüSeMov  134. 
b.  ou^-  467. 
oxal  519. 
oxalib  17. 
k.^a  278. 
n.  paidir  522. 
Partholön  520. 
Dörfer  522. 
Pätr(a)ic(c)  209.  518. 
k.  j9cw/?  293. 
k.  #<%#  520. 
^<?ccatf  78.  522.  523. 
peccath  78.  522. 
pecdachu  72. 
pecdce  72. 
pecthach  212. 
k.  pedeir  235. 
k.  pedwared  238. 
k.  pedivyryd  238. 
ar'pe(i)tet  121. 
b.  ^>ewp  235. 


b.  _pme£  517. 

peneuilt  519. 

k.  penglog  83. 

k.  _p<?wn  45. 

g.  Pennelocos  47. 

pennit  517. 

k.  pennoeth  210. 

g.  TTevvoouwbcx;  43. 

45.  210. 
k.  penwyn  210. 
k.  penyd  517. 
b.  ^ep  293. 
per  san  178. 
k.  petguar  111.  121. 
g.  petrudecameto^S. 
k.  peullaiur  517. 
k.  pennoeth  133. 
b.  pevare  238. 
pherid  137. 
m  phreceptori  19. 
pmn  34. 

k.  jwmp  136.  235. 
pma  35. 
b.  ^iow  277. 
b.  ^wow  bennac  278. 
k.  #&m*  520. 
n.  y;ooaZ  522. 
_pdc  517. 
PdZ  39. 
pölire  517. 
jpopwZ  520.  522. 
jpos#  217.  519. 
praidchas   278.   525. 
praipe  50. 
precept  410.  518.  523. 
preceptöir  167. 
preceupt  410.  520. 
prechite  76. 
predchid  518.  528. 
predchimmi  339. 
'predchissem  389. 
predchite  341. 
k.  premter  135. 
k.  prenn  47. 
g.  pi'enne  47. 
b.  prenv  135. 
ro'prlched  76. 
pridclxad  347. 
'pridchaisem  389. 
pridchas  524. 
pridches  524. 


olsi  —  'rerse 
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pridchid  518.  522. 
pritn  237. 
primgaid  237. 
k.  primter  135. 
prithchas  524. 
no'prithchib  374. 
proind  89. 
proinn  89. 
-prom  519. 
pronn  89. 
k.  ^>7'i/c?  135. 
k.  prydu  135. 
k.  prydydd  135. 
k.  Prydyn  135. 
k.  ^?re//'  135. 
k.  prynaf  355. 
k.  prynu  135. 
puball  520. 
k.  pw«  277. 
pupall  520. 
purgatdir  520. 
k.  jpwy  bynnag  278. 
k.  ^wy  gilydd  456. 
k.  |^y«  130. 

k.  ^  gilydd  456. 
k.  ^*/r  274. 
ko.  _pyw  277. 
o.  Qeniloci  174. 
o.  qrimitir  135. 
quaridiall  237. 
quartdiil  520. 
o.  Qvecea  185. 
ra-  48. 
im'raad  352. 
'rab(a)e  48. 
'rabatar  48. 
fris'racacha  323. 402. 
frifracatar  402. 
r«^  410. 
im'rddaim  102. 
do'radchiuir  454. 
•raä"«  Präs.  315. 
ru'rädi  Prät.  390. 
rwed  42. 
'ragbtha  48.  63. 
immer ai  352. 
ad'rdichsetar  75. 
raüd  330. 
im'rdid  390. 
do'raidchluir  454. 
'rdidiu  338. 


ad'räigsetar  75. 
ram  30. 
a  rainn  487. 
dunda'rairgiurt  392. 
con'rairlestar  321. 
du'rairngirt  392. 
•rd(i)set  389. 
fo'raitbi  390. 
aV  raiYft  486. 
fo-räith  403. 
ro'rditsem  83. 
•raZ  48.  361.  445. 
*raZa  361. 
'ralad  445. 
do'ralad  445. 
•raZ(a>  389. 
ra'lleic  249. 
(cani)'ralsid  28.  48. 

389. 
ra'm-bia  249. 
rdm(a)e  33. 
ran  30. 
ränac  479. 
imm'räni  390. 
b.  rankout  124. 
rawn  47. 
'ranna  315. 
ranngabältaid  166. 
imm'ränsat  390. 
in'rärba  398. 
in'rdrpatar  398. 
do'rat  33. 
ra*ft  129.  413. 
(roYraih  129.  405. 
raYÄ-  396. 
cfo'ra«  33.  322. 
g.  ra^n  107.  185. 
do'rat(t)i  444. 
ra'wc  249. 
re,  re  Präp.  67.  149. 

158.  478. 
re  Subst.  180. 
*r<?  (zu  rethid)  367. 
a£'re  354. 
dVre  366. 
/Vre',  in're  382. 
do'recachtarH  17. 402. 
do-recatar  317.    402. 

445. 
rec/tf  99.  115.  187. 
•recM  404. 


rechtfaje  406. 
recht(a)ide  213. 
recht  (a)ire  167. 
na  recte  188. 
re'a'itf'  331. 
ree  180. 
*re<7«  379.  446. 
do'rega  354.  447. 
refee  18. 
reicc  415. 
re'ia'  34. 
re'iZ  156.  521. 
'reileed  479. 
nad'reildisem  91. 
re(i)lic(c)   520.   522. 
n.  rei%  522. 
reimfm)  90.  414. 
do' reiset  405. 
in'reith  353. 
rel(a)id  521. 
•re7a  524. 
re7em  225. 
rem-  145.  477  f. 
remcaisiu  413. 
'remdercachmar  402. 
reme'  478. 
reme'erbart  32. 
remen-uicsed  478. 
remeperthae  406. 
remeperthiu  ?LYI. 
remi  62.  260.  271. 
rewn*  68.  478. 
raraft  260.  272. 
remi'n-etarcnaigedar 

31. 
remi' suidigddis  478. 
remita-tet  246.  478. 
remsuidigud  477. 
remthechtas  164.  477. 
remuidigthe  477. 
remunn  260. 
remut  260. 
ren(a)id     128.     136. 

333.  425. 
rendaib  188. 
b.  renkout  1%. 
renn-a  478. 
do'rerachtid  392. 
rerag-  394. 
con'rerag-  394. 
imm'rerce  389. 
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hö'resarta  322. 

resin  284. 

resiu  284.  298.  302. 

310.  320.  503. 
nad'resngdbsat  317. 
ress-  92. 
atamm'ress  382. 
ret  125.  187. 
do-ret  106.  479. 
retae  82.  341. 
retai  190. 
do'retarracht  404. 
r^Zw  205. 
ad'reth  389. 
rÄ*e  82.  341. 
rethait  59. 
•rÄ  337. 

rtfÄtT*  112.  331.  425. 
rethit  59. 
re'^  125. 
g.  Bhenus  34. 
k.  r/iin  40. 
k.  rhudd  38. 
rf  evor'  478. 
ri  (=  fri)  145.  466. 
WSubst.36. 107.  195. 
con'ri  368. 
*Wa  361. 

ria  Präp.  149.  478. 
riad  34.  165. 
'riadat  34. 
riagol  34. 

Harn  260.   271.  478. 
Wem  34. 
'riarfact  467. 
con'rias  426. 
'riastar  369. 
riathor  106. 
Wc,    Wcc   Verb    124. 

323.  424.  479. 
Wcc  Subst.  415. 
con'ric(c)i  456. 
rieeim  338. 
riches  184. 
richis  184. 
richisdn  184. 
richsea  184. 
WcÄft*  126.  413. 
rw  338.  479. 
con'rig  25.  426. 
<ftm#  321. 


•rtya  379.  446. 
do'riga  447. 
ni'rigad  379. 
rigain  179. 
rigan  179. 
rigd(a)e  213. 
H#£  164. 
do'rigeensat  35. 
do-rigeni  390.  479. 
do'rigensat  390. 
con'rigi  354. 
du'rigi  354. 
do'rigni  390. 
do'rignius  390. 
g.  Bigomagus    145. 

193. 
rigsuide  145.  195. 
W*  18. 

do-rütiset  389.  479. 
n'm  36. 
rimaire  167. 
arna'rimfolngar  318. 
ad'rimi  25.  316. 
do'rimi  316. 
do'rimthirid  416. 
do'rimthirthetar  416. 
n«d  45.  188.  190. 
'rindärpai  398. 
as'rindid  398. 
do'rindnacht  322. 
'rindüalad  469. 
(nad)'rindüaldatar 

317.  318.  475. 
asringabsat  317. 
dwrinmailc  397. 
rinn-a  478. 
do'rintai  318.  390. 
*Wr  395. 
'rirastar  383. 
as'riri  378. 
con'riris  426. 
as'ririu  378. 
as'ririher  378. 
Hs  479. 
•Wsa  86. 
Wsw  302.  503. 
Wsfs>  126. 
räfc  188.  416. 
•r#Ä  404. 
rftÄe  407. 
riueht  99. 


rmm  260.  478. 

mtw  260. 

Ww£  260. 

rm*Ä  45.    128.    188. 

416. 
ar'riuth  45.  353. 
ro  27.  145.  151.  223. 

245.  246.  296.  301. 

316-325.327.328. 

433.  478  f. 
•roa  402. 
do'roacht  423. 
roä  438. 

as'robair  320.  444. 
as'robarr  320. 
rofrbia  249. 
ro&few  438.  441. 
rob'car  249. 
rob-hicad  244. 
ro&ia  82.  249. 
ro&o  Prät.  441. 
ro&o  'entweder'  438. 

500. 
as'robrad  46. 
ro&sa  441. 
robtar  441. 
roZw  Prät.  438.  500. 
ro&w  'entweder5  438. 

500. 
roM  31. 
robummar  441. 
for'rochain  394. 
do'rochair   402.  448. 
atom'rochoil  26. 
as'rochoili  479. 
do'rochoin  323. 
con'rochra  28. 
do'rochratar  403. 
fo'rochsalsat  17. 
dorochtammar  392. 
do'rochuirsemmar 

445. 
as'rochumlai  390. 
ro' cluinethar     328. 

478. 
nicon'rocmi  431. 
fos'rocurt  392. 
ad'rodarcar  323.  444. 
fu'rodamnatar  401. 
con'rodelg-  321. 
rod'n-dolbi  251. 


•resarta  —  rucle 
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rodbo  438.  500. 
ar'röet  464. 
ad'röethach  396. 
ro-fitir  328.  478. 
rogab  27. 
do'rogad  404. 
rog(a)id  115. 
do'rogbaim  334. 
do'rogbdinn  30. 
ara'rogbad  28. 
hi'rogbath  28. 
nad'rognatha  27. 
in'rograinn  394. 
ro<7w  209. 
b.  roguliprias  387. 
ro'M  479. 
fo'roiblachta  405. 
ro'iccu  479. 
rd£c/&  479. 

for'roichan  105.'  108. 
fortan' roichechnatar 

394. 
arndam'roichlis  318. 
rdirfa  42. 
•*»otp  478. 
do'roiga  402. 
do'roigad  404.  405. 
ad'roigegrannatar 

394.  " 
in'roigrainn  108. 
roigthe  406. 
do'roigu  402. 
ar'roiitid  392. 
ad'roilli  389. 
adid'roillifet  374. 
ad'roilliset  323. 
fu'roillissem  389. 
atroillisset  389. 
ad'roilliu  352. 
mani'roima  319. 
do'roimneihar  479. 
fo'roind  332. 
as'roinnea  89.  97. 
'r&s  382. 
con'roisc  367. 
domroisechtatar   48. 
•roissed  382. 
"roisset  382. 
'roissitis  359. 
ar'roit  464. 
ro-M-  322. 


'rolad  445. 
ro'laimeihar  328. 478. 
do'rolgetha  59.  95. 
do'rolgida  59. 
arndch'röllca  70. 
(ni)-rolsat  28.  389. 
row  440. 

römänach  212.    524. 
römänd(a)e  212. 524. 
romär  478. 
rombo  441. 
rombu  441. 
romdar  441. 
romdis  440. 
rom  gab  244. 
romsa  441. 
romtar  441. 
do'rönad  404. 
rondamm'icais  252. 
rond'boi  255.  442. 
rond' chomallastar 

252. 
adroneestar  109. 387. 
ronn'hicc  245. 
ronn'icc  296. 
ad'roni  390. 
r&oirdned  32. 
roolach  478. 
rc>2>  438. 
roi?m  82.  249. 
ropo  Prät.  297.  441. 
acft£  ropo  Subj.  438. 
roppad  151. 
ropsa  441. 
roptar  441. 
rojpw  438.  441. 
fo'roraid  394. 
imme'roraid  390. 
Äd  bu'rorbaither  355. 
do'rorban  479. 
dorörpai  319. 
ad'rorsat  524. 
in'rorthatar  396. 
in'rorthetar  396. 
con'rosan  317. 
r<rsa^  324.  479. 
do'rösat  54.  318.391. 

475. 
dwröscaibea  371. 
dwröscaifea  371. 
doröscaiiher  344. 


drrosci  82. 
conrötacht  39.  475. 
con'rötaig   102.    397. 
rot'bia  244. 
con'rötgatar  397. 
ro*Ä  37.  112. 
nis'roihechtus  27. 
do'rothuusa  365  f. 
ro-ui(c)-  322. 
g.  Boudius  38. 
•rows  389. 
do'rret  392. 
do'rrigeni  151. 
ni'rrobe  151. 
di' rr  6g  gel  151. 
fo'rroi  368. 
fo'rroxul   17.  106. 
do'rrüairthetar    396. 
fo'rruastar  368. 
do'rrubidc  131. 
rw    57  f.    245.    316. 

478  f. 
du'ruacht  423. 
rw<2^  38. 
Rüadri  71. 
in-rualaid   322.  448. 
in'rüaldatar  317.398. 
du'nlarid  317. 
do'rüarthatar  396. 
rw&  438. 

•rw&a  (zu  benid)  398. 
ni'ruba  (zu  Z>«(2)   57. 
'rubad  44. 
'rubai  100. 
ar'rubart  444. 
as'rubart  27.  45.  54. 

317. 
as'rubart  30. 
as'rubartat  392. 
rwfoc  478. 
forubid  398. 
rubricu  82. 
rw&?£  441. 

as-ruburt  100.  392. 
rucad  479. 
trimi'rucad  444. 
noco'rucaim  324. 
rucc(a)e  87. 100.  494. 
ruc(c)ai  444. 
as'ruchumläe  390. 
/•?(cfe  223. 
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ruda'n-ordan  251. 
ma  rud'choiscset  256. 
etirrudib  398.  399. 
rüg-  223. 
rugsolus  223. 
da'ruich  398. 
ara'ruichiuir  396. 
ru'icim  479. 
duda'ruid  398. 
im'ruidbed  317. 
fo'ruigeni  479. 
'ruildetar  401. 
fo'ruillecht  426. 
im'ruimdeihar  479. 
im'ruimset  382. 
ru'laimur  328. 
do'rulin  333. 
as'ruluus  390. 
do'rumadir  398. 
do' rumalt  46. 
rumtar  441. 
ar'rumuinset  386. 
rwn  40. 
con'runes  321. 
runn,  runnu  47. 
rwp  438. 
dwrurgdb  319. 
adruspen  460. 
rw  tuirset  317. 
neun,  ruün  18. 
k.  -rwydd  165. 
k.  n/  324. 
k.  n/dec  128. 
-s-  248. 
's  euncP  499. 
ä  22. 

s«  Demonstr.  268. 
sa  Verstärkungspart. 

240.  267. 
sa-  283. 
-sa  Relat.  149.   246. 

294.  304.  306.  307. 
-sa  Artikel  279.  280. 
•«*  Subj.  366. 
sabbait  184. 
sacarbaic(c)  517. 
saewtf  103.  522. 
sacardd  21.  171. 
6«rfess  287. 
saeZe  49. 
säegul  519. 


o.  Sagarettos  53. 
n.  sagart  522. 
saibibem  223.  225. 
saichdetu  163. 
«a«cfti  276.  278.  525. 
saidai  285. 
säidbir  210. 
saie?i  286. 

50(^(7113.118.426. 
sa/rfo  72. 
saiget  177. 
saigid  Verb  118.426. 
saigid  Subst.  118. 183. 

413. 
saigith  413. 
saigid  519. 
saz'Z  54.  195. 
sailtu  49. 
sain  220. 
«tf  sain  228. 
sainemail    104.    211. 

217. 
sainemlän  168. 
sainred,  -reih  165. 
«w7  kainriud  158. 
n.  sainnseal  522. 
sair  287. 
sairse  165. 
k.  &ais  53. 
ro'sdis  362. 
k.  sömYA  136. 
s«7  131. 
salann  523. 
saZß  49. 

s«7m  64.  99. 171.  520. 
salt(a)ir  520. 
sam  127.  241. 
samaigid  131. 
sam(a)il  484. 
'samlafammar  371. 
«arnZatö  261.  270. 
saml(a)id   229.    261. 

484. 
'samlasatar  389. 
in'samlathar  471. 
'samlibid  374. 
samZ^  261.  270. 
samlith  261.  484. 
samlum  261. 
samlut  261. 
samrad  165. 


scm£  521. 
sapait  184. 
sar  265.  269. 
k.  sarnu   131. 
'sdsad  362. 
fo'säsat  362. 
sästum  258. 
sathüaid  287. 
k.  saivdl   131. 
seäch-  396. 
'scairiub  377. 
k.    scamnhegint   315. 

340. 
scar(a)id  111.  127. 
scöYä  129.  171. 
sc*f  196. 
sce7  170.  409. 
seeo  499. 
con'scera  377. 
do~sceul(a)i  97.   316. 
do'sceulaim  36. 
sc/  196. 
sciach  196. 
saara  34.  522. 
scian   111. 
sa's  163. 
Sc/tfi  71. 
'scithigfar  374. 
scor  127.  410. 
screbal  522. 
screpol,  -w7  518.  522. 
'scriba  524. 
scrib(a)id  522. 
scribdid  109. 
scribend  21.  416. 
k.  scribenn  518. 
scribent  21. 
scribndid  166. 
serw  517. 
scrinire  167. 
n.  scriobhaidh  522. 
scrissid  129. 
ko.  scriuiniat  166. 
se  Demonstr.  268. 283. 

284.  285. 
se    Verstärkungspart. 

240.  267. 
sc  29.  148.  152.  232. 

235. 
sc«  Demonstr.  283. 


rudanordan  —  side 
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sea  Verstärkungspart. 

240. 
n.  seabhag  89. 
n.  seacht  99. 
n.  searc  131. 
seboc(c)  522. 
cut'secar  524. 
secce  261.  270. 
seccu  261.  270. 
sech   159.   480.   491. 

509. 
sech  is,  it  510. 
sech  ni.  .ni  491. 
con'secha  446. 
sec/^  261.  270. 
sechem  414. 
seeÄt  276.   278.  436. 
sechidt  408. 
sechimthid  166. 
sechip  438. 
secÄtf  276.  436. 
sechitat  148. 276.  278. 

436. 
sechithir  111.  314. 
sechitir  72. 
sechmadachte  480. 
sechmall  171.  480. 
'sechmalla  480. 
sechmrn-ella  480. 
sechmo'ella  480. 
secÄ*    99.    128.    136. 

149.  232. 
secht(a)e  232. 
sechtair  288.  459. 
sechtar  159.  288.  459. 
sechtmad    221.    236. 

238. 
sechtmaine  519. 
sechtmogat  235. 
sechtmogo    77.     200. 

233.  235. 
sechum  261. 
stfcto  261. 
secndabb  237. 
cow secraimm  524. 
sedait  118. 
sede  285. 
*?<fe  232. 
segait,  'segat  118. 
'segar  118. 
g.  Segomari  174. 


s.  ZeYoiuapoc;  174. 

se#>  521. 

se(i)che  199. 

seichem  350. 

n.  setdidh  131. 

'se(i)migedar  314. 

do'seinn  331.  426. 

sei;*  137. 

seirc  95. 

sem  382. 

se(i)ssed  236. 

se(i)sser  233. 

se#  125. 

k.  seithfed  238. 

ko.  seiihun  519. 

•seZ  384. 

seZa#-  394. 

'selaig  129. 

'seZas  379. 

seZö  119. 

se^  137. 

sä  49. 

seZos  379. 

sem  240.  241.  272. 

sm  114. 

senag-  394. 

con'sen(a)i  391. 

'senaig  129. 

senatharthae  72. 

senatöir  167.  523. 

senchaissi  190. 

senchassa  190. 

senester  521. 

semw  205.  331.  415. 

senistri  521. 

senmim  59. 

senmuim  59. 

sennid  331. 

i.  Senomagli  74. 

s^ns  34. 

senftt  162. 

seo  283. 

se'o£  523. 

se'o^w  ^Schätze5  125. 

s&fo  cWege5  125. 

do'sepfatnn  80. 

sephann-  394. 

septien  519. 

i??£  ser&w  229. 

serc  131.  409. 

serc(a)e  95. 


serc(a)id  166. 
sercc  81. 
serc'h  131. 
sern(a)id  130.  333. 
con'sernam  446. 
seVnn  446. 
'sernte  333. 
serr  91. 
con'sert  39. 
se's  34. 
du'ses  363. 
'sesaid  380. 
(du)'sesäinn  30.  369. 
sesca  233. 
sescann-  394. 
sesco*  233. 
sessed  58. 
s<£  <Weg5  29.  124. 
s&  cWertobjekf  125. 

172. 
setche  51. 
s<tf7mr  Subst.  207. 
s^&ar  Pron.  265. 269. 
seiharoircnid  207. 
sethracha    196.    207. 
seft'rf  131. 
se'%  178. 
s<^mY  125. 
sto"  36.   172. 
s/    Verstärkungspart. 

f.  241.  272. 
ri  ebens.  II  pl.  240. 

268. 
s/  csie5  242.  269.  277. 
s/  eihr5  243.  268. 
sia,  sj«  Kompar.  35. 

226.  227. 
•«ia  Verb  380. 
stacht-  391. 
(ro)' stacht  106.    118. 
s/am  226. 
s/ans  34. 
siansai  190. 
s/ar  287. 
siasatdr  395. 
'siassair  119. 393.395. 
stft  'ihr5  243. 
•siö  Verb  384. 
sifcra  384. 
«6so  380.  384. 
wefe,  swfc  285.  286. 
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siede  285. 

sifis  380.  384. 

sii  243. 

siide  285. 

'Sil  384. 

sil  36. 

fu'silis  380. 

sin    Demonstr.    283. 

284.  285.  286. 
-sin,  -sin(d)  Art.  280. 
sine  137. 
siniu  44.  224. 
sinnchenae  97. 
simw  242. 
sinonn  288. 
sinser  223. 
-fs>m£  280. 
sin«  224. 
sinunn  288. 
s/s  283.  287.  473. 
fo'sisefar  374. 
sm,  sm  243. 
s&m  242.  268. 
ar'sissedar   92.    314. 

494. 
fo'sissedar  314. 
smi  cihr'  243.  268. 
slssi  'sie5  242. 
sm  chier'  158.  284. 
-siu  Demonstr.  268. 
siu  Verstärkungspart. 

240.  267. 
sium  241.  272. 
siur  46.  53.  55.  106. 

121.  169.  207. 
'sitis  365. 
b.  sizun  519. 
slaidred  165. 
sldn  129. 
släntu  162. 
conrif  sleachta  51. 
•sfecÄ*  404. 
'slechta  524. 
siecht (a)id  521. 
od-sZ$  43.  366. 
sleidmenaib  96. 
slemon  115.  214. 
slemun  115. 
do-sft  330. 
sZ/o&  114.  129.  207. 
/ir<%  426. 


s%e  412. 
s%*d  130. 

fo'sligim  426. 
s%  38.  171. 
slogait  124. 
s/c%  51. 
sforaZ  410. 
s£wa<7  38.  171. 
slucid  124. 
sluind  54. 
sluinde  87.  341. 
'sluindi  316. 
sluindid  78. 
sluindite  311. 
sluindith  78. 
'sluindiu  338. 
do'sluinfider  109. 
smiur  44.  129. 
-(«>a  280. 
-(s)naib  280. 
sna/tf  330. 
snaifid  372. 
swam  129. 

snechtfaje   112.   133. 
sni  Verstärkungspart. 

240. 
sni  cwir'  242.  268. 
sn/ni  242. 
sm'sw«  242.  268. 
snissni  242. 
sntyid  112.  130. 
sn/w  104. 
sniihe  407. 
so  Demonstr.  268. 283. 

285.  286. 
so   Verstärkungspart. 

144.  240.  267. 
b.  so  305. 
so-  145.  222. 
sofa>7J  330. 
soas  352. 
•so«*  352. 
sooms  222. 

socheneuil   210.   222. 
sochide  60. 
sochmacht  63.  211. 
sochoisc  210. 
sochor  222. 
sochraide  162. 
sochrud  211.  218. 
sochude  60. 


sochuide  60.  131. 
sochumacht  63.  211. 
sodin,  sodain  285. 
*so£  361. 
söeras  388. 
söers(a)i  388. 
söersum  258. 
so/  Subst.  198. 
•so/  Verb  352. 
sdie?  352. 
•«w/*  374. 
soi^se  178. 
soinmiche  76.  77. 162. 
soinmige  76.  162. 
'soinmigedar  315. 
so*V  156. 
'soira  315. 
'soirbed  371. 
soirbidir  77.  224. 
soirbithir  77.  224. 
'soirfea  371. 
soirfed  58. 
'soisid  390. 
'soisset  390. 
'soither  352. 
sollnmun  523. 
soZms  218. 
som   240.    241.    259. 

272. 
sommaimem  225. 
son  171. 

stfn  241.  242.  272. 
son(a)irt  210. 
sonartae  162. 
sonartaidir  77. 
'sonartnaigedar  315. 
sonartu  100.  225. 
sonirte  65.  162. 
sonortu  100.  225. 
soraid  102. 
sorn(n)  521. 
soscelae  97. 
soscele  36. 
na  so^e  188. 
n.  spiora(i)d  522. 
sp«ntf   99.  189.  522. 

524. 
spmr*  189.  524. 
srathar  131.  522. 
sreith  130. 
snrfÄ  130.  333. 


siede  —  tairse 
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sretki  130.  408. 

suilech  214. 

2Wa  71. 

srt'in   521. 

stttfö  51. 

7V,7^    131. 

srithe  130.  333.  406. 

g.  suiorebe   IIb. 

7a  e</  447. 

srogell  521. 

süist  521. 

ftfel  447. 

srön  39.  521. 

sutf/ie  198. 

tde*  352. 

srüaim  38.   116. 

s\db(a)ir  104.  211. 

k.  tofairi   127. 

8ruüh  130. 

suft  51. 

tot  Pron.  265. 

srtäh   40.    116.    129. 

MMN    241. 

7a/  366. 

521. 

sund  2S4.  287. 

mani'taibred  26. 

du'ssciulat  81. 

s>iperl(a)it  217.  519. 

taibsiu  76. 

luindi  151. 

g.  Suratus  222. 

ftfaft  399. 

1).  gfer  517. 

si&  521. 

taichur  76. 

stoir  184.  517. 

suthoinidir   11.   224. 

tdidän   168. 

k.  strotur  518. 

o.  Suvallos  185. 

taidbech   332.  411. 

k.  stnitiu  130. 

b.  suzun  519. 

te  idb.se  161. 

8ti   Yerstärkungspart. 

k.  sydä  307. 

taidbsiu  409. 

144.  240.  207. 

ko.  sythyn   519. 

taidchricc   75. 

su-  145.  222. 

7-  Personalpron.   III 

taidchur  94. 

suaccubuir  210. 

ssr.  248. 

taidmet  413. 

Stttld   61. 

-*- dass.  II  sg.  142.248. 

taidminedar  453. 

■chnid  76.  211. 

*',  7  'dein'  142.  263. 

taidrius  416. 

suaignid  76. 

267. 

/a/7/  207. 

sttat'ZZ  185. 

7-  24. 

7a  /</  447. 

suaithribthide  222. 

7a-  151.  248. 

7a/^/af    109. 

stfam  137. 

7a  130.  328. 

toü^e  207. 

süanem  201. 

af7a  427. 

'tailced  481. 

s&u  287.  477. 

laswtä  428. 

tüilciiid  481. 

8ubaigihiu8  258. 

/''  428. 

fa*7m  184. 

gtt&a  101. 

nob'tä  428. 

fa  tot«  15S.  298.  501. 

u  101. 

faftoot  428. 

fcföl  415. 

g.  Sucarius,  -ia  222. 

hiuctaat  428. 

tainid  51.  525. 

ad'sudi  46. 

-tafc-  248. 

•  Adv.  287. 

''.v  519. 

■tab(a)ir  48.  481. 

ftwr  II  sg.  354.  447. 

stSgritf  519. 

tafom*  161.  412. 

ta»r  III  sg.  447.  368. 

sus  198. 

tabairU  98. 

'chüal  452. 

suibi  101. 

taoart  412. 

tairgire  109. 

.^^//^Subst.44. 113. 

tabartae  98. 

fatrt   354.   368.  447. 

411. 

tabarthe  65. 

isem  86. 

su(i)de  Pron.  285. 

tabarihi  408. 

f'iirissedar  92. 

'iiVsiiifUm   117. 

tabernacuil   184. 

tohissem  48.  86. 451. 

ad'su(i)di  313. 

tablaire  167. 

tairm-  145.  480. 

Za  suidib  285. 

f«  cco  491  f. 

t'iirmchosJaid  480. 

sv.idigedar  305. 

?rtcr?<  491  f.  493. 

tairmchrutto  480. 

'8u(i)digedar  314. 

fcfeftr  396. 

fairmescc  480. 

rcrsu(i)digettar   136. 

'tdchatar  400. 

tairmorct'iin  480. 

//.  /'//•  305. 

tdchaiUr  400. 

tainnthecht  480. 

siUdigthe  56. 

tachur  7ti. 

tairmthecto  412. 

suidiffthir  58. 

-ftld   437. 

tairngire  412. 

'/''/;"  57. 

todtai   182. 

ta&rngirÜM  406. 

8u(i)digud  60.  101. 

2Wr-    71.    131. 

tairrchct  63.  BS 

sa*7  51.  183. 

tadchor  94. 

tetra  261.  270.  481 

Thurneysen,  Handbuch  des  Altirischen. 
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tairset  354.  447. 
tairsiu  261.  270.  481. 
taisbenad  76. 
taisceltai  49.  185. 
taiscelud  49. 
taisilbiud  450. 
tait  II  pl.  64.  352. 
•tait  III  sg.  109.   352. 

447. 
k.  taith  130.  133. 
taithchricc  75. 
'taithim  368. 
täithiunn  258.  429. 
taithminedar  453. 
fcW  73.  130. 
o.   Talagni  168. 
tafam  127.  201.  202. 
talamgeindi  201. 
talamnat  169. 
tate  352. 
taft  283.  287. 
'foZZa     'nimmt    weg' 

49.  323. 
•toZZa  'hat  Raum'  49. 

91. 
in  talmaidech  229. 
tahnaidiu  228. 
talman  201. 
talmandfaJe  213. 
■tow  Kopula  436. 
-tam(m)-    Pers.-Pron. 

248. 
in  tan  95.  298.  501. 
nac&  tan  501. 
k.  b.  tan  137.  198. 
tan(a)e  123.  126. 
tän(a)ic(e)  482. 
fcfcn(a>se  220.  235. 

236.  237. 
b.  tanau  123. 
in  tänisiu  228. 
-tan(n)-  248. 
g.   Tanotaliknoi  175. 
ko.  tanow  123. 
tonn  123.  225. 
tar  159.  480  f. 
tanws  261.  270.  481. 
tar(a)isnech  48. 
tar(a)isse  48. 
tar(a)issiu  48. 
g.  Tapavoou  190. 


•taratf  48. 
fris'tarat  414. 
*ar&  119. 
'tardad  48. 
targdbäl  48. 
■foWa  48. 
tarm-  145. 
tarmi'berar  480. 
tarmorcenn  480. 
'tarmthiagat  480. 
tarrchet  452.  482. 
tor£  109.  128. 
•fort*  322. 
'tartisset  63.  389. 
•tertea*  63.  389. 
g.  taruos  119. 
k.  tano  119. 
g.  Tasgetios  131. 
g.   Tasgillus  131. 
tasgid  48.  73. 
-fo*-  248. 
tathäir  453. 
täthunn  458. 
fcfeJms  258. 
tötfwtf  258. 
■**«  42.  118. 
j'fcfo«  428. 
b.  fc  267. 
^  'heiß'  66.  219. 
•te'Subj.  35.  107.366. 
n.  teagasc  470. 
n.  teaglamhadh  470. 
n.  teagmhäil  470. 
teecomnocuir     393. 

394. 
tecÄ  Subst.  79.  207. 
as  £ec&  Superl.  84. 
teched  413. 
tec/wrf  331.  426. 
techt   130.   133.   176. 

412. 
techt(a)e  126. 
teeht(a)ire  167. 
techtairecht  163. 
techtaite  341. 
tecÄte  341. 
tecmaingthech  214. 
tecmallad  470. 
tecmang  411.  470. 
'tecmaistis  368. 
tecnate  82. 


tecosc  470. 

tedbarthi  408. 

*&Ze  352. 

tedmae  96. 

tedpartM  451. 

tee  46.  136.  219. 

^  79.  111.  207. 

•^e^efZ  34. 

fortegid  352. 

*<#ZacÄ  58.  78.  145. 

£e#%  78. 

teglug  78. 

•%o£  34.  54. 

•f£  107.  366. 

efo'te'j  43. 

te/cfa  52. 

teichthech  213. 

•£%  34.  337. 

teilciud  481. 

teilend  481. 

k.  teir  235. 

£m  (Izu  te'#)  366. 

•te'is  (zu  techid)  382. 

'teisinn  348. 

£m£  51. 

teistiu  413. 

*e#    322.    331.    352. 

446.  447. 
•^  352. 
forteit  352. 
te'iY  31. 
teZc«?  481. 
•^ZZa  'nimmt  weg '49. 

323. 
"teßa  'hat  Raum5  49. 

91. 
teZwa  184. 
tempul  105. 
Temrach  196. 
Tfemr-o  196. 
Tem(n)ir  196. 
ten  198. 
ni'tenat  152. 
ten*  137.  198. 
tenefolt  198. 
k.  tercen  123. 
teng(a)e  127.  197. 
tenlach  198. 
tenüde  30. 
b.  £eod  127. 
feoir  'vier'  235. 


tairset  —  todiusgud 
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teoir  Subst.  522. 
teora  150. 
tepairsiu  413. 
terc  99.  215. 
terchant(a)e  407. 
terchital  452. 
•terga  447.  481. 
'tergam  397. 
terissem  451. 
tertcobedan  237. 
tertpersan  237. 
tes  Subst.  137. 
*tes  I  sg.  365. 
k.  tes  137. 
tesarbce  461.  479. 
tesbanat  333.  434. 
tesbuiih  461. 
fcsfo>  Subst.  187. 
tess  'rechts'  287.  , 
tessim  460. 
testo  256.  460. 
testet  333. 
teste  407. 
testimin  184. 
tet  Imper.  352. 
'tet  III  sg  352. 
do-tet  322.  447. 
f 07" tet  448. 
«m-teY  448. 
remi'tet  448. 
tetacfo  470. 
tetarcor  462. 
con'tetarrat  353. 
te'te  305.  352. 
tethag-  394. 
k.  tett  267. 
g.  Teutates  38. 
tem'r  522. 
k.  tew  44. 
k.  tey7*7ias  164. 
m'tfm  428. 
nimtha  428. 
twihegot  124.  341. 
a«  £foes  366. 
do'thiagat  124.  341. 
dun'ihlaichiur  145. 
du'thluchedar  145. 
nim'ihorgaith  318. 
no'thorisnigiur  298. 
thörnther  297. 
thäas  145. 


«r  thuus  123. 
k.  b.  fö  267. 
^acÄ  Subst.  522. 
£/ac&  Imper.  350. 
^'«<7  Imper.  350. 
•*%  Ind.  338. 
tiag(a)it  331. 
tiagar  309. 
'tiagat  34.  54. 
tremi'tiagat  25. 
*%w  34.    112.    130. 

322.  338.  340.  446. 

447. 
Tiamde  519. 
Tiamthe  519. 
to  287. 
tiarmoracht  404.  416. 

467. 
£/as  385. 
£/«$«  365. 
•ÄV  377. 
'tibera  481. 
'über ad  377. 
•ft&e'rce  377. 
•tibertais  377. 
•**&retf  377. 
tfc,  -fec  323.  424.481. 
tfcte  201.  413. 
'tidbarid  451. 
fo'cs«?  415. 
contifea  83.  371. 
%e  46.  72.  79. 
tfjrfe  101.  224. 
tilchaib  49. 
im'timc[h]elfam     70. 

371. 
'timchella  329. 
timmargad  351. 
fotifftmdirüit  353. 
timdirecht  416. 
timme  137. 
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toglenamon  59. 
v  -  tojw  209    416.  ~ 
toibned  80. 
toimseo  56.  61. 
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'torthissem  365. 
tomtf  103.  188. 
torun(n)  261. 
forM^  261.  267. 
n.  tosach  Alb. 
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tremi'tiagat  480. 
tremitiagat  252. 
^n  215.  226. 
o.   Trenagusu  189. 
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trichatmad  236. 
n.  trid  483. 
g.   Trigisanmm  226. 
*r##  260.  270.  483. 
tritt  260. 
trime'  483. 
trimi'berar  31. 
trimi'rucad  480. . 
trimsi  231. 
k.  trindod  517. 
trindöit  517.  523. 
trindoti  179. 
triphne  137. 
2m«-  26. 
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fr-ostf  517. 
k.     trostan,      trösten 

517. 
g.   Trougillus  38. 
irri  29.  196. 
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482. 
tuart(a)i  408. 
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477. 
t&arf,   7i««rf   38.   259. 

271.  476. 
warf  475. 
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-wieset  100. 

o.   Votecorigas  520. 

i'ta.s,    7m«s    38.    143. 
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